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0 S {fe geſcheher nin aſerer andern reiſe, 
welche elk in dil diedere provincien 
e Oeſterreich 6 an USE ange: ehr Vor. 
zwey jahren, als ich in Kaͤrnthen das 
ckloſter Oßiac, das aͤlteſte unter allen 
derſelben gegend, und welches don Carolomanno 
beſtäͤttiget worden, beſuchte, daß, weil daſelbſt 
keine bibliothec war, wegen der odge lachen i 
ſuere⸗ brünſte, und verwüſtungen der ausland 
ſchen voͤlcker; fo hab ich die unkerterdiſche holen, 1 
nach der liebe, oder vielmehr ſucht der alterthumer / 
wovon ich geſagt, daß fie uns eingepflandet fEDE 2 
durchgeſuchet. Wo wir unter ſchlechten papieren, 
und an uͤbelriechendem orte, ungefehr an ein buch 
gekommen, von pergament, mit ſehr alten güch? 
ſtaben, und welche fe waren, Sele „ 
. Pik = 


tet worden, als hätte ich eine koͤſtliche perle gefun 
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ben. Welches damals zwar, weil ich die reiſe zu 
ende zu bringen eilete, ich nur obenhin angeſehen 
weil der titul am ende geſchrieben war, und fe: 
leten etliche ſtuͤcke am anfange: Als ich ein hall 
blatt geleſen, und mirs gefiel, hab ichs in meiner 
reiſe⸗ſack geworffen, auch nur blos um des alter: 
thums willen des pergaments, und der characte 

ren, und es nach Wien mitgefuͤhret. Und daſelbſ 
hernach, als zeit übrig war, und ich die mitge 
brachten bücher durchſuchte, habe ich befunden 
den inhalt zu ſeyn, der Apoſtoliſchen hiſtorie; un 
hat mir nicht allein die ſchreib⸗art gefallen, wei 
ich fie rein zu ſeyn angemercket, und nach der he 
braͤiſchen mund⸗art, ſondern auch die wahrheit de 
hiſtorie ſelber, als von den gemeinen lebens⸗ be 
ſchreibern (wie man fie nennet) in vielem unter 
ſchieden. | | 

Dahero ich auch den titul am ende des buche 
damals gefunden: “Es hat dieſe geſchichte del 
heiligen Apoſteln beſchrieben Abdtas / bifchof 
zu Babylonia, welch er von den Apoſteln ſelbſſ 
geordnet worden, in hebraͤiſcher ſprache, wel 
ches alles von Eutropio ins griechiſche, und vol 
Africano in die latein iſche een uͤberſetzet isi 
und in zehn buͤchern beſchrieben. Hier kan nich 
geſaget werden, mit was fuͤr freude ich uͤberſchůt 


= 


| 


2) 


den, daß ich nicht allein von unterſuchung dieſt 
alten und der kirchen ſehr noͤthigen ſchreibers, fon 
dern auch von der bekanntmachung deſſelben, bei 
mir gedachte. In welchem vorſatz mich dieſes all 
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letn zuruͤckhielt, daß mir weder des Abdia, noch 
Africani, des überſetzers nahmen gungſam be⸗ 
kandt waren. Es hat ſich aber eine ſehr noͤthige 
ache begeben, daß zur zeit, als unſee regenten 
den reichs⸗tag mit denen teutſchen für ſten zu Aug⸗ 
purg begiengen, ich abermahls mit vollmacht und 
vergünſtigung unſers allergnaͤdigſten Königs, mit 
hindanſetzung meines haußweſens, zur dritten 
reiſe mich anſchickte: damit nichts ermangele, wo⸗ 
mit ich den durſt, das alterthum zu unterſuchen, 
löſchen möchte. Allhie auf dieſer reiſe, wo wir 
die bibliothecen in Schwaben, Brisgau, Elſas, 
[Sundgau, und dem Schwartz⸗Wald durchge⸗ 
ſuchet, obwohl zur unbequemſten zeit des jahres, 
and üblen witterung des Himmels, find wir in 
inem wuͤſten orte dieſes waldes, von dem heilige 
Blaſto in das cloſter des heiligen Trudberti ein⸗ 
Hekehret, welches faſt das aͤlteſte in gantz Teutſch⸗ 
and, welches nemlich unter dem kayſer Phoca 
leſtifftet worden von Otberto, einem grafen von 
Pabſpurg, dem erſten dieſes nahmens, von wel⸗ 
hem nemlich das Durchlaͤuchtigſte hauß u. ſtamm 


eyende, und nachdem ich zum reiſe⸗gefaͤhrten er⸗ 
halten den gelehrten maun Sebaſtian Münfteruma 


ie bibliothec ſehr genau durchſuchte, komme ich 


lngefehr an ein ander exemplar des Abdi, oder 
er Africaniſchen überſetzung, welches ſchien ſo⸗ 


Met, als das ich in Kärnthen gefanden, (peilich 
* A3 nd 
. 


Heſterreich ſeinen urſprung gehabt. Auhie nun 


Mrofeſſor und mathematicum zu Baſel, indem ich 


Ppohl von pergament, als denen characteren, ale 
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das erſte exemplar zur hand hatte.) Und damit 
wir das alterthum um deſto mehr darlegten, ha⸗ 
ben wir es zuſammen gehalten mit dem diplomate 
der beſßerligüng des cloͤſters, welches unter Ludo⸗ 
viec! J. geſchrieben war, mehr als 700 jahr, und 
eit vorher, als jenes buch des Abdiaͤ§. 
Die buchſtaben waren alſo abgerieben, und grof⸗ 
ſen thei ls verlöſch k, daß ts mehr ſchattirungen der 
buchitaben, als characteren, zu ſtyn ſchienen. Ich 
bin damahlen nicht wenig erfreuet worden, wie 
ian leicht glauben kan, ob ich wohl auch andere, | 
sicht ſchlechte, fü eie hatte, welche in 
theologicis, hiſtortcis und poeticis geſchrieben: 
Aber dieſes, daß ich aus der ſammlung zweyer 
exemplarten nunmehro die gerechte leſung errei⸗ 
chen konte, das hielt ich für die ſonderbarſte ſache 
nach menſchen gedencken, fo mir begegnet. Da⸗ 
hero, nachdem ich die büchezzfäcke sujammen ge⸗ 
packet, und nach einer lange reiſe nach Wien zu⸗ 
eine gek ehret, mehr als 700 meilen gereiſt haben⸗ 
be, hab ich nichts foͤrderſamers gehabt, als dieſen 
fel Areller, mit gegeneinander ung beyder exem⸗ 
platen zu unterſuchen: 2 ber bisweilen ſowohl 
ou ich als meincs weibes unpaßlichkeit it und 
beſchwerke der geſchäfften; bisweilen auch dur 110 
die menge anderer ſchreiber, deren ich ſehr viele 
und groſſe durch den BEE ee machen vor⸗ 
habe; und deren dringender eile verhindert, habe 
ich nicht, wie ich ge wolt, an dem Abdia 7 1 0 
können. Erma ugelnd endlich des ſchreibe rs hůlſſe, 
x elchem 7005 abzufehreiben gegeben, welcher in 
= viel | 
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viel monaten kaum ein halbes buch vollenden konte, 
hatte ich es auf eine andere bequemere zeit drucken 
zu laſſen beſchloſſen, wenn nicht Johannes Opo⸗ 
rinus von Baſel, der ſehr gelehrte mann, mit ſei⸗ 
nen briefen mich angereitzet, welcher es We 
von mir offtmahls foderte. Demnach habe ich 
mitten in dem irrgarten meiner geſchaͤffte und be⸗ 
ſchwerungen etliche ſtunden zum abſchreiben der 
Africaniſchen uͤberſetzung verwendet. In mel: 
cher arbeit abermahls, als ich in der hiſtoria Si⸗ 
monts und Judaͤ las, daß Abdias Chriſtum, uns 
fern Heiland, im fleiſche geſehen, und daß er einer 
aus den 72 juͤngern geweſen, welcher Simom und 
Judaͤ, in Perſten gehende, das wort des HErrn 
den einwohnern daſelbſt zu verkuͤndigen, gefolget, 
and endlich zu Babylonia von eben dieſen apoſteln 
zum biſchoff hinterlaſſen worden; ſo nahm mich 
nmehro noch gröffere begierde ein, Dielen ſchrei⸗ 
ber gemein zu machen. Benn ich merckte im vers 
folg der hiſtorie an, daß dieſes dem ſchreiber zu 
keinem tadel gereichet, daß zum öftern die er⸗ 
ſte perſon in der mehrern zahl eingefuͤhret wird, 
alſo daß klar erſcheinet, daß er mit denen Apo⸗ 
ſteln gereiſet, und bey deren geſchichten zugegen 

geweſen, ſonderlich deren, welche das evaugelimm 
in Aſta verkuͤndigten; als zu ende des dritten 
buches, als er des H. Audreaͤ leiden beſchrieben; 
% Und dieſes ſagend, hater (Andreas) den HEten 
verheerrlichend, und ſich freuend, indem wir 
% weine ten, den geiſt aufgegeben; ad im ste 
puch, als er meldet, wie Druſtang von vem hei⸗ 

A 4 lige: 
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gen Johanne, dem evangeliſten von den todten 
auferwecket worden.“ Als fie min (spricht er) 
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hinzugenahet zum grabe, find plotzlich auf be 
fehl Johannis die thuͤren aufgethan worden, und 
u neben dem grabe Druſtand haben wir geſehen 
einen ſchoͤnen juͤngling uns zulaͤchelnd. Und 
obermahl in eben deimſtlben buche, als er des H. 
Johannis begraͤbniß beſchreibet: (Nachdem aber 
eine grube gemacht worden, wie er gewolt, daß 
“Feiner unter uns wuſte, wozu? hat er das kleid 
ausgezogen, und uber dieſelbe grube ausge⸗ 
breitet. Und im pten buche in der biflorie des 
H. Thoma: “ Denn die knechte GOttes konten 
damals nicht ſchlaſſen, welche Chriſtus alſo 
“ aufweckte, und er lies uns nicht zu, im ſchlaf 
zu verſincken.“ Ich übergehe, daß die reden, 
welche die apoſtel entweder zu Chriſto in ihren 
martyrthum ausſchuͤtteten, oder wenn ſie todten 
aufweckten, oder die voͤlcker zu annehmung oder 
bewahrung des glaubens ermahneten, mit wun⸗ 
derbarer kunſt, und gantz zierlich geſchrieben, voll 
krafft, nnd werthes. Dieſes ſag und derglei⸗ 
chen, als ichs unter dem abſchreiben geleſen, hab 
ich nichts mehr gezweifelt, dieſen ſchreiber des 
lichtes wuͤrdig zu achten, c. 

Hier wird vielleicht dein leſer entweder Abdias, 
oder deſſen dolmetſcher Africanus einen ferupel | 
machen, daß in den erſten 2 büchern vieles, wel⸗ 
ches in den apoſtel⸗geſchichten ſtehet, and | 

61 


aber doch kuͤrtzer, und uͤberhinlauffend, daß ich 
&; 0 — ae * i 8 r * s 5 ak 2 | 0 4 | N 
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ald rede: Daß zu glauben, daß entweder Abdias 
es aus Luca genommen, oder Lucas aus Abdia, 
indem beyde zu gleicher zeit gelebet, und der Apo⸗ 
ſteln jünger geweſen, ꝛc. Wien in Oeſterreich, 
| am erften Auguſti, Anno 1551. 


Julii Yfricani, des Hiſto⸗ 
1 und Biſchoffs, 


Vorrede über die Apoſtollſche Hiſtorie. 


Vgleiich viel von den apoſtoltſchen zei⸗ 
chen die heilige hißoria der evangeli⸗ 
en, oder auch dieſelbe, welche von den 
e geſchichten ſelbſt den nahmen empfan⸗ 
gen, erzehlet: Doch hat uns gut ges 
daͤucht, daß wir mit wieder zuziehung derſelben er⸗ 
emplaren und bücher, inſonderheit was von Abdia, 
welcher den Heiland im fleiſche geſehen, und Si⸗ 
moni und Judaͤ, denen apoſtelu in Perſten gefol⸗ 
get, und der erſte biſchof zu Babylon geweſen, von 
| eines jeglichen thaten in hebraͤiſcher ſprache ge⸗ 
ſchrieben worden, fo viel wir haben finden koͤnnen, 
beſondere buͤcher ſchrieben; daß, ſo jemand luſt haͤt⸗ 
te zu ſuchen, was dieſer oder jener eigentliches ge⸗ 
than, es ins beſondere gefunden werde, in den be⸗ 
ſondern buͤchern. Denn von vielen, was von die⸗ 
ſer ſache von den alten geſchrieben worden, iſt 
nichts auf uns, als die nachrichten von ihren lei⸗ 
den, gekommen, 1 wir vor etwas ER. | 


u ee ls 7 ———— 


| r 


Vorrede 


1% Julit Afkienm 


begreiffen, wiſſende, daß geſchrieben ſtehet: Heine 
freunde ſind zu ehren, D GOTT! Aber, ob ſie 
groſſe zeichen gethan unter denen voͤlckern, oder 
geringere, das iſt nicht der menſchlichen gebrech⸗ 


lichkeit zuzuſchreiben, ſondern von uns treulich zu 
geſtehen, daß dleſelbe der Einige und eben derſelbt 
Err IᷣEſus Chriſtus wircket, welcher in ihnen 


durch den guten willen und des ſennes reinigkeit ge⸗ 


wohnet; wie der prophet geſagt: Ich will in ih⸗ 


nen wohnen, und wandein, und werde ihr GOtt \ 
ſeyn! Darum in dieſes IEſu Chriſti, des Sohnes 


des Allmächtigen Gottes, nahmen haben wir die 
geſchichte der heiligen apostel, welche Abdias, bi⸗ 


ſchoff zu Babylouia, welcher von ihnen ſelber zum | 
biſchoff geordnet worden, in hebraͤiſcher ſprache 


= 


geſchrieben, und welche der jünger eben deſſelben 


Abdiaͤ, Eutropius, iu die griechiſche ſprache uͤber⸗ 4 
ſetzet; das haben wir alles in die lateiniſche ſpra⸗ 


che uͤberſetzet, und in zehen buͤchern beſchrieben, 


die Ehre allezeit gebende GOtt dem Vater, durch 
feinen eiugebohrnen Sohn, unſern HErrn, und 


Erloͤſer IEſum Chriſtum, im Heiligen Geiſte, 


dem Erleuchter unſerer ſeelen, ſowohl itzt und alle⸗ 


zeit, und durch alle ewigkeiten, Amen! 


Zweper 


D 


| 4 f | * 4 7 | i 
Zweyer hocherleuchteter und in der wahren Got⸗ 


| Pr tes⸗gelehrtheit, durch die übung, bewährter 
manner urtheil über den Abdiam, aus derſel⸗ 


* ben handbriefen ausgezogen. 


Bu. A gedencket von dem Abdia: der fil. 
. bruder G. und ich haben eine innige hoch⸗ 
achtung für das buch gehabt, ob mans wohlnur 
einmahl durchgeleſen. Es findet ſich auch die per⸗ 
le der enthaltung darinn inledigen und getrauten, 
And findet nian zufaͤlle, daß einige weiber, wenn 
ſie die heiligen apoſtel nur hoͤren reden, haben ſie 
Sophiam Ieſum gleich erblicket, und ohne ein 
wort ſich von ihren maͤnnern gleich enthalten, 
woraus der teufel verfolgung angerichtet hat. 

Dieſſelben: Wegen des buches Abdi, K woran 
ſich die vernunfft ſo erbaͤrmlich verſiehet, aber, das 
annmercklich iſt, nur von theologen; denn alle kinder 
Gottes, fo viel wir deren hören reden, haben den 
tieffſten reſpect dafür, weil fie etwas darinn er⸗ 
blicken, welches ihr hertz erfreuet, gleich Bruder 


N. welcher ohngeacht ihm zuſcheinet, daß in der 
zeit⸗ und geſchichts⸗beſchreibung einige unrichtig⸗ 
keit ſey, ihm das lob gibt, daß er unter allen menſchl. 
bücheru keines gefunden, fo ihm dieſes zeugniß im 
hertzen gebe, und den character bey ihm habe. Wor⸗ 
an er recht geurtheilet, und man den ſchreiber 


er gantz keine gabe hat, und das tieffe perlein, wel⸗ 
ches wir datinn finden, mit ſeinem geiſt in worten 


eo 


2 m 
Viehr 

eite 
. 7 


N 


fur einen menſchlichen ſchreiber muß hatten, weil 


‚SRH. 


nicht erheben koͤnnen, welches aber nicht von unge⸗ 
fehr, denn daintt hats GOtt vor dem ſatan und 
aller vernunfft wollen verſchlieſſen, . 
2. Ihr werdet in denen geſchichten des Matthaͤi 
und Thomaͤ (in Abdia) ſehen, wie der geiſt der 
keuſchheit gleich auf die weiber gefallen, und fie 
zur euthaltung und mapigkeitigegogen, worinn ſie 
guch die apoſtel gleich geſtaͤreket, und den geiſt nicht 

gedaͤmpffet, wie man nun fo geſchwind uns ur⸗ 
theilet, als verbietheten wir die ehe, c. Nun iſt 
die frag: Ob es nicht in unſerer ſprache nuͤtzlich 
gedruckt waͤre? weil es auch einig licht zu der er⸗ 
ſten Chriſten eifer geben kan, weil ſolche hiſtorien, 
meines beduͤnckens nach, lebendige gemaͤhlde ſeyn, 
daraus man ſtehet, wie die erſten chriſten gleich in 
die verleugnung ihrer felbſt getreten, und Chriſtt 
regeln nachgefolget ſind, da wir heut zu tag uns 
entſchuldigen, vorgebend es wäre unſer ruff nicht, 
und kommen deswegen auch zu keinen kraͤfften des 
glaubens, ꝛc. = 
Deſſelben: Auf E. L. juͤngſtes dienet zur ant⸗ 
wort, daß Abdias zwar unter die verbottenen buͤ : 
cher zu Rom iſt geſetzet worden, maſſen er auch 
ſonſten bey uns Lutheriſchen keine aufnahme will 
finden: jedoch iſt er zu Brüſſel im vorigen jahr⸗ 
hundert in nieder⸗teutſch in vo gedruckt, und von 
denen die die bücher zu beurtheilen pflegen, appro⸗ 
biret, auch in dieſem jahr⸗hundert wieder mit 
kupffern in dvo in hollaͤndiſchem aufgeleget worde. 
Ich achte, wo das auge einfaͤltig iſt, daß es ſo viel 
widriges nicht daraus zie het, als das mit ſcharffer 
er | ernunfft 


8 7 | 23 


a vernunfft befangen ißt, 79. Mir hat das buch in 
einigen dingen gute aufſchlieſſung gegeben. 


Deſſelben: Was Abdiam anlanget, ic Gott 
am beſten bekandt, warum er zu unſerer zeit raͤge 


wird. /.. 8 
| ana. 
Eines geiſtlichen martyrers letzterer zeit troſtreiche 
N anrede an die erſten blut⸗zengen der kirche, wel che 
ſich endet in einen ausfluß prophetiſcher kraͤfften von der 
ſammlung beydes der erſten und letzten erndte. 


Er fahne des creutzes in blutigen wunden iſt 
| kommen auf unſre nun letztere ſtunden; die 
trübſal der zeiten ſteigt Höher empor, als man hat 
erlebet in zeiten zuvor. Die zeugen der warheit 
die muͤſſen verarmen, daß in viel betruͤbniß ſich 
Gott muß erbarmen; ihr pflegen, und tragen 

guf gchſeln und armen. | | Ss. 


| 5 
Dal keine wunder ſich laſſen mehr ſehen, 
drum ſie ſo betruͤbet und traurig umgehen; 
und alſo umfragen das zeichen des HErrn, als 
ſchmach und verachtung, doch willig und gern. 
Die herrlichkeit lieget im ſtaube begraben, ver⸗ 
duurkelt die wunder der himmliſchen gaben, wo 
öffters die kleinen ſich koͤnnen an laben. | 


As vorhin in herrlichen wundern geleuchtet, 
iſt nunmehr mit thraͤuenden augen befeuch⸗ 
g a. tet; 


| 8 
— * \ 8 
N * 2 > 
— 


14 5 ö | ab, 


tet; die wunde bot rgen am lichteſten tag; 5 8 
daß auch der treu ußelefehen ann mag, Ich ſelb⸗ | 
* kann anders nichts treiben als weinen, weil 
alle ſchmach gehet nur übe er die klein; doch, weiß 

GOtt zu helſſen und retten die feinen. 


1 

8 
er 
3 


1 

D% kleinen durch kum rund bl (öpgeit ver⸗ 
lten, die groſen bungen im lieben erkaltẽ, 

doch bleibet creutz trübſal und elend der preis, 
wanne tunckle vergehet ſcheint ſchwartzes oft weiß. 
Was vorhin verdeckt in betruͤbeten zeiten, muß 
ſich hernach um ſo viel ſchoͤner ausbreiten, wann 
n elend belohnet mit beuten. 


* 


be: 2 | 
MO herrliche wunder in erſterẽ zeiten geleuch⸗ 4 

tet, trifft uns nun viel ſchmertzen und leide; 
wir muͤſſen verſchmertzen, was jenen geſchenckt, 
il wir wie im waſſer der truͤbſal ertraͤnckt. Doch 

blühen die roſen im hoffen daneben, und ob uns 
die dorneſtich viel ſchmertzen ſchon geben, wir wer⸗ 
den mit jenen ee 0 leben. 


1555 6. 
Je baben das eiſe durch bluten abe 
da ſte der blutraͤcher ſehr tapffer gerochen: 
uns aber {ft blieben die letztere ſchmach, da GOtt 
ſich v erbirget am lichteſten tag. Doch wird es 
dem binten zuletzte gelingen, wann alle mit hauf⸗ 
gen die garben einbringen, und alſo mit freuden 
ihr triumphs⸗lied fingen. . 


. 3 „ 4 ER 
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2 

I blutige kaͤmpffer, fo vormals geſtritten, u. 
um das reich GOttes fo viles erlitten. Es 
iſt uns geſchrieben wir komen euch nach, und brin⸗ 
gen die uns nachgelaſſene gie, Wir jmd nun 
erbauef aus euerem bluten, die erſttings⸗krafſt 
kom̃et den letzten zum guten, die krone komt allen 
gantz ohne vermuthen. 5 5 


0•ẽ ß I 
Fr Ann unſer groß elend, das fie uns zuruͤcke ges 
laſſen, muß bringen auch ihnen ihr gluͤcke; daß 
anfang und ende ererbe zugleich das von GOtt 
ſo lange verheiſſene reich. O! wohl uns, weil ſie 
uns die wege gebaͤhnet, wo hertz und gewiſſen dar⸗ 
nach ſich geſehnet, auch unſere augen ſo lange ge⸗ 
traͤhnet. 15 W 


Ir werden einbringen mit freuden die Erong, 
womit uns Gtt allen zuſammen wird 
lohnen; vermuthlich dann gehen die letzten voran, 
weil jene gebrochen die blutige bahn. Unſer ar⸗ 
muth und elend und trauriges leben wird machẽ 
den vorgang gar hoch zu erheben, ſo, wie man 
dem Hoͤchſten wird Ehr und Ruhm geben. 


— 


IR . | In RR ii 
Netzt will ich aufs neue von hertzen mich freuen, 
dieweil ich erblicket die lieben getreuen, die 
mit mir getragen viel elend und noth, gedultig er⸗ 


1 . litten 


litten viel ſchande und ſpott. Jetzt hab ich mein 


— 


verherrlichet werden: 


mit bey ihnen trohnen. 


erbtheil auch unter den from̃en, die aus fo viel truͤb⸗ 


ſal zuſammen ſind komen, wo ſchmertzen und ſeuff⸗ 


0 


ze dahin iſt genommen. 


a Kaͤmpffer! Den | 1 
blute gebadet auf denen creutz⸗felder: wir 


wollen bereiten. 


Je Adam verſchertzet durch wolluſt und lebe, 
dieweil er dieſelbe ſo wolfeil hingeben; drum 


A 


Ifo getreten die kelter, im 


kommen mit weinen von hinten euch nach, und 
tragen mit ſchmertzen die letztere ſchmach. So wer⸗ 
den vollendet die bittere leiden, die GOtt hat er⸗ 
ſehen von ewigen zeiten, und alſo die herrlichkeit 


koſtets auch nun ſo viel blutigen ſchweiß, die hitze 


der trübſal oft machet ſehr heis. Und, wann dann 


vollendet die leiden auf erden, verrichtet auf ewig 


die creutzes⸗beſchwerden, und alle blutſchwitzet 


* 


Ann werden fie alle zuſammen GOtt loben 
iſt das geheimnuß des creutzes am end, die Gött⸗ 
lich erſehung hats plotzlich gewendt. Die erſten 
und letzten erlangen die kronen, womit See | 
alle zuſammen belohnen, und ſelber in ewigkeit | 


— 


J 


u. dancken, vor die fo viel blutige probe, Jetzt 


Der | | 
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Mpoſtol iſchen Hiſtorie, 


Welche Abel enen un Fün- 
ger der Apoſteln ſelbſt verfaſſet, und Africanus 
aus der Hebraͤiſchen Spra che in die Lateiniſche 


überſetzet. 
Erſtes Buch. 


Von den fuͤrtrefflichen Thaten, welche von dem 
Hell 1 Petro / dem fürnehmſten unter 
den Apoſtel n, verrichtet worden. 


R 4 des Eu, als Er ibn der Sen 
| JESUS Chriſtus, das wahre licht 
.der welt in der finſterniß der welt er⸗ 
— ſchienen, ſahe er wandelnd an dem 
Galileſcchen meer, . Simon, welcher 
genandt wird PETRUS, und Andream fei⸗ 
nen bruder, welche ihre netze ins meer warffen: denn 
fie waren fiſcher. Und er ſprach zu ihnen: Folget 
mir nach, ich will euch zu menſchen⸗fiſchern ma⸗ 
chen! und fie, nachdem fie alsbald die netze ver⸗ 
laſſen, folgten ihm nach. Und als er in die ge⸗ 
genden Caͤſareaͤ Philippe gekommen, fragte er 
ſeine jünger und ſprach: Was ſagen die leute von 
des Menſchen Sohn, wer er ſey? Sie ſprachen . 
Bel er fen Johanne der kaͤuffer, andere 5 
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Elias, andere aber Jeremias oder einer au 


und unekſchrocken geantwortet: Du biſt Eheiftus, 


na, weil fleiſch und blut dir es nicht geoffenhaß⸗ 


meln iſt. Ich aber ſage dir: du biſt Petrus! und 
über dieſen felſen will ich meine gemeine bauen, u. 
die pforten der hoͤllen ſollen nichts gegen ſie vermoͤ⸗ 
gen, und dir will ich die ſchluͤſſel des himmelreichs 
geben, und was du auf erden binden wirſt, das 
bird auch in den himmeln gebunden ſeyn, und 
was du auf erden loͤſen wirſt, wird auch in den 


himmeln geloͤſet ſenn. | 
SG. 2. Soft um eben dieſe zeit begab ſichs, daß 


Chriſtus beten wollend, nach gewohnheit auf ei⸗ 
nen berg ging, nachdem er die drey liebſten aus ſei⸗ 

nen jüngern, Petrum, Johannem und Jacobum, 
zu ſich genommen hatte; und als er verzuͤcket 
worden, und mit der ſonnen glantz umgeben, in 
mitten zwiſchen Moſe und Elia geſehen ward / 
ſprach Petrus: HErr, dieſer ort iſt gut zu woh⸗ 
nen! darum ſo es gefaͤllet, wollen wir drey huͤtten 
machen, dir eine, und das uͤbrige Eliaͤ und Moyſt 
IeEſus aber antwortete nichts, ſondern ermahnetg 
nur, daß fie gufſtünden, und die furcht fahren 
lieſſen, und vollfuͤhrete die übrige rede von ſeinem 
leiden. Welches als hernach vor dem oſter⸗feſtin⸗ 
neſtehend war, wiſſend IEſus, daß ihm der 8 | 
alles in die haͤnde gegeben, und daß er von GOH 
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er 


Petrus: Ou ſolſt mir die fürle in ewigkeit vicht 
sachen; TEfus antwortet: ſo ich dich nicht 
waſchen werde, wirſt du kein theil mit mir haben; 
worauf Petrus: HERR, nicht allein die füſſe, 
ſondern auch mein haupt und meine haͤnde! wel⸗ 
che rede IE ſus aufnehmend ſpricht: Wer gewa⸗ 
ſchen iſt, bedarff nicht, daß er wieder gewaſchen 
werde, ſondern iſt gantz rein. Dieſes iſt vor der 
auferſtehung von dein H. Petro geſchehen. Nach 


Petro: Simon Johannis ſohn, liebeſt du mich? 
ia, „Err, ſpricht Petrus, du weiſſeſt, daß ich dich 
ſieb habe! Da ſpricht Chriſtus: Weyde meine laͤm⸗ 
mer! und that hinzu: Simon Johannis liebeſt 
du mich? ſpricht zu ihm Petrus: du weiſt daß 
ch dich lieb habe! darum wende meine ſchagte, 
pricht Ickſus; und weit zu Petro zun drit⸗ 


velches als Petrus gehoͤret hatte, ward er trau⸗ 
ig, daß er ihm zum drittenmahl geſaget hatte: 
af du mich lieb? und ſprach antwortend: OeErr, 


[bzo 
EA, 
e 


enmahl: Simon Johannis, Hair du niich lieb ? 


* 


der auferſtehung aber ſprach der HErr IEſus zu 


noch auf erden war, nach der Auferſtehung 
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du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe! und Genus’ 


ſprach? Darum weyde meine ſchaafe . Al 


du dich ſelber, und wa | 
wenn du aber wirft alt worden ſeyn, wirft du dei⸗ 
ne haͤnde ausſtrecken, und ein ander dich gürten 
und führen, wohin du nicht wilſt. Dieſes aber 
fagte er anzudenten mit welchem tode er SOtt 
verherrlichen würde. Dieſes aber geſchahe zur zeit, 
da der heiland bey dem meer Tiberias, nach der 


Petro geſchehen, welche merckwuͤrdig find. 
§. 3. Nachdem aber der HErr Fefus aufge⸗ 
nommes worden in himmel, gingen Petrus und 
Johannes hinauf in den tempel, ee 
| | ' iz 
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| gebets, nemlich der neundten. Undſt fi 
welcher lahm war, von ſeiner mut chr er eite en W us 
getragen, welchen fle t tagfich fagsten an die thuͤr 
des teinpels, welche genan 1 die hahe, daß 
er von denen die in den eme g ien gen, ( ben 
baͤte. Derſelbe als er ſahe, daß Petrus unnd Jo⸗ 
hannes hineingieng, bettelte er, Kt er eina n 
empfinge. Petrus aber nebſt Johanne ſahen ih 
an, und ſprachen: ſtehe auf uns! Er aber ſahe 
fie ſtarr an, hoffend, daß er etwas von ihnen em⸗ 
pfangen wurde. Da ſprach Petrus: ſilber und 
gold hab ich nicht, was ich aber habe, das geb ich 
dir, im nahmen IEſu Chriſti ſtehe auf und wan⸗ 
dele! und nachdem er ſeine rechte hand ergriffen, 
hub er ihn auf, und ſeine ſchenckel und knochen 
n rden alsbald veſte. Und er ſprung auf und 
„und wandelte. Und nachdem er mit ihnen 
3 den tempel gegangen, bezeugte er vor allem 
volck, und erhub den HErrn. Er war aber mehr 
als 40 jahr alt. Es wurde aber inzwiſchen die an⸗ 
zahl der gläubigen an Chriſtum vermehret, eine 
menge der manner und weiber, alſo daß fie die 
ſchwachen auf die gaſſen heraus trugen, und ſie 
in ihren bettlein und bahren an die öffentliche we⸗ 
ge legten, auf welchen ſie gehoͤret hatten, daß die 
apoſteln kommen würden. Es kamen aber auch, 
piele aus den naͤchſten ſtaͤdten nach Jeruſalem zus 
ſammen, krancke herzubringende, und die da von 
den unſaubern geiſtern gepkaget wurden; welche 
alle Petrus geſünd machte. Unterdeſſen als das 
Bee Serufal em gekommen war, daß Sa⸗ 
B 3 maria 
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maria das wort des Herrn angene mien hätte, 


haben die q yore! Ba und Johannem dahin 


geſandt, we ls in gekommen, beteten 
ſte für fi e, d. en Heiligen Seiſt einpfingen; 
denn er war no ; 11 jemand derſelben ge⸗ 
En a ſondern wa aren nur auf den 8 


haͤ d e auf ſte; und al 95 singen auch die Sa⸗ 
maritaner den heiligen geiſt. Als dis Simon, der 
genannt wird Magus (der zauberer) aber daß 
dur ch auſtegung g der haͤnde der apoſteſn d 
geiſt gegeben ward, bot er ihnen 0 id 
sprach: Gebet mir auch dieſe gewal 
chem ich die haͤnde auflege, derſelbe | 
geit empfahe. Petrus aber ſpra zu ihm: Daß 
du verderbeft kunt deinem gelde, daß du meyneſt, 
die gabe G Ottes werde durch geld exlanget Du 
ſolſt weder theil 3 loos an dieſer ede haben: 
denn dein hertz iſt nicht rech tſchaffen vor Ott; 
darum thue bufl 5 und fiche ab von dieſer deiner 
boßheit, und bitte den HErrn, ob es dir verge⸗ 
ben werden möge. Denn dieſer gedaucke deines 
hertzens iſt böſe. Denn ich febe dich in galle der 
bitterkeit und verknupffung der ungerechtigkeit zu 
Kon. Simon aber antwortete: bittet ihr für 
niich den Herrn, daß Bricht etmasdictr dinge über 
mich ko eule, 1 welche ihr geſaget. Sie aber, nach⸗ 
dem fir be zeugt et hatten, und das wort de 5 rens 
geredet, kehreten wieder um nach Jertſalein, und 
| puhijfen ? ag ea ngelium von dem HEN 9 
in vielen gegenden der r Samgritaner. s 
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be 0. daß Petrus, indem er 
® dt ind fleckei durchzog, hinab kam zu den 
eiligen, welche zu Et Lydda wohneten; Daft lbſt fand 


r einen menſchen, mit nahmen Aeneas feit 8 jah⸗ 


en auf dem bette liegend, welcher gi ſchtbrüchlig 
war. Und Petrus ſprach zu ihm: Aeuea, ſte he 
auf! es heilet dich unfer HErr IEſus Chriſtus; 
und er ſtund alsbald auf, und bettete ſich ſelbſt; 
und es ſahen ihn alle, welche zu Lydda und Sa: 
rona wohneten, welche alle zum HErrn bekehret 
| rden. dem dieſes geſchahe, koͤmmt ihnen ei⸗ 
ne juͤngerin Chriſti, mit nahmen Thabita, vor, 
welche verdolmetſchet genandt wird Dorcas (eine 
sehe) dieſe war voll guter werde und allmoſen, 
welche fie täglich austheilete. Es begab ſich aber, 
daß ungefehr kranck ward, und ſtarb. Und als 

die änverwandten ſie gewaſchen hatten, ſatzten 
fie fi e bey in dem ſoͤller. Weil aber Joppe nicht 
En Lydda war, ſchickten fie rl, männer 
zu Petro, bittende, daß er nicht verzoͤge zu ihnen 
zu kommen. Welches als Petrus vernommen, 
ö ehet er auf, und kommet mit ihnen nach Joppe. 
Und nachdem er dahin gekommen, führeten fi 15 e 
ihn in den ſoͤller, und ſtunden um ihn herum all 

wittwen, welche weineten, und ihm die roͤcke 11 


ſte. Petrus aber hatte mitleiden mit ihrem wei⸗ 
inen, Und nachdem er alle hinaus getrieben, wel⸗ 
ſche da waren, hat er mit gen himmel ausge ſtreck⸗ 
ten haͤnden und augen die knie bei gend gebetet. 


B * a 


Und nachdem er ſich z ju dem leich nam gekehret, 


kleider zeigeten, welche ihnen Dorcas gemacht hal⸗ 
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ſprach er: Thabita, ſtehe auf! und fie that ihre 
augen auf, und als ſie Petruen ſahe, ſatzte ſte ſich 
nieder. Er aber ihr die hand reichende, richtete 
ſie auf, und nachdem er die heiligen und die witt⸗ 
wen zu ſich geruffen, deutete er ihnen an, daß ſie 
lebendig ware. Es war aber kund durch gantz 
Joppen, und glaͤubeten viele an den HErrn. 
F. 5. Zu derſelben zeit legte der koͤunig Herodes 
die haͤnde an etliche von der gemeinde, fie zu pei⸗ 
nigen. Und als er ſahe, daß es denen jüden ge⸗ 
fiel, nahm er ſich vor, auch Petrum zu greiffen. 
Henn es waren die tage der ungeſaͤuerten brodte. 
Und nachdem er ihn gegriffen, legte er ihn ins ge⸗ 
faͤngniß, und uͤbergab ihn vier viertheilen kriegs⸗ 
knechten zu bewahren, und wolte ihn nach oſtern 
dein volcke fürftellen. Alſo ward Petrus im ger | 
fängniß behalten: es geſchahen aber ohn unterlaß 
gebete fuͤr ihn zum HErrn von der gemeinde. 
Als aber Herodes ihn hervor fuhren wolte, in der⸗ 
ſelben nacht ſchlieff Petrus zwiſchen zwey ſolda⸗ 
ten, mit zwo ketten gebunden: und fiebe, der en⸗ 
gel des HErrn ſtund da, und ein licht leuchtete 
in der wohnung des gefaͤngniſſes. Und nachdem 
er Petrum an die ſeite geſchlagen, weckte er ihn 
auf, und ſprach: Stehe geſchwind auf, und die 
ketten fielen von feinen haͤnden. Der engel aber 
ſprach zu ihm: Umglünrte dich, und ſchuhe dich an; 
und er thaͤt alſo; und er ſprach zu ihm: Thue dir 
deine kleider um, und folge mir! und er gieng 
hinaus und folgete ihm, undwuſte nicht, daß es 
warlich geſchaͤhe, was er auf des cage gel 
| aan 
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that: er hielt aber davor, daß er ein geſicht ſaͤhe; 
und indem er durch die erſte und andere wache 
durchgieng, kamen ſie an das eiſerne thor, welches 
zur ſtadt fuͤhret, welches ſich ihnen von ſich ſelbſt 
aufthat: und indem fie hinaus giengen, giengen 
Re eine gaſſe fort: und der engel ſchied von ihm. 
Petrus aber als er zu ſich ſelbſt gekehret, ſprach: 
Nua weiß ich wahrhafftig, daß der HERR 
ſeinen engel geſandt hat, und mich erretter von des 
Bude hand, und von allem warten des juͤdiſchen 
voſcks. 755 | | 
F. 6. Nachdem dis alſo geſchehen, ſtand einer 
auf, nahmens Simon, ein Samariter von ge⸗ 
ſchlecht, welcher laͤngſt gerne, nachdem er die wun⸗ 
derwercke Petri geſehen, die geiſtliche gabe mit 
geld an ſich bringen wollen; dieſer ſagte, daß er 
was groſſes, und unſterblich ſey, und verſprach 
denen, welche an ihn glaͤubeten, daß ſte auch nicht 
ſterben ſolten. Dieſer indem er auch Petri wege zu 
verkehren, und ſeine reden unkraͤfftig zu machen 
ſuchte, beſtimmte einen tag, an welchem er kom⸗ 
men, und in gegenwart des volcks öffentlich mit 
Petro disputiren wolte. Es war aber Petrus 
damahls zu Caͤſarea Stratonis. Demnach als 
der beſtimmte tag erſchien, trat Zachaͤus, der 
oberſte der ſtadt zu Petro und ſprach: es iſt zeit, 
daß du zum diſputiren geheſt, Petre; das volck, 
das ſich in mitten des hofes verſaͤmmlet hat, draͤn⸗ 
get ſich, auf dich wartende; in deren mitten Si⸗ 
mon, mit vielen bey ſich habenden unterſtuͤtzet, 
ſich geſtellet. Da hat . als er dis gehoͤret, 
Y | 5 | des 
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des gebets wegen etliche beyſeit gehen heiſſen, wel⸗ 
che noch nicht abgewaſchen waren von den funde, 
welche ſie in der unwiſſenheit begangen; und zu 
den andern ſprach er: Laſt uns beten, ihr bruͤder⸗ 
daß der HERR durch Chriſtum feinen Sohn, 
nach ſeiner unausſprechlichen barmhertzigkeit mir 
helffe, der ich ausgehe für das heil der menſchen, 
weiche von ihm geſchaffen worden. Und als er 
dis geſaget, und das gebet vollendet hatte, iſt er zu 
dem hofe des hauſes fortgegangen, in welchem die 
groͤſte menge des volcks verſammlet wer. We | 
als er alle mit der groͤſten ſtille aufmerckſam ſahe, 
und den zaͤuberer Simon in mitten derſelben, 
gleichſam als einen raͤdelsfuͤhrer, hat er alsbald 
auf dieſe weiſe zu reden angefangen: %% 
§. 7.“ Friede ſey mit euch allen, die ihr bereit 
4 ſeyd, der wahrheit beyfall zu geben. Denn 
welche der wahrheit gehorchen, die ſcheinen zwar 
ſich ſelber, eine liebe zu erweiſen dem Deren, | 
ſie aber ſelbſt erlangen von ihm die gabe des 
hoͤchſten geſchencks, indem fie auf den wegen 
u 'feiner gerechtigktit einher gehen; weswegen 
auch das erſte unter allen dingen iſt, die gerech⸗ 
tigkeit des Herrn und fein reich zu ſuchen; die 
gerechtigkeit nemlich, daß wir recht thun lernen; 
das reich aber, daß wir erkennen lernen, was 
fuͤr ein lohn für die arbeit und gedult beſtimmet 
ſey; wo zwar für die frommen eine belohnung 
der ewigen güterift, für dieſelben aber, welche 
wider den willen des HErrn handeln, eine 
würdige vergeltung der ſtraffe, mee | 
| | weden 
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weden thaten. Darum weil ihr hie, das iſt, in 


dem gegenwaͤrtigen leben ſtehet, muͤſſet ihr des 
Herrn willen erkennen, wo auch ihn zu thun 
raum iſt. Denn ſo einer wolte, ehe er ſeine tha⸗ 


, ten beſſerte, von ſolchen dingen nachforſchen, 
welche er nicht ergründen kan, fo würde eine 


ſolche nachforſchung thoͤricht u. unkraͤfftig ſeyn. 


Denn die zeit iſt kurtz, und das gerichte wird 
wegen der wercke, nicht wegen fragen gehan⸗ 
„ delt. Darum laſſet uns vor allen dingen dieſes 
fragen, was und wie wir thun ſollen, daß wir 


das ewige leben zu erlangen wuͤrdig werden 


„ mögen. Meine meynung iſt dieſe, wie es auch 
des wahren propheten ſinn iſt, daß zuerſt nach 
„der gerechtigkeit getrachtet werde, ſonderlich 
1 von denen, welche bekennen, daß ſie den HErrn 
erkennen. So nun jemand etwas hat, welches 
er beſſer zu ſeyn haͤlt, der ſage es, und wenn ers 


geſaget hat, hoͤre er, aber mit gedult und ruhe. 


Denn um des willen hab ich allen zu anfang des 


gruſſes den frieden gewuͤndſchet.“ 
F. 8. Hierauf hat Simon geantwortet: wir 
haben deines friedens nicht vonnoͤthen; denn wen 


friede und eintracht dienete, die wahrheit zu er⸗ 
finden, ſo werden wir nichts ſchafftn. Denn es 


haben frieden unter ſich auch die raͤuber und hu⸗ 


rer, und eine jegliche boßheit ſtimmet mit ſich ſel 


ber überein. Und wir nun, fo wir darum zuſam⸗ 


men gekommen, daß wir friedens halber allein, 


was geſaget wird, beyfall geben, ſo werden wir 


denen zuhoͤrern nichts nutzen; ſondern im eil 
WR: | | thei 
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heil wir werden fie verhoͤhnet haben, und wir als 


freunde von einander gehen. Darum ruffe nicht 
frieden, ſondern vielmehr ſtreit; und ſo du die irr⸗ 
thuͤmer widerlegen kanſt, fo ſuche nicht freund» 


ſchafft, die durch ungerechte beyſtimmung zu 
wege gebracht iſt. Denn das wiſſe vor allen din⸗ 
gen, daß wenn zwey mit einander ſtreiten, alsdeñ 
friede iſt, wann der eine, als uͤberwunden, gefallen 


iſt. Petrus aber ſprach: was fürchteſt du von 


frieden zu hoͤren? weiſt du nicht, daß der friede die 


vollkommenheit des geſetzes iſt? Denn aus den 


ſuͤnden entſtehen die kriege und ſtreite. Wo aber 
die ſuͤnde nicht geſchiehet, da wird der friede in den 


disputationen, und die wahrheit in den wercken 
gefunden. Simon aber fprach: dieſe worte hal⸗ 
ten nichts in ſich, welche du redeſt. Ich aber will 
nun die krafft meiner tugend und gottheit bewei⸗ 
ſen, damit du bald niederfalleſt und mich anbeteſt. 

H. 9. Ich bin die erſte (hoͤchſte) krafft, als der 
ich unendlich und ohne anfang bin. Ich bin aber 


in den leib Rahels eingegangen, aus ihr, als ein 


menſch gebohren zu werden, daß ich von den men⸗ 
ſchen geſehen werden koͤnte. Ich bin durch die lufft 


geflogen; Ich habe mich mit dem feuer vermi⸗ 
ſchet, und bin mit demſelben ein weſen geworden; 
ich habe die ſtatuen ſich bewegen gemacht, ich 
habe die lebloſen dinge belebet, die ſteine habe ich 
u brodt gemacht; bin von einem berge fliegend 
erab gefahren, und durch die haͤnde der engel un⸗ 


terſtuͤtzet, auf die erde herab gekommen. Dieſes 
hab ich nicht allein gethan, ſondern kan es auch jetzo 


hun, 
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thun, fo daß ich mie der that ſelbſt allen beweise, 


daß ich der Sohn Gottes bin, der in ewigkeit 
bleibet, und die an mich glaͤuben, gleichfalls ewig 


bleibend mache, Deine worte aber ſind alle nich⸗ 


tig, und du kanſt kein einig werck der wahrheit 
zeigen, gleichwie auch der, welcher dich geſandt 
hat, ein . welcher auch ſich ſelbſt 


nicht hat von des caeutzes ſtraffe befreyen koͤnnen. 
Denn ich kan machen, daß ich denen, welche mich 
reiffen wollen, unſichtbar bin. Wenn ich flie⸗ 
en will, durchgrabe ich die berge, und durch die 
ſteinfelſen gehe ich, als durch leimerne erde. Wenn 


ich mich von einem hohen berge herabſtuͤrtzen will; 
werde ich als herab gefahren kommend, unverletzt 
herabgebracht; wenn 0 gebunden bin, loͤſe ich 
nich ſelbſt auf, dieſel ir die 
bande angeleget, binde ich; wenn ich im gefaͤng⸗ 
niß gefeſſelt bin, mache ich, daß die ſchloͤſſer ſich 
von ſelbſt aufthun; ich mache, daß die lebloſen 
ſtatuen von denen, welche fie ſehen, vor menſchen 


en aber, welche mir die 


gehalten werden; ich will plotzlich neue baͤume 


entſtehen machen, und geſchwinde gruͤne buͤſche 
hervorbringen; ich will mich ſelbſt ins feuer werf⸗ 
fen, und nicht brennen; mein geſicht veraͤndere 
ich, daß ich nicht erkandt werde; und ich kan mich 
auch den menſchen mit 2 geſichtern zeigen, und 
daß ich ein ſchaaf oder ziege werde; als ein klei⸗ 
ner knabe will ich mir einen bart hervor bringen. 


Ich will fliegend in der lufft fahren; ich will diel 
gold zeigen; ich will koͤnige machen; ich will mich 
anbeten laſſen, als einen gott, und mir oͤffentlich 
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goͤttliche ehre anthun laſſen, alſo daß ſie mir ein 
bild ſetzen, und mich als einen gott ehren und au⸗ 
beten sollen. Und was iſt nötbig viel zu ſagen? 
Ich kan machen, was ich will. Denn ich habe 
ſchon viel dinge gethan zur erfahrung. Endlich 
als einmahl, ſprach er, meine mutter Rahel mich 
auf den acker gehen hieß daß ich erndten ſolte, 
hab ich eine ſichel gelegt 0 ihr befohlen, daß 
ſie gieng und erndtete; da hat fie 1o mahl mehr 
geerndtet, als die andern. Ich habe ſchon viel 
neue gebuͤſche aus der erden hervorgebracht, und 
habe ſie blühen gemacht, und in einem augenblick 
erſcheinen, und durch den naͤchſten berg hab ich 
zweymahl ein loch gemacht. 0 
H. 10. Als dieſes von Simon geſaget worden, 
hat Petrus ee Bringe nicht anderen 
fremde dinge vor. Denn daß du ein zauberer ſey; 
eſt, haſt du ſelbſt durch dieſes, was du gethan, be⸗ 
kandt und dich geoffenbahret. Unſer meiſter aber, 
welcher iſt GOttes und des meuſchen Sohn, iſt 
auch offenbarlich gut; daß er aber waͤhrhafftig 
der Sohn GOttes ſey, iſt denen, welchen es ge⸗ 
ſollt hat, geſaget worden, und wird noch geſaget. 
Du aber, ſo du nicht wilſt geſtehen, daß du ein 
zauberer ſeyſt, ſo wollen wir mit allem dieſem 
volck hingehen zu deinem hauſe, und alsdann wird 
offenbahr werden, wer ein zauberer ſey. Als aber 
Petrus dieſes ſagte, fing Stmon an zu laſtern 
Und zu fluchen, und nachdem ein aufruhr und all 
verſtoͤret worden, hat er ſich nicht uber zeugen laf⸗ 
ſen. Petrus aber, damit er nicht gleichſam der 
laͤſterung 


x 
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laͤſterung halber wegzuweichen ſchiene, blieb un⸗ 


beweglich ſtehen, und ſing noch hefftiger au, ihn 
zu überzeugen. Das volck aber entrüftet, ſtieß 


Simon aus dem hof hinaus, und trieb ihn auſſer⸗ 


halb der thuͤr des hauſes. Und als er hinaus ges 
trieben worden, iſt ihm einer allein nachgefolget. 
Nachdem es aber ſtille geworden, redete Petrus 
das volck alſo an: Ihr müſſet die boͤſen gedultig 
tragen, ihr bruder, wiſſende, daß der HErr, da 


er dieſelben abhauen konte, fie doch leidet zu blei⸗ 


ben, biß auf den geſetzten tag, an welchem das 
gericht über alle ergehen wird. Wie ſollen alſo 
wir nicht dulden, welche der HErr duldet, wel⸗ 
chem himmel und erden unterthan ſind und ge⸗ 
horchen? Ihr nun die ihr euch zu dem HEtrrn 
durch die buſſe bekehret, beuget ihm die knie. Als 
er dis geſaget, hat die gantze menge dem HErrn 
die knie gebeuget. Petrus aber ſahe auf gen 
himmel, und betete mit thraͤnen über fie, 
daß der HERR nad) feiner guͤtigkeit ſie aufzu⸗ 
nehmen wuͤrdigte, als die da ihre zuflucht zu ihm 


fohlen, daß ſie den folgenden tag zeitiger zuſam⸗ 
men kaͤmen, hat er das volck aus einander gehen 
| N hernach hat er nach ſeiner gewohnheit ge⸗ 
I rundet. 
F. rr. Als es aber morgen worden, koͤmmt eis 
ner aus den juüͤngern Simonis, und ſchrie, ſa⸗ 
gend: ich bitte dich, Petre, nimm mich elenden, 
und von dem zauberer Simon betrogenen auf, 


welchen ich als auf einen hinunliſchen Mott 1 | 


genommen. Lind nachdem er gebetet, und bes 


gehoͤret, hat er nun angefangen mir ein menſch zu 
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ſehen, wegen der wunderwercke, welche ich von 
ihm geſchehen ſahe: nachdem ich aber deine reden 


ſcheinen, und zwar ein boͤſer. Doch als er von 
hier hinausgieng, hab ich allein ihm nachgefolget. 

Denn ich hatte ſeine gottloſigkeit noch nicht völlig I 
erkandt; als er aber mich geſehen hatte nachfol⸗ 
gen, hat er mich gluͤckſelig geprieſen, und in 
fein hauß gefuͤhret. Gegen mitternacht aber ſpricht 
er zu mir: Ich will dich gluͤcklicher machen, als 
alle menſchen, ſo du biß aus ende bey mir beharren 
wilſt: welches als ich verſprochen, hat er einen 
eyd der beſtaͤndigkeit von mir gefodert, und nach⸗ 
dem er denſelben empfangen, hat er mir allerhand 
von ſeinen unflaͤtigen und verfluchten geheimen 
dingen auf die ſchultern geleget zu tragen, und iſt 
mir nachgefolget. Als wir aber ans meer gekom⸗ 
men, trat er in ein ſchiff, welches ungefehr da war, 
und nahm mir von dem nacken ab, was er mich 
tragen geheiſſen; bald hernach aber herauskom⸗ 
mend, brachte er nichts wieder heraus; gewiß iſt 
es, daß er etwas ins meer geworffen hatte. Er 
bat mich alſo, daß ich mit ihm reifen möchte, ſa⸗ 
gend, daß er nach Rom zoͤge. Denn daſelbſt 
wuͤrde er ſo angenehm ſeyn, daß man ihn wuͤrde 
vor einen gott halten, und ihm Öffentlich goͤttliche 
ehre anthun; alsdann, ſprach er, will ich dich 
mit allen göttlichen gaben erfüllen) und fo dir wie⸗ 
der hieher zu kehren beliebet, dir viele diener zu 
+ geben, und dich zuruck ſenden. Ich dieſes hoͤrend, 

als ich nichts an ihm ſahe, das dieſem vorgeben 

8 | gemäß, 


az 
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ſey, habe geantwortet: ich bitte dich, verzeihe mir, 
denn ich haͤde ſchmertzen an den fuͤſſen, und vermag 


des halber nicht aus Caſarea zu gehen; über dreſes 
hab ich ein weib und kleine kinder, welche ich aller⸗ 
dings nicht verlaſſen kan. Er aber bieſes hoͤrend, 
beſchuldigte mich der faulheit, und iſt nach Rom 
verreiſet, ſagend: wenn du wirſt hören, was ich 
por en. IIe Rom habe, ſo wird dichs 
Auf iſt er felögr, wie er ſprach, 


5 


gereuen. 
Nach Rom verreiſet. Ich aber bin geſchwind hie⸗ 
her umgekehret, und bitte, daß du mich zur buſſe 
aufnehmen wolleſt, weil ich von ihm betrogen bin. 
§. 12. Als dis der geſaget hatte, welcher von Si⸗ 
non zuruck gekommen war, hat ihn Petrus ge⸗ 
heiſſen im hofe niederſitzen. Er ſelbſt hervorgebend 
und die hauffen volcks ſehend, vielmehr als die 
vorigen tage, und aeigend den, welcher von Simon 
gekommen war, ſprach: dieſer, ihr bruder, wel⸗ 
chen ihr ſehet, iſt kurtz zuvor zu mir gekommen, u. 
hat mir von des Simonis boͤſen kuͤmſten erzehlet, 


— 


wie er ſelbſt die werckzeuge feiner büberey ins meer 
geworfen, nicht, als durch buſſe getrieben, ſon⸗ 


trus geſaget, iſt das volck den menſchen ſehend, 
welcher von Simon gekommen war, erſtaunet. Alſo 
ſt Petrus von Caͤſarea weggezogen, und nach Tri⸗ 
polim gekommen, und nachdem er in das hauß 
Maronis eingegangen, hat er einen bequemen ort 
geſehen, zu lehren. Als er aber das volck fahr als 
"a | Rz ſtrom⸗ 


gemäß, ſondern daß er ein zauberer und betrüger 
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fir alsbald von ihnen ſhel 
verzug aus. Nah 
mit langwierigen k 


ſie von den ſchwachheiten entbunden. Und er hieß 
ſie beſonders ſich ſetzen, nebſt denen, welche von 
den geiſtern waren geheilet worden, gleich ſam als 
auf eine abmattung von der arbeit. 
$. 13. Petrus aber, nachdem er von Tripolſf 
ausgegangen, zog nach Autiochiam, und kam zu 
einer inſul mit nahmen Andradus, wo in einem 
hauſe glaͤſerne ſeulen waren von wunderbarer geöfgl 
ſe, welche zu ſehen als viele mit Petro hingegan⸗ 
gen waren, und Petrus nachdem er dieſelben be: 
wundert hatte, vor die thür herausgegangen war 
ſahe er ein weib, welche von denen, die hineingien 
gen, allmoſen beftelte, welche er genauer 4 5 


5 #3 
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tend, ſpricht: ſage, weib, was 5. 45 ein glied des 
leibes fehlet, daß du dich dieſer ſchmach unterworf⸗ 
fen haſt, daß du allmoſen bitteſt, und nicht viel⸗ 
mehr mit deinen haͤnden, welche da von dem HErrn 
empfangen haft, durch arbeit ſpeiſe ſucheſt. Sie 
aber ſtuffzend, ſprach: wolte Ott! daß ich haͤn⸗ 
de haͤtte, welche beweget werden koͤnten! Nun aber 
ft nur eine geſtalt der haͤnde übrig, Denn ſte find 
erſtorben, und durch meine biſſe ſchwach und un⸗ 
empfindlich geinacht. Da hat Petrus ihre haͤnde 
ergriffen, und fie geheilet. Denn dieſes weib war 
die mutter Clementis, von welchem ſte auch an 
neben dieſem orte erkandt ward. Denn durch die 
kraͤfftige wirckungen Petri hat fie auch die andern 
ohne wieder bekommen, Fauſtinum und Fauſtum, 
welche mit veränderten nahmen Aqvila und Nicia 
genandt wurden, und ihren mann Fauſtinum, 
welche lange zeit von ihr waren abgeſondert gewe⸗ 
fen. Als fie aber aus derſelben inſul ſchiffen wol⸗ 
ten, ſpricht die mutter zu dem Clemens: liebſter 
ohn! es iſt billich, daß ich abſchied nehme von 
dem weibe, welche mich aufgenommen gehabt. 


IE 

8 

5 
* 


Denn ſie iſt duͤrfftig und gichtbruͤchtig, und lieget 


uf dem bette. Als man dieſes gehoͤret, verwun⸗ 
perte ſich Petrus und alle die zugegen waren, uͤber 
die gutheit und klugheit der frauen. Petrus aber 
hieß als bald etliche hingehen, und das weib auf dem 
pekte herzubringen, wie fie lag. Als fie aber her⸗ 
gebracht, und in mitten des umſtehenden volckes 
heſetzet war, ſprach Petrus für ihnen allen: So 
N ein prediger der NR bin, fo ftebe im nab® 


I 
| * 


1 


glaubei dieſer 
wiſſen und glau 


tochter derſelben, welche ihn baten, welche lange 


n i u 
men IEſu Shriſßeieſes weib auf! zubekraͤfftige de 


Petrus dis geſaget, iſt das weib geſund aufgeſtau⸗ 


r lter, welche da ſtehen, damit fie 
ben, daß ein SOtt iſt, welcher 


4 


himmel und erden gemacht hat. „Lind alsbald als 


den, und fiel nieder zu den fuͤſſen Petri, und für 
ſete ihre freundin und haußgenoßin, und danckte 
dem Deren. i 

F. 14. Nachdem dieſes vollbracht, und Petrus 
in die herberge gehen wolte, ſprach der herr des 
hauſes zu ihm: es iſt ſchaͤndlich und gottlos ges 
handelt an einem ſolchen heiligen mann, daß er in 
einem ſtall bleiben ſoll, da ich faſt das gantze hauß 
ledig habe, und ſehr viel gedeckte betten, und was 
nöthig iſt, bereitet. Als aber Petrus widerſprach, 
hat das weib des hauß⸗ vaters, zuſamt ihren kin⸗ 
dern ſich vor ihm niedergeworffen, und bat ihn, 
ſprechend: Ich bitte dich, bleibe bey uns! Aber 
Petrus wolte noch nicht darein willigen, bis die 


zeit von einem unſaubern geiſt geplaget worden, 
und mit ketten gebunden, und in dem gemach ver⸗ 
ſchloſſen geweſen war, mit Ihren ketten kommend, 
nach dem der geiſt von ihr getrieben, und die thuͤ⸗ 
ren ſich geöffnet, zu den fuͤſſen Petri ſiel, und ſprach: 
Es iſt billich, mein herr, daß du heute hier meinen 
heils⸗tag begeheſt, und mich nicht betruͤbeſt noch 
meine eltern. Judem aber Petrus nach der ur⸗ 
ſache der ketten, und Ihrer reden forſchte, haben die 
eltern wider verhoffen über der kochter geſundheit 
Ech erfreuet, und gleichſam vor erſtaunen un 
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geſchet, es zwar fi lber nicht ſagen koͤnnen; die da⸗ 
| ep ſtehende haußgenoſſen aber rächen: Diese iſt 
von dem fiebenden jahr ihres al kers an von dem teu⸗ 


hen verſüͤchet, zu zerreiſſen und zerbeiſſen getrach⸗ 
tet: und dieſes hat ſie von 20 jahren bif auf ges 
genwaͤrtig zu thun nicht abgelaſſen, und hat von 


zugerichtet, andere umgebracht. Denn fie war 
ſtarcker, als alle manner, ohne zweifel, weil der 
geitt ſie ſtarck gemacht. Nun aber, wie du ſteheſt, 
iſt der teufel vor deiner gegenwart geflohen: die 
thüren, weiche aufs beſte verwahret und ven e 
fen geweſen, find aufgethan, und ſte ſelber ſtehet 

Helmet vor dir bittend, daß du den tag ihres heils 
ſo wohl ihr als ihren eltern erfreulich n. iachen wol⸗ 
12 und bey ihnen bleibeſt. Als dis einer aus den 
haußgenoſſen alſo erzehlte, und auch die ketten ſel⸗ 
ber von ihren handen und fürn fi ſich von freyen 


daß durch ihn dieſe geſundheit dem maͤgdlein 945 
der gegeben worden, zufrieden geweſen, daß er 1 
dem hauſt ihres vaters eg 

Ne, Nach dieſen aber, als Petrus nach Nom 
gekommen, hat er in denſelben tagen zu vorher em⸗ 


hat er den Clemens bey der hand er se (Fern, und 
plotzlich aufſtehend, vor den ohren | 


E53 bruder, 


— 


ſtuͤcken aufgelöfet, ſo iſt Petru 6, gewiß ſeyend, 


| pfunden, daß ih 14 ſeines 8 leben s ende bir orſtehe. N 
Indem er nun in der verfammmiungder brüder war, | 


fel geplaget worden, hat alle, welche zu ihr zu na⸗ 


ı niemanden können geheilet werden, noch hat 125 
mand zu ihr gehen doͤrffen: denn fie hat viele übel 


. 


ia: dieſe worte vorgebracht: Ho 155 er ihr 
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bruder und meine mit⸗knechte! weil, wie ich unter⸗ 
richtet bin von dem, der mich geſandt hat, meinem 
HErrn und Meiſter JZESU Chriſto, der tag 
nieines todes vorhanden iſt, fo will ich euch dieſen 
Clemens zum biſchoff verordnen, welchem allein 
ich den ſtuhl meiner predigt und lehre an vertraue, 
als welcher von anfang bis ans ende in allen mein 
gefehrte geweſen, und hiedurch die wahrheit met- 
ner predigt erkandt hat, welcher auch in allen mei⸗ 
nen verſuchungen mein geſelle geweſen, und treu⸗ 
lich bey mir bebarret hat, und welchen ich vor an⸗ 
dern erfahren habe den HErrn ehrend, die men⸗ 
ſchen liebend, keuſch, lehrbegierig, nuͤchtern, gütig, 
gerecht, gedultig, wiſſend das unrecht zu ertragen, 
auch zum theil von denen, welche in dem wort des 
SeErkn unterrichtet ſind. Deswegen uͤbergebe ich 
ihm die mir vom HErrn anvertraute gewalt zu 
binden und zu loͤſen, daß alles was er auf erden 
beſchlieſſen wird, daſſelbe auch im himmel beſchloß⸗ 
ſen ſey: denn er wird binden was zu binden, und 
löͤſen, was zu loͤſen iſt. Und nachdem er dieſes 
geſaget, hat er ihm die haͤnde aufgeleget, und ge⸗ 
noͤthiget auf feinen ſtuhl zu ſitzen, ihn viel unter⸗ 
richtend, welcher geſtalt er die ihm anvertraute 
gemeinde regieren, und die aufgenommene ſchaafe 
weyden ſolte. 1 
§. 16. Damals iſt auch Paulus, der apoſtel 
nach Rom gekommen, und predigte den HErrn 
Chriſtum. Alſo waren zur zeit des kaͤyſers Nero⸗ 
nis zu Rom die heilſamen lehrer der chriſten, Pe⸗ 
trus und Paulus, die apofteln: durch eig in⸗ 
„ em 
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dem der glaube des HErrn Fefn Chriſti in allen 

gemüthern wuchſe, und die chriſtliche religion aus⸗ 
gebreitet, und fortgepflantzet wurde, weil ſie fuͤr⸗ 
trefflich waren an thaten, und berühmt in der lehre, 
wegen der krafft der goͤttlichen gnade; fo hat Nero 
durch den zauberer Simon angefangen, denen apo⸗ 
ſteln hefftig zuwider zu ſeyn, weil der zauberer 
durch mancherley betrug der geiſter des kaͤyſers ge⸗ 
muͤth alſo eingenommen, daß der kaͤyſer auſſer 
zweifel zu ſeyn glaubte, daß von dieſem zauberer 
| fein leben und gantze wohlfahrt abhange. Denn er 
glaubte, daß er durch ihn im kriege ſieg und be⸗ 
mäachtigung der voͤlcker, und in allen dingen glück 
haben werde. Der apoſtel Petrus aber entdeckte 
alle feine lügen und büberenen, weil der wahrheit 
licht und des göttlichen worts klarheit, welches um 
der menſchlichen ſeeligkeit willen neulich erſchienen, 
faller lügen duͤſterheit von den menſchlichen hertzen 
durch die apoſtel vertrieb, und die finſterniß der un⸗ 
wiſſenheit verjagete. Da iſt Simon der zaͤuderer 
durch des wahren lichts glantz darnieder geſchla⸗ 
gen, immer in blindheit eines ungeſunden gemuths 
gefallen: als welcher ſchon in Sudaa durch den 
apoſtel Petrum von denen bubenſtuͤcken, welche er 

gethan, uͤberzeuget, die flucht uͤbers meer genom⸗ 

men hatte. Und der da anderer orten die krafft 

Petri ſchon erfahren hatte, hat doch ihm nach Rom 

zuvorkommende, ſich unterſtanden zu ruͤhmen, 
daß er die todten koͤnne aufwecken. Ju derſelben 

geit war ein gewiſſer edler jüngling geſtorben, ein 
anverwandter des kayſers: wo als eine groſſe men⸗ 
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ge der ander wandten zuſammen kommen war, 
forſchten ſte unter einander, ob jemand waͤre, der 
den todten koͤnte aufwecken. Es wurde nemlich 
auch damals Petrus für ſehr berühmt in dieſen 
thaten gehalten: aber bey den heyden wurde deme 
kein glaube gegeben; doch zwang fie der ſchmertze 
ein mittel zu ſuchen: Man dan zu Petro; guch 
waren etliche, welche Simonem her zuholen vor gut 
hielten, damit alle beyde da waren. Da hat Pe⸗ 
krus zu den anverwandten des verſtorbenen ge⸗ 
fast, daß Simon, welcher ſich ſeiner krafft ruͤh⸗ 
mete, zuerſt, wann er konte, den todten aufweckte. 
So derſelbe aber nicht koͤnnen würde, ſo ſey ihm 
kein zweifel, Chriſtus werde dem verſtorbenen heiffe. 
Da hat Simon, welcher bey denen heyden von 
groſſer krafft zu ſeyn gehalten wurde, die bedin⸗ 
gung geſetzt, daß wenn er den todten auferwecker, 
Petrus getoͤdtet würde, als der einer ſolchen macht, 
indem er ſte mit kuͤhnen worten gereitzet, mac 
angethan hätte, wenn aber er es nicht vermoͤgte, 
ſondern Petrus den todten auferwecket haͤtte, ſo 
ſolte er ſelber dem urtheil, welches wider den apo⸗ 
ſtel gefaͤllet worden, unterworffen ſeyn. Mit dieſer 
bedingung iſt Petrus zufrieden geweſen. Simon 
aber machte den anfang, hinzutretend zu dem bett⸗ 
lein des verſtorbenen, und fieng an ihn zu beſchwe⸗ 
ren, und greuliche zauberſieder heimlich in die ohre 
zu murmeln: Und es ſchien denen umſtehenden, 
als ob das haupt des verfiorbenen ſich bewegete. 
Dahero ſich ein groß geſchrey der heyden erhub, daß 
er fon lebe, weil er unt Simon redete: Und es 
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ſieng an ein groſſer unwille bey allen gegen Petrum 
zu entſtehen, weil er ſich unterſtanden einer ſolchẽ 
macht ſich . Da begehret Petrus 
daß ein ſtillſchweigen geſchehe, und ſpricht: So 
der todte lebet, ſo rede er, ſo er erwecket iſt, ſo ſtehe 
er auf und wandelte, und rede! Ich aber will zei⸗ 
gen, daß dis ein blendwerck, und keine wahrheit ſey, 
daß ihr ſehet, daß daß haupt des verſtorbenen ſich 
beweget hat. Endlich, ſprach er, es werde der 
auberer von dem bettlein N und die 
lendwercke des teufels ſollen voͤllig entdecket 
werden. Alſo wird Simon von dem bettlein weg⸗ 
gefuͤhret, und der todte bleibet ohne alle hoffnung 
des lebens unbeweglich. Petrus aber trat von 
fernen hinzu, und nachdem er in ſich ſelber ein 
wenig gebetet, ſpricht er mit lauter ſtimme: juͤng⸗ 
ling, ich ſage dir, ſtehe geſund auf! es machet dich 
geſund unſer Hare IEſus Chriſtus! Und alsdald 
iſt der jüngling aufgeſtanden, und hat geredet und 
gewandelt. Und Petrus gab ihn feiner mutter 
lebendig, welche als ſie den heiligen apoſtel beloh⸗ 
nen wolte, ſprach er: ſey getroͤſt mutter wegen 
deines ſohns, und fürchte dich nicht! Denn er hat 
feinen behuͤter. 
F. 17. Als aber das volck den zauberer Simon 
Reinigen wolte, ſprach Petrus: es iſt genug zu 
ferner ſtraffe, dag er ſtehet, daß er in feinen thaten 
überwunden werde: er lebe und ſthe das reich 
Ehriſti wachſen, auch wider feinen willen! Der 
zaͤuberer ward unterdes gequaͤlet, und durch die 
Ehre des apoſtels darnidergeſchlagen, faͤufft er zu 
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dem kaͤyſer Nero, und ihm ein neues unrecht be⸗ 
reitend, erhielt er, daß Nero Petrum vor ſich fo⸗ 
dern lieſſe. Als ſie nun beyde vor dem kaͤyſer ſtun⸗ 
den, ſpricht Simon zuerſt: ich verwun⸗ 
dere mich, o kaͤyſer! daß du dieſen menſchen das 
eringſte achteſt, der ein unerfahrner fifcher, gantz 
uͤgenhafft, und weder in worten noch werden 
mit einiger krafft begabet iſt: Aber damit ich. dies | 
ſen feind nicht laͤnger leide, will ich gleich meinen 
engeln befehlen, daß ſte kommen nnd mich an ihm 
raͤchen. Worauf Petrus ſprach: warlich, ich 
fürchte deine engel nicht, weſche mich fuͤrchten 
müſſen, und zwar in der krafft und vertrauen dies 
ſes Chriſti meines HErrn, welchen du dich zu ſeyn 
fälſchlich vorgiebeſt. Denn ſo eine gottheit in dir 
iſt, welche das verborgene des hertzens erforſchet, fo | 
ſage mir jetzt Simon, was ich gedencke, oder was 
ich thun will: welchen meinen gedanden, ehe dir 
der zaͤuberer laͤuget, theureſter Fanfer, will ich dir 
in die ohren ſagen, daß er nicht koͤnne lügen, was 
ich gedencke. Da ſprach Nero: komm hieher und 
ſage mir, was du gedenckeſt; Petrus ſagte: be⸗ 
fiehl mir ein gerſten⸗brodt zu bringen, und heimlich 
zu geben. Und als dieſes befohlen worden, ſprach 
Petrus: es ſage nun Simon, was von mir ge⸗ 
dacht, geredt, und gethan worden ſey; da ſprach 
Nero: was ſageſt du Simon? Simon antwortete: 
Petrus ſage vielmehr, was ich gedacht oder gethan 
habe? da ſprach Petrus: was Simon gedencket, 
will ich zeigen, daß ich wiſſe, ſo er zuerſt wird ge⸗ 
ſaget haben, was ich gedacht. Welch es als Simon 
| 1 gehoͤret, 
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gehöret, prach er: wiſſe dis, frommer kaͤyſer! daß 


die gedancken der menſchen niemand weiß, als 
allein GOtt, im übrigen laͤuget Petrus. Wor⸗ 
auf abermal Petrus ſprach: du aber, der du dich 
den Sohn Gottes zu ſeyn ſageſt, ſage, was ich 
gedencke, oder entdecke, was ich jetzo im verbor⸗ 
genen gethan habe, wann du kanſt; Petrus aber 
hatte das gerſten⸗brodt geſegnet, welches er em⸗ 


ten und lincken ermel geleget. | 1 
S8. Da hat Simon entruͤſtet, daß er die 


ruffen: Es kommen groſſe hunde hervor, und freſ⸗ 
ſen ihn im angeſicht des kaͤyſers; und als er dieſes 


aber die haͤnde ausſtreckend zum gebet, zeiget den 
hunden das brodt, welches er geſegnet hatte. Wel⸗ 
ches, als die hunde geſehen, find fie plotzlich ver⸗ 
ſchwunden. Da kehrete fi Petrus zum kaͤyſer, 
und ſprach: ſtehe, ich habe dir gezeiget, o! kaͤyſer! 
was Simon gedacht hat, nicht mit worten, ſon⸗ 
dern mit der that. Denn da er verſprochen hatte, 


dargeſtellet, das erzeigete, daß er nicht göttliche, 
ſondern huͤndiſche engel habe. Der zauberer hier⸗ 


ber⸗lieder zu erwecken, und verſammlete das volck 


und ſpricht, daß er beleidiget ſey von den Galile⸗ 
| ern! er wolle die ſtadt verlaſſen, welche er zu Dee 


\ 


heimlichkeit des apoſtels nicht ſagen konte, ausge⸗ 


geſagt, erſchienen hunde von wunderbarer groͤſſe, 
und thaten einen anfall auf Petrum. Petrus 


durch entruͤſtet, ſieng an mit aller macht ſeine zaus 


pfangen, und hatte es gebrochen und in ſeinen rech⸗ 


daß engel wider mich kommen ſolten, hat er hunde 


> We 


ſchuͤtzen pflege. Endlich hat er einen tag geſetzet, 
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an welchen er ſehr ruhmraͤthig verſprach, daß er 
em ftuge gen himmel fahren wolle, gleich als wen 
es in ſeiner macht flünde, wenn er in himmel wol⸗ 
e. An dem geſetzten tage nun ſteiget er auf den 
berg des Capitoli, und ſich von dem felſen herab 
werffend, fängt er an zu fliegen: das volck ſich zu 
verwundern, und ihn zu verehren; die meiſten 
ſprachen auch, dis ſey eine krafft GSOttes, nicht 
eines menſchen, welcher alſo mit dem leibe gen him⸗ 
mel floͤge, und viele ſagten, daß Chriſtüs nicht 
dergleichen gethan. Da ſprach Petrus in nutten 
ſtehend: HErr ICh, zeige deine krafft, und laß 
nicht zu, daß das volck durch dieſe eitle Fünfte bes 
trogen werde, welches an dich glaͤuben ſoll; er 
falle alſo hermieder, ſprach er, Dog er noch lebend 
erkenne, daß er nichts gegen deine gewalt vermogt 
hat! Und als dieſes der apoftel mit thraͤnen gebetet 
hatte, ſprach er: Ich beſchwere euch, im nahmen 
IEſu Chriſti, die ihr ihn traget, daß ihr ihn nun 
herablaſſet! Lind alsbald auf die ſtinmme Petri 
herabgelaſſen von den geiſtern, iſt er, nachdem die 
ruder der fluͤgel, welche er angenommen, ſich ein⸗ 
gewickelt, herunter gefallen, ward aber nicht gleich 
Entſeelet, ſondern gantz zerbrochen am leibe und die 
ſchenckel zerbrochen, iſt er nach wenig ſtunden friſt 
dafelbſt ausgefahren. Welches, als Nero erfahren, 
daß er betrogen, und beraubet ſey, hat er ſich be⸗ 
Flaget; und entruſtet, daß ihm ein nützlicher und 
dem gemeinen weſen noͤthiger mann entnommen 
worden, hat er angefangen urſache zu ſuchen, wie 


er Petruin vom leben braͤchte. 
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F. 19. Koͤmmt daher ein befehl von Nero, dag 
man Petrum feſt nehme. Als dieſer aber von al⸗ 
len zuvor gebeten ward, daß er ſich anders wohin 
begaͤbe, widerſtund er allezeit, ſagend: er wuͤrde 
dieſes keines weges thun, daß er gleichſam aus furcht 
des todes erſchrecket, floͤhe, zumahlen er wäre, daß 
ihm und allen vor das leiden Chriſti die ehre der 
Unſterblichkeit erfolge. Als Petrus aber dieſes 
und dergleichen vorgewendet, und das volck weine⸗ 
te, daß er fie nicht verlaſſen ſolte, und nicht bey dem 
anſcheinenden ungewitter der chriſten, fo vieler from⸗ 
men thraͤnen verſchmaͤhete, hat er ſich endlich durch 
des volckes weinen überwinden laſſen, und verſpro⸗ 
chen, daß er aus der ſtadt gehen wolte. Die 
naͤchſte nacht derohalbeu, als er die bruͤder ge⸗ 
gruͤſſet, und, das Ba proalteı, hat er angefange, 
allein zu verreiſen. Als er gekommen war an das 

thor, ſiehet er Chriſtum ſich entgegen kommen, wel⸗ 
chen er anbetet und ſpricht: HErr, wo geheſt du 
hin? Der Herr antwortet ihn: Ich komme nach 
Rom, daſelbſt mich abermal creußigen zu laſſen; 
welches als er gehoͤret, hat der apoſtel verſtanden, 
daß dis von ſeinem martyrthum geſaget ſey, in wel⸗ 
chem nemlich Chriſtus ſelber wurde geſchen werde 
zu leiden, als welcher, wie bekaudt iſt, in allen lei⸗ 
det, nicht nach dei ſchmertzen des leibes, ſondern 
weil er (nemlich der HErr FEfus ſelbſt) ſo barm⸗ 
hertziglich es auſtehet, und mit der allerfroͤmmſten 
neigung. Alſo iſt Petrus zu der ſtadt wiederge⸗ 
kehret, und nachdem er von den huͤtern gefangen 
genommen worden, iſt er alsbald zum kode vers 
2 0 . ni e 5 urthei⸗ 


uud wir alle umkommen. 


entnommen, bey dem HErrn ſeyn möge. Aber, 
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urtheilet worden. Welches als man gehötet, iſt 
geſchwind em groſſer zulauff des volckes geſchehen, 
alſo daß die gaſſen die menſchen von beyderley alter 
und geſchlecht nicht faſſeten, welche mit hoͤchſter 
ſtimme rieffen, ſagende: warum wird Petrus um⸗ 
gebracht? was hat er uͤbels gethan? worinn hat 
er die ſtadt beleidiget? Es iſt unbillich einen une 

ſchuldigen zu verdammen; und es iſt zu fürchten, | 
daß nicht Chriſtus eines ſolchen mannes tod raͤche, 


H. 20. Aber Petrus beſaͤufftigte des volcks ges | 
muther, daß ſie nicht wider den kaͤyſer tobeten, u. 
ſprach zu ihnen: Ihr maͤnner, ihr Roͤmer, die ihr 
an Chriſtum glaͤubet, und auf ihn allein hoffet, 
haltet im gemüͤth die gedult deſſelben, und den troſt 
in dieſen zeichen, welche ihr geſehen habt durch mich 
geſchehen. Erwartet alſo deuſelben kommend, und 
vergeltend einem jeden nach ſeinen wercken. Dieſes 
aber, welches ihr jetzo an mir ſehet geſchehen, iſt 
niir ſchon zuvorher von dem HERRN geoffen⸗ 
bahret, daß der jünger nicht ſey über den meiſter, 
noch der knecht über den Herrn. Darum wiſſet, 
daß ich eben hierzu eile, daß ich aus dem fleiſche 


was verweile ich, ſprach er, und gehe nicht hin 
zum creutze? Es nehmen die verfolger meinen leib, 
ich will meinem HErrn mit dem geiſte anhangen! 
und hinzutretend zu dem creutz, bat er, daß er dem 
creutz mit umgekehrten füſſen angehefftet würde, 
in der ehrerbietigkeit, daß nicht der knecht alſo er⸗ 
ſcheine getreutziget zu ſeyn, wie der HErr. er 
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ches als geſchehen, hat er angefangen von dem 
creutze zum volck zu reden: “ Odu unausſprech⸗ 
liches und tieffes geheimnis des creutzes! O! du 
| 4 unzertrennliches band der liebe! Dis iſt das hol 
des lebens, an welchem der HErr Ieæſus erhoͤ⸗ 
het, alles zu ſich gezogen hat! dis iſt das holtz 


des lebens, an welchem gecreutziget iſt der leib 


des HERRN, des heilandes! aber an dem⸗ 
ſelben iſt angehefftet der tod, und die gantze welt 
iſt dadurch von den banden des ewigen todes auf⸗ 


geloͤſet worden. O! unvergleichliche gnade! o! 


% Unwandelbahre liebe des creutzes! Derohalben 


ſag ich dir danck, HErr ISS., nicht al 
lein mit dem munde und hertzen, ſondern auch 


„mit dem geiſt, mit welchem ich dich liebe, von 
dir rede, dich anruffe, dich halte, dich verſtehe, 


dich ſehe; du biſt mir alles und in allem! du biſt 
mein gantzes, und nichts anders hab ich als dich 


. 


allein! der du biſt der fromme und wahre Sohn 
G Ottes, und GOtt, welchem mit dem ewigen 
Vater und H. Geiſte, ehre und herrlichkeit iſt in 
alle ewigkeiten; und als das gantze volck mit 
lauter ſtimme geantwortet hatte amen! hat er den 
geiſt aufgegeben. Deſſen leichnam Marcellus, ei⸗ 
ner aus feinen jüngern, niemands ausſpruch er⸗ 
wartend, von dem creutz abgenommen, und unt 


den koſtbarſten gewuͤrtzen balſamiret, in ſein eigen 
grab geleget hat, an dem orte, welcher genandt 
wird Vaticanus, au dem wege der Triumphe, wo 
er mit der gantzen finde ehrerbietung verehret wird 
in friede. 5 „ ! 
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Dias andere Buch. 
Von den Thaten, welche von dem Heiligen 
Paulo, dem Apoſtel und Lehrer der Heyden | 
hin und wieder geſchehen. e 


SE 

e iſt ein mann geweſen, in Hieruſalem, vom 
S ſtamm Benjamin, mit nahmen Saulus, 
ſehr gelehrt in den buͤchern Moyſts und allen cere⸗ 
monien des geſetzes, welche damahls nach den 
buchſtaben gethan wurden, nichts darinnen geiſt⸗ 
lich verſtehend, oder bemerckend. Dieſer ver wü⸗ 
ſtete die kirche GO Tes, andein er in die haͤuſer 
aud und männer und weiber ins gefaͤngniß zog; 
und brachte taͤglich viel zuſammen. Als er nun 
noch ſchnaubete mit drohen und morden gegen die 
apoſtel des HERRN, iſter zu dem hohenprie⸗ 
ſter gegangen, und begehrte von ihm briefe nach 
Damaſcus, an die ſchulen, daß wenn er etliche 
fuͤnde dieſes weges, männer und weiber, er fie ge⸗ 
bunden fuͤhren moͤgte nach Hieruſalem. Als er 
aber in dieſem vorfatze die reife that, hat ſichs be⸗ 
geben, daß er nahe zu Damaſco kam, und fiehe 
plotzlich umleuchtete ihn ein licht vom himmel, 
und er fiel auf die erde, und hoͤrete eine ſtimme, 
welche zu ihm ſprach: Saul, Saul! was verfol⸗ 
geſt du mich? es wird dir ſchwer werden, wider 
den ſtachel zu lecken. Er ſprach: wer biſt du, 
Serre und der HErr ſprach: Ich * Aachen | 
I | M weilchen 
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| | 
welchen du verfolgeſt. Aber ſtehe auf, und gebe 
in die ſtadt, und man wird dir ſagen, was du 
thun ſolt. Die maͤnner aber, welche ihn begleite⸗ 
ten, ſtunden nebſt ihm erſtaunect, hoͤrende zwar die 
ſtimme, ſehen aber niemanden. Es ſtund auch 
Saul von der erden auf, und nachdem er die au⸗ 
gen aufgethan, ſahe er nichts. Die ihn aber bey 
der hand leiteten, führeten ihn hinein in Oamaſ⸗ 
ſcum. Und er war daſelbſt drey tage, und ſahe 
nichts, aß und trank nicht. Es war aber ein 
hünger Chriſti zu Damaſco, mit nahmen Anani⸗ 
ſas, zu demſelben ſprach der HERR im geſtcht: 
Anania! Und er ſprach: fiebe hier bin ich, HErr! 
Und der HErr ſprach zu ihm: ſtehe auf, gehe in 
die gaſſe, welche genandt wird die richtige, und 
frage in dem hauſe Judaͤ nach Sanulo, mit nah⸗ 
men, von Tarſis. Denn ſtehe, er betet und wars 
tet deiner, daß du hineingeheſt, und ihm die hätte 
de auflegeſt, daß er das geſichte wieder empfange. 
Ananias aber antwortete und ſprach: HErr, ich 
habe gehoͤret von vielen von dieſem manne, was 
vor übels er deinen heiligen gethan habe zu Hieru⸗ 
lem. Und er hat macht von den hohen prleſtern 
hier zu binden, alle, welche deinen nahmen auruf⸗ 
fen. Da ſprach der HErr: gehe, denn dieſer iſt 
mir ein auser waͤhlt gefaͤß, meinen nahmen vor des 
men voͤlckern, und koͤnigen, und den kindern Iſrael 

zu tragen; deun ich will ihm zeigen, was er um 
meines nahmens willen leiden muͤſſe. Und Aua⸗ 
gaias gieng hin in das hauß, legte ihm die haͤnde 
auf, und ſprach: 5 bruder Saul! der HErr 


IEſus 
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IEſus hat mich geſandt, welcher dir erſchienen iſt 
auf dem wege, da du kameſt, daß du ſehen moͤgeſt, 
und erfuͤllet werden mit dem Heil. Geiſte. Und 
alsbald iſts von ſeinen augen abgefallen, als ſchup⸗ 
pen, und er empfing das geſichte wieder, ſtund 
auf und ward getauffet. Und nachdem er ſpeiſe 

genommen, iſt er geſtaͤrcket worden. 

F. 2. Er blieb aber bey den jüngern, welche zu 
Damaſco waren, etliche tage durch: und predigte 
alsbald in denen ſchulen hin und wieder SEfum, 
daß dieſer ſey der Sohn G O T Tes. Als fie ſol⸗ 
ches ſahen, erſtauneten alle und ſprachen: Iſt die⸗ 
fer nicht, der da verſtörete in Hieruſalem alle, wel⸗ 
che anruffeten dieſen nahmen? und hieher iſt er 
darzu gekommen, daß er fie gebunden führete zu 
den hohen⸗prieſtern. Unterdeſſen ward Saulus 
tägfich ſtaͤrcker, und machte die Juͤden zufchanden, | 

welche zu Damafto wohneten, bezeigend, daß die⸗ 
ſer iſt Chriſtus JESUS der Sohn Gottes. 
Als aber viel tage erfuͤllet waren, hielten die Juden 
einen rath, daß ſie ihn umbraͤchten. Aber dieſe 
nachſtellung wurde Saulo alsbald kund gemacht. 
Denn fie bewachten die thore tag und nacht, daß 

ſie ihn griffen. Seine jünger aber nahmen ihn des 
nachts u. lieſſen ihn in einem korbe von der mauer 
hernieder. Als er nun hernach in Hieruſalem kam, 
berſuchte er, ſich zu denen jüngern Chriſti zu fügt; 
Dieſe aber fuͤrchteten ſich vor ihm, denn fie glaͤu⸗ 
beten nicht, daß er ein jünger waͤre. Barnabas 
aber nahm ihn und führete ihn zu den apoſteln. 
Und er ezehlete ihnen, wie er auf dem er 
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HERRN gefehen hätte, und wie er zu ihm ger 
redet, und was er zu Damafco mit freudigkeit in 
dem nahmen IEſu gethan haͤtte. 

3. Nach dieſer zeit aber, als Saulus, wel⸗ 
cher auch Paulus heiſſet, Chriſtum in vielen ſtaͤd⸗ 
ten predigte, komt er nach Lhſtram. Und es war 
daſelbſt ein ſchwacher an fuͤſſen, ſitzend lahm, von 

mutterleibe an, welcher niemals gewandelt hatte. 
Dieſer, als er hoͤrete Paulum reden, ſahe er ihn 
ſtarr an. Als aber Paulus ſahe, daß er glauben 
hatte, daß er geſund würde, ſagte r mit lauter 
ſtimme: ſtehe auf, und ſtehe aufrecht auf deinen 
fuͤſſen. Und alsbald ſprang derſelbige menſch auf, 
und wandelte. Das volck aber, als es geſehen 
hatte, was Paulus gethan, erhuben ihre ſtimme, 
und ſprachen: wahrhafftig, dieſer iſt GOT Tes 
diener, der ſolche dinge thut in Iſtael. Es geſchahe 
aber, als wir zum gebeth giengen, daß eine magd 
die einen wahrſager geiſt hatte, uns entgegen kam, 
welche ihren herrn groſſen gewinn einbrachte durch 

wahrſagen. Da dieſe uns ein wenig nachgefol⸗ 
getz rieff fie und ſprach: Dieſe menſchen find knech⸗ 
te des hoͤchſten GOttes, welche euch den weg des 
heile verkuüͤndigen. Dieſes aber thaͤt fie viel tage. 
Dahero Paulus unwillig zu dem geiſte ſprach: 
Ich gebiete dir, im nahmen JESU ü Chriſti, 
gehe aus von ihr! und er gieng aus von ihr zu 
derſelbigen ſtunde. Hernach aber als etliche aus 

den juͤngern mit ihm in Aſtam kommen waren, leh⸗ 
rete er in der ſchuſe Tyranni zwey jahre durch, 
alſo, daß alle, welche in Aſia waren, das work 
3 D SGdttes 
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GO Tes hoͤreten, juͤden und heyden, u. GOTT 
wuͤrckte nicht geringe thaten durch die haͤnde Pau⸗ 

li, alſo, daß auch die ſchweiß⸗tuͤcher und gürtel! 
von feinem leibe über die ſchwachen geleget wur⸗ 
den, und die ſchwachheiten von ihnen wichen, und 
die boͤſen geifter aus fuhren. | 

§. 4. An einem aber der ſabbather, als wir kom⸗ 

men waren, das brod zu brechen, predigte ihnen 
Paulus, indem er den morgenden tag verreiſen 
wolte, und verzog die rede bis in mitternacht. Es 
waren aber viel lampen in dem füller, wo wir ver⸗ 
ſammlet waren Ein juͤngling aber, mit nahmen 
Eutychus, ſitzend an dem fenſter, als er in einen 
ſchweren ſchlaff verſencket wurde, indem Paulus 
lange predigte, fiel, durch den ſchlaff uͤberwaͤlti⸗ 
get, von dem dritten füller herunter, und wurde 
als todt aufgehaben. Paulus aber ſtieg zu ihm 
hinab, legte ſich auf ihn, umfaſſete ihn und ſprach: 
erſchrecket nicht, denn ſeine ſeele iſt in ihm. Und er 
ſtieg wieder hinauf und brach das brod, und als 
ers gekoſtet hatte, ſatzte er die rede fort bis an den 
morgen. Unterdeſſen führeten ſie den knaben le⸗ 
bendig herbey, welcher von dem fall geſtorben war, 


— 


und wurden nicht wenig getroͤſtet. 
F. 5. Nach dieſem tratt Paulus in ein ſchiff, 
und kam in eine inſul, welche heiſſet Melite, die 
leute aber erzeigeten uns nicht geringe leutſeligkeit 
und indem fie einen holtz⸗hauffen angezündet, er⸗ 
quickten fie uns alle, wegen des regens, welcher 
über uns war, und der kaͤlte. Und als Paulus 


eine menge reiſer zuſammen geraffet hatte, ue 
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das feuer geleget, iſt eine otter von der hitze hervor 
geſprungen, und an ſeine hand gefahren. Als aber 
die leute das thier an feiner hand hangen faben, ſpra⸗ 
chen fie untereinander: gewißlich dieſer menſch iſt 
ein moͤrder, welcher da er von dem meer entrunns, 
laͤſſet ihn die rache nicht leben. Und er ſchüttelte 
das thier ins feuer, und es wiederfuhr ihm kein 
uͤbels. Sie aber meyneten, er wuͤrde ſchwellen, 
und ploͤtzlich niederfallen, und ſterben. Als aber, 
indem fie warteten und ſahen, Paulo aber nichts 
boͤſes geſchahe, kehreten fie es um, und ſprachen: 
er waͤre ein gott. An demſelben orte waren die 
land⸗guͤter des oberſten, mit nahmen Publii, wel⸗ 
cher uns aufnahm, und drey tage lang ſich uns gů⸗ 
tig erzeigete. Es begab ſich aber, daß der vater 
Publü vom fieber, und rothe ruhr befallen, dar⸗ 
mederlag. Und Paulus gieng zu ihm, und als er 
gebetet, und die haͤnde auf ihn geleget, hat er ihn 
geſund gemacht. Woraufalle, welche in der inſul 
kranckheiten hatten, herzukamen, und von ihm ge⸗ 
heilet wurden, welche auch Paulo viel ehre antha⸗ 
en. Von dannen ſchiffend kam er nach Rom, und 
achdem er vou den banden befreyet worden, iſt 
er daſelbſt zwey jahr geblieben, auf feinem gedins 
ge, und nahm auf alle, welche zu ihm kamen, pre⸗ 
higend ohn unterlaß das reich GOttes, und lehrend 
hon dem HErrn IEſu Chriſto. 5 
F. 6. Nach der creutzigung Petri aber und dem 
all Simonis des zauberers⸗ blieb er noch in der. 
tadt, fo daß ihm die wacht alle freyheit ließ. Wel⸗ 
ger auch von der erone des martyrthums an eben 
. demſelben 
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demſelben tage, durch Goͤttl. vergünſtigung entzo⸗ 
gen worden war, daß durch ihn alle völcker mit der 
predigt des evangeli erfuͤllet würden. Derohal⸗ 
ben als Paulus von dem hauptmann Julio nach 
Rom war geführet worden, und unter eines ſol⸗ 
daten bewahrunggeſtellet, hat er nach dem dritten 
tage alle vornehmſten der Juͤden zuſammen geruffe, 
und als fie zuſamen gekommen waren in feine her⸗ 
berge, redete er zu ihnen: ich, ſprach er, ihr maͤn⸗ 
ner, ihr brüder, der ich nichts gethan habe wider 
das volck, oder die gewohnheit der vorfahren, bin 
gebunden von Jerufalem, übergeben worden in die 
haͤnde der Roͤmer, welche, als fie nachforſchung 
von mir gehalten, hatten fre beſchloſſen, mich eh⸗ 
ſtens los zu laſſen, darum, weil keine urſach des 
todes an mir ware. Indem aber die Juden wider⸗ 
ſprachen, bin ich gezwungen worden, mein verhoͤr 
auf den kaͤyſer ankommen zu laſſen. Um welcher 
urſache willen indem ich auf der reife bin, hab ich 
begehret euch zu ſehen und anzuſprechen. Denn 
wegen der hoffnung Iſtaelis bin ich mit dieſer ket⸗ 
te umgeben. Sie aber ſprachen zu ihm: wir has 
ben weder briefe empfangen deinethalben aus Ju⸗ 
dea, noch hat ein ankommender bruder uns deine 
nahmen und befchaffenbeit verkuͤndiget. Wir ver⸗ 
langen aber nun von dir zu hoͤren, was du mey⸗ 
neſt. Denn von dieſer ſecte iſt uns bekandt, daß 
ihr überall widerſprochen wird. Dahero finden 
tinem geſetzten tage ſehr viel zu ihm gekommen in | 
die herberge aus denen Juͤden. Welchen er ausleg⸗ 
te die ſchriſſten, bezeugend das reich GOT Te 5 4 
. und 
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und er lehrete ſie aus dem geſetz Moyſt, und aus 
den propheten, von morgen an biß auf den abend. 
Aber als nicht alle glaͤubeten an JES UM, 
ſprach Paulus zu ihnen: Der Heilige Geiſt hat 
recht durch Eſaiam geredet: Gehe zu dieſem volck, 
und ſprich: mit den ohren werdet ihrs hoͤren, und 
incht verſtehen: und fehend werdet ihrs ſehen, und 
nicht koͤnnen durchſehen. Denn das hertz dieſes 
bvolcks iſt dicke, und fie haben ihre augen zuge⸗ 
drückt, damit fie nicht etwa ſehen mit den augen, 
und nitt den ohren hoͤren, und mit dem hertzen ver⸗ 
ſtehen, und bekehret werden, und ich fie heile. 
Darum will ich euch kund gethan haben, daß auch 
den heyden dieſes heil G O T Tes geſandt ſey, und 
ſie auch zur ſeligkeit kommen ſollen. Und als er 
dieſes geſaget hatte, ſind die Juͤden von ihm hinaus 
N gegangen, roſſen ſtreit unter ſich habende. Er 
ſelbſt aber Paulus blieb zu Rom dieſelbe gantze 
zwey jahre, auf ſeinem gedinge, und nahm auf 
Alle, welche zu ihm eingiengen, predigend das 
Reich GOTTES, und lehrend von dein HErrn 
le Chriſto, mit aller freudigkeit, ohne hinder⸗ 


Fi. 7. Als dis der apoſtel zu Rom thaͤte, wird er 
unterdeſſen bey dem kaͤyſer Nero angegeben, daß 
er nicht allein einen neuen aberglauben einfuͤhrete, 
ſondern auch wider das reich aufruͤhre erregete. In⸗ 
dem er nun herbey geholet, und von Nero gefraget 
worden, daß er rechenſchafft ſeiner lehre geben ſol⸗ 
te, redete er alſo vor dem käyſer:“ Was die lehre 
meines Meiſters RR davon du frageſt, faſſet 
Be B41 | 
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dieſelbe niemand, als der ihr mit reinem hertzen 
glauben giebet. Denn ich habe gelehret, was 
10 Br um frieden dienet, und zur liebe, und habe von 
Jeruſalem an biß in Illyricam alles mit dem 
. 7 Bet des friedens erfüllet. Ich habe gel ſehret, 
ae a menſchen ſich unter einander lieben ſol⸗ 
1 I daß fie fich einander mit ehrerbietigkeit zus) 
H vorkommen ſollen. bat die hohen und rei⸗ 
chen ael ehret, ſie ch nicht zu erheben, und zu hof⸗ 
fen. auf den ungewiſſen reichthum, ſondern in 
“ SGbott, ihre hoffnung zu ſetzen. Ich habe die 
„ umittelmaͤſſigen gelehret, in nahrung und klei⸗ 
dung vergnügt zu ſeyn; Ich habe die armen ge⸗ 
di fehrer, in ihrer cliffügkeit ich zu freuen. Ich 
habe gelehret die vaͤter ihre ſohne zu lehren die 
5 zucht der furcht GOttes. Die ſoͤhne habe ich ge⸗ 
lehret, zu gehorchen den eltern, und deren heil⸗ 
H ſamen erinnerungen. Ich habe die da was be⸗ | 
s ſitzen gele hiet, den tribut zu geben, mit forgfälz | 
* an tigkeit. Ich habe die handels⸗leute gelehret, den 
oll denen dienern des 9 weſens zu ge⸗ 
en Ich Habe die weiber gelehret ihre männer 
u 15 lieben, und ſie zu fuͤrchten als herren. Ich 
habe die männer gelehret treu zu halten ihren ches | 
11 weibern, gleich wie ſie wollen, daß ihn en dietzucht 
auf alle weiſe bewahret werde. Denn 175 der 
/ mann ſtraffet an dem ehebrecheriſchen weibe, das 
ſtraffet an dem ebebrecheriſchen manne ſelbſt der 
Vater, und Schoͤpffer aller dinge, GOtt. SH 
15 . über dieſes geiehret die herren, daß er ge⸗ 
ie mit rf kn echten handeln. Die knechte 
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hab ich gelehret, daß ſie treulich, und als GOtt, 
ihren HErrn dienen. Ich habe die gemeinde 
der glaͤubigen gelehret, den einigen, allmaͤchti⸗ 
gen unſichtbaren und unbegreifflichen SOtt zu 
ehren. Dieſe lehre aber iſt mir nicht von men⸗ 
ſchen, noch durch einen menſchen gegeben worde, 
ſondern durch IEſum Chriſtum, und den Va⸗ 
ter der herrlichkeit, welcher zu mir vom himmel 
geredet hat. Und als mich mein Her: IE ſus 
Chriſtus ſandte zu predigen, hat er mir geſaget: 
gehe hin, und ich will mit dit ſeyn, als der geiſt 
des lebens, allen, die an mich glauben: Und 
alles was du fagen wirſt, oder thun, will ich 
rechtfertigen.“ ä | 
FS. 8. Als dieſes Paulus geſagt hatte, iſt der kaͤy⸗ 
ſer Mero erſtaunet; und hierauf entrüftet, hat er 
das urtheil des todes über ihn geſprochen, daß er 
enthauptet würde. Und als man ihm zu ſpaͤt von 
deſſelben tode nachricht brachte, hat Nero zweent 
aus feinen trabanten geſchicket Feregam und Par⸗ 
themium; welche hingehende Paulum gefunden 
haben, mit aller freudigkeit und freyheit, das gan⸗ 
tze volck von den wunderthaten Chriſti unterrich⸗ 
tend. Als dieſe Paulus ſahe zu ihm treten, ermah⸗ 
nete er fie, und ſprach: kommet ihr ſoͤhne, und 
glaͤubet auch ihr an GOTT, daß eure ſeelen ſeli 
werden, welcher mich, und alle glaͤubigen, ieh 
die zukunfft ſeines eingebohrnen Sohnes zu ſich er? 
wecket, und in ſein reich welches ewig iſt, verſetzet 
hat. Dieſe antworteten und ſprachen: wir, Pau⸗ 
le, wollen zuvorhin gehen zu Nero, und ihm das 
1 D Ab 
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ende deines todes anmelden. Du aber bitte vol 
uns, daß wir an denſelben GOtt glauben mögen, 
welchen du predigeſt. Denn ſie baten Paulum ih⸗ 
rer ſeligkeit halber, daß ſie getauffet würden, Da 
ſprach der apoſtel hiu wiederum: über ein kleines, 
ihr ſöhne, kommet hieher zu meinem grabe, und 
ihr werdet zweene maͤnner beten finden, Titum u. 
Lucam; dieſelben werden euch nach mir das zei⸗ 
chen des heils geben. Und als er dieſes geſaget hat⸗ 
te, kamen die kriegs⸗knechte darzu, und riſſen ihn 
hinweg, und fuͤhreten ihn vor die ſtadt hinaus. Pau⸗ 
lus aber als er an den ort des gerichts gekommen, 
wandtete ſich gegen aufgang: und betete mit aufge⸗ 
habenen binden, und augen gen himinel ſehr lan⸗ 
ge. Und nachdem er das gebet vollbracht, gab er 
den brüdern, welche ihm gefolget waren, den frie⸗ 
dens⸗gruß, und nahm von ihnen abſchied mit ge⸗ 
bogenen Enten, und ſich mit dem zeichen des creu⸗ 
tzes waffnend, hat er den nacken dein kriege⸗knechte 
dargereichet. Aus weſſen degen, nachdem das 
hanpt abgehauen, vor blut milch gelauffen iſt, alſo 
daß es des kriegs⸗knechtes rechte hand als init einem 
milchſtrohm uͤbergoſſe. Als dieſes von den umſte⸗ 
henden geſehen worden, haben alle erſtauende, SOLL 
erhoben, welcher eine ſolche herrlichkeit ſeinem apo⸗ 
ſtel geſchencket. Deſſen leichnam Lucing die die⸗ 
nerin Chriſti in der andern meile von der ſtadt, am 
Hoſtienſtehen wege, auf ihrem eigenen land⸗gut, 
mit gewuͤrtzen erfuͤllet, begraben hat. Er hat aber 
gelitten am zoften Junii, nachdem zwey jahr ſchon 
von dem leiden Petri verlauffen waren, regierend 
85 i F unſerm 
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unſeri HErrn ZEfu Chriſto, welchem iſt bey dem 
ewigen Vater und Heil. Geiſt, ehre und herrlich 
keit, in alle ewigkeit, Amen. | n 
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Von den Thaten des Apoſtels Andrea. 


E | N 
NDREANS der apoſtel iſt Simonis Petri, 
welcher Barjonas zubenahmt ward, leibli⸗ 
cher bruder geweſen, und ein ſohn Jonaͤ: Er war 
aus denen erſten, welche Chriſto, als er von Jo⸗ 
hanne am jordan getauffet worden, angehangen. 
Hoͤrend nemlich von Johanne in der wuͤſten, daß 
dieſer das Lamm GOTTES ſey, iſt er durch 
fein wunderwerck und zugleich durch das anſehen 
Johannis bewogen, eilfertig zu ſeinem bruder ge⸗ 
gangen, und als er demſelben von Chriſto gemel⸗ 
det, hat er Petrum überredet, daß er ihm, denſel⸗ 
ben zu ſehen, nachgefolget. Worauf alsbald dieſer 
Isufallgefolget, daß zu eben der zeit, als er mit feis 
nem bruder Simon die netze ins meer lieſſe, Chri⸗ 
ſtus vorbey gieng: von welchem beyde bruͤder be⸗ 
ruffen, ohne verzug als jünger ihrem meiſter ge⸗ 
folget find. Als er in dieſein amte Chriſto lange 
nachgefolget, iſt er endlich, als ſeinem meiſter be⸗ 
waͤhret, vor deſſen leiden zu der hoͤhe des apoſtel⸗ 
amts beruffen worden. Und dieſe dinge find vor 
dem leyden des HERRN von dieſem manne 
[Gottes geſchehen. 8 
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§. 2. Nach dem edlen und herrlichen triumph 
der auffahrt des HERRN aber, als die heiligen 
apoſtel das wort des Herrn zupredigen durch un⸗ 
terſchiedliche laͤnder angefangen hatten, hat auch 
der apoſtel Andreas in der provintz Achaja den 
HErrn gefum Chriſtum zu verkuͤudigen angefan⸗ 
gen. Zu eben derſelben zeit hatte der aͤpoſtel Mat⸗ 
thaͤus, welcher auch der evangeliſt, der ſtadt Myr⸗ 
midon das wort des heils verkuͤndiget: aber die 
einwohner derſelben ſtadt es ſchwer und übel vertra⸗ 
gende, was ſie von den thaten unſers erloͤſers ge⸗ 
hoͤret hatten, und nicht wollende ihre tempel nie⸗ 
derreiſſen, hatten den heiligen apoſtel, nachdem ſie 
ihm die augen ausgeſtochen, mit ketten beladen, 
ins gefaͤngniß eingeſchloſſen, des ſinnes, daß ſie 
wenig tage hernach ihn umbringen wolten. Ehe 
das aber geſchahe, hat ein engel von dem HErrn | 
zu dem apoftel Andreas geſandt, ihn erinnert, daß 
er in die ſtadt Myrmidon eilete, und den bruder Mat⸗ 
thaͤum aus dem unflath des gefaͤngniſſes zoͤge: zu 
welchem derſelbe ſaget: HERR, ſtehe ich weiß 
den weg nicht, und wohin ich gehen ſoll? er aber 
ſprach: gehe an das ufer des meers daſelbſt wirft, 
du ein ſchiff finden, in daſſelbe ſteige gleich: denn 
teh will der führer deiner reiſe ſeyn. Andreas hat 
gehorchet, und indem er in das gefundene ſchiff ſtei⸗ 
get, it er mit bequemen winde gluͤcklch an die ſtadt 

geſchiffet. Und als er da hinein gegangen, hat er 
ſich alſobald zu dem öffentlichen gefaͤngniß bege⸗ 
ben, und findend nebſt denen andern gefangenen den 
Matthaͤum, hat er bitterlich geweinet, und indem 
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er ſein gebet gethan, ſprach er dieſe worte: HErr 
eu Chriſte, welchen wir treulich predigen, und 
um welches nahmens willen wir ſo viel erdulden, 
der du denen blinden das geſichte, denen tauben das 
gehöoͤr, denen gichtbruͤchtigen das gehen, denen auſ⸗ 
ſatzigen die reinigkeit, denen todten das leben durch 
deine unermaͤßliche guͤtigkeit zu verleihen gewuͤr⸗ 
diget, thue die augen deines knechts auf, daß er gehe 
dein wort zu verkuͤndigen; und alsbald hat der⸗ 
ſelbe ort gebebet, und ein licht im gefaͤngniß geleuch⸗ 
tet, und die augen des apoſtels ſend erſetzet, und 
alle ketten zerbrochen worden, und der balcke, in 
welchem ihre fuͤſſe eingeſchraͤncket waren, iſt 17 
borſten. Worüber alle den HERRN lobeten, 
ſagende: groß iſt GOTT, welchen feine knechte 
predigen! Alſo ſind alle aus dem unflat des kerckers 
gefuͤhret worden, welche gefangen waren; und i 
ein jeder zu den ſeinigen gegangen, mit welchen auch 
Mattheus weggegangen iſt. | 
Fi. 3. Andreas aber bleibend in Myrmidon pres 
digte den einwohnern das wort des HErrn; indem 
ſie es aber nicht hoͤren mochten, haben ſie den An⸗ 
dream gegriffen, und mit gebundenen fuͤſſen durch 
die gaſſen der ſtadt geſchleiffet. N welcher quaal, 
als ihm ſchon das blut herabfloß, und die haare 
ausgerupffet wurden, hat der apoſtel ſein gebet zu 
dem HErrn, mit dieſen worten gethan: “ Oeffne 
Herr Fefu Chriſte, die augen ihrer hertzen, 
daß fie erkennen dich den wahren GOtt, und 
abſtehen von dieſer ungerechtigkeit, und du wol⸗ 
feſt ihnen dis nicht zur fünde N fie 
ji | nicht 
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A nicht wiſſen was fte thun.“ Als er dieſes ge⸗ 
ſagt, hat eine plötzliche furcht die einwohner dieſer 
ſtadt eingenommen, daß fie den apoſtel loß gelaſ⸗ 
fen, und ihre fünde erkannt, ſagend: wir haben 
gefündiget an dieſem gerechten! und warffen ſich 
zu den füſſen des apoſtels nieder, und baten um 
vergebung ihres verbrechens, und daß er ihnen den 
weg des heils zeigen wolle. Er aber, nachdem er 


fie aufgerichtet, predigte ihnen den HErrn IEſum 


Chriſtum, und die wunder, welche er in dieſer welt 
gethan, und wie er die ſchon verderbende welt mit 
ſeinem eigenen blut erloͤſet. Nachdem er alſo dil 


einwohner dieſer ſtadt dem HERRN gewon; 


nen, hat er fie alle im Nahmen des Vaters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes mit ver 


liehener vergebung der ſunden getaufft. 


1 


mit feinen juͤngern allda wandelte, trat ein blinder 


zu ihm, und ſprach: Andrea, du apoſtel Chriſti 


ich weiß, daß du mir das geſicht wieder geben kon 
teſt, aber ich will es nicht wieder haben. Dis bit: 


te ich nur, daß du dieſen, die bey dir find, befiehi) 


leſt, mir fo viel geld zu geben, daß ich kleidung un 


nahrung davon anſchaffen koͤnne. Andreas abe 


ſprach zu ihm; ich erkenne wahrhafftig, daß dit 
nicht eines menſchen, ſondern des teufels ſtimme iſt 
der dieſen menſchen nicht laͤßt das geſicht wiede 
empfangen: Lind er wandte ſich um, und ruͤhret 
die augen des blinden an; und er bekam alſobalt 
das geſicht wieder, und preiſete GO +3, — 


7 


$. 4. Als diecs gefehehen, aer von Dannen ge, 
wichen, und in feine landſchafft gekommen. Als et 
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indem er ſchlechte und rauhe kleidung hatte, ſprach 
der apoſtel zu ſeinen juͤngern; nehmet dieſe garſti⸗ 
ge kleidung von ihm, und gebet ihm neue; und in⸗ 
dein der blindgeweſene alles beraubt war, ſprach 
der apoſtel: man gebe ihm fo viel als er bedarff, 
Und nachdem er alſo kleidung empfangen, iſt es 
danckſagend wieder in fein hauß gekehret. 
Fi. 5. Indeſſen hatte einer, nahmens Demktri⸗ 
us, ein vornehmſter der ſtadt der Amaſaͤer einen 
kuaben, einen Egyptier, welchen er hoͤchſtens lieb⸗ 
te. Dieſer, von einem fieber ergriffen, hatte ohn⸗ 
gefehr um dieſe zeit den geiſt aufgegeben. Als nun 
Demetrius die zeichen hoͤrete, welche der heilige apo⸗ 
ſtel that, koͤmmt er zu ihm, und niederfallend init 
thraͤnen vor feine fuͤſſe, ſpricht er: es iſt dir nichts 
ſchwer, O du diener GO T TES! Siehe mein 
knabe, welchen ich hoͤchſtens liebte, iſt geſtorbeu. 
Ich vertraue aber und bitte, daß du in mein hauß 
kommeſt, und mir ihn wiedergebeſt, wie du kanſt. 
Der heilige apoſtel dieſes hoͤrend, hatte mitleiden 
mit ſeinen thraͤnen, und kommt in das hauß, wo⸗ 
tinn der knabe darnieder lag, und predigend auf 
das laͤngſte, was zum heil des volcks gereichte, keh⸗ 
ret er ſich zur bahre, und ſpricht: ich ſage dir kna⸗ 
be im nahmen IE SU Chriſti, ſtehe auf, und 
ſtehe geſund da! Und alsbald ſtund der Egypti⸗ 
ſche knabe auf, und der apoſtel gab ihn ſeinem herrn 
wieder.“ Da haben alle, welche unglaͤubig waren, 
an Gott geglaͤubet, und ſind von dem heiligen 
Andrea getaufft worden. . 
S. 6. Indeimn ditſes geſchahe, koͤmmt ein knabe 


ün 


nit 


— 


antworte. Ichachte es aber vor beffer, das leben 
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mit nahmen un heimlich zu dem heiligen 

Andrea, und klagt ihm und ſpricht: meine mut⸗ 
ter hat ſich in meine ſchoͤne geſtalt verliebet; und 
verfolget mich ohn unterlaß, daß ich mich mit ihr 
vermiſchen ſoll, welches ich als ein verflucht ding 
geflohen. Sie aber erzuͤrnet iſt zu dem land⸗pfle⸗ 
ger gegangen, daß ſie ihr verbrechen auf mich ſchie⸗ 
en moͤge: und ich weiß, wenn ich werde angeklaget 
ſehn, daß ich nichts haben werde, was ich hierauf 


— — —— ———— —ͤÜÄ—’ͤ—s—m— Z — 


zu verlieren, als die ſchande der mutter aufzudeckẽ. 
Nun aber bekenne ich dir dieſes, daß du beliebeſt 
für mich den HERRN zu bitten, daß ich nicht 
unſchuldig des lebens beraubet werden moͤge. In⸗ 
Dein er dieſes ſagete, kamen die diener des laud⸗ 
pflegers, ihn holende. Der heilige apoſtel aber iſt 
nach verrichtetem gebet aufgeſtanden, und mit den 
knaben hingegangen. Die mutter aber klagte ihn 
beharrlich an, ſagend: herr landpfleger! dieſer hat 
der pflicht gegen ſeine mutter vergeſſen, und mir 
gewalt authun wollen, alſo daß ich mich kaum von 
ihın losreiſſen koͤnnen, daß ich nicht beleidiget wuͤ⸗⸗ 
de: worauf der landpfleger ſprach: knabe! ſage ob 
das wahr iſt, was deine mutter vorbringet; er 
aber ſchwieg ſtille. Der land⸗pfleger fragte aber⸗ 
und abermal, und der knabe antwortete ihm nichts. 
Waͤhrend aber dieſes ſtillſchweigens hielte der land⸗ 
pfleger rath mit den ſeinen, was in dieſer ſache zu 
thun waͤre? die mutter des knabens aber ſieng au 
zu weinen, zu welcher als der heilige apoſtel fd 
gewandt, ſpricht er: o du ungluͤckſelige; die du 
a oe „ e 
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chraͤnen der bitterkeit auslaͤſſeſt, wegen der blut⸗ 
chande, welche du gegen deinen ſohn im fian.ges 
habt, die du alſo durch die begierde geſtürtzet wor⸗ 

den, daß du den einigen ſohn zu verlieren, durch 
ntzundung der böfen luſt, dich nicht ſcheueſt. Als 
er dieſes geſaget, ſprach das weib: höre laad⸗pfle⸗ 
zer, nachdem mein ſohn dieſes vorgehabt, hat er 
hon derſelben zeit an ſtets dieſem menſchen angehan⸗ 
zen. Der land⸗pfleger aber hierüber mit zorn be⸗ 
peget, befahl den knaben in einen ledernen ſack, ale 
nan für die mung gebraucht, einzuſchlieſ⸗ 
en, und in den fluß zu werffen; Andream aber ins 


kraffen, auch ihn hinrichtete! da iſt aber, indem der 
heilige apoſtel betete, alsbald ein groß erdheben mit 
inem ſchweren donner geſchehen, und der laud⸗ 
leger iſt von feinem ſtuhl herabgefallen, und ha⸗ 
hen alle auf der erden gelegen: da iſt anch die mut⸗ 
er des knaben darnieder geſchlagen, verborret und 
ſeſtorben. Der land⸗pfleger aber dis ſehend ſiek 

u den fuͤſſen des heiligen apoſtels nieder, und ſprach: 

rbarmie dich der verderbenden, du knecht GO T⸗ 
FES, daß uns die erde nicht verſchlinge. In⸗ 
em alſo der heilige apoſtel betete, hat das erdbe⸗ 
den aufgehoͤret, und die blitzen und donner ſich ge⸗ 

eget. Er ſelbſt aber herumgehend, hat alle, wel⸗ 
he beſtuͤrtzt da lagen, zur geſtndheit wieder ge⸗ 
ſracht. Von derſelben zeit an haben ſo wol der 

and⸗pfleger, als viele andere in der provintz Acha⸗ 
, das wort des HErrn angenommen, und an 
Eſum Ehriſtum gegläubet, und find getauffet 
n | E worden 
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efaͤngniß zu ſtoſſen, biß er nach ausgedachten 
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worden von dem apoſtel des HERRN. Esbe⸗ 
gab ſich aber, daß zur ſelben zeit auch Cratini von 
Synope ſohn, indem er ſich im bade der weiber 
badete, vom teufel, bey verlohrnem verſtande, ſehr 
geplaget wurde. Indem nun ſo wol er ſelbſt am 
fieber ſchwerlich krauck, und ſein weib ingleichen an 
der waſſer⸗ſucht geſchwollen war, hat er einen brief 
an den land⸗pfleger geſandt, in welchem er bat, 
daß er Andream erbitten moͤchte, daß er zu ihm 
kaͤme. Indem nun der land⸗pfleger vor ihn bate, 
iſt Andreas auf einen wagen geſtiegen, und kom 
met zur ſtadt; und als er hineingegangen war in 
das hauß Cratint, hat derböfe geiſt den knaben be⸗ 
unruhiget, und koͤmmt und faͤllt vor die fuͤſſe des 
apoſtels: welchem dieſer ſcheltend ſpricht: weich; 
du feind des menſchlichen geſchlechts von dem diener 
GOttes. Und alsbald iſt er hefftig ſchreyend, von 
ihm gewichen. Und der apoſtel kommend zu dem 
bette Cratini ſprach: du biſt recht kranck, der du 
mit verlaͤſſung des eigenen ehebettes dich mit der hu⸗ 
ren miſcheſt; ſtehe aufim nahmen des HErrn IeEs 
ſu Chriſti, und ſtehe geſund da, und fündige nicht 
mehr, daß du nicht in eine groͤſſere kranckheit fal⸗ 
leſt; und Cratinus iſt von derſelben ſtund an ge⸗ 
ſund worden. Zu der frauen hat er auch geſaget; 
es hat dich, o du ungluͤckſeeliges weib! die begier⸗ 
de der augen betrogen, daß du mit verlaſſung des 
ehemannes, dich mit andern vermiſchet; und er 
ſprach: HERR I eſu Chriſt! ich flehe deine 
barmhertzigkeit an, daß du deinen knecht erhoͤreſt 
und gebeſt, daß wenn dieſes weib zu dem {ne | 
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boͤſen Luft, womit fie vorher beflecket worden, wie⸗ 
derkehren ſolte, fie allerdings nicht geheilet werde. 
Darum, ſo du HErr! weiſſeſt, durch deſſen mache 
auch die zufünfftige dinge borher erkandt werden, 
daß dieſes weib ſich hernach von dieſem laſter ent⸗ 
halten koͤnne, fo werde fie jetzo auf dein geheiß ge⸗ 
ſund. Als er dis geſaget, iſt die feuchtigkeit durch 
den unterleib ausgebrochen und ſie heil worden mit 
ihrem manne. Der heilige apoſtel aber, als er 
gedaucket, hat er. das brod gebrochen und ihr gege⸗ 
ben. Welches als ſie empfangen, hat ſte an den 
Herrn geglaͤubet mit ihrem gantzem hauſe: und 
es hat hernach weder fie noch ihr mann das laſter, 
welches ſte vorher begangen, wieder gethan. Als 
hierauf Cratinus mit feinem weibe auf die erde 
fallende dem apoſtel groſſe geſchencke geben wolte, 
ſpricht der mann GOttes: es ſtehet nur nicht an, 
dis zu nehmen, ihr liebſten! ſondern es iſt vielmehr 
Eure pflicht, es den durfftigen auszutheilen. | 
„F. 7. Und indem er alſo nichts annahm von 
dem was ihm offeriret ward, verreiſet er nach Ni⸗ 
ceam in Aſtam, wo e boͤſe geiſter waren, wel⸗ 
che zwiſchen den grabmahlen an dem wege ſich auf⸗ 
hielten, welche die vorbeygehenden menſchen taͤg⸗ 
lich mit ſteinen wurffen und umbrachten. Als aber 
der heilige apoſtel kam, gieng ihm die gantze ſtadt 
eutgegen mit oͤhlzweigen, lobſingende und ſprechen⸗ 
de: Unſer heil ſtehet in deinen haͤnden, du GOt⸗ 
ſtes⸗menſch! Und alß fie ihm die gantze ſache erzeh⸗ 
E, ſprach der apoſtel: wenn ihr glaͤubet an den 
Per rn Iëſum on den Sohn des allmaͤch⸗ 
Be. E 2 3 tigen 
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tigen GOttes mit dem H. Geiſt, einen Gott, fo 
werdet ihr durch deſſen hulſfe von dieſer plage der 


teufeln befreyet werden. Sie aber rieffen, ſagende: 


was du predigen wirft, das glaͤuben wir, und wir 
gehorchen deinem befehl, daß wir nur von dieſer 
anfechtung befreyet werden. Er aber GOtt dans 
ckend für ihren glauben, hieß di 


a | eböfen geiſter ſelbſt, 
iin ange icht des gantzen ſelbiges volcks ſich darſtel⸗ 
len; welche in geſtalt der hunde kamen. Da hat 


der apoſtel ſich zum volck gewendet, und geſpro⸗ 


chen: ſehet da die teufel, welche euch zuwider ge⸗ 
weſen! fo ihr nun glaͤubet, daß im nahmen JEſu 
Chriſti ich ihnen koͤnne befehlen, daß fie von euch 
abſtehen, fo bekennets vor mir; ſie aber ſchryen u. 


> 


ſprachen: wir gläuben, daß JEſus Chriſtus der 
sohn Gottes ſey, welchen du predigeſt. Da hat 
ohlen, ſagend: 


der heilige Andreas denen get ter be 


RN 
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ehet in duͤrre und unfruchtbar 


* 


allerdings keinem menſchen, und kon 
wo der nahme des HErrn angeruffen wird, biß 
ihr die euch gehörige ſtraffe des ewigen feuers em 
pfahet. Als er dieſes ſagete, find die geiſter, nach⸗ 

dein fie ein brüllen von ſich gegeben, aus den aug! 
der umſtehenden verſchwunden, und dieſelbe ſtady 


a 


oͤrter, und ſchadet 
onmmnet nicht hin, 


iſt von derſelben ſtunde an befreyet worden. Dei 

heilige apoftel hat auch die einwohner derſelben ge 
tauffet, und hat ihnen den Caliſtum zum diſchof 
geſetzet, einen weiſen mann, und der untadelid 

biete, was er von ſeinem meiſter empfangen. 


F. 8. Als hernach Andreas aus Nicea gegange 


und gn das thor zu Nicomedia ſich nahete, wii 
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ein todter auf der bahre heraus getragen, deſſen al⸗ 
ter vater, durch der knechte haͤnde unter ſtuͤtzet, kaum 
die pflicht der leiche zu leiſten vermogte; die mutter 
auch durch ſolches alter beſchweret, folgete mit zer⸗ 
ſtreueten haaren, ſagend: wehe mir! deren alter 
biß auf dieſe zeit verlaͤngert worden, daß ich die 
zuruͤſtung meiner leiche auf des ſohnes leiche ver⸗ 
wenden ſolte. Und als fie dieſes und dergleichen 
klagende dem leichnam mit lautem geſchreh nach⸗ 
folgeten, ſtund der apoſtel des HErrn bey ihnen, 
und mit ihren thraͤnen mitleiden habend, ſprach er: 
lieber! ſaget mir, was dieſem knaben begegnet tft, 
daß er aus dieſer welt abgeſchieden? Sie aber 
konten vor furcht lange nichts antworten; endlich 
nachdem ſte laut gefaſſet, haben fie geſprochen: 
indem dieſer juͤngling im gemach allein war, ſind 
ploͤtzlich? hunde gekommen, und auf ihn loß ge⸗ 
fallen. Von dieſem nun elendigſt zerriſſen, iſt er 
hingefallen und geftorben. Da hat der heilige Ans 
dreas ſeuffzend, und die augen gen himmel rich⸗ 
tend mit thraͤnen geſprochen: Herr! ich weiß, daß 
es die nachſtellung derſelben geiſter geweſen, welche 
ich von der ſtadt Niceg vertrieben, und nun bitte 
ich dich, guͤtiger IEſu: daß du ihn aufweckeſt, 
damit nicht der feind des menſchlichen geſchlechts 
ich freue uͤber deſſelben untergang. Und dieſes 
ſagend, ſpricht er zu dem vater des todten: was 
wilſt du mir geben, wenn ich dir deinen ſohn geſund 
wieder erſtatte? dieſer aber ſprach: ich habe nichts 
koͤſtlichers, ich will ihn ſelber geben, wenn er zum 
leben wird auferſtanden ſeyn auf dein geheiß! Auf 
8 | E 3 a = welche 
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welche worte der heilige apoſtel abermal mit gen 
himmel ausgeſtreckten haͤnden gebetet hat, ſagend: 
Herr! ich bitte, es komme die ſeele des knabens 
wieder, daß, indem er auferwecket worden, ſie 
alle die goͤtzen verlaſſen, und zu dir bekehret wer⸗ 
den, u. ſeine lebeudigmachung werde ein heil aller 
verderbenden, daß ſie von nun an nicht mehr dem 
tode unterworffen ſeyn moͤgen, ſondern zu den dei⸗ 
nigen gemacht, das ewige leben erlangen.” Als 
aber die glaͤubigen darzu amen ſprachen, hat er 
ſich zu der bahre gewendet und geſprochen: im nah⸗ 
men JEſu Chriſti ſtehe auf, u. ſtehe auf deinen fuͤſſe! 
Und alsbald mit verwunderung des volcks iſt er 
aufgeſtanden, alſo, daß alle, welche zugegen wa⸗ 
ren mit lauter ſtimme rieffen: groß iſt der GOtt 
Chriſtus, welchen fein knecht Andreas verkuͤndi⸗ 
get. Die eltern des knabens haben auch viele ges | 
ſchencke dem ſohne gegeben, welcher von den todten 
auferwecket worden, welche er dem heiligen apo⸗ 
ſtel antragen ſolte; aber er hat nichts davon ange⸗ 
nommen; nur hat er den knaben mit ſich in Ma⸗ 
cedonien gehen laſſen, und mit heilſamen worten 
Mie richter 4 

§. 9. Nachdem alſo der apoſtel aus Nicomedig 
gegangen, iſt er in ein ſchiff getreten, und einge⸗ 
hend in die meer⸗enge Helleſpontus ſchiffete er, daß 
er nach Byzanz kaͤme. Und ſtehe das meer ward 
beweget, und ein ſtarcker wind lag uͤber ihnen, al⸗ 
ſo daß das ſchiff unterdrucket wurde. Als nun al⸗ 
le die gefahr des todes erwarteten, betete der heilige 
Andreas zum HErrn, und befahl dem winde, und 

. | | r 
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er ward ſtille. Es ruheten auch alſobald die wel⸗ 
len des meers, und folgte eine ſtille: und inden ſte 
alle aus der gegenwaͤrtigen gefahr entriſſen worden, 
ſind fie nach Byzanz gekommen. Von dannen 
fortgehende, daß fie durch Thracien giengen, koͤmnt 
ihnen eine menge volcks von fernen entgegen mit 
Lentbloͤſſeten degen, die lanzen in der hand tragen⸗ 
de, welche in ſie einbrechen wolten. Als ſolches der 
apoſtel Andreas ſahe, machte er ichen des 
ſereutzes gegen fie und ſprach: “ Herr! ich bitte, 
daß der vater derſelben, welcher ſie dieſes zu thun 
angetrieben hat, fallen möge. Laß fie beftürst 
werden durch die Göttliche krafft, damit fie nicht 
beleidigen, die auf dich hoffen. Als er dieſes 
ſagete, hat der engel des HErrn mit groſſem glantz 
vorbeygehend, die degen derſelben angeruͤhret, und 
alsbald ſind ae vorwärts niedergefallen auf 
die erde. Und alſo iſt der heilige apoſtel mit den 
ſeinigen ohne ſchaden vorbeygegangen: und wel⸗ 
ſche zuvor feinde waren, wurſſen die Degen weg, 
und beteten ihn an, und der engel des HErrn if 
mit einem groſſen licht zurück gegangen. . 
F. 10. Unterdeſſen war Andreas, nachdem er 
die reiſe vollbracht, nach Perinthus, einer ſee⸗ſtadt 
in Thracien, gekommen, daß er zu ſchiff in Mace⸗ 

donien uͤbergienge. Und als er auf des engels ge⸗ 
heiß, welcher ihm abermals erſchienen, in das ſchiff 


wort des HErrn, allen, die mit ihm im ſchiff wa⸗ 
ren, geprediget. Als fie durch deſſen heilſame wor⸗ 
te überredet worden, haben ſie nebſt dem ſchiff⸗haupt⸗ 


geſtiegen, hat er, ehe ſie vom lande abſtieſſen, das 


Gott geprieſen. Worüber der heilige apoftel er⸗ 
＋freuet, daß es auch im meer nicht an jemanden 
fehlete, welcher das wort des HErrn hoͤrete, und 
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mann ſelber an Fefum Chriſtum geglaubet, und 


ſich zu dem ſohn des allmaͤchtigen GOttes bekehrte, 
preiſete und lobete er GOtt den ſchoͤpffer himmels 
und der erden 
F. 11. Indem dieſes geſchahe, und ehe der apo⸗ 
ſtel noch in Macedonien gekommen, begab ſichs, 
daß zweene maͤnner in Philippis zween leibliche 
bruͤder waren, edel und welche viel guter hatten 
und der eine hatte zwey ſoͤhne, und der ander ſo viel 
koͤchter. Dieſe, als unter den bürgern keine waren, 
welche wuͤrdiglich ihrem geſchlechte konten zuge⸗ 
füget. werden, haben ein bündig. gemacht, und ſich 
untereinander verbunden, daß fie ei ili = 
chen wolten, und des einen ſoͤhne des andern toͤch⸗ 
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und uns verkuͤndigeſt, was wir thun ſollen: denn 
es hat uns die Goͤttliche antwort befohlen, dich zu 
erwarten; und es iſt uns angezeiget worden, daß 
unſere kinder nicht eher, als biß du kaͤmeſt, verbun⸗ 
den wurden. Es war aber damals das angeſicht 
des heiligen qpoſtels als die leuchtende ſonne, alſo 
daß alle ihn bewunderten und verehrten. Als er 
aber gehoͤret hatte, was geſchehen war, ſprach er: 
ihr kinder, laſſet euch nicht, laſſet euch nicht betruͤ⸗ 
gen, betruͤget auch nicht dieſe junge leute, welchen 
eine frucht der gerechtigkeit erſcheinen kan, ſondern 
thut vielmehr buſſe, weil ihr an den HErrn geſuͤn⸗ 
diget habt, daß ihr mit dem naͤchſten blut die ehe 
eurer kinder wollet beflecken. Denn wir ſtoſſen 
leben die heyrathen nicht um, oder fliehen fie, weil 
Gbott von au fung ein maͤnnlein und fraͤulein ſich 
zu verbinden verordnet: aber wir verdammen die 
blutſchande. Als er dieſes redete, find die eltern 
dadurch bewogen worden, und ſprachen zu ihm: 
HeErr wir bitten dich, daß du deinen GOtt für 
uns bitteſt, weil wir dieſe miſſethat unwiſſend ge⸗ 
than. Die jungen leute aber, ſehende das ange⸗ 
ſicht des apoſtels leuchten als eines engels GOttes, 
ſprachen: groß und unbefleckt iſt deine lehre, du 
heiliger mann! welches wir nicht gewuſt haben. 
Nun aber erkennen wir wahrhafſtig, daß GOtt 
in dir redet. Nachdem der heilige apoſtel ſich zu 
ihnen gewendet, ſprach er: haltet ohne befleckung 
was ihr gehoͤret habt von mir, damit G Ott mit 
euch ſey, und ihr den lohn eures werckes empfan⸗ 
get, das iſt, das ewige leben, welches durch kein 
ande beſchloſſen wird. | > 
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gr». Als dieſes der apoſtel geſaget, hat er fit! 
geſegnet, und nachdem er Philippis verlaffen, if 
er in Theſſalonien fortgegangen. Allwo ein gewiſſer 
edler jüngling war, reich an gütern, mit nahme 
Exoos, deſſen eltern vornehme leute in derſelben 
ſtadt waren. Dieſer, als er von den thaten des hei⸗ 
ligen Andrea gehoͤret, kommt zu dem apoſtel, una 
wiſſend der eltern, und niederfallend zu feinen fuͤſſen 
Dat er ihn, und ſprach: herr! zeige mir den weg 
der wahrbeit, damit ich die unſterblichkeit erlan⸗ 
genmoͤge: denn ich habe erkannt, daß du ein wah⸗ 
ser diener biſt deſſen, der dich geſandt hat. Der 
heilige apoftel aber predigte ihnen den HErrn JEr 
ſum Chriſtum, und der juͤngling glaubte von ders 
ſelben ſtunde an ihn, und hieng dem manne GOttes 
an, gedachte aber nichts weiter von ſeinen eltern 


noch gütern. Unterdeſſen ſuchten die eltern den 


ſohn, als ſte gehoͤret, daß er bey dem apoſtel ſich auf⸗ 
hielte, kamen und trachteten ihn mit geſchencken 
von Andrea abzubringen: aber der juͤngling gehor⸗ 
chete ihnen nicht, ſondern ſprach: wolte GOtt, 
daß auch ihr dieſe guter nicht haͤttet, fondern den 
ſchoͤpffer der welt erkennende, eure feelen von dem 
zukuünfftigen zorn errettetet. Als ſolches der jünge 

ling handelte, iſt der heiltge apoſtel auch von dem 
dritten ſtockwerck des hauſes herabgekommen, und 
predigte ihnen das wort des HErrn: als ſte es aber 
nicht hoͤreten, iſt er zu dem knaben wiedergekehret, 
und hat die thüͤren des hauſes verſchloſſen. Sit 
aber nachdem ſte eine rotte zuſammen geruffen, ka⸗ 
men, das hauß anzuzünden. Und als ſie bintzen 
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und fackeln daran geleget, und die flamme ſchon in 


die höhe flieg, hat der jüngling einen krug waſſers 
genommen, und geſaget: JErr JEſu Chriſte! in 
heſſen hand die natur aller elementen beſtehet, der 
du das duͤrre gruͤnend macheſt, und das gruͤne ver⸗ 
borrend, der du das angezuͤndete loͤſcheſt, und das 
gusgeloͤſchte anzuͤndeſt: loͤſche jetzund aus dieſes 
euer, damit die deinigen nicht lan werden, ſon⸗ 
gern angezündet: und dieſes ſagend, hat er von 
oben herab das waſſer aus dem kruge gegoſſen, und 
Alsbald iſt aller brand alſo weggenommen worden, 
ils wenn es niemals wäre angezuͤndet geweſen, wel⸗ 
hes ſehende die eltern des knabens ſprachen fie: ſie⸗ 
he! unſer ſohn iſt ſchon ein zauberer worden; und 


Inden: fie leitern anlegeten, wolten fie hinaufſtet⸗ 
gen auf den dritten boden des hauſes, daß fie fie 
umbraͤchten. Der Herr aber verblendete fie, daß 
te den auftritt der leiter nicht ſahen. 
F. 13. Als fie aber in . beſtun⸗ 
den, ſpricht einer aus den buͤrgern, nahmens Ly⸗ 
ſimachus: ihr maͤnner was verzehret ihr euch mit 
bergebener arbeit? denn Gott ſtreitet vor dieſe. 
maͤnner, und ihr erkennets nicht, ſtehet ab von 
Mefer thorheit, damit euch nicht der zorn des him⸗ 
nels aufreibe. Als dieſer das ſagte, ſagten ſie aus 
Beruͤhrten hertzen: es iſt der wahre GOtt, welchen 
Pieſe ehren, welchem auch wir beſchloſſen haben zu 
folgen. Es war aber ſchon die finſterniß der nacht 
19 ommen, und es iſt ein licht erſchienen, und als 
ler augen find erleuchtet worden: und indem fie 
Pinaufſtiegen, wo der apoſtel mit dem knaben war, 
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haben fie ihn betend gefunden. Nachdem fle ſich 
alſo auf den boden niedergeworffen, rieffen ſie, ſa⸗ 
gende: herr! wir bitten dich, daß du für deine knech⸗ 
te bitteſt, welche durch irrthum verführet find. Es 
hatte fie aber alle ein ſolcher ſtich des hertzens ge⸗ 
troffen, daß Lyſimachus fagte, welcher der nach⸗ 
bar war: wahrhafftig iſt Chriftus der ſohn GOt⸗ 
tes, welchen fein knecht Andreas prediget Da 
nun alle, von dem apoſtel im glauben geſtaͤrcket, 
glaubeten, fe find doch die eltern ungläubig geblie⸗ 
ben, und den jüngling verfluchende wieder nach 
hauſe gekehret, alles was ſie hatten, dem gemei⸗ 
nen weſen übergebende. Welche nicht lange her⸗ 
nach, als 50 tage verlauffen, in einer ſtunde den 
geift aufgegeben. Und hierauf, weil alle maͤnner 
der ſtadt den juͤngling liebeten wegen ſeiner ſanfft⸗ 
muͤthigkeit, iſt ihm das erbtheil von dem gemeine 
weſen wieder zugeſtellet worden. Als er aber al⸗ 
les beſaſſe, was ſeine eltern gehabt, wich er doch 
nicht von dem apoſtel, ſondern verwandte das ein⸗ 
kommen der land⸗guͤter auf die nothdurfft der ar⸗ 
men und vorſorge der duͤrßftigen. 9 
F. 14. Als nun der heilige apoſtel des Herrn! 
lange zeit zu Theſſalonich zugleich verbliebe, hat 
nicht allein Andreas, ſondern auch der jüngling 
ſelber, indem ſie immerzu viel tauſend menſchen 
auf dem gemeinen platz verſammleten, das wort 
Gottes geprediget, alſo daß alle ſich über feine 
klugheit verwunderten. Alſo iſt hernach geſche⸗ 
hen, daß Carpiani eines bürgers ſohn ſehr Frand 
ward. Als aber viele für denſelben W bey 
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dem juͤngling als bey dem apoſtel ſelber mit bitten 
inkamen, ſprach der heilige Andreas: es iſt nichts 
unmöglich bey dem HErrn. Aber doch damit ihr 
glaͤubet, ſo führet ihn her vor unſer geſicht, und 
der Herr JIEſus Chriſtus wird ihn heilen. Als 
das der vater des krancken hoͤrete, iſt er alsbald zu 
ſeinem ſohn nach hauſe gelauffen, und ſprach: heu⸗ 
e, Adimathe! (dis war des krancken knabens nah⸗ 
me,) wirſt du geſund ſeyn; der ſohn ſprach zu ihm: 
nun ſehe ich den ausgang meines traums; denn im 
ſchlaff habe ich denſelben mann geſehen, welcher 
mich heilen wird. Und indem er dieſes ſagete, zog er 
ſeine kleider an, ſtund auf von dem bette, u. gieng 
fort zu dem gemeine platz mit geſchwindk lauff, alſo 
daß die eltern nicht konten ſeinen fußſtapffen nach⸗ 
kommen; und niederfallend zu den fuͤſſen des heili⸗ 
gen apoſtels, hat er fuͤr die empfangene geſundheit 
Dance geſaget. Das volck aber, welches da war, 
erſtaunete, ſehend ihn wandelnd, nach drey und 
zwantzig jahren, ſeitdem er bettlaͤgerig geweſen, 
und preiſeten alle den HErrn, ſagende: es iſt kei⸗ 
ner gleich dem GOtt Andreaͤ. 5 
F. 15. Es iſt auch ein anderer von den buͤrgern 
damals zu dem heiligen mann gekommen, deſſen 
ſohn einen unſaubern geiſt hatte, und ſprach: lieber, 
heile meinen ſohn, du mann GOttes! weil er von 
dem teufel uͤbel geplaget wird. Der geiſt aber wiſ⸗ 
ſend, daß er wuͤrde ausgetrieben werden, hat er 
den knaben in ein geheimes zimmer verfuͤhret, und 
ihn erſticket mit einem ſtricke feine ſeele ausdroſſeln. 
de. Endlich als der vater den ſohn todt findet, hat 
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er ſehr geweinet, und ſagt zu feinen freunden: tra 
get den leichnam zu dem gemeinen platz. Denn ic 
vertraue, daß er von dem frembdlinge wird koͤnnen 
auferwecket werden, der den wahren G Ott prediget. 
Als ſolches geſchehen war, und nachdem der leich 
nam vor den apoſtel geleget, hat Andreas, da ei 
den gantzen verlauff der fache erfahren, ſich zu dem 
volck gewendet und geſaget: ihr maͤnner von Theß 
ſalonich, was wird es euch nutzen, wenn ihr dieſes 
ſehet geſchehen, und nicht glaͤubet? Sie aber ſpra⸗ 
chen: zweifele nicht, daß wenn dieſer auferwecket 
worden, wir nicht alle an deinen GOtt glaͤuben 
werden: als ſie dieſes ſagten, ſprach der apoſtel 
im nahmen JEſu Chriſti ſtehe auf knabe! und als 
bald iſt er auferſtauden; und das gantze volck er⸗ 
ſtaunet rieff und ſprach: nun glaͤuben wir alle dem 
ſelben SOtt, welchen du predigeſt; dieſes iſt ung 
genug und ihn hinfuͤhrende nach ſeinem hauſe mii 
fackeln und leuchten, darum, weil es ſchon nacht 
geworden, ſind ſie bey ihm geblieben drey tage durch 
in welcher zeit er alle von den Goͤttlichen dingen un 
terrichtet hat. ö 5 1 ö | 
F. 16. Indem dieſes zu Theſſalonich geſchiehet 
koͤmmt ein mann aus Philippis, mit nahmen Mes 
dias, deſſen ſohu mit einer ſchweren kranckheit ge 
plaget wurde, nach Theſſalonich zu dem apoftel, 
dittend für feines ſohnes geſundheit, mit ſolcher 
gemuͤths⸗bewegung, daß er die thraͤnen auslieſſe. 
Der heilige apoſtel aber abwiſchend ſeine backen, 
und fein haupt mit der hand ſtreichelud, ſprach! 
ſeh getroſt mein ſohn! glaͤube nur, fo wird N 
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ville geſchehen, und nachdem er ſeine hand ergrif⸗ 
fen, iſt er mit ihm nach Philippis gegangen: und 
ils fie in das ſtadt⸗thor eingiengen, iſt ihnen ein al⸗ 
Fer mann entgegen gekommen, bittend für feine - 
hielte, welche faft durch geſchwuͤre, und von laͤnge 
der zeit verfaulet waren: worauf der heilige An⸗ 
reas ſich zu Media wandte und ſprach: höre menſch! 


doch bey dir gebunden gehalten werden, deren fleiſch 
chon ausgezehret iſt. Darum ſo du wilſt, daß dein 
zebet zu dem HErrn komme, ſh entbinde zuerſt die 
etten dieſer elenden, damit dein ſohn von der kranck⸗ 
heit entbunden werde: denn ich empfinde, daß die 
poßheit, welche du ausübeſt, meinen gebeten zu 
iner hinderung werde. Da der Medias ſolches 
zoͤrete, iſt er zu den fuͤſſen des apoſtels gefallen, 
ind fie kuͤſſend ſpricht er: es ſollen fo wol dieſe zwey, 
ls auch andere fieben, von welchen du nichts ges 
zoͤret haft, losgelaſſen werden, nur daß mein ſohn 
geheilet werde: und hat dieſelben ins geſicht des 
heiligen apoſtels darſtellen laſſen. Er aber die haͤn⸗ 
he ihnen auflegend, und drey tage durch ihre wun⸗ 
en abwiſchend, hat ihnen die geſundheit wieder ers 
tattet, und mit der freyheit beſchencket. Des fol⸗ 
genden tages darauf aber ſpricht er zu dem kna⸗ 

sen: ſtehe auf im nahmen JEſu Chriſti! welchen 
nich geſandt hat, daß ich deine ſchwachheit heilete, 

ind nachdem er ſeine hand ergriffen, hat er ihn auf⸗ 
gehoben: welcher alſobald aufgeſtanden iſt, und 
pandelte erhebend den HErrn. Dieſer ee ar 
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oͤhne, welche Medias im gefaͤngniß eingeſchloſſen 


du bitteſt zwar, daß dein ſohn geheilet werde, da 
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hieß Pilomedes, welcher drey jahr darnieder gez 


legen. Indem aber das gemeine volck ſchrye und 
ſagte: heile auch unſere krancken, du knecht GOt⸗ 
tes! wandte ſich Andreas zu dem knaben, und ſprach 
gehe durch die haͤuſer der krancken, und im nah⸗ 
men IEſu Chriſti, in welchem du geſund gemacht 
worden biſt, heiß fie aufſtehen. Dieſer aber iſt 


mit verwunderung aller hingegangen durch die haͤu⸗ 


ſer der krancken, und indem er den nahmen Chri⸗ 
ſti angerufen, hat er täglich vielen zur geſundheit 
wieder verholffen. Es hat alſo von derſelben zeit 
an alles volck zu Philippis geglaubet, und ihm 
geſchencke bringende haben viele gebeten, daß ſie 
das wort GOttes hören moͤchten. Der heilige apo⸗ 
ſtel aber predigte ihnen den wahren GOtt, nahm 
aber nichts von den geſchencken. 


F. 17. Endlich hat einer aus der zahl der bürger, 


nahmens Nicolaus, einen verguͤldeten wagen mit 
vier weiſſen maul⸗eſeln und eben fo viel pferden dar⸗ 


. ſtellend, denſelben dem heiligen apoſtel angeboten, 
fagend: dieſes mnun, du knecht GOttes! über 


welches ich nichts fuͤrtreffllichers unter meinen ſa⸗ 


chen gefunden, nur, daß meine tochter geſund wer⸗ 


de, welche mit einer langwierigen kranckheit ge⸗ 


plaget wird, zu welchem der heilige apoſtel laͤchelnd 


gefaget: ich nehme zwar dein geſchenck an, mein 


lieber Nicolaus! aber nicht dieſes ſichtbare. Denn 


ſo du fuͤr deine tochter, was du koͤſtliches in deinem 
hauſe haſt, anfragen wilſt, wie vielmehr ſolteſt du 
für die ſeele eine dergleichen koͤſtliche gabe antragen? 


Ich aber begehre nur dieſes allein von dir zu em⸗ 


pPfangen, 


ion der Hiſtoria Andres, si 
fangen, daß dein inwendiger menſch erkennen 


hen ſinnes anmercke, damit, wenn du hierinnen 
geuͤbten ſinn gewachſen, du das ewige leben zu 
langen würdig werden mögeft, und auch deiner 
hier, wenn ſie allhier zur geſundheit wiederbracht 
orden, in jener freude der ewigkeit genieſſen moͤ⸗ 
ſt; als er dieſes ſagte, hat er alle überredet, daß 
mit verlaſſung der goͤtzen, an den wahren G Ott 
faͤubeten. A 
von der kran 


77 


geſund gemacht in derſelben 
urch gantz Macedonien lieff von den kraͤfftigen 


hwachen thate. 
n, als der heili | 
n jüngling ſchrye mit lauter ſtimme, fagend: 
as haben wir mit dir zu ſchaffen, Andrea, du 
echt SOttes! biſt du kommen, daß du uns 
is unſern behauſungen austreibeſt? Da hat der 
ilige apoſtel den jüngling zu ſich geruffen und ge⸗ 


9? und dieſer ſprach: ich habe in dieſem knaben 
pn feiner jugend an gewohnet, meynend, daß ich 
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unde; und alle preiſeten ihn, indem das geruͤcht 
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löge, den wahren GOtt, feinen macher und al⸗ 
x dinge ſchoͤpffer , welcher das irrdiſche verachte, 
nd das ewige erlange, welcher um das vergaͤng⸗ 
che nichts ſorge, und Das immerwaͤhrende liebe, 
lelcher das ſichtbare mit betrachtung eines geiſt⸗ 


die tochter deſſelben Nicolai hat 


irckungen, welche der apoſtel des HErrn an den 


ner des folgenden tages geſche⸗ 
e apoſtel das volck lehtete, daß 


get: erzehle, du urheber der fünde! was dein werck 


emals von ihm wegweichen ſolte; ehegeſtern aber 
ch gehoͤret feinen vater ſagend zu feinen freun⸗ 
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den: ich will zu dem mann, dem knecht GOttet 
Andrea gehen, derſelbe wird meinen John geſun 
machen: fürchtend nun die quaal, welche du une 
anthuſt, fiebe fo will ich von ihm ausgehen vo 
dir. Und dieſes ſagend, nachdem er ſich auf die 
erde hingeworffen vor den fuͤſſen des apoſtels, if 
er von dem knaben ausgegangen, welcher von der 
ſelben ſtunde an geſund worden, und aufgeſtand 
und GOtt mit groſer ſtimme gepreiſet hat. 
19. Gott hatte aber eine ſolche gnade dem hei 
ligen apoſtel verliehen, daß taͤglich viele freywillig 
kamen, zu hoͤren das wort des heile. Es kamei 
aber auch die philoſophi, und beſprachen ſich mi 
ihm, und niemand konte ſeiner lehre widerſtehen 
Indem nun dieſes von dem manne GOttes zi 
Theſſalonich geſchah, iſt ein feind der apoſtoliſcher 
predigt aufgeſtaͤnden. Derſelbe iſt zu dem land 
pfleger Quirino gegangen, und hat ihm von den 
Andrea anzeige gethan, wie er taͤglich viele vor 
der religion der vorfahren und der goͤtter dienſt in 
Theſſalonich abwendete; indem er lehrete, daß mar 
die tempel der goͤtter niederreiſſen, die gebrauch 
verachten, und alle ſchluͤſſe des alten geſetzes 1 
hauffen werffen ſolte, anordnend, daß man nur ei 
nen Gott ehren ſolte, vor deſſen knecht er ſich aus 
gebe. Wodurch der landpfleger beweget, ſoldater 
geſandt hat, welche ihn greiffen ſolten. Welch 
kommende an das thor, haben ſich erkundiget, in 
welchem hauſe der apoſtel ſich aufhielte, und inden 
ſie in daſſelbe giengen, als ſie ſahen ſein geſicht l 
uberſchwenglichem glantze leuchtend, find — . | 
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be exſchrecket, vor feine fuͤſſe niedergefallen 
Der heilige apoſtel aber erzehlete denen zuhoͤrern⸗ 
was dem landpfleger von ihm waͤre verkuͤndiget 
worden; und das volck kam mit degen und ſtoͤcken, 
und wolten die ſoldaten umbringen; aber der hei⸗ 
lige apoſtel verbot es. Indem alſo der landpfleger 
verhindert worden an dem was er beſchloſſen, iſt er 
ſehr ergrimmet worden: und hat andere 20 ge⸗ 
ſchickt, und dieſe auch heraufgehende in das hauß, 
als ſie den heiligen apoſtel geſehen, haben fie beſtuͤrtzt 
ſeyende, nichts geſaget. Als ſolches der land⸗pfle⸗ 
ger vernommen, hat er erzuͤrnet einen andern hauf⸗ 
fen ſoldaten geſchicket, welche ihn mit gewalt her⸗ 
fuhren ſolten. Als ſolches der apoſtel ſahe, ſprach 
er: ſeyd ihr meinetwegen gekommen? fie ſprachen: 
a, deinetwegen, weil du ein zauberer biſt, der da 
brediget, daß man die goͤtter nicht ehren ſolle. Er 
antwortete: ich bin kein zauberer, ſondern ein apo⸗ 
tel meines GOttes IEſu Chriſti, welchen ich 


20. Indem dieſes geſchahe, ward einer von 
hen ſoldaten vom boͤſen geift ergriffen, zog den de⸗ 
en aus, ſchrie und ſprach: was hab ich mit dir zu 
ſchaffen, du land⸗pfleger Quirine? daß du mich 
zu dieſem menſchen geſchicket, welcher mich nicht 
Allein ausſtoſſen kan aus dieſem gefaͤſſe, ſondern 
uch mit feinen kraͤfften anzuͤnden. O! daß du ihm 
ntgegen giengeſt, und nichts boͤſes handelteſt wi⸗ 
her ihn! Als er aber dieſes geſaget hatte, iſt er von 
em ſoldaten ausgefahren; und der ſoldat fiel nie⸗ 
er und ſtarb. Inzwiſchen kam der land⸗pfteger 
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mit groſſein grimm herbey, und ſtund neben dem 
heiligen apoſtel, konte ihn aber doch nicht ſehen 
Der apoſtel aber ſprach zu ihm: ich bins, welchen 
du land⸗pfleger ſucheſt; und alsbald wurden fein 
augen aufgethan, daß er ihn ſahe; er ſprach abel 
entruͤſtet: was iſt das vor eine unſinnigkeit, daf 
du unſern befehl verachteſt, und unſere diener dei 
ner gewalt unterwirffeſt? nun iſt offenbahr, daß 
du wahrhaftig ein zauberer und böfer menſch ſey 
eſt. Derohalben will ich dich den wilden thieren 
vorwerffen, weil du ſo wol uns, als die göfter ver 
achteſt; und denn will ich ſehen, ob dich dein gel 
creutzigter erretten konne, welchen du predigeſſ 
Der heilige apoſtel ſprach zu ihm: du land⸗pflege 
ſolſt auch an den wahren Gott, u. ſeinen ſohn FEN 
ſum Chriſtum, welchen er geſandt hat, glauben! 
inſonderheit, dadu ſieheſt, daß einer von deinen foll 
daten umgekommen iſt. Und nachdem der heilig 
apoſtel ſich nieder geworſſen zum gebet, und langt 
fein gebet ausgeſchůtet hatte zu dem Herrn, rüblı 
rete er den ſoldaten an, und ſprach: ſtehe auf, 
wecket dich auf mein Herr JEſus Chriſtus, weſe 
chen ich predige, und alsbald ſtund der ſoldat el 


ehre ſey unſerm GOtt! ſagte der landpfleger: glaͤi 
bets nicht, o ihr einfaͤltigen, es iſt ein Zauberei 
Sie aber ſchrien und ſprachen: es iſt dieſes kein 
zauberiſche, ſondern eine wahre und geſunde lehr 
Worauf der Iandepfleger ſagte: ich will dieſe 
menſchen denen wilden thieren uͤbergeben, und vo 
such will ich dem kaͤyſer ſchreiben, daß ihr bald un 


kom ⸗ 
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ömmen moͤget, weil ihr feine geſetze verachtet: fie 
ber wolten ihn ſteinigen und ſagten: ſchreibe dem 
Hyſer, daß die Macedonier das wort GOttes ans 
ſenommen haben, und mit verachtung der goͤtzen, 
den wahren GOtt anbeten. Worauf der land⸗ 
fleger erzuͤrnet hingegangen iſt in das richt⸗hauß. 
21. Als es aber morgen geworden, hat er 
bilde thiere auf den kampff⸗platz eingelaſſen, und 
Defohlen, den heiligen Andream dahin zu ſchlep⸗ 
gen und vorzuwerffen. Welcher als er gegriffen, 
ey den haaren geſchleppet und mit ſtoͤcken getrie⸗ 
en, auf den kampff⸗platz gelaſſen wurde, lieſſen 
je ein grauſames und erſchreckliches wildes ſchwein 
uf ihn loß, welches als es 3 mal um den heiligen 
BOttes gegangen, that es ihm doch keinen ſchadẽ. 
Als das volck dieſes ſahe, gaben ſie GOtt die ehre. 
Der land⸗pfleger aber ließ einen ſtier herbey fuͤh⸗ 
en, welcher von 30. ſoldaten gezogen, und von 
. jaͤgern getrieben wurde, aber Andream nicht 
meührete, wiewol er die jaͤger in ſtuͤcken zerriſ⸗ 
e; und endlich ein gebruͤll von ſich gab, niederſiel 
ind ſtarb, und alsbald rief das volck zu, u. ſprach: 
Ehriſtus iſt der wahre GOtt! Indem dieſes ge⸗ 
habe, ward ein engel des Herrrn geſehen vom 
himmel herab ſteigen, und den heil. apoſtel ſtaͤr⸗ 
ken auf dem kampf⸗platz. Endlich hat der land⸗ 
dfleger, vor zorn brennend, befohlen, den grau⸗ 
amften leoparden los zu laſſen, welcher, nachdem 
r losgelaſſen worden, verließ er das volck und 
ſtieg hinauf zu dem fi des land⸗pflegers, ergriff 
beſſen ſohn, unb erſtickte ihn. Es hatte aber eine 
| 0 3 ſolche 
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unſinnigkeit den land⸗pfleger eingenommen, daß er 
auch über dieſes nicht betrübt ward, noch etwas 
ſagte. Unterdeſſen wandte ſich der Heil. apoſtel zu 
dem volck, und ſprach: Hieraus erkennet ihr, ihr 
maͤnner von Theſſalonich, daß ihr den wahren 
Gott ehret, durch deſſen krafft die wilden thiere 
überwunden find worden, welchen jetzo der lands 
pfleger Quirinus nicht kennet. Aber ich, damit 
ihr deſto leichter glaubet, will auch feinen ſohn im 
nahmenChriſti, welchen ich predige, aufwecken, da⸗ 
mit ſein thoͤricher vater zu ſchanden werde. Und 
nachdem er ſich auf die erden geworffen, betete er 
ſehr lang, und nachdem er den erſtickten bey der 
hand ergriffen, weckte er ihn auf. Als das volck 
dieſes ſahe, erhoben fie GOtt, u. ſuchten Quiri⸗ 
num um zu bringen: es ward ihnen aber von dem 
apoſtel nicht zu gelaſſen. Der land⸗pfleger aber 
ging beſtuͤrtzt in ſein haus. 

22. Als dieſes alſo geſchehen, hat ein gewiſſer 
jüngling, welcher lange ſchon bey dem apoſtel ges 
weſen war, feiner mutter angezeigt, was geſchehn 
war: und hohlete ſie her, daß ſie dem heil. mann 
Gottes entgegen kaͤme: welche im herbey komen 
nieder fiel zu den fuͤſen des apoſtels, und das wort 
des HErrnzu hoͤren ſuchte. in derſelben ein guliz 
gen geſchehen, bat ſie mit vielem flehen, daß er 
guf ihren acker kaͤme, auf welchem eine ſchlange 

von wunderbarer größe war, welche dieſelbe ganz 

tze landſchafft verwuͤſtete. Als aber der apoſtel 
hinzu nahete, kam ſie mit groſem ziſchen und er⸗ 
erhabenen kopff ihm entgegen. Denn ee 
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var so. ellebogen, ſo daß alle, welche zugegen wa⸗ 
gen, mit furcht erſchrechet wurden, und ſich auf die 
erde niederlegten. Da ſprach der heilige Gottes 
Ju ihr: verbirg das haupt, du verderbliches thier, 
velches du aufgebaben haft im anfang, zum ver⸗ 
herben des menſchlichen geſchlechts, und unterwirf 
Dich denen dienern Gottes, u. ſtirb: und die ſchlan⸗ 
He ließ alſobald ein hefftiges gebruͤll aus, und um⸗ 


md einen gifft⸗ſtrom, und fuhr aus. Der apoſtel 
Aber kam hierauf in ein land⸗gut, in welchem ein 
nab todt lag, welchen die ſchlange umgebracht 
Hatte. Als er nun die eltern deſſelben weinen ſa⸗ 
he, ſprach er: Unſer Herr, welcher euch will ſe⸗ 
N 105 haben, hat mich hieher geſandt, daß ihr an ihn 
aͤubet. Nun aber gehet und ſehet den moͤrder eu⸗ 
ces ſohns. Sie aber ſprachen: Wir klagen nicht 
ber den todt des ſohns, ſo wir die rache an dem 
einde ſehen. Als fie aber weg gingen, ſprach der 
gpoſtel zu dem weibe des land⸗pflegers: gehe hin, 
g. werke den knaben auf. Sie aber zweifelte nicht, 
and trat zu dem leichnam, u. ſagte: Im namen 
meines Gottes ICſu Chriſti ſtehe geſund auf, du 
nabe! und er ſtund alsbald auf. Da aber die el⸗ 
ern wieder kamen, als ſie ſo wohl die ſchlange um⸗ 
gebracht geſehen, als auch den ſohn lebendig ge⸗ 
funden, fielen fie vor dem apoſtel nieder, und ſag⸗ 
ten Gott danck. 

23. Die folgende nacht aber hat der h. Andreas 
in geſicht im ſchlaf geſehen, welches er auch den 
bruͤdern erzehlte un ſprach: hoͤret meinen We 
f 1 +. ER 


ſchlingete eine groſe eiche, welche nahe war, Mey: 
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Y kürzer e den, als Johannes, un 
hierauf ſprach er zu mir: Wilt du erkennen di 


lange es. Und er ſprach zu mir: Ich bi 
des creutzes, an welchem du mit haͤchſte 
wirſt, wegen des nahmeng deſſen, welchen du pre 
digeſt. Und er hat viel anders mehr geſagt, wel 
ches ich jetzt verſchwetgen muß; es wird aber als 
dann offenbar werden, wann ich zu dieſer aufop 
ferung gehen werde; derohalben bitte ich, es kom 
men alle zuſammen, welche das wort Gottes an 
genommen haben, daß ich fie dem HErrn Iceeſi 
Chriſto befehle, daß er fie in feiner lehre unbefſeck 
zu bewahren würdige. Ich aber werde ſchon von 
leibe aufgelößt, und gehe hin au der verheiſſung 
welche mir zu verheiſſen beliebet hat der naue 
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himmels und der erden, welcher iſt der ſohn des 
gllmaͤchtigen Gottes, mit dem heil. Geiſte wahrer 
Gott bleibend in alle ewigteiten. Als dieſes die 
bruͤder hoͤreten, weineten fie ſehr, und ſchlugen ihr 
angeſicht mit faͤuſten, mit groſem ſeuffzen. Endlich 
als alle zuſammen kamen, ſprach er wiederum: 
Wiſſet, geliebteſte, daß ich von euch gehen werde; „ 
aber ich glaube an IEſum, deſſen wort ich predi⸗ „, 


* 


hat, damit nicht der boͤſe wicht fie uͤbermoͤge; ſon⸗ „ 
dern was fie auf deinen befehl und meinen dienft „ 
angenomen, unverletzt zu bewahren würdig ſeyn, 
mögen in alle ewigkeiten. ., Und als er dieſes ge⸗ 
ſagt, antworteten alle, welche zugegen waren, A⸗ 
men! der apoſtel aber nahm das brod, und danck⸗ 
ſagete, brach es u. gab es allen, und ſprach: Neh⸗ 
met die gnade, welche euch Chriſtus der HErr un⸗ 
fer GOtt durch mich feinen diener gegeben hat; u. 
küͤſſete fie alle, und befahl fie dem HErrn, und ver⸗ 
Is. re > 
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eiſete alſo aus Philippis nach Theſſalonich. Und 

als er daſelbſt zween tage gelehret, zog er von ih⸗ | 
nen. Es reiſeten aber viel glaubige aus Macedo⸗ 
nia mit ihm, derer zwey ſchiffe voll waren, ſie 
ſuchten aber alle, daß fie daſſelbe ſchiff, worauf der 
apoſtel war, befteigen möchten, u. verlangten ihn 
reden zu hoͤren, damit nemlich auch im meer das 
wort des HErrn ihnen nicht ermangelte. Der a⸗ 
poſtel aber ſprach zu ihnen; ich weiß euer verlan⸗ 

en, ihr liebſten, aber dieſes ſchiff iſt klein. Darum 

itte ich, daß die kinder mit dem geraͤth in das gro⸗ 
ge ſchiff übergehen; ihr aber ſollet in dieſem, wel⸗ 
ches kleiner iſt, mit uns fahren; und indeme er ih⸗ 
nen den Antymum zugab, welcher ſie troͤſtete, hieß 
er fie das andere ſchiff befteigen, welches er befahl 
ſtets nahe bey ihm zu ſeyn, damit auch fie ihn füz| 
hen, und das wort des HErrn hoͤren moͤchten. 
Als dieſes geſchahe, begab ſichs, daß einer vom 
ſchlaf uͤberfallen, und durch den wind geſtoſen, ins 
meer fiel, Als dieſes Antymus ſahe, wandte er ſich 
zu dem apoſtel, und ſprach: Lieber meiſter, komm 

u huͤlffe: dann es iſt einer von deinen dienern um⸗ 

ommen, Da bedrohete der heil. apoſtel den wind, 
und alsbald war der wind und das meer ſtille. 
Der meuſch aber, welcher gefallen war, ward von 
einer welle an das ſchiff gebracht: Und nachdem 
Autymus deſſelben hand ergriffen, hub er ihn in 
das ſchiff: Und es verwunderten ſich alle uͤber die 
krafft des apoſtels, daß auch das meer ihm gehorchte 

25. Am zwoͤlfften tag aber langten fie zu Patris 
einer ſtadt in Achaja an, und nachdem fie a c fn 6 
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ſchiff gegangen, hielten fie ſich in einer gewiſſen herz 
herge auf. Endlich als viele mit bitten anhielten, 
‚af er in ihre haͤuſer eingienge, ſprach er: fo wahr 
ger HErr lebet, ich werde nicht gehen, als wohin 
e befehlen wird. Und als er des nachts geſchla⸗ 
en, hat er keine offenbahrung empfangen. Die 
indere nacht aber, als er deshalben traurig war, 
yörete er eine ſtimme ſagen: Andrea, ich bin mit 
ir, und will dich nicht verlaſſen. Als er ſolches hoͤ⸗ 
ete, preiſete erden HErrn für dieſes geſichte. In⸗ 
dem dieſes geſchahe, wird inzwiſchen Lisbius der 
and⸗pfleger von Gott ermahnet, daß er dieſen 
nenſchen Gottes aufnaͤhme. Dieſer ſchickte dem 
Ipoftel leute entgegen, welche ihn zur herberg auf⸗ 
nahmen, und zu den als dieſer dieſes ge⸗ 
Hörgt hatte, koͤmmt er zu dem land⸗pfleger, und 
nachdem er in fein gemach eingegangen, ſahe er ihn 
egen mit geſchloſſenen augen, als einen todten; u. 
eine ſeite ſchlagend ſprach er zu ihm: Stehe auf 
und erzehle uns, was dir begegnet iſt! Er antwor⸗ 
ete und ſprach: Ich bin der, welcher dieſen weg 
Herfluchte, den du lehreſt, und ich hatte ſoldaten 
geſandt mit ſchiffen zu dem land⸗pfleger in Mace⸗ 
yonia, daß fie dich gebunden zu mir führeten, und 
ch alſo dich zum todte verdammen moͤchte. A⸗ 
ver fiehe, fie haben ſchiff⸗bruch gelitten, und nie⸗ 
nals dahin gelangen konnen, wo es ihnen befoh⸗ 
fen war. Und indem ich dieſes ſinnes war, daß 
ch deinen weg verſtoͤrete, find mir zween mehren 
rſchtenen, welche mich mit ruthen hiehen, und 
agten: wir koͤnnen nun hier keine macht eien 
„ weil 
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weil derſelbe menſch herkommt, welchen du zu dere 
folgen gedachteſt, darum wollen wir uns noch die⸗ 
je nacht, da wir noch gewalt haben, an dir rächen, 
Und nachdem ſie mich alſo ſchwerlich gehauen, 
find fie von mir gewichen. Demnach wolleſt du 
nun du mann Gottes, den HErrn bitten, daß er 
mit dieſes verbrechen vergebe, und ich von dieſer 
kranckheit geheilet werde, womit ich behafftet bin. 
Als er dieſes vor dem volck erzehlet, predigete der 
heil. apoſtel das wort des HErrn nach einander, n. 
fie glaubten alle. l | 

26. Der geſund gemachte landepflege! 
te ſelbft auch, und ward uͤberaus im g 
ſtaͤrcket. Daher geſchahe es, daß Trophima, wel⸗ 
che des land⸗pflegers concubine weylan n 
war, und hernach einem andern manne zugeſellt 
lebete, auch ihren mann verließ, und de 


apoſtels anhienge. Denn ſie kam aue 
in das haus des land⸗pflegers, in welchen ich 
der apoſtel beſtaͤndig fort lehrete. Dieſes hat ih⸗ 
ren mann zum zorn gerejitzet, alſo daß er zu des 
land⸗pflegers weibe gieng, und ſagte: weiſt du nicht 
frau! die Trophima iſt deines mannes hure, wel⸗ 
che er mir unter einem ſchein zur ehe gegeben, daß 
er dieſelbe nichts deſto weniger zu ſeinem willen 
hätte, wie er thut. Dieſe ſolches hoͤrende, ſprach 
erbittert: Deshalber hat alſo mein mann mich ver 
laſſen, deun es ſind ſchon ſechs monat vergangen 
daß er mir nicht beywohnet. Nun aber verſteh 
ich, daß er feine magd liebet, und als fie dieſes ge. 
ſaget, hat fre ihren ſchaffner ger rn 
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auf erden liegend, ohn unterlaß gebetet. Und wenn 
da kamen, die fie berühren wolten, legte fie das e⸗ 
vangelium auf die bruſt, und alsbald verlohren fie 
alle kraͤffte. Als derhalben zu ihr tratt ein juͤng⸗ 
ling von ſehr unverſchaͤmtem leben, und fie ver⸗ 
pottend, ihr gewalt anthun wolte, alſo, daß, nach⸗ 
dem er ihr die kleider zerriſſen, das evangelium 
von der bruſt fiel, ſprach Trophima beſtuͤrtzt und 
weinend mit gen himmel ee. handen: 
Laß nicht zu, HErr, daß ich beflecket werde, um 
deſſen nahmens willen ich die keuſchheit liebe! u. 
alsbald iſt ihr der engel des Herrn erſchienen, und 
der juͤngling vor ihre fuͤſſe gefallen, und geſtorben. 
Alſo iſt das Gottſelige weib geſtaͤrcket worden, und 
benedeyete und preiſete den HErrn, welcher nicht 
zugelaſſen hatte, daß fie verhoͤhnet wurde. Sie 
7 5 ſolche ſtandhafftigkeit im glauben von 


derſelben zeit an empfangen, daß fie nicht lang 
hernach im namen Ieſu Chriſti den juͤngling von 
den todten hat anferwecket: zu welchem ſchau⸗ſpiel 

die gantze ſtadt zuſammen gekommen war. 
„ 22. Inzwiſchen gehet des land⸗pflegers weib 
ins bad mit ihrem ſchaffner, u. als ſie ſich zugleich 
wuſchen, iſt ihnen ein heßlicher geiſt er ſchienen, von 
| irn welchem 
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ſie alle beyde geſchlagen, ſind niedergefallen und 
geſtorben. Indem dieſes alſo geſchahe, wurde ein 
groß geheule gemacht; und es ward dem apoſtel 
und dem land⸗pfleger verkündiget, daß fein weib, 
ſamt dem huren⸗wirth geſtorben. Indem nun durch 
dieſe unruh der heil. Andreas beweget worden, hat 
er das volck in dieſen worten angeredet: Sehet ihr 

liebſten, wie viel der feind vermag! denn Trophimg 
iſt um der zucht willen ins huren⸗haus eingeſper⸗ 
ret woͤrden: aber das Goͤttliche gericht hat nicht 
ermanglet. Dann alſo iſt auch die frau, welche 
dieſes befohlen, mit ihrem huren⸗wirth erſchlagen 
darnieder gefallen und geſtorben. Als er dieſes ſag⸗ 
te, ſiehe da kommt die amme der verſtorbenen, wel⸗ 
vor alter auf den haͤnden getragen ward. Und die⸗ 
felbe, nachdeme fie ihre kleider zerriſſen, ſprach mit 
groſem geſchrey: wir wiſſen, daß du GOtt lieb biſt, 
und was du deinen GOtt bitteſt, das leiſtet er dir. 
Darum erbarme dich, und erwecke ſie wieder. Der 
— apoſtel ward durch ihre thraͤnen bewegt, und 
hatte mitleiden, kehrete ſich zu dem land⸗pfleger, u. 


. 


ſprach: Wilſt du, daß ſie wieder aufgewecket wer⸗ 
de? Dieſer ſprach zu ihm: Es ſey ferne, daß ſie le⸗ 
be, welche eine ſolche übelthat in meinem haus bes 
gangen hat. Der apoſtel aber ſprach: Handle 
nicht alſo: denn wir muͤſſen uns der bittenden er⸗ 


mit alle erkennen, daß du biſt der alleinige GOtt, 


nachdem er ſich umgewandt, ruͤhrete er den leich⸗ 
nam des weibes an, und ſprach: Stehe auf im na⸗ 
men IeEſu Chriſti, meines HErrn; und alsbald 
ſtund das weib auf, welche mit niedergeſchlage⸗ 
nem geſicht weinend und ſeufzend auf die erde ſahe. 
Der apoſtel aber ſprach: Gehe in dein gemach, u. 


verſöhnet worden. . 
28. Lis bius aber felber, nemlich der land⸗pfleger 


hat ſo weit im glauben zugenommen, daß er an 


den von freyen ſtuͤcken bekandte. In welchem der 


1 


daß du das kuͤnfftige gericht fuͤrchteſt, aber bezeige 
dich maͤnnlich, und ſey ſtarck in dem HErrn, an 
welchen du glaͤubeſt. Und ihn bey der hand hal⸗ 
tend, wandelte er mit ihm am ufer. Nach der 
wandlung aber, als er geſeſſen war, ſatzten ſich auch 


der du nicht zulaͤſſeſt die unſchuldigen verderben, u. 


H. apoſtel ſprach: ich dancke dem HErrn, mein ſohni 


alle, welche mit ihm waren, auf den fand, en | 
| as 
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einem tag zu dem apoſtel kommend, ihm alle ſün⸗ 
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das wort des HErrn. Und fiehe, ein leichnam im 
meer getoͤdtet, ward an das ufer des meers aus⸗ 
geworffen, und nahe zu den fuͤſſen des H. Andrei, 
Als ſolches der H. apoſtel ſahe, frolockete er, und 
ſprach: dieſer menſch muß auferwecket werden, da⸗ 
mit wir ſehen, was der widerſacher an ihm gethan 
hat. Und nachdem er ſein gebet ausgeſchuͤttet, er⸗ 
griff er die hand des todten, und richtete ihn auf, 
und er ward alsbald wieder lebendig und redete. II. 
indem er nackend war, gab ihm der apoſtel einen 
rock, und ſprach: ſage uns nach der ordnung, und 
erzehle alles, was dir begegnet. Er aber antwor⸗ 
tete: ich will dir nicht berhaͤlen, was du auch für) 
ein menſch ſeyeſt Ich bin ein ſohn Soſtrati, eines 
Macedoniſchen buͤrgers, neulich aus Italia ge⸗ 
kommen. Als ich aber wieder nach haus gekomen, 
habe ich gehört, daß eine neue lehr entſtanden ſey, 
welche kein menſch zuvor gehoͤret. Auch war ein 
gerüchte, daß zeichen und wunder, und groſſe cu⸗ 
ren geſchehen von einem gewiſſen lehrer, welcher 
ſich einen jünger des wahren Gottes zu ſeyn ſagte. 
Ich aber, als ich dieſes gehoͤret hatte, habe geeilet 
daß ich dieſen menſchen ſehen moͤchte. Denn ich 
hielte nicht anders davor, als daß es Göttlich ward 
re, was dieſer thaͤte. Alſo habe ich angefangen mit 
meinen freunden und knaben zu ſchiff zu gehen; ale 
ich aber auf dem hohen meer war, hat uns ein 
bloͤtzlich entſtandenes ungewitter mit wellen uͤber⸗ 
decket: und wolte EDEL, daß wir 10 0 hit 
her geworffen worden, damit auch fie von dir waͤß 
gen guferweckt worden, wie ich. Als er N end | 
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lſo ſagte, dachte er viel in feinem hertzen, u. hielt 
fur, daß es eben dieſer ware, welchen er mit ſol⸗ 
her gefahr geſucht hätte. Und er fiel nieder zu ſei⸗ 
en fuͤſſen, und ſprach: Ich weiß, daß du biſt der 
hecht des währen Gottes, ich bitte dich fuͤr die, 
hbelche mit mir im ſchiff geweſen, daß auch ſie, durch 
Line verleihung das leben erlangen mögen, damit 
e den wahren GStt erkennen, den du predigeft. 
Ha hat der heil. apoſtel erfüllet mit dem H. Geiſt, 
m lang an einander das wort des HErrn gepre⸗ 
get, alſo daß der jüngling ſich über feiner lehre 
krwunderte. Und endlich ſprach er mit ausge⸗ 
keiteten haͤnden: Lieber Herr! zeige uns die uͤbri⸗ 
en leichname der todten, dainit auch ſie, durch dei⸗ 
de anweiſung, den alleinigen und wahren GOtt 
kennen. Indem er dieſes ſagte, erſchienen gleich. 
eun und dreyſig leichname der todten, welche durch 

en dienſt der wellen ans ufer geführt wurden. In⸗ 
emialſo der juͤngling weinete, fiengen ſie alle an zu 
einen. Und nachdein ſte ſich zu den fuͤſſen des a⸗ 
softels geworffen, baten fie, daß auch dieſe aufer⸗ 
29. Philopator (dig war der name des juͤnglings) 
brach auch: Mein vater, welcher mir freywillig die⸗ 
ſeine freunde zugeſellt, und das geld gegeben, hat 
uch hieher geſandt. Darum wenn er hoͤren wird, 
has mir begegnet, wird er deinen GOtt laͤſtern, u. 
eſſen lehre widerſprechen; aber das ſey ferne, daß 
b geſchehe! Und indem fie abermal alle weineten, 
at der apoſtel, daß die leichname zuſamen geſam⸗ 
t wuͤrden, denn ſie waren zerſtreuet ausgeworffen 
n G worden. 
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waren und ſprachen: Es ift kein gleicher dem GOt 
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worden. Als ſie darnach alle auf einen hauffen ver 
ſammlet worden, ſprach der apoſtel: Wen will 
du zwerft auferweckt haben? Und er ſprach: Uni 
kum meinen mit⸗ſaͤugling. Hierauf hat der apoſte 
mit gebogenen knien zur erden, und gen himme 
ausgebreiteten haͤnden, eine lange weile gebetet 
mit thraͤnen, und ſagte: Lieber JEſu: erweck 
dieſen todten, welcher mit Philopator geſaͤugt wor 
den iſt, daß er deine herrlichkeit erkenne, und dein 
nahme groß gemacht werde unter den voͤlckern 
Und alsbald ſtund der jüngling auf, und verwun 
derten ſich alle, welche zugegen waren, der apoſte 
aber abermal Über. alle und jede ſſein gebet aus 
ſchůttend ſprach: Here IEfu, ich bitte, daß auch 
dieſe auferſtehen mögen, welche aus der tiefe del 
meers ſind hergebracht worden. Als er ſolches ge 
ſagt hatte, befahl er den brüdern, daß ein jegliche 
einen todten ergriffe und ſpraͤche: IEſus Ehriftun 
der ſohn des lebendigen Gottes erwecke dich! Al 
diß geſchehen, ſind acht und dreyſig erwecket wor 

den, und es verherrlichten GOtt alle, die zugegen 


Andrea. Lisbius aber der land⸗pfleger, als er mi 
vielen gaben Philopatorem beſcheuckt hatte, ſprach 
Es betrübe dich nicht, mein bruder, der verlufl 
der guͤter: ich rathe dir, daß du nicht weicheſt von 
dem knecht Gottes. Und Philopator war allezei 
bey dem apoſtel von derſelben ſtunde an, und mer 
ckete fleifig auf alles was von ihm geſagt ward 
30. Indem dieſes geſchahe bey Patris der ſtad 
in Achqja, da begab ſichs, daß ein weib 1 * 


* 
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nen Caliopa, welche einem moͤrder zugefüget, eine 
inehliche geburt empfangen, mit groſen ſchmertzen 
n der geburt behafftet ward, und nicht gebaͤhren 
ſonte. Dieſe ſpricht zu ihrer ſchweſter: Lieber 
zehe und ruffe die Dianam an, unſere Goͤttin, daß 
te ſich meiner erbarme; denn fie iſt die patronin 
der gebaͤrenden. Indem alſo die ſchweſter thaͤt, 
was ihr befohlen worden, koͤmmt des nachts der 
eufel zu ihr, und ſpricht: Was rufeſt du mich vers 
zebens an, da ich dir doch nicht nutzen kan? Ge⸗ 
he aber vielmehr zu dem apoſtel Gottes Andrea, 
velcher ſich in Achaja aufhaͤlt, derſelbe wird ſich 
einer ſchweſter erbarmen. Alſo iſt das weib aufs 
jeftanden, und kommt zu dem apoſtel, und erzeh⸗ 
et alles, was ſich begeben. Dieſer aber nicht ver⸗ 
veilend, kömmt nach Corintho zu dem hauſe der 
rancken frauen; Es war aber Lisbius der land⸗ 
ofleger mit ihm. Und als der apoſtel ſahe, daß 
Das ſchwangere weib durch die ſchmertzen gequaͤ⸗ 
et wurde, ſprach er: Du leideſt dieſes billig, die 
gu übel geheyratheſt haft, und heimlich empfan⸗ 
gend, nun die unertraͤgliche arbeit ausſteheſt. Lies 
her dieſes haft du die böfen geiſter gerathfraget, 
pelche weder einem andern, noch ſich ſelber helffen 
joͤnnen. Glaube nun an IEſum Chriſtum, den 


| 


hn Gottes, und bringe die geburt hervor doch 


ſpird dir es todt yon dir gehen, was du unge⸗ 
wührlid) empfangen. Als dieſes das weib geglaͤu⸗ 
et, hat fie alsbald, nachdem alle aus dem gemach 
inaus gegangen, die todte geburt zur welt ges 


racht, und iſt von Rn ſchmertz befreyet worden 
Mn B 2 5 31, 


ttius, des Soſtrati knecht, zu feinem herrn: Si 
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31. Judem alſo der apoſtel viel wunder thate 
Corintho, iſt Soſtratus der vater Philopator 
n einem geſicht ermahnet worden, daß er zu AM 
drea gienge, und hat die reiße in Achajam beſchle 
niget, und als er verſtanden, z wo er wäre, iſt eri 
Corinthum gekommen, und indem ihm der apoſt 
entgegen kam, kandte ihn Soſtratus gleich, weil 
ihm ſchon im ſchlaf war gezeiget worden, umfg 
ſete er deſſen fuͤſſe und ſprach; Lieber, erbarme di 

mein, du knecht Gottes, gleichwie du dich auch me 
nes ſohns erbarmet haſt! Philopator aber ſpra⸗ 
zu dem apoſtel: Diß iſt mein vater, welchen du fi] 
heſt, derſelbe fraget dich nun, was er thun fol 
Worauf der heil. apoſtel ſprach: Ich weiß, de 
er, um die wahrheit zu erkennen, zu uns gekomme 
Wir dancken dem HErrn JEſu Chriſto, daß iht 
beltebet, ſich feinen glaͤubigen zu offenbahren. Zi 
dem dieſes Andreas ſagte, ſpricht inzwiſchen Leo 


beit du, herr! mit was vor einem licht das geſic 
dieſes meuſchen glaͤntzet? dieſer ſprach zu ihm: Sl 
ſehe es, mein liebſter! und darum will 1 ich 
von ihm weichen, fondern wir wollen alle bey 
bey ihm leben, und die worte des ewigen leben 
hoͤren: Und des folgenden tages both er dem ap. | 
ſtel viel geſchencke an. Der heilige Gottes ab 
. sprach zu ihm: Es gebuͤhret mir nicht, etwas a 
ders von euch an zu nehmen, als daß ich euch ſelb 
gewinne, wenn ihr glauben werdet dl 
IEſum, welcher mich gefandt hat an di! 
fen ort, das evangeltum zu predigen. m 


* 
9 


von der Hiſtoria Andrei, 101. 


eld verlanget hätte, fo haͤtte ich Lisbium, der 
och reicher iſt, gefunden, welcher mich noch mehr 
ereichern koͤnnen. Dieſes aber begehre ich, daß ihr 
ur darreichet, was euch wird zum ewigen leben 


32. Als dieſes in Corintho geſchehen, ließ we⸗ 
g tage darnach der heil. apoſtel ſich ein bad zu⸗ 
kreiten; und als er kommen war, ſich zu waſchen, 
khet er einen alten mann, der einen boͤſen geiſt 
ht, und ſehr zitternd; über welchen als er ſich ver⸗ 
underte, ee ein ander knabe aus dem teich her⸗ 

16, und faͤllet zu den fuͤſſen des apoſtels, u. ſpricht: 

Bas haben wir mit dir zu ſchaffene Audrealbiſt 

t hieher gekommen, daß du uns verſtoͤreſt von un⸗ 
pn ſitzen? der apoſtel aber aufgericht im beyſtehen 
s volcks ſprach: Fuͤrchtet euch nicht, ſondern 
aubet an IEſum, unſern heiland. Indem nun 
le rieffen: wir glaͤuben, was du predigeſt! da 
halt der heil. Andreas alle beyde teufel, und fie 
hren alsbald aus den befeffenen leibern aus, und 
wohl der alte als der knabe kehreten freygelaſſen 
ieder zu den ihrigen. Unterdeſſen hat der apoſtel 
h waſchend, nichts an der lehre unterlaſſen, wol 


| 


iſſend, daß der feind des menſchlichen geſchlechts 
herall uachſtelle, es fen in baͤdern oder fluͤſſen, u. 
t dabey gerathen, den namen des HErrn fleiſtg 
zu ruffen, damit der nachſteller keine gewalt 
be. Als ſolches die maͤnner der ſtadt ſahen, ka⸗ 
en ſie, und brachten krancke, fie vor ihn legende, 
id ſie wurden geheilet: Und auch viel von andern 

idten, welche das wort des OErrn angenomen 
e . hatten 


in ſinn gekommen, daß ich den erften ſinn verließ 
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hatten, kamen kaͤglich zu dem heil. apoſtel, daß fur 
unterrichtet wurde. i | 

33. Indem dieſes in Corintho geſchahe, ſteht 
da kommt ein alter mann, mit namen Nicolaus, 
in zerriſſenen kleidern zu dem apoſtel, und ſprach 
Duknecht Gottes ſtehe, es find vier und ſtebenzig 
jahr meines lebens, daß ich nicht abgelaſſen hab 
von unreinigkeit und hurerey, in denen huren⸗haͤu 
ſern ungeztemende dinge thuend. Und nun iſt del 
dritte tag, daß ich gehoͤret habe die zeichen, welch 
du thuſt, und deine predigten, welche find volle) 
lebendigen worte. Denn ich habe gedacht, daß ich 
mit verlaſſung dieſer wercke zu dir kommen wol 
te, und du mir was beſſers zeigeteſt. Aber indem 
ich dieſes gedachte, iſt mir wiederum das andert 


und das gute nicht that, das ich gedachte. Indem 
alſo mein gewiſſen im ſtreit war, hab ich das e 
bangelium genommen, und den Herrn gebeten 
daß er doch endlich mich machte zu vergeſſen dieſt 
dinge. Dahero nach wenig tagen vergeſſen haben 
das evangelium, welches ich bey mir hatte, ale 
ein verkehrter gedancke mich entzuͤndete, bin ich wie 
der hingegangen ins huren⸗haus; und ſiehe ein 
weib, eine hure, mich ſehend, ſprach: gehe heraue 
alter, gehe heraus, denn du biſt ein engel des Er 
ren; beruͤhre mich nicht, uud nahe nicht zu dieſeim 
nee: denn ich ſehe in dir ein groß geheimnuß. U 

alls ich erſtaunet, gedachte, was diß waͤre ? hab ich 
mich erinnert, daß ich das evangelium bey mir hat: 
te. Ich bin weg gegangen, und umgekehre 0 
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ich nun zu dir, dem diener Gottes, daß du dich 
über meine fälle erbarmeſt. Denn ich habe die groͤ⸗ 
ſte hoffnung, daß ich nicht werde verderben, ſo du 
vor meine wenigkeit bitten wirft: Dieſes hoͤrend 
der heil. Andreas, als er viel wider die hurerey ge⸗ 
redet, hat er ſich auf die knie geworffen, mit aus⸗ 
Igebreiteten haͤnden ſtille gebetet, und ſeuffzend mit 
thranen, von der ſechſten ſtunde an, bis zur neund⸗ 
ten, ſtund er endlich auf, mit abgewaſchenem ange⸗ 
ſicht, nichts von fpeife nehmen wollend, u. ſprach: 
Ich werde nicht eſſen, bis ich erkandt habe, ob der 
err ſich erbarmen wird uͤher dieſen menſchen, u. 
Bob er zu zehlen ſey unter die feligen. Und als er ges 
faſtet hatte auch den andern tag, iſt ihm doch nichts 
von dieſem menſchen geoffenbahret worden, his auf 
den fünfften tag, an welchem er hefftig weinend 
ſprach: HErr! vor die todten erlangen wir deine 
gnade, und dieſer nun, weil er deine groſe wercke 
zu erkennen verlanget, warum ſoller nicht bekehrt 
werden, daß du ihn heileſt? als er dieſes ſagte, 
iſt eine ſtimme vom himmel herab kommen, wel⸗ 
che ſprach: Andrea! du erhaͤlteſt deine bitte vor den 
alten; aber gleichwie du durch faſten abgematttet 
biſt; alſo bemühe er ſich auch durch faſten, daß er 
ſelig werde. Und der apoſtel rief ihn, und predigte 
ihm die enthaltung. Am ſechſten tag aber berief er 
alle chriſten, und bat, daß fre alle für ihn beteten, 
welche ſich auf den boden niederwarffen, und be⸗ 
teten, ſagende: Fromer und barmhertziger Herr! 
vergib dieſem menſchen ſeiue miſſethat, worauf ſo 
wohl er ſelber gegeſſen hat, als auch die ubrigen 
Per, G 4 le 
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frieden ruhete. 


mir, die zugegen waren, erzehlet, daß er nebſt mei 


2 1% Das dritte Buch 
eſſen laſſen. Nicolaus auch iſt in fein haus zurüc 
gegangen, und hat alles, was er hatte, den armen 


aber um die zeit des todtes des alten iſt eine ſtim 


bige, du mann Gottes! und befreye mein hau 
von den nachſtellungen, womit es angefochten wird 
Der apoſtel ſprach zu ihm: Erzehle uns, o menſch 
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ausgetheilet. Er hat auch felber ſich viel abgetoͤd 
tet, alſo daß er ſechs monat durch nichts ander 
als waͤſſer nahen, und trocken brod aß. Nachden 
er alſo eine würdige buße gethan, iſt nicht lan 
darnach deſer alte aus der zeitlichkeit verſchieden 
Es war damals der heil. Andreas nicht zugegen 


zu dem apoſtel geſchehen an einem andern orte 
Andrea: Nicolaus iſt der meinige geworden, er a 
ber danckſagend, hat den bruͤdern erzehlet, daß NI 
colaus aus dem leibe geſchieden, betend, daß er in 

| 


34. Indem dieſes zu Corintho von ihm geſche 
hen, und das gerüchte von ſeinen kraͤfftigen tha 
ten taͤglich wuchs koͤmt zu dem apoſtel ein but 
ger von Megara, Antiphanes, und ſpricht: Si 
in dir eine gutheit iſt nach dem gebot des Heilgn 
des, welchen du predigeſt, ſo zeige uns nun dieſel 


| 
| 
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was dir begegnet iſt; und er ſprach: Indem ie 
von der reiße nach hauß gekomen war, und in di 
thüre des vorhoffes eingteng, ſiehe, da hoͤrete ie 
die ſtime des thuͤr⸗huͤters erbaͤrmlich ſchreyend: 
als ich gefragt, was das vor ſtimen wären, haben 


S 


nem weibe und ſohn übel vom teuffel geſchlage wor 
den. Alsdann aber ſteigend auf das e 
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dauſes, hab ich geſehen auch andere knaben knir⸗ 
chende mit den zaͤhnen, und auf mich anfallende, 
ind mit unſinnigem gelaͤchter anlachende. Welche 
ls ich vorbey gieng, bin ich abermal auf ein an⸗ 
her theil des hauſes geſtlegen, auf welchem die frau 
ag, von dieſen auf das ſchwerlichſte geſchlagen! 
velche alſo durch abmattung der unſiunigkeit ver; 
lüͤrtzet war, daß, indeme ihr das haupt⸗haar über 
ie augen herab hieng, fie mich weder anſehen noch 
erkennen konte. Dieſe nun bitte ich, du mann Got⸗ 
es! daß du mir wieder erſtatteſt: Von den übri⸗ 
gen habe ich keine ſorge. Als er dieſes geſagt, hat 
der heil. apoſtel mit erbarmen beweget, geantwor⸗ 
et: Es iſt kein anſehen der perſon bey Gott, wel⸗ 
her um des willen gekommen, daß er alle ſelig mas 


| 


be, daß fie nicht verdürben. Und er ſprach: Laſſet 


| 


ins gehen zu feinem hauß. Und als Andreas fort 


| 


zehend, gekomen war in Megaram, und nun ſchon 


M 
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n die thuͤre des hauſſes eingieng, ſchrien die geiſter 
mit einer hefftigen ſtimm, und ſprachen: Was vers 
ſolgeſt du uns hier Andrea? Warum geheſt du in 
in hauß, das dir nicht zugehoͤret? Was dein iſt, 
has beſitze, was uns zugelaſſen iſt, da gehe nicht 
Ain. Welches der heil. apoſtel, wie es ungewoͤhn⸗ 
lich war, bewunderte, und hinauf ſtieg in das ge⸗ 
nach, wo das weib darnieder lag, und nachdem er 
nit gebogenen knien gebetet hatte, ergriff er des 
veibes hand, und ſprach: Es heile dich der HErr 
Eſus Chriſtus; und alsbald iſt das weib auf⸗ 
eſtanden von ihrem bettlein, u. benedenete $ Ott. 
Ingleichen auch allen und jeden, welche von dem 
. e teufel 
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keufel geplagt wurden, die haͤnde auf legend, ha 
er alle im hauß zur geſundheit wieder gebracht: u 
hat hernach Antiphanem und deſſen weib zu beſtaͤn 
digen gehülffen gehabt in Megara, das wort da 


— 


HErrn zu predigen. | | 
35. Nachdem dieſes verrichtet, iſt nicht lang 
hernach der heil. apoſtel in die ſtadt Patras wi 
der gekehret, in welcher land⸗pfleger war Aegeates 
welcher neulich Lisbio nachgefolgt war. Hier kom 
eine frau, nahmens Ephidama, welche durch di 
lehre Soſtaͤ, eines apoſtoliſchen, jung i 
war eigen gemacht worden, zu An; 
faſſend die füſſe des heil. apoſteſs ſprach ſie: E 
bittet dich heil. mann, meine frau Maximilla, wel 


ö 


welchem das weib Franck lag, und ſehend den land 
pfleger ſtehend mit entblöften degen, ſpricht er z 
ihm: thue dir nichts uͤbels, o land⸗pfleger, ſonder 
ſtecke deinen degen an ſeinen ort. Denn es wird di 
zeit kom̃en, da derſelbe wird gegen uns zu gebrauf 
chen ſeyn. Aber der land⸗pfleger nichts verſtehen 
hat ihn eingehen laſſen. Da hat der apoſtel kom 
mend zu dem bette der krancken, nachdem er ſei 
gebet getan, ihre hand ergriffen, und alsbald i 
das weib mit einem ſchweiß uͤbergoſſen wanne 
| | 175 5 und 
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ind das fieber iſt von ihr gewichen, und der apo⸗ 
tel hat ihr heiſſen ſpeiſe geben. Welches als der 
and-pfleger geſehen, hat er hundert ſilberlinge heif⸗ 
en zahlen dem heiligen Gottes, welche dieſer auch 
licht einmal hat anſehen wollen. 
36. Nachdem er aber aus deſſen haus gegan⸗ 
gen, hat er einen ſchwachen meuſchen auf der ſtraa⸗ 
en im kothe liegen geſehen, dem viel aus den bärz 
zern allmoſen darreichten, wovon er nahrung hat⸗ 
e Andreas alſo ſich erbarmend des elenden, ſpricht 
n ihm: im nahmen SE Chriſti ſtehe geſund 
uf! Welcher alsbald aufſtehend Gott preifete, 
Ind als er ein wenig fortgegangen war, ſiehet 
Ir an einem andern orte einen menſchen, welcher 
blind war nebſt we und ſohne, und der apoſtel 
prach: Gewißlich das des teufels werck, welcher 
Diefe menſchen an gemuͤth und leibe blind gemach! 
hat. Siehe, ich erſtatte euch im nahmen meines 
Bottes das licht der leiblichen augen. Er ſelbſt be⸗ 
iebe auch eurer gemuther fuͤnſternuß auf zu ſchlie⸗ 
en, daß ihr erkennet das licht, welches erleuchtet 
inen jeglichen menſchen, der in dieſe welt kommt, 
ind ihr alſo ſelig werden moͤget. Und ihnen die haͤn⸗ 
e auflegend, hat er ihre augen aufgethan. Sie a⸗ 
er niederfallend kuͤſſeten feine füſſe und ſprachen: 
Es iſt kein anderer GOtt, als welchen fein knecht 
Andreas prediget. Indem der heil. apoſtel dieſe zei⸗ 
hen in Patris thaͤt, fuͤhrete einer Andream an 
Das ufer, wo ein ſchiffer fuͤnffzig jahr lang in übers 
jrofer ſchwachheit im koth darmeder lag, voller 
chwaͤren und wärme, den keines artzes huͤlßſe hat⸗ 

I | te 
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te heilen konnen. Dieſer als er den apoſtel angeſe 
hen, ſprach: vielleicht biſt du der jünger deſſelben 
Gottes. Der heil. apoſtel ſprach zu ihm: Ich bins 
der ich im nahmen meines Gottes dir die geſund⸗ 
heit wieder erftatte! und that hinzu: Im nahmen 
Gern Chriſti ſtehe auf, und folge nur! dieſer a: 
ber, indem er die eiterigen tuͤcher zuruck ließ, in 
welchen die kraͤnckheit herab anfloffen, folgte ihm, 
indem der eiter ſamt den wuͤrmen von ſeinem leibe 
herab floß; Und als ſie ans meer kommen waren, 
traten beyde ins waſſer, und der apoſtel wuſch ihn 
ab im nahmen der dreyheit, und machte ihn geſund, 
alſo daß gantz keine anzeige der leiblichen ſchwach⸗ 
heit ſitzen blieb; Dieſer aber ward ſo ſehr nach em⸗ 
pfangener geſundheit im glauben angezündet, daß 
er nackend durch die ſtadt lief und ausrief: Diß iſt 
der wahre GOtt, welchen Andreas prediget! Und! 
es verwunderten ſich alle, und wuͤnſcheten ihm 
glück zu ſeiner geſund heit. 
37. Als dergleichen, und andere dinge mehr der 
verwunderung würdig, zu Patris, durch den heil, 
apoſtel geſchahen, komt unterdeß Stratocles, der 
bruder des land⸗pflegers, aus Italien nach hauſe. 
Dieſer hatte einen knaben, mit nahmen Aleman, 
welchen er ſonderlich werth hielte. Es begab ſich 
aber, daß er von einem anfall des teufels geſchla⸗ 
gen, damahls darnieder lag, und im vorhoff des 
hauſes ſchaͤumete, und einen groſen tumult erreg⸗ 
te, welches Stratocles ſehend, gieng ihm der zufall 
es ſehr geliebten knabens ſehr ans hertze. Maxi⸗ 
milla aber und Ephidama troͤſteten den mann, u. 
5 N ſprachen 


— 
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ſprachen: Betrübe dich nicht, bruder! denn du ſolt 
den knaben bald wieder haben. Denn es iſt hier ein 
mann, welcher den weg des heils zeiget, und vie⸗ 
len von derſkranckheit zur völligen geſundheit wie⸗ 
der verhilfft. Wir wollen zu demſelben ſchicken, 
ſo wird er dir gleich den knaben geſund wieder ge⸗ 
ben. Der apoſtel wird ohne verzug gehohlet, wel⸗ 
cher gebeten von den Matronen, nachdem er deſſen 
hand ergriffen, ſprach: Stehe auf, knabe! im nah⸗ 
men IᷣEſu Chriſti, meines Gottes, welchen ich 
predige! Und alsbald iſt er geſund anfgeſtanden. 
Stratocles aber glaubte an den Herrn, und ward 
alſo im glauben geſtaͤrckt, daß er von derſelben ſtund 
gan nicht von demapoſtel wiche, ſondern taͤglich au 
ſeiner ſeithen hangend das wort des heils hoͤrete. 


38. Unterdeſſen indem dieſes geſchahe zu Patris, 
begab ſichs, daß, als der land⸗pfleger in Matedoni⸗ 
en verreiſte, Maximilla, ſein weib, in den heilſamen 
worten unterrichtet, dermaaſen dem heil. apoſtel 
anhienge, daß wenig gefehlet, daß nicht der land⸗ 
pfleger wiederkehrend, ſo wohl ſein weib, als uͤber 
dieſes eine groſe menge menſchen, in ſeinem hauſe, 
nebſt dem apoſtel das wort des heils hoͤrende, ge⸗ 
funden haͤtte. Welches der heil. Andreas zuvor 
merckend, mit gebogenen knien ſprach: HErr laß 
den land⸗pfleger nicht einkommen in dieſen ort, biß 
alle von dannen heraus gegangen. Welches als er 


9 than, ehe der land⸗pfleger ins haus eingegangen, 


ont demſelben ein trieb an, den leib zu reinigen: 
nd indem er in einen abtritt gegangen, und ſich 

perweilete, hat der apoſtel allen und jeden die ande | 
. Br a NE TEN ; UNE 5 


v liebet, daß er den, welchen er felber gemacht hate 


ten ward, kam täglich ein hauffen volcks zu ihm 
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aufgeleget, und fie nit dem creutz bezeichnet, weg 
gehen laſſen: zuletzt aber ſich bezeichnend iſt er felbfi 
auch weg gegangen. Maximilla aber gieng for) 
auch vorhin und nach dieſer zeit oft in das hauß 
wo der apoſtel ſich aufhielt mit andern chriſten, u 
hoͤrete fleiſtg das wort des HErrn. Daher geſcha 
he es, daß ſte ſich ſeltener mit ihrem mann vermi 
ſchete, welches dieſer ubel vertragend, und die ſchuld 
auf den apoſtel werffend, Andream hohlen laͤſſet 
gegen welchen als er die heilige religion verwarff 
und ihn, daß er fein gemuͤth die goͤtzen anzubeten 
neigen ſolte, zu bereden ſuchte, hat der heil. apoftel 
unerſchrocken geantwortet: Ich bins, ſprach er; 
„O land⸗pfleger! der ich predige das wort der war: 
heit, und den HErrn Jeſum, daß die menſchen 
, weichende von den gögen, mit haͤnden gemacht 
„ den wahren GOtt anfangen zu erkennen, durch 
„welchen alle dinge gemacht find. Denn darzu 
s, iſt er, da er der HErr der majeſtaͤt war, vom 
„ himmel herab gekommen, die geſtalt des menſchi 
„ annehmend, welcher zuerſt verdorben war. Lind 
, da er GOtt war, hat er freywillig zu leiden be 


, fe, von dem todte befreyete. Als dieſes der land 
pfteger gehoͤret, hat er ihn befohlen ins gefaͤngniß 
ein zu ſchlieſſen, wo, fo lange er verſchloſſen gehal⸗ 


welches der heil. Andreas mit dieſen worten anre⸗ 
s dete: Ich bin zwar ein geſandter apoſtel von 
„ meinem HErrn zu euch, ihr liebſten bruder, daß 
ich die menſchen, ſo in finſterniß und, ber 49 
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todtes gelegt ſind, durch das wort Gottes auf den 
weg der wahrheit und des lichts zuruͤck ruffen 
‚pl: In welchem fuͤrnehmen ich niemals erman⸗ 
gelt, euch imerdar ermahnend, daß ihr abtreten 
von dem goͤtzen⸗dienſt, u. alſo den wahren Ott 
ſuchen, und in ſeinen gebotten beharren, ſeiner ver⸗ 
heiſſung erben erfunden werden moͤget. Ich er⸗ 
mahne euch aber, ihr geliebteſten, und erinnere, 
daß ihr euren glauben, welchen ihr uͤber die grund⸗ 
feſte meines HErrn Sefu Chriſti erbauet habt, 
wachſen laſſet in die hoffnung und liebe Gottes. 
Im ubrigen in dem, was mir begegnet, will 
ich nicht, daß ihr betrübet werdet. Dañ das find 
die verheiſſungen von meinem HeErrn Jeſu 
Chriſto, wie geſchrieben iſt; daß wir um ſeines 
nahmens willen ſollen geſtrafft werden, leiden 
und gegeiſſelt werden, und alfp vor die richter ges‘ 
ſtellet werden, zu einem zeugniß deſſelben. Wer 
beharren wird biß ans ende, der wird ſelig ſeyn. 
Darum betet ohne unterlaß, daß der teufel, 
welcher umher gehet, wie ein brällender loͤwe, 
ſuchend einen zu verſchlingen, verhoͤhnet und 
zu boden geworffen liege, als von ⸗den knechten 
des HERRN überwunden. Ban 
39. Als er dieſes und anders mehr ermahnend, 
as volck die gantze nacht durch lehrete, und er die 
ede lang gemacht hatte, hat am folgenden tage 


laſſen, ihn in dieſen worten beſprochen: Du weiſt, 
Saum ich Lich verwahren laſſen, daß, dn 
. * 3 60 i e f f ER. 1 N 
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ich weiß nicht was vor eitle u. aberglaubiſche din 
ge unter das gemeine volck ausſtreueſt, ichlalfo etwa 


gewiſſes von dir vernehmen möchte: inzwiſchen hoͤ 


ke ich, daß du ich weiß nicht was vor laͤcherlich 
dinge die gantze nacht durch geredet. Andreas ant 


wortete ihm: Ich laſſe nicht ab, was mir von 


HeErrn befohlen iſt, aus zu uͤben, damit das volt 


von dem weg des irrthums befreyt, zur wahren 
erkaͤnntniß moͤge gebracht werden. Da ſprach de 


land⸗pfleger: weich von dieſer thorheit, und ver 
kehre nicht, die da wohl leben. Andreas ſprach 
Mir hat mein Gott JEſus Chriſtus befohlen 
daß ich fein wort zur zeit und unzeit zu predigel 


nicht ablieſſe, und denen irreuden die buße anwieſt 


Da ſprach Aegeas hinwlederum: Entweder ver 


ſprich, daß du abftehen wolleſt von dieſer uͤberflieſt 


gen und aberglaubiſchen lehre, oder ich will dic 


Aang umbringen laſſen. Andreas antwortete: Iq 
in nicht allein bereit umgebracht zu werden, fon 
dern auch mit mancherley ſtraffen mich marteri 
zu laſſen, ehe ich von der Goͤttlichen predigt ſoll ab 


weichen. Alſo hat der land⸗pfleger ihn, nachden 


er ihn mit dreymal ſteben geiſſel⸗ſtreichen haue 


laſſen, zu creutzigen befohlen, und den henckers 


* 


denen haͤnden und fuͤſſen, und nicht mit nd 
geſchlagen aufgehencket wuͤrde, damit er vor langen 
ſchmertzeu vergehen mochte, Dieſes ſehend das ge 
meine volck, daß man unbillig gegen den man 
Gottes handle, ſprachen fie unter einander: De 
gerechte meuſch und freund Gottes, und gute 9 

N „ * r i ri 


knechten inſonderheit befohlen, daß Ann gebun 


naͤgeln an 
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r 
h an den ort; und das creutz von ferne ſehend, 
ff er aus und ſprach: Sey gegruͤſſet, o creutz, 
ſelches lange abgemattet ruhet, fo lange zeit auf 
lich erwartend. Ich weiß aber gewiß, daß du 
ſch freueſt, mich aufzunehmen, als einen jünger 


lit kenne, und dein geheimnuß weiß, warum du 
gerichtet ſeyſt. Nimm nun auf, den du verlan⸗ 
ft, weil ich endlich deine (ſchoͤne) geſtalt verlan⸗ 


18 mir von dem HErrn verheiſſen iſt: Darum 


Gottes willen, und uͤberbringe deſſen knecht zu 
hem HErrn. Nachdem diß der heil. Andreas ge⸗ 
het, hat er ſich ausgekleidet und den dienern uͤber⸗ 
pen, welche ſeine haͤnde und fuͤſſe gebunden, wie 
hen war befohlen worden, und ihn aus creutz ge⸗ 


cket haben. . | 
40. Judem aber ein groſes volck da ſtund, faſt 


der Aegeatis Stratocles war, thaͤt der apoſtel 
Ben mund auf, und ſprach: ich dancke meinem 
Errn Sen Chriſto, welcher mich nachdem ich 
nen befehl ausgerichtet, endlich vom leib ſcheiden 


ſemhertzigkeit empfahe, und ein liebling deſſen 


rende 
\ 1 


a 


N ſelben, welcher an dir gehangen. Derohalben 
he ich freudig zu dir: Weil ich deine verborgen⸗ 


d, fie in dir gefunden habe. Denn ich ſehe in dir 


nm auf, du auserwehltes creutz, den niedrigen, 


ſſet, daß ich durch ein gut bekaͤnntnuß die ewige 


welcher mich zu euch geſandt. Ihr aber bleibet 
dem worte, li euch uͤbergeben worden, leh⸗ 


« 
ae 
** * 
N) x 
PER 


r wird unbillich zum todtgefuͤhrt. Andreas aber, 
er ihnen mit vielen worten zuredete, kam end⸗ 


lantzig tauſend menſchen, unter welchen auch den 


3 

4 Zr 
8 
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men menſchen! denn nachdem er zween tag arhai 


it, und was mehr iſt, er redet noch, und erqui 
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rende und ermahnende einer den andern, damit au 
ihr bey meinem G Ott in ewigkeit ſeyn, und bey ihn 
wohnen, und ſeine verheiſſungen empfangen moͤge 
Und als die chriſten, welche da waren, geſagt ha 
ten, amen, hat er den gantzen ſelben tag und nach 
welche gefolget iſt, nach einander geredet, und wu 
de nicht abgemattet, oder verſchmachtend. De 
folgenden tag nun ſehende feine gedult und beſtaͤl 
digkeit des gemuͤths, und klugheit des geiſtes, un 
ſtaͤrcke des verſtands, iſt das volek zu Aegeate gi 
kommen, und indem derſelbe auf dem richtſtuhl ſa 
ſe/ſchrien fie und ſprachen: Was iſt diß vor ein grat 
ſames urtheil, O land⸗pfleger, daß du einen from) 
nien menſchen, welcher nichts hoͤſes begangen, zu 
ſtrafe des ereutzes wilſt verdappnen? Die gau 
ſtadt iſt verſtuͤrtzt, und wir werb n zugleich m 
ihm alle; wir bitten dich, daß icht eine fo Di 
rühmte ſtadt des kaiſers voii et. In 
den gerechten menſchen, gib uns ieder den heilige 
menſchen, bringe nicht um einen nens 
lieb iſt, verderbe nicht den ſanfftmüth 


igen und fro | 
gen, lebet er noch, welche ſache nicht ohne Ve | 
uns mit ſeinen reden. Darum gib uns dieſen ma 
wieder, damit wir leben. Löfe auf dieſen zuͤchtige 
mann, ſo wird das gantze land in frieden ſeyn. 
41. Der land⸗pfleger hiedurch beweget, indel 
er ſo wohl das drohen des volcks, gls einen tumn 
fuͤrchtete, ſtund auf von dem richtſtuhl, und 904 
Dachte Andream auf zu loͤſen: und verreiſet | 


ke 
F 
32 
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er traurig, und bereuend feine that, zu dem gehenck⸗ 
ten Andrea hinzugenahet. Dieſer aber ſprach zu 
ihm: Warum btſt du zuuns gekomen? Wilſt du 


getrieben, zu glauben? Glaͤube mir, du wirſt mich 
nicht uͤberreden, daß ich von dieſem creutze abſteige. 
Und als das volck wolte, daß er den menſchen loß⸗ 
machte, hat der heil. Andreas mit ſtarcker ſtimme 


armhertziger Ef! und dieſes ſagend, indem er 
ie laͤngſte weile den HErrn verherrlichte, und ſich 
reuete, indem wir weineten, hat er den geiſt auf⸗ 
Jegeben. Deſſen leichnam Maximilla des land⸗pfle⸗ 


ers weib nehmend, mit gewürtzen balſamiret, in 


inem berühmten ort begraben hat. Und von der⸗ 


| 
il 
) 


2. 


* 


uns auflöfen ? und verlangeſt du durch buße au⸗ 


* 


ben zeit an die reinigkeit und keuſchheit haltend, 


955 8 17 


ort des creutzes, mit freuden des volcks, daß der 
knecht Gottes ſolte loß gemacht werden: und in⸗ 
dem ihm das volck hauffen⸗weiß nachfolgete, iſt 


DE ſie in dem empfangenen glauben beſtaͤndig ge⸗ b 
lieben. Aegeas aber, ihr mann, ward in der nacht 
om boͤſen geiſt cg, und hat ſich von re ho⸗ 
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hen ort herab geſtuͤrtzet. Stratocles aber; fein bei 
der, als er diß gehoͤrt, hat er nichts von den guter 

des land⸗pflegers anruͤhren wollen, ſagend: W. 
dein iſt verderbe mit dir, mir iſt genug der HE 
IEſus, welchen ich erkandt habe, durch ſein 
knecht Andream. Es hat aber gelitten der eh 
würdige und heilige Gottes Andreas, der apoſſ 
in Achaja, in der ſtadt Patras, unter dem lan 
pſteger Aegeate, am letzten November, regieren 
uuſerm Haren See Chriſto, welchem ey ehre 


£ 


die ewigkeiten. Amen! b 
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Don der Hiſtoria und Thaten ſo von J 

cCobo / dem leiblichen Bruder Johannis 

u. unſers Herrn JEſu Chriſti Jun, 

ger und Apoſtel geſchehen. 
. 


Acobus iſt Zebedaͤi ſohn, und Johannis, d 
Ss das evangelium hinterlaſſen hat, leiblicher br 
der geweſen: welchen Chriſtus, unſer Heiland, 9 
er ihn im⸗ſchiff mit feinem vater und bruder 9 
fehen, geheiſſen bat, ihm nachzufolgen. Welch] 
dieſer durch die Goͤttliche liebe getrieben, geth 
hat, und hat unſerm Deren angehangen, von di 
ſelben zeit an, nicht allein als ein jünger, dergaß 
chen er viel gehabt, ſondern er iſt auch auf demi, 

ge zur wuͤrde des apoſtel⸗amts von ihm beruff 
worden, und hat nach dem leiden des HErrn, I. 
daam und Samariam, in der ee e zu 

. F 


. 


e 
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of uͤberkommen. Welche länder als er durchreiꝰ⸗ 


1 ee — — E 
es 


m verkuͤndiget worden von dem HErrn JEſu 
ſhriſto, in ihm erfullet worden ſey. 

2. Als dieſes geſchahe, ſatzten ſich dem heil. 
hoſtelentgegen Hermogenes und Philetus, ſagen⸗ 
„daß Fels Chriſtus von Nazareth nicht der 
ahre ſohn Gottes mare, deſſen apoſtel er ſich nen⸗ 
te. Jacobus aber im Heiligen Geiſt freudig wir⸗ 
end, machte alle ihre ſchluß⸗reden zunichte, und 
wieß aus der H. ſchrifft, daß dieſer der wahre 
hnGottes ſey, welcher dem menſchlichen geſchlecht 
ſrheiſſen worden. Wodurch Philekus bewogen, 
dem er ſich über die weisheit Jacobi verwunder⸗ 
iſt er zu Hermogene umgekehret, und hat zu ihm 
ſaget: Wiſſe, daß Jacobus, welcher ſich einen 
echt und apoſtel IEſu Chriſti von Nazareth zu 
hn ſaget, nicht überwunden werden koͤnne. Den 


18 den beſeſſenen austreiben; ich habe ihn auch 
fehen die blinde ſehende machen, und die auſſaͤ : 
gen reinigen. Auch bezeugen meine beſte freunde, 
af fie über dieſes ihn geſehen die todten guferwe⸗ 
en. Und was halten wir uns viel auf? Er weiß 

de gantze H. ſchrifft auswendig, aus welcher er be⸗ 


Ir nicht thun wilſt, fo will ich allein, mit verlag 
1 1 1 05 2: 1 b ſung i 5 


te, iſt er in die ſchulen eingegangen, und hat nach 
r ſchrifft bewieſen, daß alles, was von den prophe⸗ 


hab ihn geſehen in deſſelben nahmen die teufel 


Jeiſet, daß kein anderer ſohn Gottes ſey, als der? 
be, welchen die Juden gecreutziget haben. Date 
qu ſo du meinem räth gehorchen wilſt, wollen wir 
ihm gehen, vergebung zu erhalten: ſo du dißa⸗ 


kommet: welchen Jacobus antwortete: Warum ſeyd 
ihr zu mir gekommene Die geiſter ſagten zu ihm 
Hermogenes hat uns geſchicket, daß wir dich und 
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ſung deiner, mich zu ihm begeben, daß ich fein juͤn⸗ 

ger zu ſeyn wuͤrdig werden moͤge. Als das Her⸗ 
mogenes gehoͤret, iſt er in zorn entbrannt worden, 
und hat Philetum mit zaͤuberiſchen banden gebun⸗ 
den, und gefagt: Wir wollen ſehen, ob dich dein 
Jacobus aufloͤſen werde? Philetus aber hat als⸗ 
baldifeinen knaben zu Jacobo geſchicket, daß er ihm 
5 an was geſchehen waͤre; und der heilige apo⸗ 
ſtel hat alsbald ſein ſchweißtuch dem Phileto ge⸗ 
ſchickt und geſaget: der HErr IEEſus Chriſtus rich⸗ 
tet die zerfloſſenen auf, und loͤſet auf die gebundene. 
Alsbald aber, als der, ſo geſandt worden, ihn nur 
mit deſſen ſchweißtuch angeruͤhret, iſt Philetus 
von dem bande des zauberers entbunden worden, 
laͤuffet und kom̃t zu Jacobo, und faͤnget an zu tri⸗ 
umphiren über die boßheit feines meiſters. 
3. Der zauberer Hermogenes aber betrübt, daß 
er über ihn triumphirte, hat mit ſeiner kunſt die gei⸗ 
ſter erreget, und ſie auf Jacobum geſchickt, ſagend: 
Gehet hin, und fuͤhret mir Jacobum ſelber, ſamt 
meinem junger Phileto, hieher, damtt ich mich an 
ihnen raͤche, damit nicht auch meine übrigen juͤn⸗ 
ger meiner ſpotten. Indem nun die boͤſen er 
dahin komen, wo Jacobus betet, haben fie ein ge⸗ 
heul in der lufft angefangen, und geſprochen: Ja⸗ 
cobe, du apoſtel Gottes, erbarme dich unſer! denn 
wir werden verbrannt, ehe die zeit der verbrennung 


Philetum zu ihm führeten. Alsbald aber, 15 wir 
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hier herein gekommen ſeynd, hat uns der H. engel 
Gottes mit feurigen ketten gebunden, und wir wer⸗ 
den elendig gequaͤlet. Jacobus ſpricht zu ihnen: Im 
ahmen des Vaters, und des Sohns, und des H. 
Geiſts, löfe euch der engel Gottes wieder auf, alſo, 
daß ihr umkehrende zu Hermogene, ihn nicht belei⸗ 
diget, ſondern ihn gebunden hieher zu mir fuͤhret, 
welche, als fie weg gegangen waren, haben ſie dem 
dermogeni die haͤnde anf den rücken gebunden mit 
ſtricken, und thn alſo gebunden zu dem apoſtel ges 
fuͤhret, ſagende: Siehe, wir bringen dir denſelben, 
zu welchem du uns geſandt haſt, als wir dich ba⸗ 
fen, da wir in der quaal brannten. Zu demſelben 
prach der apoſtel Gottes: Du thoͤrichter menſch! 
als der feind des menſchlichen geſchlechts mit dir 
rathſchlag hielte, warum haſt du nicht bedacht, 
was vor welche du zu meiner beleidigung ſchicketeſt? 
Aber ich laſſe doch denſelben noch nicht zu, daß ſte 
hren grimm di beweiſen. Es ſchrien auch damals 
die teufel ſelber: Gib ihn uns in gewalt, damit wir 
o wohl deine beleidigung als unſre quaal raͤchen 
önnen. Der apoſtel aber ſprach zu ihnen: Siehe, 
Philetus ſtehet vor euch, warum haltet ihr den⸗ 
ſelben nicht? Die geiſter ſagen zu ihn: Wir koͤuen 


gemach iſt. Daſprach der heil. Jacobus zu Phile⸗ 
0: Damit du erkefieſt, daß die ſchule unſers HErrn 
IEſu Chriſti dieſe ſey, daß die menſchen lernen gu⸗ 

tes vor böfes vergelten, fo hat dieſer dich gebun⸗ 
gen, du aber mache ihn loß; Er hat dich, als du 
Lon den boͤſen geiſtern gebunden wareſt, zu ſich za 
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Auch nicht eine muͤcke berühren, welche in deinem 


laäumder getragen. Jacobus hat geantwortet: St 
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‚ führen getrachtet, du aber laß ihn, da er von den 58 
gen geiſtern gefangen iſt, freu gehen. Als Phileg 
tus aber ihn aufgeloͤßt, hat Hermogenes darniede 
geſthlagen und beſtuͤrtzt da geſtanden. Zu welchen 
der apoſtel des HErrn ſich gewandt, und geſprof 


chen: Sehe frey, wohin du wilſt! Denn es iſt unf 
rer ſchule art nicht, daß jemand gezwungen bekehr 
werde. Hermogenes ſpricht zu ihm: Siehe, ich ken 
ne den zorn der geiſter, wo du mir nicht etwas gie 
beſt, das ich beyinir führe, werden ſie mich greif 

hinrichten: Def 


fen, und mit mancherley quag 


— 
2 
Sr, 
Zt 
* 
. 
— 
S 
= 
S 
2 
= 
>. 
— 
pe 
1 
4 
= 
= 
= 
ee 
Pr 
7 
Et 
= 
— 
> 
at. 
2 
* 
— 
2 
S 


nahm den ſtab des apoſtels, und gie 
4. Und hat ohne verzug die zaübe 
ſammen geleſen, und volle k | | 
gebracht, fd er auf feinen un 1 
gelegt, und fieng an fie vori er 
brennen. Aber Jacobus verboßk es damit nich 

etwa der geruch des brandes (ſprach er) die unbe 
hutſamen quaͤle: haͤnge ſteine und bley an die ki 
ſten, und ſencke es ins meer. Welches als Hermo 
genes gethan hakte, hat er, nachdem er wiederge 
kehret, die füffe des apoſtels umfaſſet, und geſpro 
chen: Du erloͤſer der ſeelen, nimm mich bußferti 


gen an, welchen du bisher als einen neider und ver 


du SOLL eine wahre buſſe bringen wirſt, ſo wirs 
du auch deſſelben wahre vergebung erlangen. Her 
mogenes ſpricht zu ihm: In fo weit bringe ich Ot 
eine wahre buſſe, daß ich alle meine bücher, chen 
e 5 Dr EN 0 „ SEIEN 
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chen eine verbottene kunſt war, weggeworffen, und 


zugleich allen kuͤnſten des feindes abgeſaget; Da 
prach der heil. apoſtel: gehe durch alle haͤuſer der⸗ 

ſelben, welche du verkehret haſt, damit du dem 
Herren wieder zubringeſt, was du ihm entnomen. 
Lehre, daß dieſes wahr ſey, was du vorhin lehre⸗ 
ser falſch zu ſeyn, und daß das falſch fey, was du 
lehreteſt als wahr. Auch das goͤtzen⸗bild, das du 
anbeteteſt, und meineteſt, daß dir Goͤttliche weiſa⸗ 
gungen von ihm geantwortet würden, zerbrich: uͤ⸗ 


Denn ſo der HErr gegen dich gut 
fe. gegen SOtt wareſt, wie viel 
ek koch guͤtiger gegen dich ſeyn, wenn 
aſſen ein zauberer zu ſeyn, und anfan⸗ 


Jacobus dieſes und dergleichen geſaget, hat ihm 
Permogenes in allem gehorchet, und hat angefan⸗ 
gen in der furcht Gottes ſo vollkommen zu ſeyn, 
an auch viel kraͤfſtige chaten durch ihn von dem 
Pen iN geſchahen. _ | 

F. Die Juden nun 
Ten zauberer, welchen 


ide, daß der apoſtel die⸗ 


| unüberwindlich hiel⸗ 
gen, alſo vekehret hatte, und daß zugleich alle deſ⸗ 
lelben jünger und freunde, welche pflegten in die 
Pynagoge zu kommen, an IEſum Chriſtuni 


Ki: 


Aber ein freund Gottes genennt worden, nicht daß 
kr ſich beſchnitte, ſondern daß er an GStt glaͤub⸗ 
te: Dieſes nemlich, daß ü 
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durch Jacobum glaͤubeten, gaben fie geld denen 
beyden hauptleuten, welche über Jeruſalem geſetzt 
‚wären, Lyſiaͤ und Theocrito, daß fie Jacobum grif⸗ 
gen. Indem aber ein aufruhr von dem volck entſtand⸗ 
als er ins gefaͤngniß gefuͤhret wurde, ſprachen die 
Phartſaer zu ihm: Was predigeſt du JEſum, eine 
menſchen, welchen wir alle wiſſen, daß er zwiſchen 
den moͤrdern iſt gecreutziget worden? Worauf Ja⸗ 
cobus erfuͤllet mit dem H. Geiſte, ſprach: Hoͤret 
mich, ihr männer, ihr bruder, und alle, die ihr Abra⸗ 
haus kinder zu ſeyn begehret! GOtt hat unſerm 
vater Abraham verheiſſen, daß in ſeinem ſaamen 
Helen werden ſollen alle voͤlcker. Sein ſaame a⸗ 

ber iſt nicht über Iſingel, ſondern über Iſrgel. Den 
jener iſt mit ſeiner mutter Hagar ausgetrieben, und 
von dem antheil des ſaamens Abrahaͤausgeſchloſ⸗ 
ſen worden; zu Abraham aber iſt von GOtt ge 
ſagt worden: In Iſaac ſoll dir der ſaame genen⸗ 
net werden: Abraham unſer vater aber iſt ein freund 
Gottes genennet worden, ehe er die beſchneidung 
empfteng, und ehe er die ſabbather hielt, und ehe 
er ein geſetz der Goͤttl. verordnung wuſte. Er iſt 


em ſaamen alle voͤl⸗ 


cker geſegnet werden ſollen. So nun Abraham 
freund worden durch den glauben, ſs iſt klar, daß 
derſelbe Gottes feind ſey, der nicht an ihn laubet. 
6. Als dieſes der apoſtel geredet, ſprachen die 
Juden: und wer iſt, der da nicht an GOtt glau⸗ 
bete Jacobus antwortete: Wer nicht glaubet, daß 
„ % a 
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n dem ſaamen Abrahams alle voͤlcker geſegnet wer⸗ 
en: Wer nicht glaubet Moſt, der da ſpricht: Ei⸗ 
en groſen propheten wird der HErr euch erwecken 
en ſolt ihr hoͤren, als mich, in allem, was er euch 
ebiethen wird. Dieſe verheiſſung aber, in was vor 
rdnung fie geſchehen ſoll, hat Eſajas vorher ges 
get. Denn er ſagt: Siehe, eine jungfrau wird 
guvanger werden im leibe, und einen ſohn gebaͤh⸗ 

en, und deſſen nahme wird genennet werden Im⸗ 
nanuel, welches verdollmetſchet iſt: GOtt mit uns: 
Jeremias thut hinzu: Siehe, es kommt dein erloſer 
Jeruſalem, und das wird ſein zeichen ſeyn: Er wird 

er blinden augen aufthun, den tauben wird er das 
gehoͤr wieder geben, und mit feiner ſtimme wird er 

ie todten auferwecken, Ezechiel zeiget ihn auch an, 
Agende: Es wird dein koͤnigreich kommen, Sion, 

r wird kommen niedrig, und bringet dich wieder 
urecht. Daniel ſagt auch: Als eines menſchen ſohn 

bird er kommen, und er wird erlangen die fuͤrſten? 
hümer und gewalten. Dieſen hat auch vorher ver? 
ündiget David: Der Herr hat geſagt zu mir: 
Du bift mein ſohn! und die ſtime des vaters ſaget 
on dem ſohne: Er wird mich anruffen: du biſt mein 
ater! und ich will ihn zum erſtgebohrnen ſetzen, 
haben bey den koͤnigen der erden. Und abermal. 
on der frucht deines leibes will ich einen ſetzen auf 
| uhl. Ja auch fein leiden haben die prophe⸗ 


n vorher gefagt. Dei Eſajas ſagt: Als ein ſchaaf 
ſter zur Erwürgung geführt worden. Und Da⸗ 
id ſpricht in feiner perſon: Sie haben meine hau 


e und fuͤſſe durchgraben, ſte haben alle 1 gen 
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. ö 
beine gezehlet: ſie haben mich betrachtet und an; 
geſchauet, ſie haben meine kleider unter ſich ge⸗ 
kheilet, und über meinen rock das looß geworffen, 
Und an einem andern ort ſagt David: Sie haben 
mir galle zur ſpeiße gegeben, und in meinem durſt 
mich mit eſſig getraͤncket. Und abermal hat er von 


ſeinem toͤdt geweiſſaget: Mein fleiſch wird ruhen in 


der hoffnung, weil du meine ſeele nicht wirſt in der 
hoͤlle laſſen, noch zugeben, daß dein heiliger die ver⸗ 


weſung ſehe. Die ſtimme des ſohns aber ſpricht 


zum vater: Ich werde auferſtehen, u. bin bey dir 


auffart. Denn daß er ſitze zur rechten des Vaters, 
das ſaget gleichfalls David: Der Herr hat ge 
ſagt zu meinem HErrn, ſetze dich zu meiner rech⸗ 
ten. Und daß er kommen werde zu richten die welt 
f durchs feuer, ſaget auch der Prophet. Und aber⸗ 
mal: Der HErr wird offenbahrlich kommen, un⸗ 


fer GOtt, und wird nicht ſchweigen: Vor ihm wird 


feuer brennen, und um ihn her ein ſtarck wetter. 
7. Diefes alles iſt in unſefm Hein Jen 19 
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ſto, ſo wohl erfüllt zum theil, was verkuͤndigt wor⸗ 
den, und was noch nicht geſchehen, wird bald er⸗ 
füllet werden, ſo wie die propheten es uns zuvor 
verkuͤndigt haben. Denn Eſajas ſpricht: Die tod⸗ 
ten werden auferſtehen, und die in den graͤbern find, 
So du frageſt: Was wird es ſeyn, daß ſik auf⸗ 
erſtehen werden? fo antwortet David, daß er den 
HeErrn habe redend gehoͤret: einmal hat GOtt ges 
redet: Dieſe zwey dinge hab ich gehoͤret, daß die 
gewalt Gottes iſt, und dein, HErr, die barmher⸗ 
tzigkeit! der du vergelten wirft einem jeglichen nach 
feinen wercken. Darum, ihr männer, ihr bruder, 
ein jeglicher unter euch thue buſſs, daß er nicht em⸗ 
pfange nach ſeinen wercken, der da weiß, daß er 
theil habe am 


geten, wer da geſuͤndiget haͤtte, dieſer oder ſeine el⸗ 
tern, daß er blind gebohren worden, fo hat uns der 
meiſter geantwortet, ſagende: Es hat weder dieſer 


ihn gemacht hatte, indem er das thate, was nicht 
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hen, die ans creutz gehefftet haben. 


feinem ſpeichel, und auf die augen gelegt, und die⸗ 
ſelben geheilet. Und als wir, feine jünger, ihn fra⸗ 


— 


geſuͤndiget, noch feine eltern, ſondern daß die wer⸗ 
cke des Deren an ihm offenbaret würden, das iſt, 
damit offenbar wuͤrde der werckmeiſter, welcher 


geſchehen war. Denn auch dieſes, daß er vor gutes 
würde boͤſes empfangen, iſt in ſeiner perſon vorher 
und a Gefüge 
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geſaget worden durch den koͤnig David, da t 
ſprach: Sie vergalten mir boͤſes vor gutes, und ha 
für meine liebe. Zuletzt nach ſo viel wohlthaten ai 
den Juden erwieſen, als er fo viel guͤchtbrüchig 
geheilet, die auſſaͤtzigen gereiniget, ſo viel teufel auß 
getrieben, und die todten auferwecket, haben a ö 
mit einer ſtünme geruffen: Er iſt des todte 
ſchuldie r Ueber dieſes, daß er von feinem junge 
überantwortet werden ſollen, das ift auf dieſe 19 


H. Geiſt durch ihren mund g So wir nu 
dieſes nicht glauben, werden der ſtraffe dei 
ewigen feuers entrinnen koͤnn icht vielmeh 
billich geſtrafft werden? D heiden glau 


ben denen worten der prophetzn; Men wir dat 
weiland auserwaͤhlte volck, unf Patriarchen um 
propheten keinen glauben behme en? ich halte j⸗ 
davor, daß wir uns zu ſchaͤmen huͤben, und zu bei 


den⸗vergeber unſere buſſe annehme, damit uns nich 
endlich daſſelbe wiederfahre, was denen beider 
und unſern vorfahren begegnet iſt. Die erde ha 
ich aufgethan, und Dathan verſchlungen, und hal 
die kotte Abiram bedecket. Das feuer iſt in ihren 
aber bern entbrandt, und die flamme hat di 
ſuͤnder verzehret. „ „ 
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8. Als er dieſes nicht ohne verwunderung und 
fonderbare gnade Gottes vor dem volck geredet 
hatte, haben alleſmit einer ſtime geruffen, fagende: 
Wir haben geſündiget, wir haben unrecht gethan, 
gib uns ein mittel, was wir thun ſollen? Jacobus 
ſpricht zu ihnen: ihr männer, ihr bruͤder, verzagkt 
nicht, glaubet nur, und laſſet euch tauffen, damit 


alle eure ſuͤnden vertilget werden. Als nun nach 


kaufft worden, hat Abjathar, der hoheprieſter deſ⸗ 
ſelben jahre, ſehend, daß täglich ein groß volck an 
IeEſum glaubig wurde, durch geld einen hefftigen 
ufruhr erregt, alſo daß einer von den ſchriſſtgelehr⸗ 
ten der pharifger einen ſtrick an den halß des apo⸗ 
ſtels legte, und ihn 


62 


Herrn Jeu Ehriſtt, vor deſſen glauben ich zum 0 
kodt gefüͤhret werde, ſtehe geſund auf, und lobe dei⸗ 


nen heiland! Und alsbald iſt er aufgeſtanden, 
und hat angefangen mit freuden zu lauffen, und 
den nahmen des HErrn IEfu zu preiſen. a 
9: Da iſt der ſchriſſtgelehrte der Phariſaͤer, wel⸗ 
chen wir geſagt haben, daß er mit einem 2 deſ⸗ 
5 „ ie 


dieſer rede des H. apoſtels wid aus den Juden ges | 


e 
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felben halß umgeben, mit nahmen Joſtas, nieder 


gefallen vor die fuͤſſe des apoſtels, und hat geſproß 
chen: Ich bitte dich, daß du mir vergebeſt, und 
mich des heiligen nahmens theilhafftig macheſt 
Zu welchem Jacobus ſich umgewandt, und geſpro 
chen: Glaubeſt du, daß der HErr IEſus Chriſtus 
welchen die Juden gecreutzigt haben, ſey der wah 
re ſohn des lebendigen Gottes? Und Joſtas ſpricht 
Ich glaube, und das iſt mein glaube von dieſelſ 
ſtunde an, daß er iſt der ſohn des lebendigen Got 
tes! Welches ſehend der hoheprieſter Abjathar, haf 
er den ſchrifftgelehrten heiſſen greiffen, und zu ihn] 
geſagt: So du nicht wirft weg gehen von Jacobo, 
Und den nahmen JeEſu verfluchen folk du mil 
ihm enthauptet werden. dar ſprach zu ihm 
Verflucht biſt du, und verflucht find alle deine ta: 
ge: der nahme aber des HErrn FEfu Chriſti, wel 
chen Jacobus prediget, iſt gebenedeyt in die ewig 
keiten. Da hat Abjathar voll zorns befohlen, den 
ſchrifftgelehrten mit faͤuſten zu ſchlagen, und nach: 
dem er den bericht von ihm an den koͤnig Hero: 
dem geſandt, hat er erhalten, daß er zugleich mii 
Jacobo enthauptet würde. Indem Jacobus alſe 
mit Joſta an den gerichks⸗platz geſühret worden 
hat er, ehe er enthauptet wurde, den kriegs⸗knechſſ 
gebeten, daß man ihin waſſer verſchaffte, und mar 
hat ihm eine flaſch voll waſſer gebracht, welche da 
ßpoſtel nahm und ſprach: Zlaubeſt du an det 
nahmen ZEfu Christl des ſohns Gottes Er abe 
ſprach: ich glaube. Und Jacobus uͤbergoß ihn, um 
pprach: Gib mir den kuß des friedens. m 
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In gekuͤſſet hatte, legte er feine hand auf ein haupt, 
d ſegnete ihn. und machte daͤs zeichen bes creutzes 
Ihriſti an ſeine ſtirn: Und hierauf hat er ohne ver⸗ 
ig ſeinen halß dem kriegs⸗knecht dargereichet, her⸗ 
ich hat auch Joſſas, als ſchon vollkommen im 
Tauben, den ſieges⸗zweig des martyrthums mit 
euden erhalten, für den, welchen der ewige Gott 
s zum heil in die welt geſandt hat, welchem ſey 
Ir und herrlichkeit in die ewigkeiten! 


Das fünfte Buch 
on den Thaten / welche von dem Heilt⸗ 
gen ehen Evangeliſten / ge⸗ 
= ſchehen. 5 


Ohannes des vorhergehenden Jacobi leiblicher 
bruder, aber der jüngere, von Zebedaͤo ihrem 
ter, iſt, als er fiſchete, von Chriſto beruffen wor⸗ 
n: welchen er hernach nicht allein zu der höhe 
8 apoſtels⸗amts erhoben, ſondern auch mit einer 
ſondern liebe umfaſſete. Daher er auch auf dem 
ge, als Chriſtus ſich offenbahrete, und im gar⸗ 
u, als er gefangen wurde, 4 aus den drehen 
welt. Ja auch bey dem letzten abend⸗eſſen, als der 
elt heiland das neue teſtament unſers heils aufa _ 
chtete, hat er am naͤchſten bey Ehriſto geſeſſen, 
d in ſeinem ſchooß liegend geſchlaffen. Von wel⸗ 
em auch dieſes der evangeliſt ſchreibet, daß die 
utter Chriſtum gebeten, daß von ihren ſoͤhnen 
r eine ihin zur rechten, der andre zur lincken, im 
1 8 ihne, 
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himelreich ſitzen moͤchte: Jacobum nemlich un 
dieſen Johannem verſtehend. Dieſer hat, wie Chri 
ſtus an holtz des ereutzes befohlen, der jungfrauen 
der mutter des HErrn, ſich ſorgfaͤltigſt ſtets ange 
nomen von dem leiden an feines meiſters. Un 
hat auf gleichen befehl, mit ſeinem bruder Jaco 
bo, den Juͤden und Samaritern IEſum, den Hel 
land, geprediget. Auch war er oͤfters mit Petre 
Dahero nach der auferſtehung, als der HErr ih 
nen, da fie fifcheten, entgegen gekommen, Johan 
nes ihn am erſten erkandt, und Petro angezeiget 
Auch nachdem fie den heil. Geiſt empfangen, iſt en 
mit Petro um die neunte ſtund in tl 
Jeruſalem gegangen, und hat Aetıen 
örüchtigen und lahmen von mutter 
ſchoͤnen pforte, welcher allmoſen bate 
heit ertheilet. Hernach, indem 
meiſters gefolget, daß er das evan U N 
ckern verkuͤndigen folte, iſt er aus Palaͤſtina ü 
Aſiam, und von dannen in Epheſum übergeſchifft 
wo er bis auf die zeit des kaiſers Domitiani ſeit 
apoſtoliſches amt verwaltete, faſt neuntzig jaͤhrig 
wie von ihm Chriſtus im leben ſcheinet zuvor geſag 
zu haben. Denn als Chriſtus Petrum ihm fol 
gen hieß, und Johannes eher folgte, weil er ſahe 
daß Petrus es übel vertrug, welcher von demſel 
ben auch gefraget hatte, was er wolte, daß Fo 
hannes thun ſolte, hat Chriſtus ihm geantwortet 
So er wolte, daß er im leben bleibe, bis er Fame 
was es ihn angienge? Welche worte die juͤnger 
nicht verſtehende, in eitler meinung, in ne / 


3 
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Seis noch empfangen, dafür gehalten haben, di af 
Johannes nicht ſterben werde. . 
2. Es iſt alſo dieſes nicht ein gemeines ge hen 
der ſiebe des heilandes gegen deu H. Johaunem, daß 
kr alle die andern am leben uͤbertroffen, und wie ge⸗ 

ſaget iſt, bis auf Homitiani zeiten, in Aſia das 
vort des heils denen voͤlckern verkündiget, u. bald 
hernach, a [8 Timotheus geſtorben, die gemeint Au 
regierenangefangen in der ftadt Ep: ei ug. Wel⸗ 
chem als der land⸗pfleger des orts, das wort des 
aiſers, daß er Chriſtuin ver! cugaen ſolte, und von 
einer predigt ablaſſen, vorgeleſen, hat der > H. gpo⸗ 
tel unerſchrock⸗ geantwortet: man müßt GOtt 
N nehr gehorchen ls den menfchen, Daher, ſprach 
r, werde ich wedel Obeiſtum meinen GOtt ver⸗ 
K ugneu n noch von der predigt ſeines nahmens abs 
0 | llendet habe den lauf meines 
ii ng; welch chen ich von dem HErrn empfangen. 
Der land⸗ 1 hat auf dieſe antwort befohlen hn 
s einen widerſpenſtigen in ein faß brennenden oͤhls 

inzu tauchen; er aber iſt, als er in den ehrnen keſ⸗ 
A eingeworffen geweſen, als ein tapffrer kaͤmpffer 

eſalbet, und nicht gebrannt, aus dem gefaͤß her 
augen Ueber welches“ Won pete . 
and⸗pfleger erſtaunet, ihm ſeine freyheit wiederge⸗ 

en wollen: und hätte es gethan, wann er nicht 
en befehl des kaiſers gefürchtet haͤtte. Eine gelin⸗ 
ere ſtrafe alſo erdenckend, hat er ihn ins elend ver⸗ 
bieſen, in die inſul, welche geuennet wird Path⸗ 
1 106; in welcher er auch die offenbahrung, welche 
b He feinen nahmen geleſen wird, ſo wohl gene 
. J 2 i 
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als beſchrieben hat. Nach dem todt aber Dont! 
ani, weil der rath alle feine befehle zerbrechen laffeı 
iſt unter andern, welche von demſelben waren in 
elend verwieſen worden, und nun zu den ihrige 
wiederkehreten, auch der heil. Johauͤes nach Eph 
ſum wieder gekommen, wo er ein haͤuslein un 
viel freunde hatte. Denn indeme er durch die füll 
der Goͤttlichen gnaden und aufrichtigen umgar 
angenehm gemacht wurde, iſt er allen lieb gew 
ſen, und iſt in derſelben ſtadt alt worden, und bi 
die predigt des Goͤttl. worts auch mit zeichen un 
kraͤfften beſtaͤttiget, alſo daß durch beruͤhrung ſi 


nes kleides die krancken geheilet 
ſund gemacht, die blinden ſeht 
füsigen gereiniget, endlich die teufe 
der von den menſchen ausget w 

3. Als nun der apoſtel wi 
Epheſum, ward er gebeten, auch die k 
laͤnder zu beſehen, daß er entweder g 


dem der H. Geiſt ihm von einem jeglichen angezei 
hatte. Als er nun gekomen war in eine ſtadt, nich 
weit entlegen, da alle kirchliche dinge oͤffentlich m 
beſtellet waren, hat er einen gewiſſen juͤngling di 
fehen, ſtarck vom leibe, und ſchoͤn am geſichte, ab 
nach dem gemuͤth all zu ſcharffſinnig. Und den I 
ſchoff anſehend, welcher neulich war verordnet wo 
den, ſprach er: Dieſen befehl ich dir mit hoͤchſie 
fleiß, unter dem zeugniß Chriſti und der gantzen g 
meinde: Da hat dieſer mit demüͤthiger irc 
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brochen, daß er allen fleiß anwenden wolle, wie 
befohlen. Johannes aber wiederhohlte es zum 
tern, und hat ihm den jüngling ſehr ſorgfaͤltig an⸗ 
ertrauet, und iſt hierauf nach Epheſum wieder⸗ 
kehret. Da hat der aͤlteſte den anvertrauten juͤng⸗ 
ng in fein haus aufgenomen, und erziehet ihn mit 
lem fleiß, wartet, pfleget ihn, endlich theilet er 
m auch die gnade der tauffe mit. Nach dieſen, als 
un ſich verlaſſend auf die gnade, mit welcher er 
bar befeſtiget worden, hat er angefangen den juͤng⸗ 
ng ein wenig nachlaͤſtger zu halten: Dieſer aber 
s er die unzeitige freyheit uͤberkommen, wird taͤg⸗ 
ich durch die, fo gleiches alters mit ihm, welchen 
ſeſchwaͤlgerey und faulheit angelegen iſt, angefuͤh⸗ 
It, die laſter zu lieben, und auf dem ſtege des vers 
hrten weges einher zu gehen. Und zwar erſtlich 
Bird er durch die reitzungen der mahlzeiten gefan⸗ 
en, hernach haben ſie ihn bey naͤchtlichem diebſtal 
einem geſellen und mitgenoſſen des boͤſen mitge⸗ 
pmmen; hierauf ziehen fie ihn noch zu groͤſern ü= 
elthaten. Als indeſſen der jüngling mercklich zu 
en buͤbereyen geſchickt, und unterrichtet worden, 
Js welcher ſelbſt ſcharffſinnig war, iſt er als ein 
gabaͤndig und ſtarckes pferdt, das ſich mit harten 
unten verwahret, die ſtraſſe des rechten weges ver⸗ 
uſſend, mit verachtung feines regierers, mit vollem 
uffe gantz hingeriſſen worden. Alſo indem ihm die 
pſen nachfolgen, nachdem er auch in die verzweiff⸗ 
ang an der vom HErrn geleiſteten gnade gerathe, 
ts ihm zu ſchlecht nunmehro an geringe lafter zu 
encken: Er nimmt alle groſe üͤbelthaten vor, u. 
Pe 3:3 ſich 
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ſich gantz dem verderben ergebend, begehrte er nich 
geringer zu ſeyn in laſter⸗thaten als irgend einen 
Endlich macht er ſelbſt diejenigen, welche zuvor ſeiſ 
ne lehr meiſter der laſter geweſen waren, zu ſchuͤlern 
und ordnet aus denſelben eine rotte raͤuber, denen e 
feiber, als vaͤbelsführer und oberſter gewaltthäf 
vorſtshet, und mit dieſen graßirt er herum in alle 
grauſamkeit. Aber nach verlauffener zeit, als e 
der ſachen nutzbarkeit alſo erforderte, wird abermg 
Johannes in dieſelbe ſtadt eingeladen, und nach 
denn er die andern dinge, derentwegen er gekomen 
geordnet hatte, ſpricht er: Wohlan, O biſchoffl zei 
ge die beylage dar, welche ich und Chriſtus dir an 
vertrauet haben, deſſen die gemeine zͤuge iſt, welch 
du vegiereft, Er aber iſt erſtaunet, meinend erſtlichf 
daß von ihin geld wieder gefordert werde, welche 
er nicht empfangen Aber er betrachtete hinwiede 
rum, daß Johannes nicht betruͤglich umgehelf 
koͤnte, noch das, was er nicht gegeben, fordern. Al 
fo ſtutzte er erſtaunend. Johañes ihn ſtutzend ſehend 
ſprach: denselben juͤngling fordere ich wieder von 
dir, und die feele des bruders. Da hat der alt 
ſchwerlich ſeuffzend, und in thraͤnen ausgelaſſen, ge 
ſagt: derſelbe iſt geftorben. Wie? ſprach Johanes 
oder welches todtes? Herr, ſprach dieſer, er iſt ge 
ſtorben, weil er ſehr ſchlum und laſterhafft geworden 
zuletzt hat er ich; auch aufs rauben begeben; und je 
hund heſttzet er einen gewiſſen berg mit einer gro 
ſen rotte der raͤuber. Als der apoſtel das gehoͤret 
hat er alsbald das kleid, womit er bekleidet war 
zerriſſen, und mit groſem ſeuffzen fein vg 
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Bend, ſpricht er: Ich habe dich einen guten huͤter 
Per ſeele des bruders hinterlaſſen; aber man bereite 
nir nur gleich ein pferdt, und ſchaffe einen weg⸗ 
weiſer. Und alſo alsbald von der gemeinde auf das 
pferdt ſteigend, eilet er ſporen⸗ſtreichs dahin. Als 
keraber an den ort gekomen war, wird er ange⸗ 
Halten von den raͤubern, welche die wache hielten. 
Aber er weder fliehen, noch irgendswo ausweichen 
wollend, ruffte nur mit ſtarcker ſtimme: Ich bin 
ben hierzu gekommen, fuͤhret mir euren oberſten 
herbey; welcher als er gewapnet kam, nachdem er 
pon fernen Johannem erkannt, hat er ſich voller 
ſchaam in die flucht gewandt. Er aber nachdem er 
Ins pferdt auf ihn loß gelaſſen, hohlet den fliehen⸗ 
pen bald ein, auch des alters vergeſſend, und zu⸗ 
Bleich rufend: Was flieheſt du, O ſohn! deinen 
hater? was flieheſt du einen alten ungewaffneten 
mann du elender! fuͤrchte dich nicht! du haſt noch 
hoffnung des lebens. Ich will Chriſto rechenſchafft 
bon dir geben! Ja ich nehme gern den todt auf fuͤr 
Dich, gleichwie auch der HErr ihn für uns aufge⸗ 
omen hat; und will meine ſeele für deine ſeele ge⸗ 
Pen, ſtehe nur und glaube mir, daß Chriſtus mich 
geſandt hat. Dieſer ſolches hoͤrend, fund ſtille, und 
ſchlug das geſicht zur erden nieder; nach dieſem 
warff er die waffen weg, und zitternd weinete er 
guf das bitterlichſte. Uud nachdem er ſich hinge⸗ 
worffen zu den knien des alten, der zu ihm trat, hat 
r mit weinen und heulen, ſo viel gekont, ein gnuͤ⸗ 
zen gethan. Endlich wird er durch die überftuͤſſende 
unnen feiner thraͤnen wiederum getaufft; nur al⸗ 
1 „ lein 
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lein feine rechte hand verbarg er. Der apoſtel abe 
ver ſprach ihm mit einem eide, daß er ihm wolle ve 
gebung von dem heiland erlangen, und warff ſii 
zu aleich zu ſeinen knien, und Eüffete ſelbſt die rech 
te hand deſſelben, durch deren begangene mordth a 
er un gewiſſen gequaͤlet wurde, als die nun gere 
niget waͤre durch die buſſe: und bringet ihn wied 
zur gemeinde, und unablaͤſig vor ihn betend, un 
mit ihm zugleich zum oͤftern faſtend, hat 
thin die vergebung von dem HErrn, welche er ih 
verſprochen hatte, erbeten. Und auch mit manche 
ley troͤſtungen der reden, gleichſam als mit gew 
fen beſchwerungen, hat er fein wild und zerruͤtt 
gemuͤth beſaͤnfftiget, und nicht eher abgelaſſen, DJ 
er ihn in allen ſtuͤcken gebeſſeyt, auch der gemei 
de deſſelben orts zum biſchoff fuͤrſtellete: hierdur 
ein groſes exempel der wahren buſſe darreichend, 
ein groſes kennzeichen der neuen tw. edergeburt, nl 
ein bild und ſteges⸗ zeichen der ſichbahren auferil 
hung an ihm zeige ed: 
4. Indem alſo der H. Johannes in viele ſtaͤd 
gegangen, und das wort Gottes geprediget, kon 
er wieder nach Epheſum, weil er feines lebens ei 
de da zu ſeyn merckte. Zu Epheſus aber iſt der 
poſtel allezeit in ſolcher gnade der menſchen geweſe 
daß der eine ſich freuete, ſeine haͤnde zu beruͤhre 
ein anderer fie auf feine augen zu neigen, und 
die bruſt zu drucken, wenn es der (geglaubete)n 
alſo erforderte. Die meiſten auch durch die beruͤ 
rung feines kleides erfreuet, indem fie feine kleidun 
angeruͤhret, wurden geſund. Aber dere 
Ben. 1 600 . e 995 1 | 
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ieſe heilige freude und Sottſelige gemeinſchafft be⸗ 

eidend, hat er nicht ohne argliſt gelaſſen, und zu 
erſtoͤhren getrachtet, ein gefaͤß ſich zum ſchaden er⸗ 
paͤhlend, einen heidniſchen menſchen, welcher GOtt 
licht kandte: Urſach aber nehmend an der ſchoͤnheit 
iner edlen und chriſtlichen frauen, mit nahmen 
Druſiana. Es nahm auch eben dieſer unſer feind, 
ben fall deſto leichter zu machen, das alter eines jün⸗ 
lings darzu: des jünglings nahmen war Callima⸗ 
bus. Derſelbe als er Druſtanam geſehen, hat fie 
yngefangen aͤuſerſt zu lieben, und ob er gleich wuß⸗ 
ſe, daß fie Andronici eheweib war, entbrandte er 
duch Dig zum laſter des ehebruchs. Es war eine gez 
neine rede und gewiſſe meinung, daß dieſes weib, 
ndeme ſie ſich nach den worten des apoſtels richtete, 
pegen des dienſtes Gottes ſich mit dem mann nicht 
ber miſchete Und als ſie in ein grab verſchloſſen 
wporden, hatte fie ſich auch alſo nicht uͤberwinden 
jaſſen, in des manns willen einzuwilligen: ja, ſie 
hatte auch erwehlt, lieber zu ſterben, als den ge⸗ 
brauch des eheſtands wieder aufzunehmen, fuͤr⸗ 
hehmlich, als der ehemann darauf drang, ſagend: 
Entweder du muſt dich mir als eine ehefrau erzeige, 
ils du vormals gethan, oder ich will dich, wenn 
Du widerſtrebeſt, mit dem todt verfolgen: aber fie 
ME weder durch furcht des todtes zurück gezogen 
worden, noch hat ſie von der himmliſchen beſchau⸗ 
lichkeit durch geſchencke, oder einige reitzungen koͤn⸗ 
hen abgezogen werden. Aber der juͤngling, von 
pelchem wir geſagt, vor liebe unſinnig, ob er dis 
leich wußte und hoͤrete, als er von vielen abgezun 
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gen wurde, darum weil er nichts wuͤrde ausrich 
ten, hats verachtet, und da ſie durch das wort Go 
tes befeſtiget war, hat er gemeinet, „fie mit feinen! 
grimm zu verſuchen, welche doch auch ihren eiguf 
mann zu haltung der keuſchheit gezogen hatte, daf 
band des eheſtands nur mit der liebe des gemuͤthſ 
haltend. Als er nun das weib angeredet, und de 
hoffnung und zuſage ihrer maͤchtig zu werden, en 
fallen, hat er von tag zu tag angefangen ein trat 
Lkigers leben zu führen, Druftana auch, durch d. 
verwegene zumuthung beleidiget, iſt nach zween te 
gen iu ein fieber gefallen, beklagend, daß ſie in da 
vaterland wieder gekommen, und daß ein ſolch uͤb 
„Aus ihrer geſtalt entſtanden. Wolte GOttl ſprae 
ſte, ich wäre entweder niemals ins vaterland wi 
der gekommen, oder dieſer, der durch das wort Go 

tes unterrichtet ift, hatte ſich in dieſen irrthum nich 
eingeworffen. Ich nun, weil ich die urſache eine 
ſolchen wunde der armen ſeele bin, begehre aufgeloͤff 

zu werden von dieſem leben, HErr IEſu! dami 
wenn deine magd hinaus geruffen iſt, dieſer elend 
fein leben geruhiger fortſetze. Dieſes ſprach Druſta 

na in gegenwart des apoſtels Johannis; aber we 
hin die rede zielte, verſtund weder der apoſtel nor 

die andern. Betruͤbt alſo und traurig wegen def 
wunde dieſes jünglinge, iſt fie geſtorben, noch De 
frübter hat fie auch den mann gemacht, weil fei 
weib ein ſolch bekümmertes ende gehabt, und mi 
kumer behafftet, das leben zu endigen gewuͤnſchet. 

5. Es weinete derohalben Andronicus, alſo da 

er beſtrafft wurde von dem apoſtel, welcher ſprach 
en 
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lſo wirft du nicht weinen, als wenn du nicht wiſ⸗ 
ſt, wohin ſie gegangen; weiſt du nicht, daß jene 
eſellſchafft beſſer iſt, welche im himel iſt? zu wel⸗ 
ſer die heilige undgetreue Druſtana übergegan⸗ 
en, erwartend die hoffnung der auferſtehung von 
en todten. Andromcus antwortete ihm, er zweifle 
licht, daß Druſiana auferſtehen werde, und laſſe 
As vertrauen nicht fallen, ſondern halte davor, daß 
per den lauf dieſes lebens rein vollendet, derſelbe 
lig werde: dieſes aber ſchmertzete ihn, daß er er⸗ 
inne, daß ein verborgener kummer feine ſchweſter 
ſalſo nannte er Druſtanam) eingenomen, deſſen 
Bach er niemals aus ihr vernehmen koͤnnen, noch 
uch, da der leib begraben, wiſſe. Und nachdem 
kr apoſtel Andronicum heimlich beftaget, was die 
rſach geweſenz hat er ſich hierauf ein wenig nie⸗ 
kr geſetzt in gegenwart aller bruͤder, welche zuſam⸗ 
Ben gekommen waren, der füfen reden des apo⸗ 
Wels zu e begehrend, und hat in dieſen wor⸗ 
redet | . 
6. Ein ſchiffherr gibt endlich abſchied den ſchiff⸗ 
juten und allen welche ſchiffen, und auch deim ſchiff 
bſt, wann ers in hafen geſtellet, und einer zu: 
erlaͤſigen ſtellung anvertrauet. Alſo ein ackers⸗ 
ann, wenn er der erden ſamen gegeben, und mit 
Bel arbeit das brachfeld gebauet, und fleiß ange: 
Jandt, und wacht beſtellet, fo empfaͤnget er alsdaũ 
Be ruhe der arbeit, wenn er die vielfältige erndte 
die ſcheuren geleget. Ferner, wer da laͤufft in der 
guff⸗bahn, der huͤpffet alsdann, wennſer das klei⸗ 
dempfangen hat. Wer auf art ms zu 
u... % 
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kaͤmpffen ſich bereitet, der freuet ſich alsdann, wai 
er die crone empfangen hat. Alle endlich, welch 
ſich mancherley kuͤnſte befleiſigen, und ein werck zul 
thun haben, loben billich alle GOtt am ende det 
Dinftes oder wercks, daß fie nicht verlaſſen worden 
ſondern gerechtfertigt nach der verheiſſung des Her 
ren, welche er ſeinen heiligen beliebet hat zu verſpre 
chen. Warum ſolte man nicht billich davor halten 
daß ein jeglicher alsdann ſeinen glauben, welchen 
er übet, bewährt zu ſeyn wiſſe, wenn er den lau 
feines lebens⸗dienſtes erfüller hat, und rein wiede 
giebt, was ihm vertraut worden iſt? Denn es ſind 
viele dinge, welche leicht den glauben jemandes zer 
brechen, und gleichſam eine verſtoͤhrung in die ſorg 
galt menſchlicher gedaucken bringen, als: kinder 
eltern, ehre, armuth, ſchmeicheleh, jugend, ſchoͤn 
heit, ruhm⸗ſucht, begierde des reichthums, vorzug 
nachlaͤſigkeit, neid, heucheley, unrecht liebe, trau 
rigkeit, beſitzung eines knechts, erbtheil, gelegenheit 
und andre dergleichen hinderniſſe, walche entgeger 
zu ſtehen pflegen, gleich einem ſteuere mann, der ſel 
nen lauff laͤuffet, offt ein entſtandener wind ent 
gegen gehet, und an der eile verhindert, und unge 
witter und ſturm⸗winde erregt. Auch einem 
ackermann macht ein trauriger ausgang die 
hoffnung zu ſchanden: alſo auch, ehe einer den 
ausgang dieſes lebens untergehet, ſoll er auf das en 
de ſehen, und erkennen lernen, was für eines er ha 
ben werde: nemlich, ob er auch wachſam u. nuͤchtern 
und deme keine hinderniß koͤnne beygebracht wer 
Enns oder aber verunruhiget, und wee mi 
N | enen 
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genen weltlichen luͤſten? Denn gleichwie niemand 
es leibes zierde lobet, als wenn er alle kleider ab⸗ 
gelegt hat; noch einen Feld⸗herrn, als welcher den 
Jantzen krieg ruͤhmlich ans end gebracht hat; noch 
inen artzt, als der mancherley kranckheiten geheilet: 
ſo kan niemand das leben loben, als derſelbe, wel⸗ 
her ſein gemuͤth voll glaubens, und ſeinen leib als 
inen tempel Gottes anſtaͤndig dargeſtellet hat: wel⸗ 
her nicht mitten im lauff des lebens, durch eitelkeit 
zufgeloͤſet, dahin gefallen, nicht dumm geworden, 
Ind abgenützet durch die menſchliche dinge, noch 
zeneigt zu dem zeitlichen, noch dem ewigen das 
ergangliche vorgezogen, und die vergaͤngliche din⸗ 
je mit den unvergaͤnglichen verwechſelt, und nicht 
heehret habe, was nicht zu ehren iſt, und endlich 
icht geliebt habe die wercke, fo voll ſchmach finds 
ind der menſch das pfand des Satans nicht em⸗ 
fangen, oder in ſeiner bruſt die ſchlange verſchloſ⸗ 
an gehabt: der nicht gelacht hat über. dem, was 
licht zu belachen iſt, oder der ſchmach ſich nicht 
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ſeſchaͤmet hat vor Chriſtumz es iſt auch mancher, 
velcher mit worten etwas ſaget, und mit der that 
Augnet. Darum ſoll niemand fein fleiſch ſchluͤpff⸗ 
ig darſtellen, daß ers nicht mache zu einem gefaͤß 
zer unreinigkeit, ſondern alſo, daß es nicht mit gar⸗ 
iger luſt entbraũt werde, nicht durch unſauberkeit 
eſieget, nicht durch geitz überwunden, nicht durch 
eld⸗begierde unterthan gemacht, nicht durch wil⸗ 
igkeit des leibs bezwungen, nicht durch zorn und 
utruͤſtung verrathen, nicht durch traurigkeit ver⸗ 
dungen, nicht durch gering⸗ſchaͤtzige sr in 
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dieſem leben entkraͤfftet werde: ſondern das, we 
den glauben an unſern HErrn Chriſtum verme 
ret, und fördert, aunehme: daß er das ewige lebii 
erlange, die ſchoͤnſte belohnung für das, was er 
dieſer zeitlichkeit verachtet gehabt. 0 
7. Als dieſes der heilige apoſtel zur ermahnun 
ernſthafft geredet, damit er der bruder gemuth 
anreitzete, das ewige zu begehren, und das zeitlich 
zu verachten, fo ward doch derſelbe juͤngling, vol 
welchem wir geſagt, welcher Druſtanam liebet 
die heimliche wunde in feiner bruſt hegend, durch fe 
neentzündung von tag zu tag je mehr und mel 
verzehret, welche auch nicht durch des weibes fol 
konte geloͤſchet werden Und es iſt kein wunder, da 
er keine artzeney aus der rede Johannis empfeng 
der da nachlaͤſig zu hoͤren war, uno nicht ſuchte ei 
huͤlffs⸗mittel der wunde beyzubringen, ſondern tat 
lich begehrete das unmenſchliche laſter zu vermel 
ren. Alſo geſchiehet es hernach, nachdem Druſtan 
geſtorben, und ins grab geleget, als Callimachuf 
noch gegen die verſtorbene aͤuſerſt verliebt war, hal 
er den ſchaffner Andronici mit geld beftochen, da 
er ihm das grabmahl, in welchem Druſtana geleg 
war, auſfſchloͤſſe, und des leibes der geliebten thei 
hafftig machte, welches als er willig endlich erlang 
te, verſucht er eine ungebührfiche ſchmach dem lel 
anzu thun, auf welchen er nicht durch eine ploͤtzlſ 
che bewegung, ſondern mit einer tollen unſinnig 
keit der uͤberlegung gefallen, und ſpricht: Ob d 
gleich lebend nicht haſt gewolt die gemeinſchafft de 
beyſchlaffs eingehen, ſo will ich dir doch 3 | 


— 


2 


ewalt anthnn. Alſo indem er ſich des ſchaffners zu 
ieſer uͤbelthat bediente, nachdem der raſende juͤng⸗ 
ug in das grabmahl eingegangen war, hat er erſt⸗ 
(ch angefangen, dem eingewickelten leichnam die 
icher auszuziehen; der ſchafſner des unmenfchliche 
iſters ſprach hiebey: was haſt du vor nutzen ges 
abt! du ungluͤckſelige Druſtana, daß du lebend 
usgeſchlagen häſt, was du todt leiden muſt. Alſo 
gird die uͤbelthat durch worte zugleich und durch 
ie that verdoppelt. Und als nun, nachdem faſt al⸗ 


us geburts⸗theil uͤbrig war, will der jüngling vor 


ermiſchung vornehmen, und ſiehe plotzlich, unge⸗ 
Dig woher, ſpringt ihm eine groſe ſchlange entge⸗ 
en, durch deren einigen biß der jüngling verwun⸗ 
et, der vielmehr durch greulichen ſchrecken darnie⸗ 


ffts geſchwind alle feine krafft verſchwunden. U: 


m geſprungen, und hat über ihm geruhet. 


kilige Johannes, und der mann der frauen An⸗ 
Konicus, in den fruͤh⸗ſtunden zu dem grab zuſam⸗ 


da wurden die ſchluͤſſel nicht gefunden, darum 
lrach Johannes: Mit recht find die ſchlüſſel des 


eden todten nicht iſt: aber wir wollen hinein gehe, 
| e khuͤren ſollen ſich von ſelbſt aufthun, denn ich 
2 | ban 
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leichen-tücher abgenomen, nur noch die decke uͤber 


umenſchlicher begierde raſend, die ungebührliche 


ir geſchlagen, hinfaͤllt, alſo daß durch die kaͤlte des 
8 er zu boden gefallen, iſt alsbald die ſchlange auf 
8. Des folgenden tages aber, welcher war der 
kitte von dem tage des todtes Druftana, als der 


Ben gekommen, daß ſie denGottesdienſt hielten, ſte⸗ 


abs verlohren, weil Druftana in dem grab un⸗ 


* 7 5 


dem grab die zwey leichname liegende, derer eine 
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kan nicht zweifflen an der barmhertzigkeit des H Ei 
ren, daß er uns nicht auch dieſes mittheilen ſoltt 
welcher fo viel verliehen. Als ſie nun zu dem grab 
genahet, find alsbald auf befehl Johannis die thuͤf 
ren aufgethan worden: da ſahen wir neben den 
grab Druſtanaͤ einen ſchoͤnen jüngiing uns anf 
laͤchlend, welchen Johannes ſehend mit geſchre 
ſpricht: Und hier kom̃ſt du uns auch zuvor, HEr 
IEſu Chriſtel warum biſt du kommen, HErre wi 
hoͤreten aber durch den ſchall einer ſtimme ausiprif 
chen: wegen Druſtana, welche, du jetzund aufzu 
wecken haſt; und wegen deſſen, welcher der naͤchſi 
bey ihrem grab entſeelet lieget: welche auch werde 
meinetwegen GOtt ehren. Und als dieſes der liel 
juͤngling geſagt zu Johanne, kehrte er wieder geil 
himmel, daß es Johannes und die uͤbrigen ſaher 
Johannes aber wandte ſich um, und ſahe nahe bei 


Callimachi war, welcher ein fuͤrnehmſter der Eph 
ſer war, uͤber deſſen leib eine ungeheure ſchlange lag 
der andre leichnam aber war Fortunati, welcher de 
Achaffner Andronici geweſen. Sehend nun auf all 
Vheyder leichnam, dachte er bey ſich ſelbſt, u. ſprach 
Wass bedeut dieſe ſache? und warum hat mir daß 
- Herr nicht gezeiget, was hier geſchehen, der mid 
niemals zu verſchmaͤhen pflegt? ] 
9. Aber Andronicus, als er den leichnam Drif 
ſianaͤ halb entbloͤſet ſahe, miteiner decke nur liege 
im grab, dieſe zwey aber todt, ſpricht zu Johann 
Ich verſtehe, was gefcheben iſt. O Johannes! dag 
dieſer jungling Callimachus hatte Drufana 8 
a eber 


* 


Das fuͤnffte Buch 145 


ebet, als ſie lebete, und als fein begehren abgeſchla⸗ 
en worden, hat er nichts deſto wehniger icht abe 
elaſſen, das weib zu begehren. Aber durch ſchrer⸗ 
en, wegen des öfteren abſchlages beweget, hal der 
reines ſchaffners freundſchafft geſucht, daß er ſich 
en hülffe zu dem fündlichen dienſt gebrauchen 
höchte. Ja, man ſagt, daß er offt bey lebzeiten 
ruſtanaͤ geſagt, ſo er nicht ihres beyſchlafs lebend 
unte mächtig werden, wolle er doch ihr, wann fie 
ſtorben, gewalt anthun. Lind vielleicht, O Jo⸗ 


et, daß nemlich ihr leib keine gewalt leiden moͤchte. 
nd daher meine ich, daß dieſe mit dem todt geſtra⸗ 
t worden, weil ſie unmenſchliche fuͤrnehmen der uͤ⸗ 
that verſuchet. Ich halte auch davor, daß des⸗ 
egen zu dir die ſtimme geſchehen, Druſtanam aus 
wecken, weil ſie vor kummer und traurigkeit das 
de dieſes lebens zu früh beſchloſſen, betruͤbt ſey⸗ 
d, daß die ſchuld ihrer geſtalt den juͤngling befal⸗ 
h. Was iſt nun die urſache, daß, da wir drey leich⸗ 
me ſehen, nur von zweyen aufzuwecken die ſtiſme 
ſchehen, von dem dritten aber geſchwiegen? als 
ö der Here Druſianam wieder herſtellen wollen, 


Aru 


t fie ihren ſterbe⸗tag mit ruhe beylegete. Dieſer 
igling auch, was hat er vor urſach der vergebung, 

daß derſelbe ſcheinet, gleichſam als einer aus den 
enden betrogen worden zu ſeyn? Der dritte aber 
te ich davor, daß er unwuͤrdig der wohlthat uns 
46 Herrn Chriſti gehalten werde. Darum 


te ich dich Johannes, daß du dich anſchicken wol⸗ 
X . 


8 


annes! hat jener gute freund ihren leichnam bebe⸗ 


1, weil ſie mit bekuͤmerniß abgeſchieden, da: 


8 de getoͤdtet, welcher die anreigung zu dieſer un 
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leſt, und unter allen zuerſt Callimachum erwec 
daß derſelbe uns, was geſchehen, eroͤffne. | 
10. Johannes aber hinzutretend zu demleibt 
verſtorbenen juüͤnglings, ſprach zu der ſchlangen: w 
che von ihm, weil er unſerem Herren IEſu Ch 
ſto dienen wird; und alſobald iſt die ſchlange wi 
gewichen, hierauf hat er niederfallend zur erden 
dem Herrn gebetet in dieſen worten: Gott, deſ 
herrlichkeit geehret wird von uns, der du alle n 
dere kraͤffte zaͤmeſt, deſſen wille durch deine krafft 
füllet wird, um deiner ehre willen erhoͤre uns, uf 
deine gnade werde nun vollbracht an dieſem juͤl 
linge, ſo zeige es uns an, indem er auferſtehet. U 
alsbald iſt der juͤngling aufgeſtanden, und hat e 
gantze ſtunde geruhet; aber als er zur krafft fein 
berftandes wieder gekommen, wird er von Joh 
ne gefraget, daß er feinen zuſtand eroͤffnete. A 
hat er angefangen alle ſache zu erzehlen, wie And 
nicus oben angezeiget; die liebe Druftana ſey 
ſach bey ihm geweſen, daß er ſich auch nicht von 
brgierde der verſtorbenen maͤßigen koͤnnen. 1 
als er abermal gefragt wurde von Johanne, ol 
in ſeiner verwegenheit gegen den ehrwuͤrdigen IR 
gnaden⸗ vollen leichnam einen fortgang gehabt? 
kr geantwortet: Wie haͤtte ich konnen etwas un 
nehmen, oder thun, da eine ſolche beſtia ploͤtz 
mich anfiel, welche auch Fortunatum mit einer wi 


nigkeit beygebracht hatte, welche nun ſchiene ruf 
zu koͤnnen. Mir aber iſt dieſes die urſach des toll 
Heweſen, daß als ich mit einer tollheit des geng | 


/ 
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d gantz ungluͤcklichen ſchwachheit dahin geriſſen, 
m todten leichnam die kleider abgenommen, und 
wenig zurück weichend, mich zu der gottloſen 
gat bereitete, da ich wolte mit dem leichnaimm der 
rſtorbenen mich vermiſchen: ſiehe da ſahe ich, wie 
ſchoͤner jüngling den leib Oruſtanaͤ mit ſeinem 
ide bedeckte, von deſſen geſicht feuer⸗fun⸗ 
m ausſprungen auf das gautze grab. Aus wel⸗ 
en einer auf mich kommend die ſtimme von ſich 
b: Callimache ſtirb, damit du lebeſt! Wer dies 

menſch geweſen, weiß ich nicht, aber weil ich dich 

r ſehe, den diener Gottes, u. du mir jetzt erſchie⸗ 

n bift, fo erkenne ich, daß auch dieſes ein engel 
ottes geweſen, und weiß, daß warhafftig von dir 


„daß du mich nicht in dieſem elend verlaſſeſt. 
ann ich weiß, und erinnere mich, was ich gethan, 
d was vor unbilligkeit ich vorgenommen habe: 
d ich beklage es ſehr im gemuͤth, wolte GOtt, 
Bdu mein eingeweide aufſchlieſen koͤnteſt, und 
en die innere empfindung meines ſchmertzens. 
es bekuͤmmert mich, daß ich ſolche groſe uͤbel⸗ 
t vorgenommen, aber ich erwarte von dir ar⸗ 
ney für dieſe bekuͤmmerniß: der, wie du biſt des 
mächtigen Gottes prediger, deſſen wahrer ſohn 
ſer HErr IEſus Chriſtus iſt, alſo begehre ich von 
das wort deſſelben zu vernehmen, und ich zweif⸗ 
nicht, wenn du die hand darreicheſt, daß auch 
wahrheit derſelben ſtimme werde erfuͤllet wer⸗ 
1, welche ſprach: Ich ſolle ſterben, damit ich leben 
gez; ich bin aber geſtorben, als derſelbe freche 
Pe © wa. menſch 


. 


Ott verkuͤndiget wird. Dahero bitte und flehe 


die gelegenheit der fünde benommen, welcher die v 


ſerm dienſt und zu deinem heil gekommen. 
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menſch, aber ich bin auferweckt worden zahm u 
ſanfftmuthigz ich Din geſtorben als ein heide, ab 
ich bin auferwecket ein chriftes ich erkenne zwar ſchi 
die wahrheit, aber ich bitte, daß ſie mir durch dei 
Anterrichtung völliger geoffenbahret werde. Dur 
welche worte der apoftel erfreuet, ſprach: Was fi 
ich thun? Ser Sen Chriſte, ich weiß es nid 
Ich bin erſtaunet in meiner verzuͤckung, daß dei 
barmhertzigkeit ſo groß iſt; zugleich erkenne ich aue 
daß diß deine ungemeine gedult. Als er dieſes g 
ſagt, hat er den HErrn geprieſen, und Callim 
chüm ergriffen, und ihn gekuͤſſet, ſagend: Gelob 
iſt GOtt der HErr, und fein ſohn JEſus Chriſti 
welcher ſich deiner erbarmet, und von der wuͤter 
und unſinnigkeit durch die geſtalt des todtes befte 
et hat: welcher dieſe deine brunſt geloͤſchet, welch 


ſuchungen der unſinnigen begierde abgeſchnitte 
welcher dich, da du ſchon todt in der fünde ware 
zum leben wiedergebracht, danit du im glaub 
und in der gnade unſers Herrn I Eſu Chriſti r. 
hen moͤgeſt. Du ſieheſt, was vor eine menge zu uf 


11. Andronicus aber, als er Callimachum auf 
erweckt ſahe, hat, durch die ehliche liebe bewoge 
den apoſtel gebeten, daß er auch Druſianam vi 
dem todt auflöfete,umd wieder ruffete, ſagend: E 
müſſe wieder auferſtehen, damit ſie die traurige 
die ide der ſie nun geſtorben zu ſeyn ſchiene, dau 
fie ihren kumer endigen koͤnne, weil ſie es geſchme 
get, daß durch gelegenheit ihrer geſtalt der fu | 
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y gefangen worden. Er bittet alſo, daß er auch 
Hiefelbe wieder erweckte, und der HErr fie wiede⸗ 
um, wenn er wolte, zuruͤck ruffen moͤchte. Johau⸗ 
ges alſo beweget, ſo wohl durch die bitte des mals, 
ls die tugend Druſtanaͤ, trat hinzu zum grabe, 
nd ihre hand nehmend, als er den Herrn gefles 
let hakte, ſpricht er: Druſtanal ſtehe auf im nahmen 
Ken Chriſti unſers HErrn, ſtehe auf in der herr⸗ 
ſchkeit deſſelbem und fie iſt aufgeſtanden, und her⸗ 
lor gegangen aus dem grabe: und als fie ſich bloß 
leſehen hatte, nur in dieſer ſchlechten decke, hat ſie 
ach der urſache gefragt. Als fie ſolche von dem a⸗ 
ſoſtel verſtanden, hat ſie den HErrn geprieſen und 
ch angezogen. 

12. Darnach ſehend Fortunati leib daliegen, 
richt fie zu Johanne: vater, ich bitte, es ſtehe auch 


jefer auf, ob er gleich zum verraͤther meiner leiche 
ch dargeſtellet. Als ſolches Callimachus gehoͤret, 
at er angefangen zu bitten, daß er den gottloſen 
nenfchen nicht aufwecken wolle, durch deſſen an⸗ 

eitzung er in die wuͤterey geſtuͤrtzet worden, weil 

jeſen auch die gnade, wovon er gehoͤret, nicht be⸗ 

faͤfe, weil nur von ſich und der Drufiana der ehr⸗ 
huͤrdigen ſtime guͤsſpruch gelautet: Sie hat, ſprach 
des todtes wuͤrdig geurtheilet den, welchen ſie als 
hürdig der auferſtehung nicht geoffenbahret hat. 


icht gelernet, O ſohn' böſes vor boͤſes zu vergel⸗ 
n. Denn auch wir find ſünder, welche ſchwere 
chriſtuu; harmhertzigkeit erlanget haben, welcher 
N 1 f K 3 nicht 


* 


zohaunes aber hat ihm geantwrtet: Wir haben 


Alle begangen, und durch unſern HErrn JEſum 
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hlcht gewelt, dag man boͤſes vor boͤſes vergelte, ſo 
dern daß die verbrechen durch buſſe und bekehrm 
begraben werden ſollen. Aber, ſo du mir nicht z 
käſſeſt, daß Fortunatus wieder auferſtehe, fo fi 
dig Druſiang amt und werck ſeyn. Welche erfi 
let unt dem H. Geiſt hinzutrat zu dem körper, u 
ſprach: Allmaͤchtiger HErr, der du zugegeben, d 
ich dieſe deine wunderwercke geſehen, der du mich 
ne mitgenohin dieſes nahmens zu ſeyn gewolt ha 
der du endlich mir verliehen, daß nicht allein ich fell 
dich erkennete, ſondern auch meinen mann in eir 
gemeinſchafft der bruͤderſchafft haͤtte; der du erw 
let haft meinen todt, daß ich ein wehnig abgeſe 
dert vom leibe, um deſto mehr die deinige waͤre:! 
du dieſen jüngling haſt ſterben laͤſſen, damit 
ſchuld in ihm ftürbe, und das leben wiederbra 
würde Und demnach nun Herr verſchmaͤhe ni 
das gebaͤt deiner magd, heiß Fortungtum wiel 
aufſtehen, ob er gleich mein verraͤther ſeyn woll 
und ergreiffend deſſelben hand, ſprach ſie: St 
auf, Fortunate, im nahmen IEſu Chriſti des He 
ren, und unſers Gottes, welcher als er auferſte 
den war, und geſehen hatte Druftanam aufermet 
und Callimachum glaubig geworden an den Er 
hat er unwillig über ſein leben geſagt: es wäre il 
beſſer geweſen, geſtorben zu bleiben, als wieder 
erwecket zu werden, daß er nicht ſehen müͤſſe, d 
Die gnade der krafft auch auf dieſe gekommen wa 
13. Welchen Johannes anſehend ſpricht: I 
iſt, was der HErr im evangelio geredet hat, daß 
boͤſer baum boͤſe früchte machet, denn der BE 
| 5 ofen 
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en wurtzel iſt eingealtet, und alſo kan nicht gute 
acht, indem der ſafft entartrt, aufwachſen. Hter 
t nicht die gemeine natur geſuͤndiget, ſondern das 
ſel iſt gantz in der wurtzel. Die erde, die mutter, 
erhält alle baͤume, mit eben derſelben fruchtbar⸗ 
tz und gleichſam als in einem ſchooß und buſen 
e mutter, und foͤrdert ſie: und ein jeglicher acker 
Rieſſet einerley wetter der lufft, auch uüberſthuͤttet 
y allmaͤchtige HErr alles mit regen, zu gleichem 
brauche, und mit eben derſelben ſonne erwaͤrmet 
das verborgne der erden, und die baͤume der waͤl⸗ 
y: aber die frucht iſt unterſchiedlich, und mancher⸗ 
hauskunfft der baͤume ins beſonder. Der eine iſt 
fruchtbar, der andere fruchtbar; und in dem un⸗ 
sichtbaren iſt die wurtzel die urſach des fehlers, wel⸗ 
die gnade der fruchtbarkeit der erden, und der 
ohlthaten des himmels nicht hat empfinden koͤn⸗ 
n. Gleichfalß aber hat alle menſchen unſer GOtt 
ich feinen ebenbilde gemacht, das iſt, er hat fie zu 
eſelben Goͤttlichen gnade beruffen, daß auch wir 
barmhertzigkeit, tugend, gottſeligkeit u. gerech⸗ 
keit, und die ubrigen eigenſchafften, welche wir 
Gott loben, nachahmen ſollen: Er hat laſſen 
ine ſonne aufgehen, und unſer HErr IEſus Ehri⸗ 
s iſt allen zu gut gekommen, für alle gecreutziget 
orden und auferſtanden. Aber dieſes fo groſe gez 


n ſohn für uns gegeben hat; ingleichen unſers 
Errn IEſu Chriſti, welcher ſich fuͤr unſere erloͤ s 
ng dargebotten, eignen ſich wehnige zu bis ans 
de. Andre haben ig eckel daran, und ſchla⸗ 
„% ᷑ QẽG . „ 


ſeuck und gabe Gottes des Vaters, welcher fer 


gen das angetragene heil aus; die meiſten auch be 
geben fich dieſer himmliſchen frucht, indem fie nei) 
biſch ſeyn auf die gnade Gottes, welche in uns wu 
et; wie dieſer elende durch den neid eingenomer 
ſich auch nicht uber das ihm wiedergegebne lebe 
erfreuet. Er hat alſo feine kohley, auch die fruch 
des boͤſen baums, welche das feuer anzünden kar 
und verzehret ſich in ſeinem brande. Es werde ein 
ſolche wuͤrtzel abgeſondert von der geſellſchafft de 
glaubigen, und von allem werck der Gottsfürch 
tigen, von allem ant der andaͤchtigen, von der vei 
ſammlung der heiltgen, und von der gemeinſchaff 
der heiligen gebraͤuchel Er habe nicht gemeinſchaf 
mit der lebenden Druſtana, deren todt er folche 
ſchmach würdig geachtet, und ihr leben aus nei 
nicht ertragen gekont. Wir aber wollen die gemein 
ſchafft, welche wir der verſtorbenen zutrugen, de 
lebenden mittheilen. Nachdem alſo die dauckſagun 
gegen unſerm Din Ieſu n gehalten won 
den, iſt der apoſtelin Androntei haus zurück gegar 
gen, wo er durch eingeben des gabe denen bril 
dern angezeiget, daß Fortunatus abermal von di 
ſchlange verwundet worden. Und er hat geſchwin 
jemand heiſſen dahin ſenden, welcher erkundige 
Koͤnte, daß es wahrhafftig geſchehen. Sie haben g 
ſo einen aus den jünglingen erwehlet, welcher al 
er hingegangen, ihn ſchon erſtarret gefunden, un 
Das gifft durch feinen leib kriechend. Indem es abe 
Johanni angedeutet worden, daß er innerhalb dre 
funden ſterben werde, ſpricht er: Du haſt deine 
ſohn, teufel u. hat denſelben tag mit den bruͤderu zi 
bracht R% à¹˙u•d 
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14. Am folgenden tag aber hatte Craton, ein 
Philoſophus auf dem marckt vorgetragen, daß er 
jon verachtung des reichthums wolle ein exrempel 
‚arftellen. Es war aber dieſes ſpectacul: Er hatte 
ween jünglinge beredet, die reicheſten bruder der 
tadt, daß fie ihr vaͤterlich erbtheil angewandt, und 
auter edelgeſteine dafür gekaufft, welche fie jetzt 
m anſchauen des voſcks offentlich zerbrachen. In⸗ 


ehr der apoſtel vorbey gieng: welcher den Philo⸗ 
dphum Cratonem zu ſich ruffend, ſprach: Thoͤricht 
t dieſe verachtung der welt, welche durch der men⸗ 
cheu mund gelobet wird, dergleichen ſchon laͤngſt 
Durch das Soͤttliche gerichte verdammet worden. 
Denn gleichwie diß eine vergebliche artzeuey iſt, durch 
velche die kranckheit nicht abgethan wird: alſo iſt 
Die lehre eitel, wodurch die laſter der ſeelen und der 
litten nicht geheilet werden. Mein meiſter aber hat 
en juͤngling, der da begehrte zum ewigen leben zu 
Kommen, mit dieſen worten unterrichtet, da er ſag⸗ 
ge: Wann er wolte vollkommen ſeyn, ſo ſolte er all 
Das feine verkauffen, und es den armen geben, wel⸗ 
hes wanns geſchehen, würde er einen ſchatz im him⸗ 
mel erlangen, und das leben finden, welches kein 
nde hat. Craton ſprach zu ihm: man hat die frucht 
er menſchlichen begierden in mitten der menſchen 
Hargeſtellt, zerbrocheu; aber fo dein meiſter wahr⸗ 
afftig GOtt iſt, und will dig gethan haben, daß 
ie ſchatzung des preißes dieſer edelgeſteinen den ar⸗ 
Ren ausgetheilt werde, fo mache, daß die ſtuͤcker wie⸗ 
er gantz werden, daß, was ich gethan habe zum 
A K ¶o 2 
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en diefe dcs taten, hat ſichs begeben, daß unge⸗ 


vater durch deinen eingebohrnen ſohn, unſern HEr⸗ 
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der menſchen, du thueſt zur ehre deſſen, welchen du 
deinen meiſter zu ſeyn meldeſt. Da hat der heil. 
Johannes die ſtücker der edelgeſteine zuſammen le⸗ 
ſend, und ſie in der hand haltend, die augen gen 
himmel erhaben, und geſagt: HErr IEſu Chriſte, 
welchem nichts unmöglich iſt, der du die durchs hole 
tze der begierden zerbrochene welt wiederum durchs 
holtz deines creutzes, in deinen glaubigen aufgerich⸗ 
tet haſt, der du dem blind⸗gebohrnen die augen, wel⸗ 
che ihm die natur verſaget, hatte, wieder gegeben 
haſt, der du den todten und begrabenen Lazarum, 
nach dem vierdten tag wiederum zu den lebendigen 
geruffen haft, und alle kranckheiten und ſeuchen dem 
wort deiner krafft unterworfen haſt, fen jetzo gegen⸗ 
waͤrtig über dieſen koͤſtlichen ſteinen, welche ſie nicht 
wiſſende die fruͤchte der allmoſen, zum frolocken der 
menſchen zerbrochen haben: du HErr, erſtatte fie 
wiederum durch die geſchaͤffte deiner engel, daß durch 
ihren waͤrth der dienſt der barmhertzigkeit werdevoll⸗ 
bracht, und glaubige mache dir dem ungeſchaffnen 


— 


ren IEſum Chriſtum, mit dem heil. Geiſt, dem 
erleuchter und heiligmacher der gantzen gemeinde, 
in die ewigkeiten der ewigkeiten! Und als die glau⸗ 
bigen, welche 5 dem apoſtel waren, geantwortet 
und geſagt hatten, Amen, find alsbald die ſtuͤcker 
der edelgeſteine feſt u. gantz worden, daß auch nicht 
ein zeichen an denſelben, daß ſie zerbrochen geweſen, 
übrig geblieben. Welches Craton, der Philoſophus 
fehend, mit fernen juͤngern ſich zu den fuͤſſen des a⸗ 
poſtels geworffen, und daher geglaͤubet de 1 
3 AR e 
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aufft worden iſt mit allen, und hat auch ſelbſt an⸗ 
dre den glauben unſers HErrn IEſu Chri⸗ 
ti öffentlich zu predigen. 5 15 
15. Alſo haben die zwey bruder, welche wir ges 
nannt, die edelgeſteine, welche ſie vor ihr verkaufftes 
erbtheil ſich angeſchafft, wieder verkaufft, und den 
armen gegeben: und hat im übrigen eine unzahlbare 
menge der glaubigen angefangen dem apoſtel anzu⸗ 
hangen. Als diß geſchehen, hat ſichs begeben, daß 
nach gleichem exempel, zwey fuͤrnehme der ftadt der 
Epheſer, all das ihre verkaufften, und den duͤrffti⸗ 
gen austheileten, folgende dem apoſtel durch die ſtadt 
gehend, und das wort des HErrnpredigend. Dieſe 
als fie in die ſtadt Pergamum eingiengen, ſahen ih⸗ 
re knechte mit ſeidenen kleidern angethan, auf dem 
offenen platz gehende, und wie fie in zeitlicher herr⸗ 
lichkeit glaͤntzeten; daher geſchahe es, daß fie dureh 
des teufels pfeil getroffen, traurig gemacht wurden, 
daß ſie ſich duͤrfftig ſahen, in einem mantel, ihre 
knechte aber maͤchtig u. praͤchtig. Der apoſtelChriſtt 
aber dieſe liſt des teufels verſtehend, ſprach: Ich ſe⸗ 
he, daß ihr fo wohl eure gemuͤther, als geſichter ge⸗ 
ändert, um des willen, daß ihr der lehre meines 
Herrn Jeſu Chriſti gefolget, und alles, was ihr 
gehabt habt, denen armen ausgetheilet. Dahero fo 
ihr wollet alles wieder empfangen, was ihr an gold 
Silber und koͤſtlichen ſteinen weiland gehabt, ſo brin⸗ 
get mir her gerade ruthen, einige buͤndlein. Als fie 
das gethan, ſind ſie auf anruffung des nahmens des 
Errn IᷣEſu Chriſti in gold verwandelt worden. 
Und der apoſtel ſprach zu ihnen: We kleine 
5 ar ſteine 


ihr habt geaͤchzet 
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ſteine von dem ufer des meers! als fie dieſes auch ge⸗ 
than, find auf anruffung der Majeſtaͤt des HErrn, 
alle ſteinlein in edelgeſteine verwandelt worden. Der 
heil. Johannes aber, nachdem er ſich zu dieſen man: 
nern gekehrt, ſprach: Gehet umher zu allen gold⸗ 
ſchinteden und jubelierern fieben tage lang, u. wel 
ihr werdet geprüft haben, daß es wahr gold und 
wahre edelgeſteine ſind, ſo verkuͤndiget mirs. Und 
nachdem fie alle beyde hingegangen, ſind ſte nach 
fieben tagen wiedergekehret zu dem apoſtel ſagen⸗ 
de: Herr, wir ſind in alle werckſtaͤte aller goldſchmie 
den herum gegangen, welche alle geſagt haben, daß 
ſie ſolch reines gold niemals geſehen, und auch die 
jubilirer haben eben alſo geſagt, daß fie ſolche gutt 
und koͤſtliche edelgeſteine noch niemals geſehen. Da 


ſpricht der heil. Johannes zu ihnen: 


16. Gehet nun und kauffet euch wieder die acker 
welche ihr ae habt, weil ihr die gůter der him⸗ 
t. Kauffet euch ſeidene kleider, 


meln verlohren ha ö 
daß ihr auf eine zeit glaͤntzet als eine roſe, welche 


= ruch und roͤthe Ligen geſchwinde verwelcket, denn 
ey der eurigeu anſchauen, und 


geſeuffzet, daß ihr arm gemacht worden. Seyd de⸗ 
Tohalben bluͤhend, daß ihr welck werdet, ſeyd reich 


zeitlich, daß ihr in ewigkeit bettelt. Gilt die hand 
des HErrn nicht, daß fie reichthuͤmer mache zuflie⸗ 
ſend, und die unvergleichlich glaͤntzen? aber dei 
HErr hat diß zu einer probe für die gemüther geſe⸗ 
ghet, daß fie glaͤuben ſollen, daß diejenige ewige 
reichthümer haben werden, welche um feines nah⸗ 
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mens willen die zeitlichen gůter nicht haben E 
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Endlich es hat unſer meiſter uns erzehlt uon einem 
reichen, welcher taͤglech praſſete, und in gold und 
pur pur glaͤntzete, an deſſen thuͤre der bettlende La⸗ 
zarus lag, welcher auch nur die broſamlein begeh⸗ 
rete, welche von deſſen tiſche ſielen, 7 empfangen, 
und niemand gab ſie ihm. Es hat ſich aber bege⸗ 
ben, daß an einem tage beyde ſturben, n. dieſer bett⸗ 
lex in die ruhe, welche in dem ſchooß Abrahams iſt 
gebracht, der reiche aber in die flamme des feuers 
geworffen wurde. Woraus er die augen aufhebend 
Bazarum ſahe, und bat, daß er feinen finger ins waſ⸗ 
fer wolle tauchen, und feinen mund erfühlen, wo⸗ 
ran er gequaͤhlet wurde in der flamme. Abraham 
aber hat ihm geantwortet, und geſagt: Gedelſcke 
ſohn, daß du das gute empfangen haſt in deinem 
leben; Lazarus aber ingleichen das boͤſe: Warum 
hillich dieſer nun getroͤſtet wird, als du gequaͤhlet 
wirft. Und über dig alles iſt eine groſe klufft zwiſchẽ 
euch und uns befeſtiget, daß fie weder von dannen 
hieher, noch von hinnen dorthin übergehen koͤnnen. 
Er aber hat geantwortet: ich habe fuͤnf bruͤder, ich 
bitte dich, daß einer gufſtehe, welcher fie ermahne, 
daß ſie nicht kommen in dieſe flamme. Abraham 
ſpricht zu ihm: fie haben Moſen und die propheten, 
fie moͤgen dieſelben hören! Hierauf hat jener geant⸗ 
worte: HErr, fo nicht einer auferſtehen wird, ſo 
glaͤuben fie nicht. Abraham hat geſagt: ſo fie Mo⸗ 
ſiund den propheten nicht glauben, werden fie auch 
nicht, wenn einer auferflünde, glauben geben. Dies 
fe feine reden aber hat unſer HErr und meiſter mit 
peln der thaten befeſtigt. Denn als fie 11 füge 
Br. Pa. 2% n: 
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ten: Wer kommt von dannen hieher, daß wir ihm 
glaͤuben? hat er geantwortet: bringet die todien ber, 
welche ihr habt. Und als ſie vor ihn gebracht hat⸗ 
ten einen todten jüngling, iſt er als ein ſchlafender 

von ihm erweckt worden, und gab glauben allen 
feinen reden. Aber was rede ich von meinem HEr⸗ 
ren, da gegnwaͤrtig find, welche ich in feinem na 
men, und in eurer gegenwart, und zuſchauern, von 
den todten auferwecket habe? in deſſen nahmen 
ihr auch die e geheilet geſehen, die aus 
ſaͤtzigen gereinigt, die blinden ſehend gemacht, und 
viele endlich von den teufeln befreyet. Aber dich 
reichthuͤmer der kraͤfften koͤnnen nieht haben, welch 
die irrdiſchen reichthuͤmer haben wollen. Endlich 
ibr ſelbſt, wenn ihr zu den ſchwachen eingegangen 
find fte auf anruffung des nahmens IEſu Ehriffi 
geſund gemacht worden. Ihr habt die teufel ver: 
trieben, und den blinden das geſicht wieder gege⸗ 
ben. Siehe, es iſt dieſe gnade wieder von euch ge⸗ 
nom̃en, und ihr feod elend gemacht, die ihr flard 
und groß waret: und da eine ſolche furcht in den ten 
feln war, daß ſie auf euren befehl die beſeſſenen men⸗ 

ſchen verliefen, ſo werdet nun ihr die teufel fürch 
ten. Denn ein liebhaber des gelds iſt ein knecht dee 
Mammons; Mammon aber iſt eines boͤſen geiſtes 
nahme, welcher den fleiſchlichen gewinſten vorſtehet 
und ein beherrſcher derſelben, welche die welt lieben 
Sie aber ſelbſt die liebhaber der welt beſitzen nicht 
die reichthuͤm̃er, ſondern werden ſelber von den reich 
thuͤmern beſeſſen. Denn es iſt ungereimt, daß inei 

gen bauch ſo viel ſpeiſen gelegt werden, als a 
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bäuchen genug thaͤten, und an einen leib ſo viel klei⸗ 
der, als tauſend menſchen⸗leibern die kleidung dar⸗ 
zureichen vermoͤchten. Alſo wird das vergeblich bes 
wahrt, was nicht zum gebrauch kommt, und wem 
s auf behalten werde, weiß man gantz und gar nicht, 


| 
| 
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geblich wird ein jeglicher menſch bekümmert, wel⸗ 
cher ſchaͤtze ſammlet, und nicht weiß, wem er ſie ſam⸗ 
jet. Nackend haben uns unſere mütter ans licht ges 
bracht, beduͤrffende ſpeiſe und tranck, nackend wird 
ins die erde wieder nehmen, welche uns hervorge⸗ 
bracht. Wir beſitzen ins gemein die reichthümer 
des himmels, der glantz der ſonnen iſt dem reichen 
nd armen gleich, ingleichen des monds licht und 
der geſtirne, auch das gewitter der lufft und die trop⸗ 
en des regens: und die thuͤre der gemeinde, und der 
brunn der heiligung, und die vergebung der ſuͤnden, 
und die gemeinſchafft des altars, und die ſpeiſe des 
leibes, und der tranck des bluts Chriſti, und die 
ſalbung des oͤhls, und die gnade des gebers, und die 
heimſuchung des HErrn, und uͤberſehung der ſuͤn⸗ 
de: dieſes alles iſt ohne auſehung der perſon eine glei⸗ 
che austheilung des gebers, und es braucht dieſe ga⸗ 
Ernst anders der reiche, noch anders der arme, 
ſon 


cher will etwas mehr haben, als genug iſt. Denn es 


“ kaͤlte, allerhand ſchmertzen in allen gliedern des 
leibes; und kan weder geſattiget werden durch ſpei⸗ 
fe, noch durch tranck gefuͤllet, damit die begierde ers 
kenne, daß ihr das geld nicht genuͤtzet, we Br ber⸗ 

* 1 n. 
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rn elend und unglückfeclig iſt der menſch, wel⸗ 


indem der H. Geiſt durch den propheten ſagt: ver⸗ 
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ntftehen daher die hitze der fieber, die rauhigkeit 


ſie die ſchatzungen zahlen, indem ſie die vorraths 


mutter, der wittwen, zu den fuͤſſen des apoſtels gef 


And ſeuffzen ausitoffende. Denn fie bathen, daß in 
nahmen ſeines Gottes er, gleichwie die Druftanatı 
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geleget ſeinen hůtern taͤg⸗ und nächtliche ſorge ma 
chet, und auch nicht einer ſtunde friſt ruhig oder ſi 
cher ſeyn laͤſſet. Denn indem ſie es bewahren wide 
die „ der Diebe, indem fie ihre haͤuſe 

bauen, iadem ſie auf den pflug bedacht find, inden 


haͤuſer bauen, indem ſte nach gewinſt trachten, in 
dem ſte der maͤchtigen anfaͤlle zu beſaͤnfftigen trach 
ten, indem ſie bie ſchwaͤchern zu berauben ſich be 
mühen, indem ſie ihren zorn einfuͤhren, wem ſte kon 
nen, und in ſich eingeführet kaum ertragen koͤnnen 
iudem ſte den ſchmeichelungru des fleiſches beyſtim 
men indem ſte nicht erſchrecken zu ſpielen in brette 
and ſchauſpielen, indem fie zu beflecken, und ſie 
beflecken zu laͤſſen ſich nicht fuͤrchten, ſo gehen fi 
geſchwind aus dieſer zeit, nackend, nur al 
lein die fünden mit. ſich tragende, für welche fie di 
ewige ſtraff leiden werden. V 
17. Als dieſes der heil. apoſtel Johannes ſagt 
ſiehe da wurde ihm entgegen gebracht ein jünglin 
von einer mutter, die eine wittwe war, welcher ſeif 
dreyſig tagen verlauffen, ein weib zum erſtenmal ge 
heyrathet. Das volck aber, welches daher kam, u 
der leiche die pflicht leiſtete, hat ſich zugleich niit de 


worffen, alle zugleich einerley geheule und weine 


alſo auch dieſen todten juͤngling aufwecken moͤcht 
Es iſt aber ein ſolches weinen aller geweſen, da 
auch der apoſtel ſelber kaum von weinen und ni 


* 
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n ſich maͤßigen konte. Alſo, indem er ſich ins ge⸗ 
t geworffen, hat er laug geweinet, und aufſtehend 
m gebet, breitete er ſeine haͤnde aus gen himmel, 
elaͤngſte welle in ſich ins gebet eingekehret ſeyend, 
id als er das auch zum dritten mal gethan, heiſſet 
den eingewickelten leib auflöfen, uud ſpricht: O 
kactee, du juͤngling!l der du durch liebe deines flei⸗ 
hes verführet, die ſeele bald verlohren haſt, O jüng⸗ 
ig! der du nicht erkannt haft deinen ſchoͤpffer, der 
den heiland der menschen nicht erkannt haͤſt, als 


argen feindes eingefallen: ſiehe, fuͤr deine un⸗ 
iſſenheit habe ich meinem HErrn thraͤnen und 
gleich gebete ausgeſchuͤttet, daß du aufſtehend 
In den todten, indem das band des todtes aufge⸗ 
It, dieſen zweyen Attico und Eugenio, verfündi« 
ft, was vor eine herrlichkeit fie verlohren, und in 


4 


aufgeſtanden, und hat den apoſtel angebetet, u. 
us engel über eure verwerffung frolockende. Den 


kuden, voll mahlzeiten, voll ergoͤtzlichkeiten, und 


jachenden flammen, voll quagal und unvergleichli⸗ 


nn 
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m wahren freund, und dahero in die nachſtellung 


t angefangen deſſen jünger zu ſchelten, ſagend: 
ſch habe geſehen eure engel weinende, und des Sa⸗ 


r habt das euch ſchon bereitete reich und die aus 
intzenden edelgeſteinen zugerichtete zimmer, volb 


99 


as vor eine ſtraffe ſie verfallen. Da iſt Stacte⸗ 5 


dlich voll des ewigen lebens, und des ewigen lichts 
kurßzer zeit verlohren: und habt euch zuwege ge: 
lacht die oͤrter der finſterniſſen, voller drachen, voll 


en ſtraffen, voll ſchmertzen, voll aͤngſten, voll furcht 
i erſchrecklichen 1 Ihr habt beuloheen die 


ehen „„ % c a ne sa 
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örter von unverwelcklichen blumen voll, glaͤntzen 
vo ſtimmen der muſſcaliſchen inſtrumente: und h 
bet euch im gegentheil zuwege gebracht die oͤrter⸗ 
welchen tag und nacht nicht aufhoͤret brüllen in 
heulen undtrauren. Denn es iſt euch nichts and 
übrig, als daß ihr den apoſtel des HErrn bit 
daß, wie er mich hat auferwecket zum leben, al 
auch euch erwecke von dem untergang zur ſeeligkt 
und eure ſeelen, welche aus dem buch des lebens ai 
geloͤſchet find, wiederum zuruͤckfuhre. 
18. Als er dis geſagt, hat, ſo wohl der neu 
weckt worden, als alles volck, zuſamt Eugenio 
Attico, ſich nieder geworffen zu den füffen des aß 
ſtels, und bathen ihn, daß er für dieſe zu dem HG 
ren flehete. Der heil. apoſtel hat ihnen zur an wi 
gegeben, daß fie dreyſig tage lang G Ott ihre Di 
Darbringen ſolten, in welcher zeit fie fürnehun 


ten. Und es geſchahe, daß nach vollbrachter fi 

dreyſig tage, als die ruthen und ſteine verwand 
worden, Atticus und Eugenius kamen, und zu daß 
apoſtel ſprachen: du haſt allezeit die barmhertzigeg 
gelehret, allezeit die vergebung geprediget, und 
fohlen, daß ein menſch dem andern vergebe. U 
ſo nun GOtt will, daß ein menſch dem andern vf 
gebe, wie vielmehr ſollen wir ſelber es thun, d 
weil GOtt dem menſchen vergibt und ſchonet, 
gen welchen wir unſere fünde gethan, und wir d 
mit weinenden augen bereuen, was wir mit 50 0 
e 55 renden 
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nden augen nach der welt geſuͤndigt haben. Wir 
ten nun derohalben dich, HErr, wir bitten, du a⸗ 

oſtel Gottes, dat du die vergebung, welche du alle⸗ 

it verſprochen haſt nut worten, mit der that end⸗ 

ch beweiſeſt. Da hat der heil. Johannes zu dies 
weinenden u. reuenden, da auch das gantze volck 

IE fie einkame, geſagt: Der HErr unſer Gott hat 

eſe reden gebraucht, wenn von fündern gehandeit 

urde, daß er ſprach: Ich will nicht den todt des 
ders, ſondern ich will vielmehr, daß er bekehret 

erde und lebe. Denn wenn er, der Herr IJEſus 
heiſtus, uns lehrete von den bußfertigen, ſprach 
Werlich ich ſage euch, daß eine groſe freude iſt 

Der einen bußfertigen ſuͤnder, und der ſich bekehret 

n feinen ſuͤndenz und eine groͤſere freude iſt über 

1, als über neun und neuntzig, welche nicht ge⸗ 
noiget haben. Daher will ich, daß ihr weſſet, daß 
Herr annimmt die buße dieſer; und indem er ſich 
Attico und Eugenio gekehret, ſprach er: Gehet 
Rund traget die ruthen wieder in den wald, woher 
bdieſelben genommen, weil fie nun find zu ihrer 
Blur wiedergekehret, und die ſteine, weil fie find 

ine geworden, wie ſtie vorher geweſen. Und als ſie 
vollbracht, haben ſie die gnade wieder empfan⸗ 
n, welche ſie verlohren hatten, alſo daß ſtie wiede⸗ 
In die böſen geiſter vertrieben, wie zuvor, die 
wachen heileten, die blinden ſehend machten, und 
Herr von tag zu tag viel kraͤfftige wirckungen 
Arch fie thate. „ ͤͤ ] ò y 
19. Als dieſes zu Epheſo geſchehen, u. alle land 
aßften Aſſens Johannem je länger je mehr vers 
WW 2 2 | ehre⸗ 
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den thue. Alsbald auf dieſe ſtimme des apoſtels f 


den an deinſelben tage zwölfftaufend heyden bel 
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ehreten und preiſeten, hat ſichs begeben, daß d 
diener der goͤtzen einen aufruhr erregten, woher 
geſthahe, daß ſie Johaunem zu dem tempel Dian 
zogen, und ihn trieben, daß er ihr den graͤul der g 
fer darbringen ſolte. Der heil. Johannes aber fprat| 
Wir wollen alle dieſe zu der gemeinde Wuerde 
Ieſu Chriſti führen, und wenn ihr werdet den na 
men deſſelben angeruffen haben, ſo will ich macht 


To 


daß dieſer tempel umfallen foll, und dieſes euer 
ten⸗bild zermalmet werden. Welches wanns 
ſchehen ſeyn wird, ſoll euch billich erſcheinen, daß | 
den aberglauben deſſelben dings verlaſſet, welch 
von memem GOtt überwunden und zerbrochen 
und zu demſelben euch bekehret. Zu dieſer rede 
das volck geſchwiegen: und ob zwar etliche wen 
waren, welche dieſein ſchluß wid erſprachen, hat di 
der meiſte theil beyfall gegeben. Da hat der heil 
hannes mit freundlicher anſprach das volck erm 
net, daß fie ſich weit von dem tempel machten. U 
als fie alle aus dem aͤuſerſten theil hinaus gegan 
waren, rieff er mit lauter ſtimmme: Damit alles 
ſes volck wiſſe, daß dieſes goͤtzen⸗bild eurer Die 
ein geiſt iſt, fo falle es um, mit allen von hanıl 
gemachten goͤtzen⸗bildern, welche darmnen geeh 
werden; doch alſo, daß es niemanden einigen ft 


alle goͤtzen⸗bilder zugleich mit ihrem tempel alſo UM 
gefallen, daß ſie wurden wie ſtaub, welchen der w 
wegtreibet von dem angeſicht der erden. Alſo wi 

rel / ausgenomen die kinder und weber a | 


/ 


afft geheilet. 


elcher war der hohe⸗prieſter aller ſolcher goͤtzen⸗ 


hen aufruhr erreget im volck, daß das void ſich 
gen einander zum kriege ruͤſtete. Johannes aber 


me, was toll ich thun, daß ich den unwillen von 
inem gemüth wegnehmet Ariſtodemus autwor⸗ 
e ihm: So du wilſt, daß ich an deinen GOH 


das wirſt getruncken haben, und nicht ſterben, 
wird erſcheinen, daß dein GOtt der wahre fen. 
her apoſtel antwortete: Es wird mir das gifft, ſo 
mir zu trincken geben wirft, auf anruffung des 
ihmeus meines HErrn, nicht ſchaden koͤnen. Arie 
odemnus ſprach wieder zu ihm: Ich will, daß du 
jerft einige ſeheſt, die da trincken, und gleich ſter⸗ 
n, damit doch alſo dein hertz von dieſem becher 


rach zu ihm: ich habe dir ſchon zuvor gefügt, daß 
bereit bin zu trincken, damit du an den HErrn 


iich eingenomenem gifft geſund ſehen wirft Den 


ſelche das end⸗urtheil empfaben ſolten. Undals er 
geſelben mitten auf den marckt geſtellet hatte vor 
is volck in anſchauung des apoftels, hat er ſie das 
ifft machen trincken, welche alsbald, als ſie ge⸗ 
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der, hat er, erfuͤlet mit dem bofibaftigen geiſte, 


zube, ſo will ich dir gifft zu trincken gebenz wen 


1 3 "pen 


n von dem heil. Johanne getauffet, und mit der 


20, Als ſolches gewahr worden Aciſtodemus, 


indte ſich zu ihm, und ſprach: ſage mir, Ariflos - 


gen abſcheu haben moͤge. Der heil. Johannes 
Eſum Chriſtum glauben moͤgeſt, wann du mich 


uch iſt Ariſtodemus hingegangen zu den land? 
leger, und hat zween manner von ihm gebeten, 


* 


nennet, erſtarret, der ſcorpiou ertödtet wird, der bag 


migere kriechende und ſchaͤdliche thiere getoͤdtet wer 


SEN U 


verfichen. Und als er dieſes gejagt hatte, hat er ſei 


a. i \ 
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kruncken, den geiſt aufgegeben. Da hat Ariſtodemm 
ſich zu Johanne gewandt und geſagt: Höre mich 
und ſtehe ab von dieſer deiner lehre, wodurch du da 
volck von dem dienſt der Götter abzieheſt, ode 
nimm und trinck, damit du zeigeſt, daß dein Gon 
allmaͤchtig ſey, fo du, wendu wirft getrunckeuhg 
ben, unverſehrt wirft bleiben kͤnnen. Hierauf 10 
der heil. Johannes, indem dieſe todt da lagen, we 
che das gifft getruncken hatten, nachdem er une 
ſchrocken und ſtandhaſſt den kelch genommen, un 
das zeichen des creutzes gemacht, alſo geredet: mei 
Gott und Vater unſers HErrn IEſucchriſti, dur 
deſſen wort die himmel befeſtigt ſiud, dem alle din 
ge unterworſſen find, welchen ſte auch ſcheuet un 
fuͤrchtet. Derohalben ruffen wir dich zu bülffe au 
auf deſſen nahmen, wen! er gehoͤret wird, die ſchlau 
ge ruhet, der drache fleucht, die natter ſchweiget / y 


0 


die feuer⸗kroͤtte, welche man einen unruhigen frost 


ſilisck überwunden wird, und die ſpinne nichts aD 
lliches wircket; endlich alle giftige und noch grim 


den! loͤſche aus dieſes gifſt, loͤſche aus deſſen gifft 
e wirckungen, und vernichte die kraͤften welche e 
ſich hat, und gib in deinem angeſicht allen dieſen 
jelche du geſchaffen haſt, augen, daß fie. ſehen, oh 
ren, daß ſie hören, und ein hertz, daß fie deine gro 


nen mund, u. ſich ſelber gantz niit dem zeichen de 
kxeutzes gewaffnet, u. alles, was in dem becher wat 
ausgetruncken. Und hierauf ſprach er: J bitte 
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Err, daß die, um welcher willen ich getruncken 
be, bekehret werden zu du, und das heil, welches 
ey dir iſt, durch deine erleuchtung erlangen. In⸗ 
ein aber das volck wahrnahm, daß Johannes 
rey ſtunden lang ein froͤlich geſicht hatte, und daß 
autz keine zeichen der erblaſſung oder des zitterns 
u ihm waren, hat es mit lauter ſtimme angefan⸗ 
en zu ruffen: einer iſt der wahrhafftige Gott, 
helchen Johannes ehre! : 

21. Ariſtodemus aber alaubte dennoch nicht, ob⸗ 
leich das volck ihn beſtraffte, und wandte ſich zu 
sohanne, und ſprach: es fehlet mir noch eins, ſo 
rn du dieſe, welche von dieſem gißft geſtorben find, 
n nahmen deines Gottes wirſt aufwecken, fo wird 
nein gemuͤth von allem zweiffel gereiniget werden. 
ls er das geſagt, ſtund das gemeine volck auf wi⸗ 
er Ariſtodemum, ſagend: wir wollen dich und dein 
aus verbrennen, ſo du fortfaͤhreſt weiter den a⸗ 
oſtel mit deinen reden abzumatten. Sehend alſo 
Johannes, daß ein hefftiger auftuhr entſtund, hat 
ein ſtillſchweigen verlangt, und daß es alle gehoͤrt, 
eſagt: Die erſte, welche wir von den Goͤttlichen 
genden nachahmen ſollen, iſt die gedult, durch 
heſche wir die unweißheit der unglaubigen ertragen 
| nnen; dahero, fo Ariſtodemus noch von dem un: 
lauben gehalten wird, fo wollen wir die kuotten 

ines unglaubens auflsſen. Er wird gezwungen 

berden, obgleich ſpaͤt, feinen ſchoͤyffer zu erkennen. 
Denn ich will nicht ablaſſen von dieſem werck, bis 
ine artzeuney feinen wunden helſſen koͤnne: und wie 
e aͤrtzte, welche einen krancken unter haͤnden ha⸗ 


* 
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ben, ſo der artzeney bedürffig, zu thun pflegen a 
ſo wollen wir auch thunz ſo Ariſtodemus noch nich 
geheilet iſt durch das, was jetzo geſchehen, fo pid 
er durch daſſelbe geheilet werden, was ich nun the 
werde. Und zu ſich ruffend Ariſtodemum, gab 
ihm ſeinen rockz er ſelbſt aber blieb nur mit dem m 
kel bekleidet da ſtehen. Ariſtodemus ſpricht zu tht 
Warum haſt du mir deinen rock gegeben? Joh 
nes ſpricht zu ihm: Damit du doch ja alſo zu ſchaß 
den gemacht werdeſt, und von deinem unglauben gz 
weicheſt. Ariſtodemus ſpricht: Und wie fol mi 
dein rock machen vom unglauben abweichene DI 
apoſtel antwortete ihm: gehe und lege denſelben ul 
die leiber der verſtorbenen, und ſprich alſo: D 

apoſtel unſers HErrn Jet Chriſti hat mich 0 
ſandt, daß ihr in deſſelben nahmen aufſtehen foll 
damit alle erkennen, daß leben und todt mein 

HErrn IeEſu Chriſto dienen. Welches als Arif 
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demus gethan, und fie geſehen hatte auſſtehen, 


er Johannem angebetet, und iſt eilend zu dem lan 
pfleger gelauffen, und hat angefangen mit ſchreye 
der ſtinune zu ſagen: Hoͤre mich, höre mich, lau 
pfleger, ich achte, daß du dich erinnerſt, daß ich o 
wider Johannem deinen zorn erreget, und tägl 
viel wider ihn vorgenommen, woher ich fuͤrchte d 
ich nicht feinen zorn erfahren müſſt. Denn als e 
SGott unter menſchlicher geſtalt verborgen, hat 
gifft getruncken, und bleibet nicht allein unverleh 
ſondern auch dieſelben, welche von dem gifft geſto 
ben waren, durch meine haͤnde, hab ich ſelber wi 
der erwecket, daß ſte leben, keme zeichen % 
1 “ | er d@ 
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abende, Als der land⸗pfleger das hoͤrete, ſprach er: 
ind was wilſt du, dak ich thun folle Ariſtodemus 
ntwortete: Wir wollen gehen, und uns zu feinen 
gien werffen, und wollen unvergrbung bitten, u. 
das dieſer uns heiſſen wird, das wollen wir thun. 
hierauf kommen ſie zugleich, und haben ſich vor 


N 


hin niedergeworffen, um vergebung bittende. Wel⸗ 
he dieſer aufgeuommen, und gebet mit danckſa⸗ 
ung GOtt gebracht hat, und hat ihnen einer wo⸗ 
be faſten befohlen. Und als dis vollbracht, hat er 
e getaufft im nahmen unſers HErrn IJEſu Chri⸗ 
fi, und deſſen allmaͤchtigen vaters, und des erleuch⸗ 
ers, des heil. Geiſtes, Und als fie getaufſt was 

en mit ihren gantzen haͤuſern und familien und 
keundſchafften, haben fie alle bilder zerbrochen, u. 
ine haupt⸗kirche gebauet im nahmen des heil. Jo⸗ 
hannis, in welcher der apoſtel Johannes ſelbſt iſt 
yufgenommen worden auf dieſe weiſe: 5 

22. Als er ſieben und neuntzig jahr alt war, iſt 
hm der HErr IeEſus Chriſtus erſchienen mit ſei⸗ 
gen juͤngern, und hat zu ihm geſagt: Kom zu mir, 
peil es zeit iſt, damit du eſſeſt bey meiner mahl⸗ 


eit mit deinen bruͤdern. Und als der apoſtel auf. 


| \ m tage meiner auferſtehung, welcher nach fünf ta⸗ 
en zufünfftig iſt, wirſt du alſo zu mir Fommens, 
and als er dig geſagt hatte, iſt ergen himel wieder 
Rufgenommen worden. Unterdeſſen da der ſonn⸗ 
Tag erſchien, iſt die gantze gemeinde zuſamen ge⸗ 
Kommen zur kirche, welche in ſeinem nahmen iſt er⸗ 
pauet worden. Als er daſelbſt von dem erſten hah⸗ 


u 


geſtanden war, hat der Here noch hinzu gethan: 
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nen⸗geſchrey an die geheimniſſe Gottes gehandelt, 
hat er ungefehr um die dritte ſtunde des tages das 
gantze volck mit dieſen worten angeredet: Ihr mit⸗ 
knechte und miterben und mitgenoſſen des reichs 
Sottes, ihr habt geſehen, was der HErr IEſus 
durch unſere haͤnde vor wercke zu thun beliebet hat; 
wir zwar find diener geweſen feines willens, er ds 
ber iſt der wircker der wercke geweſen, welche man ö 
geſehen bat, daß ſte von uns gethan worden. De 
rohalben die zeichen, gaben, ruhe, dienſt, ruhm, glau⸗ 
ben, gemeinſchafft, geſchenckte gnade, wie lange ers 
geſchencket, haben wirs empfangen: wie lange ers 

‚ verliehen, haben wirs ausgetheilet. In ihm haben 
wir gewandelt, in ihm haben wir uns gefreuet, in 
ihm haben wir gelebet. Aber nun beruffet er mich 
zu einem andern werck, welches vollendet werden 
ſoll im HErrn. Es erquicket mich nun aufgeloͤßt 
zu werden, und beyChriſto zu ſeyn, damit das, was 
wir vorzeiten begehret haben, er endlich zu verleyhen 
würdige. Was ſoll ich nun euch zu einem pfand 
hinterlaſſen? wiewohl ihr habt deſſen pfaͤnder, ihr 
habt die beylage ſeiner ſanfftmuth und frommig⸗ 
keit. Dieſe beylage (Chriſtus) wohne und wandſe 
in euch, und ergoͤtze ſich in euch keuſch⸗ lebenden: er 
ſſſe in euch die ſpeiſe des Vaters, daß ihr thut den 
willen des vaters, welcher in dem himmel iſt. Ends 
lich er werde in euch gekroͤnet mit eben demſelben 
lorbeer⸗crantz, welchen er ſelbſt zuſammen geleget 
hat aus dieſen blumen, welche er ſelbſt mit ſeinem 
eigenem blute gekleidet. Du aber, HErr Zen 
beſchütze gnaͤdiglich deine kirche, ee a | 
115 1 pen 
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bauet haſt, durch deine barmhertzigkeit. Denn du 
Herr bift allein barmhertzig, allein fromm, allein 
der heiland und gerecht: Der du biſt die wurtzel der 
unſterblichkeit, und der brunn der unverderblichkeit, 
heilige uns die genoſſenſchafft dieſer gemeinſchafft! 
und hat hinzu gethan: GOttl der du allein biſt der 
elland, der du dieſes volck durch das glorwürdige 
leiden deines ſohns in die freyheit zu erwerben belie⸗ 
bet haft, wuͤrdige es, bitte ich, HErr, allezeit zu be⸗ 
wahren, bleibend in deinen gebotten, und uͤberflie⸗ 
ſend in deinen guten wercken. Erhoͤre das demuͤthi⸗ 
ge bitten deines knechts, und regiere dieſes dein dir 
geheiligtes volck, und das in deinen geſetzen dir die⸗ 
net, welches du dir zu einem angenommenen volck 
erwehlet, auch über dieſes deine kinder zu nennen 
beliebet haft; leite es, ſag ich, in deinen gebotten 
tag und nacht zu wandeln, durch deinen gebenedey⸗ 
ten eingebohrnen ſohn, welcher uns erwehlet hat, zu 
ſeyn feine jünger, und deiner ſchaafe hirten zu ſeyn 
beftellet hat, welcher mit dir, Vater, lebet, herr⸗ 
ſchet u. regieret mit dem heil. Geiſt in alle ewigkeit. 
23. Und als er das gebet vollendet hatte, hat 
begehrt, daß man ihm brod gaͤbe, und aufſthend 
gen himmel, hat er daſſelbe geſegnet, und nachdem 
ers gebrochen, hat ers allen ausgetheilet, ſagend: 
Mein theil ſey mit euch, und eures mit mir. Und 
galſobald hat er zu Byrrho geſagt, (diß war der 
nahme eines manns:) daß er zwey bruͤder zu ſich 
nähe, mit zwey koͤrben und eiſenwerck, und ihm 
folgete. Nachdem er nun mit der gröften ruhe des 
gemuͤths hinaus gegangen, hat er Melo Een 


der du die apoftel beruffen haſt, daß fie zuſammen 


lich erwehlet haft, aber ſpaͤth aufgenommen. Du 


172 Das fünffte Buch 


die meiſten, die bey ihm waren, nur möchten zus 
ruͤck gehen. Und als er zu einem gewiſſen grab ge⸗ 
kommen war, hat einer von den bruͤdern zu den 
jüuͤnglingen geſagt, welche Byrrhus hingefuͤhret hat⸗ 
te: Grabet, ihr ſoͤhne: und fie gruben. Es trieb ſie 
aber der apoſtel, daß ſte tiefer gruben. Und als ſie 
dem gebott aehorcheten, ermahnete er die übrigen 
bruder, daß fie dem HErrn folgeten, und erbaue⸗ 
te aller ſinnen mit dem wort Goltes, damit er nicht 
ſchiene, indem die jünglinge gruͤben, zu feyren. Als 
aber die grube, wie er gewolt, gemacht worden, daß 
keiner unter uns etwas davon wußte, hat er das 
kleid ausgezogen, und es ausgebreitet in derſelben 
grube, und ſtehend allein mit einem leinenen kleide 
bedecket, und ansſtreckend ſeine haͤnde, ruffte er 
Gott an, und ſprach: SOLL allmaͤchtiger Vater; 
und du Herr Iceſu, der du deinen knecht mit einer 
ſonderlichen liebe gepfleget, der du biſt verkündigt 
worden, von den patriarchen, fuͤrgebildet worden 
durchs geſetz, zu ſtraffen und zu erinnern beliebet 
haſt durch die propheten; der du durch das evange⸗ 
lium dich erbarmet, und den fünden geſteuret haſtz 


kaͤmen deine voͤlcker zu verſammlen, welche durſten⸗ 
de du durch den brunnquell deines worts getraͤnckt, 
die rauhen beſaͤnfftiget, und die durfftigkeit des ges 
muüths erfüllet haſt durch deines Gelſtes gnade: 
nimm auf deines Johannis ſeele, welchen du zeit⸗ 


Herr, der du deinen knecht rein von weiblicher ver⸗ 
. aa 
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miſchung bewahret haft, dich Herr, bitte ich, der 


heyrath eilete, und geſagt: mir biſt du noͤthig, Jo⸗ 
hannes, ich ſuche deinen dienſt! Aber als ich aus hi⸗ 
tze der jugend nicht ſchiene diß gebot halten zu koͤn⸗ 
nen, u. zweiffelte, daß ich die keuſchheit würde hal⸗ 
ten koͤnnen, und das gemuͤth zur heyrath neigete, 
haſt du als ein guter HErr mir eine kranckheit des 
leibes zugeſchickt, und mich gezuͤchtiget, HErr, u. 
dem todt nicht übergeben. Zum dritten mal auch, 
als ich auf die heyrath dachte, haſt du mich durch 
ein geringeres hindernuß abgeruffen. Du HErr haſt 
beliebet mir zu ſagen auf dem meer: Johannes, 
wann du nicht der meinige waͤreſt, ſo wolt ich dir 
zulaſſen, daß du ein weib naͤhmeſt. Deine gabe, 
O Het! iſt es alſo, der du den trieb des fleiſches 
zu zaͤhmen und zu mäßigen beliebet haſt, und den 
glauben ein zu floͤſen, daß mir nichts koͤſtlichers ge⸗ 
weſen, als dir an zu hangen. Du haſt mich von 
dem ſtodt zum leben, von der welt zum reich Got⸗ 
tes, von der kranckheit des gemüths zur geſundheit 
beruffen. Du biſt mir das geſetz des lebens, die gna⸗ 
de zu athmen, und die krone des kampffs. Ich kome 
alſo zu dir, Herr, ich komme zu deiner mahlzeit, ich 
komme, ſag ich, danckſagend, daß du mich gewür⸗ 
diget haſt, Herr Jeſu Chriſte, zu deiner mahlzeit 
einzuladen, indem du wuſteſt, daß ich dich aus gan⸗ 
‚sem hertzen verlangete! Ich habe geſehen dein an⸗ 
geſicht, und bin gleichſam aus dem grab auferweckt 
worden, dein gemuͤth hat die ewigen begterden in 
mir erweckt, deine ſtimme iſt voll ba 
. Ä | I OF 
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du dich mir gezeiget haft, als ich in der jugend zu 


Warte, daß du mein volck erloͤſen moͤgeſt, welches 


ren. Nimm mich auf, daß ich ſey bey meinen bruͤß 


174 Das fuͤnffte Buch | 
lieblichkeit, und deine anſprache mit keinen aus 


reden der engel zu vergleichen. So offt ich dich des 
beten, daß ich zu dir kommen moͤchte, haſt du geſagt: 


an mich glauben wird. Du haſt meinen leib bewah⸗ 
ret vor aller befleckung, und meine ſeele allezeit er⸗ 
leuchtet, du haſt mich nicht verlaſſen, als ich ins elend 
gieng, und als ich wieder kam, und haſt in meinen 
mund geleget das wort deiner wahrheit, daß ich er⸗ 
zehlen konte die zeuguüſſe deiner tugenden. Und ich 
habe geſchrieben dieſelben wercke, welche ich mit mei⸗ 
nen augen geſehen, und dieſelben worte, welche ich 
gehoͤret habe aus deinem munde mit dieſen meinen 
bohren. Und nun, Herr, befehle ich dir deine kinder, 
welche dir die kirche deine jungfrau, die wahre mut⸗ 


A 


ter, durchs waſſer und den H. Geiſt wiedergeboh⸗ 


dern, mit welchen du gekommen, und mich einge⸗ 
laden haſt. Thue mir anklopffenden auf die thüͤre 
des lebens! die fürſten der fuͤnſternus kommen mit 
nicht entgegen, und es entgegne mir nicht der fuß der 
hoffaͤrtigen, und eine fremde hand von dir berühre 
mich nicht, ſondern nimm mich auf nach deinem 
wort, und fuͤhre mich zu der gaſterey deiner mahl⸗ 


a 


botte erinnere. Durch eben denſelben Geiſt fanen 
Wir dir danck durch alle unendliche ewigkeiten. mi 
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als das volck geantwortet hatte Amen, hat ein ſolch 
licht geleuch tet über den apoſtel faſt eine gantze ſtun⸗ 
delang, daß kein anſchauen es ertragen konte. Und 
f achdem er ſich gantz bezeichnet hatte, hat er geſtan⸗ 
den und geſagt: Du biſt bey mir, HErr Ieſu, al 
lein, und hat ſich über das grab geworffen, in wel⸗ 
chem er ſeine kleider ausgebreitet hatte, und ſprach 
zu uns: Friede ſey mit euch, ihr bruͤder, und nach⸗ 
dem er alle geſegnet, und abſchied genommen, hat 
er ſich lebendig in ſein grab geleget, und befohlen, 
ihn zu entdecken, verherrlichend den HErrn, u. hat 
alſobald den geiſt aufgegeben. Wir, die wir dabey 


geweſen, freueten uns etliche, andere weineten: wir 


> 


freueten uns, daß wir eine ſolche gnade ſahen, wir 


— 


en und gegenwart beraubet worden. Und es it 
alsbald ein manna aus dem grab aufgegangen, ſo 
alle geſehen, und ſich noch an dieſem ort bis auf den 
Deufigen tag erzeiget: Und es geſcheden kraͤfte alda 
durch deſſelben gebete, welche er fo offt gethan; Hier 
werden die krancken von allen ſchwachheiten befrey⸗ 
et, und von den gefahren errettet, und es erlanget 
ein jeglicher die wirckung feines gebets. DIE IE 
der heilige Johannes, von welchem der HErr zu- 
erſt geſagt hatte zu Petro: So ich will, daß er bee 
be, biß daß ich komme, was gehet es dich ane du aber 


leibes, durch unſern HErrn ISſum Chriſtum; wel⸗ 


ruhet im frieden durch einen geſchwinden ſchlaf des 
| her mit lorbeer⸗kronen feine heiligen hi 
+ | $ ; = 3 1 1. } 


beklagten, daß wir eines ſolchen mannes anſchau. 


folge mir! andeutend, daß der heil. Petrus durch 
das creutz den OErrn ehren würde. Dieſer nun 
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iſt das ewige lob und erwartung allen ſeinen aus 
erwehlten, Ihm gebührt ehr und unſterblichkeit 
Aue und gewalt in die ewigkeiten der ewigkeiten 
Aten. N 1 
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Das ſechſte Buch 
Von der Hiſtoria des heiligen 
Jacobi / Simonis und Judaͤ/ der gebrüder 
e Imon, mit dem zunahmen von Caua, un 
Judas, welcher auch Thaddeus, und Jges 
bus, welchen etliche den bruder des HErrn neunen 

fund leibliche brüder geweſen, aus Cana in Gall 

Aaa entfproffen, deren eltern geweſen Alphaͤus um 
Maria, Cleophas tochter. Unter welchen der leit 
aus eben dieſer mutter, aber von einem andern va 
ter, gebohren worden, nemlich Joſeph, dein gerech 
ten zubenahmt, demſelben, welchem die heilige Gol 
ttes⸗gebaͤhrerin Marta verlobt geweſenz daher aug 
a daa der bruder des HErrn, verſtehe nach den 


fleiſch, genennet worden, weil Joſeph, der val 
Jacobi, die jungfrau Mariam zu einer verlobten 
obwohl nicht geehlichten hatte; welche hernach von 
dem heil. Geiſt geſchwaͤngert, den heiland der wel 
ECbhriſtum Jeſum, unſern HErrn, als eine jungftat 
gebohren. Alſo find wegen gelegenheit dieſes bandes 
dieſe drey ſohne Maria Cleophaͤ von Chriſto un 

ter feine jünger. angenommen, und hernach zu de 


bohe des apoſtel⸗amts erhoben We 4 


. 
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sen der letzte aus eben dieſer mutter, aber von eis 

em andern vater gebohren worden, nemlich Joſeph 
am gerechten zubenahmt, demſelben, welchem die 
lige Gottes ⸗gebaͤhrerin Maria verlobt geweſen; 
nher auch Jacobus der bruder des HErrn, verſte⸗ 
nach dein fleiſch, genennet worden, weil Joſeph 
r vater Jacobi die jungfrau Marian zu einer 
lobten, ob wohl micht geehlichten hatte; welche 
nach von dem heil. Geiſt geſchwaͤngert, den hei⸗ 
nd der welt Chriſtum eu, als eine jung⸗ 
au gebohren. Alſo ſind wegen gelegenheit dieſes 
undes dieſe dreh ſoͤhne Maria Cleophaͤ von Chri⸗ 
o unter feine jünger angenommen, und hernach 
der hoͤhe des apoſtel⸗amts erhoben worden, un? 
r welchen der kleinere von geburt, Jacobus, dent _ 
land allezeit lieb geweſen, und hinwiederum mit 
ner ſolchen begierde gegen feinem meiſter gebrañt 
dt, daß, nachdem derſelbe gecreutziget worden, er 
cht eher ſpeiſe nehmen wollen, biß er ihn ſahe von 
en todten auferſtanden, indem er ſich beſonnen hate 
daß es ihm und ſeinen bruͤdern von Chriſto, als 
un leben geweſen, zuvor geſagt worden. Daher 
ihm unter allen zuerſt, wie auch der Marin Mag⸗ 

lena und Petro erſcheinen wollen, damit er Dies 

jünger im glauben befeſtigte: und damit er nicht 
as faſten länger hielte, hat er über dieſes Jacobum 
eſſen genoͤthiget, indem honigſeim aufgetragen 
orden. Nach der aufhebung Chriſti im himmel 
ſtdieſer, nebſt Petro und Johanne, zu Jeruſalem 
eblieben, und predigte denen Juͤden das wort des 
* rn, welches er auch > deſto leichter ef | 


an . 
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te, weil er im tempel. Salomons ein offentlich 
amt bediente. 1 
2. Derohalben als noch nicht das vierzehen 
jahr von dem leiden des HErrn verlauffen war, a 
Paulus mit dieſem, nebſt Barnaba, ſeinem reiſeg 
ferten, zuſammen kam, und Jacobo, Petro u. J 


9 
hanni die rechte hand gegeben hatte, als die zwoͤ 
apoſtel in Jeruſalem auf das oſter⸗feſt zuſamme 
kamen, haben alle und jede vor Jacobo, welch 
vorſteher war, mit zuhoͤrung des volcks, kuͤrtzlich e 
zehlet, was in allen und jeden orten durch ſie geſch 


hen war. In welchen tagen Caiphas der hohepri 


ſter, indem er prieſter zu ihnen geſandt, hat er 
gebeten, zu ihm zu kommen, daß fie entweder DE 
weiſeten, daß JEſus ſey der ewige G Ott und Cht 
ſtus; oder er im gegentheil beweiſete, daß er es nit 
fen. An einem geſetzten tag nun find die apoſtel hi 
auf gegangen in den tempel, und haben angefg 
gen vor allem volck zu bezeugen von SEfu, und z 
gleich die Juden zu überzeugen von vielen dinge 
welche von ihnen ungeteimt gehandelt worden,! 
prieſter unterrichtet von dein einigen GOtt, Eh 
ſto IJEſuz Die Sadducaͤer von der auferſtehm 
der kodten; die Samariter von der einweihung J. 
ruſalem; und endlich die ſchrifft⸗gelehrten u. Ph 
riſaͤer von dem reich der himmeln: das gantze vol 
aber haben fie unterrichtet, daß IEſus ſey der 
wige Chriſtus. Zuletzt aber haben fie ermahnet, d 
ehe ſie fortgingen zu denen heiden, die erkanntn 
Gottes des vaters zu predigen, ſte ſich mit GS 
verſohneten, und feinen john annahmen. Dau 
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rs bezeugeten ſie, daß ſie auf keinerſey weiſe ſelig 
Herden koͤuten wo fie nicht eileten, durch die gna⸗ 
des heil. Geiſtes, durch die tauffe der heil. Orey⸗ 
Fit, abgewaſchen zu werden, und das geſegnete 
Mahl des HErrn naͤhmen, welchem allein ſte glau⸗ 
n müften, was er gelehret, damit fie alſo das e⸗ 
ige heil zu erlangen würdig wuͤrden. 

3. Als ſie nun alſo ſieben tage lang das volck u. 
In hohen⸗prieſter unterrichtet hatten, daß fie bald 
empfangung der tauf eileten, und die ſache nun 
dem war, daß fie kaͤmen und getaufft würden, 
he da kommt ein menſch, ein widerwaͤrtiger, mit 
nigen in den tempel, und faͤngt an zu ſchreyen, 
ad zu ſagen: Was macht ihr? O ihr manner, ihr 
Ffraeliter! Warum laffen wir uns ſo leicht dahin 
iſſen? Warum laſſen wir uns verführen von den 
endeſten menſchen, welche von einem zauberer bes 
ſogen worden? Indem er dieſes ſagte, und man 
n anhoͤrete, er aber von dem biſchoff Jacobo Übers 


u 
— — 


— 


kiefter anzuklagen, und alle mit ſchmaͤhungen und 
belt⸗ worten anzuzuͤndenz und gleichſam als raſend 
izete er alle und jede zur mordthat der apoſiel an, 
gend: Was macht ihr? was zaudert ihr, O ihr traͤ⸗ 
en und faulen? warum fallen wir nicht dieſe alle 
it unſern haͤnden an. uud zerreiſen ſieẽ und als er 

Rn M2 dieſes 
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dieſes geſagt hatte, hat er der erſte einen brand vo 
dem altar genommen, und des mordens einen ar 
fang gemacht. Hierauf da die uͤbrigen ihn ſaber 
ſind ſie auch mit gleicher unſinnigkeit hingeriſſe 
worden. Es entſtehet ein geſchrey unter allen, ſo wi 
derer, die da ſchlagen, als geſchlagen worden, un 
wird überall viel blut vergoſſen, und entſtehet di 
fliehen durch einander: da indeſſen dieſer feindſelſg 
menſch Jacobum angefallen, und ihn von den hög 
ſten ſtuffen herunter geſtuͤrtzet, Und als er glaubt 
daß er todt ſey, unterließ er ihn weiter zu ſchlageg 
In welchem fall Jacobus an dem einen fuß verlet 
worden, und hernach ſehr übel gehincket hat: da 
aber dieſer widerwaͤrtige menſch Saulus geweſel 
iſt offenbar, welchen hernach der HErr zu del 
apoſtel⸗amt beſtimmet. 5 ä 
4. Die Juden nun nachdem Paulus zu dem ka 
fer, an welchen er appelliret, von dem land⸗pfleg 
Jeſto geſandt worden, und ſehen, daß die nachſie 
lungen vergebens, welche fie auf ihn gerichtet, wei 
den alle graͤuſamkeit ihrer boßheit auf Jacobun 
den bruder des HErrn, welchen ſie alſo angegange 
find. Nachdem fie ihn ins mittel hervor gefuͤhr 
verlangten ſie, daß er den glauben Chriſti vor da 
gantzen volck verleugnen ſolte. Aber er wider all 
meinung bekennet mit freymuͤthiger ſtimme, un 
viel ſtaͤrcker, als fie wolten, mit aller freudigkeit, ve 
dem gantzen volck, daß der ſohn Gottes ſey der he 
land, und unſer HErr JEſus Chriſtus. Da ſin 
fie nicht vertragende ein ſolch ernſthafftes und frei 
es zeugniß dieſes mannes / ſonderlich, W . 


— — — —— 
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Allen vor den gerechteſten menſchen gehalten wur⸗ 
e, wegen ſeines religieuſen und enthaltenden lebeus, 
zuf feinen todt geneigt worden: und inden ihnen 
ie gelegenheit der zeit günſtig war, wegen des todts 
des land⸗pflegers, ziehen fie ſehr viel andere an ſich. 
Es begab ſich aber, daß damals alte in Judaͤa das 
eſt begiengen, und daß die landſchafft obne regen⸗ 
en und haupt war. Denn obwohl dic art des todes 
Jacobi ron Clemente und andern angezeigt wor⸗ 
Den, fo erzehlet es doch Egeſippus, der ſich wohl von 
hm erkundiget, und nechſt an den apoſteln gelebet, 
fi Benin buch feiner commentarien mit dieſen 
orten: N 
F. Es hat, (ſpricht er:) die gemeinde aufgenom⸗ 
m mit den apoſteln, der bruder des HErrn, Jaco⸗ 
zus, welcher von allen zubenahmt iſt worden der 
gerechte, welcher von den zeiten des HErrn gelebt 
gat, bis auf uns. Und es haben zwar viele Jacobi 
geheiſſen, aber dieſer iſt von mutterleibe an heilig 
jeweſen. Wein und ſtarck getraͤnck hat er nicht ge⸗ 
runcken auch hat er von keinem thier gegeſſen, u. 
uf fein haupt iſt kein ſchermeſſer gekommen. Er 
gat ſich nicht mit oͤhl geſalbet, noch der baͤder ge⸗ 
auchet. Dieſem allein war es vergunnt in das 
geiligthum einzugehen; er gebrauchte ſich auch kei⸗ 
les kleids von wollen, ſondern nur koͤſtliche leinwand 
> gieng allein in den tempel, und lag auf feinen 
nien, und betete vor das volck, daß ihnen ihre fün- 
den vergeben wurden, alſo daß er durch beten ſich 
te harte haut auf den knien zuwegen gebracht, 
als eines cameels haut, indem er immer die kuie 
* | M3 beuge⸗ 
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beugete, und niemals vom beten ablieſe. Daher i 
er wegen dieſer unglaublichen enthaltunng u. hoͤc 
ſter gerechtigkeit genannt worden der gerechte, un 
Oblias, welches verdollmetſchet iſt die veſtung d 
volcks und gerechtigkeit; wie auch die prophet 
von ihm angezeigt ſhaben. Etliche nun von den ſi 
ben ketzereyen, welche unter dem volck waren, vi 
welchen wir oben geſagt haben, fragten ihn: wa 
die thuͤre zu GOtt wäre? Er aber ſprach: das wa 
der heiland. Aus welchem etliche geglaubt habe 
daß IEſus ſey der Chriſt Dieſe ketzereyen aber, we 
che wir oben beſchrieben, haben nicht geglaubt, n 
der daß er aufer ſtanden, noch daß er zukunfftig ſe 
daß er einem jeglichen vergelte nach feinen wercke 
Welche aber geglaͤubet haben, ſind durch Jacobu 
glaͤubig worden Und da viele auch der vornehl 
ſten glaubeten, war unter den Juͤden eine verw 
‚rung, und ſprachen: Es iſt nichts uͤbrig, daß mi 
faſt alles volck an J Eſum glaube, daß er der Chr 
ſey. Und fie kamen zuſanunen zu Jacobo, u 
ſprachen zu ihm: Wir bitten dich, daß du das vo 
zuruck rufeſtz denn ſtehe, es iſt irre an Jen, in 

Uende, daß er der Chriſt ſey. Alſo bitten wir di 
daß du eine rede halteſt allen zuſamen kommend 
am tage der oſtern von JEſu. Denn dir gehorch 
wir alle, und von dir geben fo wohl wir, als all 
volck, das zeugnuß, daß du gerecht ſeyeſt, und nd 
mandes perſon annimeſt. Alſo berede du das vo 
von IEſu, daß es nicht irre; alsdann wollen ug 
dir alle gehorchen. Darum ſteige an einen erk 
benen ort der zinnen des np ab se 
: „„ od 
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Phe geſtellet, allen erſcheineſt, und deine worte von 
len gehoͤret werden können. Weil an den oſter⸗ 


gen die menge nicht allein der Juden ſondern auch 
I heyden zuſammen kommen werden. Alſo haben 

Je obgeſagten ſchrifftgelehrten und Phariſaͤer Ja⸗ 
bum auf die zinne des tempels geſtellt, und mit 
Juter ſtimme geruffen, und geſprochen: du gerech⸗ 
ir unter den meuſchen, dem wir alle gehorchen ſol⸗ 
A, weil dann das volck irret dem IEſu nach, der 
ereutziget iſt, fo füge uns, was da ſey die thuͤr zu 
Otte Da hat Jacobus ihnen mit groſer ſtime ge⸗ 
atwortet: Was fraget ihr mich von dem ſohn des 
lenſchen? ſiehe er ſitzet indem himel zur rechten der 
boten krafft, und er wird kommen in den wol⸗ 
en des himmels. 

6. Als mitdiefer antwort und zeugniß Jacobi 
gelen ein guuͤge geſchehen war, und gerne hoͤreten, 
ß Jacobus alſo von Chriſto bezeuget hatte, haben 
e angefangen Gott zu preifen und zu ſagen: 
Manna dem ſohn Davidl da haben wiederum die 
hariſaͤer u. ſchrifftgelehrten ſelbſt angefangen un⸗ 
Dr einander zu ſagen: Wir haben übel gethan, daß 
eſer ein ſolch zeugniß von IEſu erſtattet: aber wir 
Pollen hinauf ſteigen, und ihn herunter ſtuͤrtzen, 
Jamie die übrigen abgeſchreckt werden, und ihm 
icht glauben, haben auch zugleich mit groſer ſtim⸗ 
ne geſchrien und geſprochen: Ol o auch der gerech⸗ 
hat geirret: und ſie haben an dieſem die ſchrifft er⸗ 
lillet, welche im Eſaja geſchrieben iſt, da er ſpricht: 
Vir wollen den gerechten hinweg thun, weil er uns 
Innuͤtz iſt; daher haben gie die frucht ihrer wercke 
be „ 
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gegeſſen. Sie ſind alſo hinauf geſtiegen, und habe 
ihn herab geſtuͤrtzt, und ſprachen unter einande 
Dieſer menſch werde geſteiniget, und als fie dg 
geſagt, haben ſie angefangen, deu heil. Jacobuß 
mit ſteinen zu werffen. Nachdem er aber herab ge 
worffen worden, hat er nicht allein nicht koͤnnen ſtel 
ben, ſondern vielmehr hat er ſich umgewandt, un 


auf die knie fallend, ſprach er: Ich bitte dich, HEr 


— 


SOLL Vater, vergib ihnen dieſe ſuͤnde, denn fie wi 
‚fen nicht, was ſte thun. Als ſte ihn aber dieſes beten 
von oben herab mit ſteinen wurffen, hat einer vol 
den prieſtern, von den ſoͤhnen der Rechabiter, (vol 
welchen der prophet Jeremias bezeuget) geruffe 
und geſprochen: Lieber ſchonet doch, dieſer gerecht 
betet für euch, welchen ihr ſteiniget. Einer aber au 
ihnen, ein faͤrber, hat eine ſtange, auf welcher fie di, 
ſachen zu trucknen pflegen, genommen, und ihn 
fein gehirn eingeſchlagen. Alſo iſt der heil. Jacob 
der den zunahmen des gerechten gehabt, endlich dure 
ein ſolches marterthum vollendet worden, und i 
begraben worden an eben demſelben orte, nahe bei, 
dein tempel. Uud das iſt derſelbe, welcher ei 
zeuge der wahrheit geweſen iſt denen dude und hei 
den, daß IeEſus fen Chriſtus, der ſohn des lebendi 
gen Gottes, welcher mit dem Vater und dem heil 
Geiſt herrſchet und regieret in alle ewigkeiten den 
twigkeiten.. nn, 1 

7. Und dieſes von Jacobo. Deſſen ältere bruͤden 
Simon zubenahmt von Cana, und Judas, welche 
Thaddeus und Zelotes heiſſet, welche auch apoſte 
unſers HEren IEſu Chriſti waren, als fie durch 

%%ͤͤ !. 


von der Hiſtoria Jacobi. ar 
| ſſenbahrung des heil. Geiſtes in die landſchafft Per⸗ 


ien eingegangen, haben tie gleich im anfang ihrer 
hredigt daſelbſt gefunden Zarden und Arfaxat, wel⸗ 
he von dem angeſicht des heil. Matthaͤi des apo⸗ 
Stel aus Aetiopia geflohen waren. Es war aber ih⸗ 
e lehre boͤß, alſo daß ſte den GOtt Abraham, Iſaae 
ind Jacob laͤſterten, ihn einen GOtt der finſterniß 
Januten, und von Moſe ſagten fie, er ſey ein übelthaͤ: 
er geweſenz endlich ſagten ſie, daß alle propheten 
Bottes von dem SOtt der finſterniß geſandt wor⸗ 
ſen. Ueber dieſes ſagten fie, daß die ſeele zwar ein 
heil Gottes habe, die bildung des leibes aber ſey 
on GoOtt übel gemacht, und dahero beſtehe fie aus 
vidrigen weſen, da, worinnen das fleiſch ſich freue, 
raure die ſeele, und worinnen die ſeele ſich f eue, wer⸗ 
e der leib geplaget Sonne und mond rechneten ſie 
u der zahl der Götter; auch lehreten fie, daß das 
paſſer eine Gottheit habe. Von dem ſohn Gottes 
ber, unſerm HErru IeEſu Chriſto, ſagten ſte, daß 
Bein blendwerck geweſen, und nicht ein wahrer 
Renſch, noch aus einer wahren jungfrau gebohren, 
och daß er wahrhafftig verſucht worden, noch daß 
1 wahrhafftig gelitten habe, noch wahrhafftig bes 
raben ſey, noch wahrhaͤfftig am dritten tag wieder 
uferſtanden. Das durch dieſe lehr Zaroe und Ar⸗ 
axat befleckte Perſien iſt gewuͤrdigt worden, einen 
roſen lehrer zu finden durch die heil. apoſtel Simo⸗ 
gem und Judam, das iſt, den HErru J EſumChri⸗ 
tum, welcher geſagt, daß er den heil. Geiſt vom him⸗ 
gel herab ſenden wolle, nach der verheiſſung, da er 
Prach: Ich gehe zum vater, u. ſende euch den h. Geiſt. 
W 


2 
2 


ſteug er an ſte zu fragen, woher ſie wärentund wa⸗ 
ſte waͤren? und warum ſie in dieſe länder gekomen 


186 Das ſechſte Buch e 0 


8. Als nun um dieſer urſach willen die beſagten 
apoſtel Simon und Judas die reiſe aufgenommen, 
daß ſte Perſien von der verführifchen boͤſen lehr be⸗ 
freyeten, ſo bald ſie dahin naheten, kam ihnen ent⸗ 
gegen das kriegs⸗heer Varardach, des heer⸗fuͤhrers 
des koͤnigs der Babylonier, der den nahmen hatte 
Kerſes. Dieſer aber hatte wider die Indianer, wel⸗ 
che in die graͤntzen Perſiens waren eingefallen, den 
krieg angefangen, und es waren in feiner belage⸗ 
kung die opffer⸗prieſter, u. wahrſager und zauberer 

und beſchwerer, die da, wo ſie ſtill lagen, den gei⸗ 
ſter opfferten, welche antwort ihrer betruͤgerey ga⸗ 
ben. Es begab ſich aber, daß an dem tage, da die 
apoſtel in dem kriegs⸗heer waren, die prieſter ſich 
hauende, und ihr blut vergieſende, dem feld⸗herrn 
gar keine antwort geben konten. Daher ſie zudem 
göͤtzen⸗tempel der benachbarten ſtadt verreiſet, und 
daſelbſt die geiſter rathfragende, haben ſie den geiſt 
mit einem groſen gebruͤlle alſo reden gehoͤrt: Die 
goͤtter, welche euch begleitet haben, da ihr zur ſchlacht 
ausgezogen, koͤnnen um deshalber keine antwort 
geben, weil zweene menſchen hier ſind, Simon und 
Judas, welche eine ſolche krafft von & Ott erlangt 
haben, daß keiner der unſtigen in ihrer gegenwart 
ſich erkuͤhnet zu reden. Als diß Varardach der feld⸗ 
herr des koͤnigs Rerſes vernommen, hat er fie laſſen 
in dem kriegs⸗heer ſuchen, und als er ſie gefunden 


ee 
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Der heil. apoſtel Simon ſpricht zu ihm: So di 
Nach unſerm geſchlecht frageſt, fo find wir 9 
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rz ſo nach unſerm ſtande, ſo ſind wir knechte ICs 
u Chriſtiz ſo nach der urſach unſerer bieberfunfft, 
o ſind wir um eurer wohlfahrt willen gekommen, 
aß ihr den irrthum der goͤtzen⸗bilder verlaſſen, u. 
Bott, der im himmel iſt, erkennen moͤget. Der feld⸗ 
err Varardach antwortet ihnen, und ſprach: Jetzt 
ile ich zur ſchlacht, daß ich die Indianer von dem 
infall in Perſien abhalte, ehe ſte der Meder hilf ge⸗ 
zen uns verſammlen. Daher iſt es mir nicht ge⸗ 
gegen, daß ich jetzo von euren dingen urtheile; wen 
Aber meine wiederkunfft glücklich ſeyn wird, fo will 
ch euch hoͤren. Worauf der apoſtel Judas ſprach: 
nein herr! es iſt ſchicklicher, daß du denſelben erken⸗ 
geſt, durch deſſen hilte und beyſtand du koͤnneſt ein 
Aberwinder ſeyn, ober doch dieſelben, ſo wider dich 
ebelliren, zum frieden bringen. Da ſprach der feld⸗ 
herr Varardach: weil ich höre, daß eure goͤtter, wen 


— 


. ans das zukuͤnfftige verkuͤndiget, daß ich wiſſen moͤ⸗ 
ge, va wir vor einen ausgang des kriegs haben 

perden. | 5 
9. Da ſprach Simon: damit du erkenneſt den 
urrthum dieſer, welche du meineſt, daß ſie dir was 
borher fagen koͤnnen, fo geben wir ihnen macht dir 
zu antworten, damit, indein fie geſaget haben, was 
ſie nicht wiſſen, wir beweiſen, daß dieſelben in allem 
gelogen haben. Lind als fie ihr gebet zudem HErrn 

gusgeſchuͤttet hatten, ſprachen fie: im nahmen une 
ſers HErru Fein Chriſti befehlen wir, daß ihr nach 
gewohnheit antwort gebet denen, die euch zu fragen 
gewohnt. Auf diß wort haben die 9 als 
1 | gefaͤu⸗ 


hr vor ſtetrettet, antwort geben, ſo will ich, daß ihr 5 
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gefangen entzuͤckt zu werden, und zu ſagen, daß 
ein groſer krieg bevor ſtehe, und daß auf beyden thei 
len viel voicks würde umgebracht werden. Da ſim 
die apoſtel Gottes aus uͤberfluß der freuden in en 
gelaͤchter ausgebrochen: Varardach aber ſprach zi 
ihnen: Mich hat furcht eingenommen, und ihr la 
chet. Die apoſtel ſpraͤchen zu ihm: laß dir die furch 
vergehen, weil mit unſerm eintrit in dieſe landſchaff 
der friede zu euch eingetreten iſt, darum unterlaß dei: 
ne reife, dann morgendes tages um eben dieſe ſtund 
das iſt, um die dritte, werden zu dir komen, die di 
voran geſandt haſt, mit den geſanten der Indianer 
welche euch verkuͤndigen werden, daß die angefalln 
landſchafften eurem reich wieder eingeraͤumet wor 
den, und ſie werden tribut bringen, und melden, daß 
der paß wieder offen ſey, und werden den frieden 
auf was vor bedingungen ihr wollet, gern von euch 
annehmen, und einen veſten vertrag mit euch ma⸗ 
chen. Aber die prieſter des feld⸗herrn verlachten die 
ſes, und ſprachen: Herr feld⸗herr, glaube dieſen nich 
tigen und lügenhafften menſchen nicht, als welch 
fremd und unbekannt find, die deshalber angenehm 
reden, damit ſie nicht vor Eundfchaffter gehalten 
werden; dieſe unſte goͤtter aber, welche niemahle 
kriegen, haben dir eine antwort gegeben, daß du 
behutſam und auf alle ſachen ſorgfaͤltig ſeyeſt, nicht 

wie dieſe, welche dich mit fleiß ſuchen ſicher zu ma: 
chen, damit du, indem du unbehutſam biſt, unver 
ſehens und um deſto ſchaͤrfer und leichter koͤnneſt an⸗ 
gefallen werden. Der heil. apoſtel Simon aber 
antwortete und ſprach: Hoͤre mich, feld⸗herr! wir 

| eh | as. 
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inkoͤmlinge und unbekannte und luͤgenhaffte heiſ⸗ 
en dich nicht einen monat warten ſondern wir ha⸗ 
hen geſagt: warte einen tag, morgen früh um die drit⸗ 
e ſtunde werden deine abgeſandten zuruck komen: 
s werden aber mit ihnen kom̃en geehrte männer der 
Indianer, welche bedingungen von dir empfangen 
werden, daß fie hernach zinßbarſſeyen denen Perſern 
10. Als dieſes die prieſter vernomen, welche in 
dem kriegs⸗heer waren, ſchrien fie öffentlich: Unſre 
praͤchtige goͤtter, welche unter güldenen, und mit 
5 delgeſteinen gezierten, von purpur, und mit gold uͤ⸗ 
erzogenen kleidern, zwiſchen denen goͤldenen ſcha⸗ 
en und koͤſtlicher leinwand u. ſeide, und aller pracht 
des Babyloniſchen reichs die antworten ihrer gott⸗ 
geit geben, ſolten die einmal fehlen Föniten? und dies 
1 lumpichte leute, und die kein anſehen haben, un⸗ 
erſtehen ſich ihnen ſo viel zu zueiguen, welche auch 
En anzuſehen und anzuhoͤren ein unrecht ift, und 


Uunterſcheid unter uns und andern ſchulen, daß alle 


und thun wohldenen, die uns haſſen, und bitten den 
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dem wort der apoſtel, daß geſandten kamen, welch 
geſandt waren mit dem geſchwindeſten lauf auf ca 
melen, welche man Dromedarios nennet, und ha 
ben alles daſſelbe verkuͤndiget, was die apoſtel kurt 
zuvor angedeutet. Warum der feld⸗herr entruͤſte 
befohlen hat, einen hauffen holtz anzuzuͤnden, daf 
er ſeine prieſter darauf mit feuer verbrennete, um 
alle dieſelben, welche die apoſtel zu verſchwaͤrtzen 
ſich bemuͤheten. Die apoſtel aber wurffen ſich von 
dem feld⸗herru nieder und ſprachen: Herr, wir bie 
ten dich, daß wir nicht die urſach des untergangs de 
ſelben werden, die wir zum heil der menſchen hiehen 
geſandt ſind, daß wir die todtẽ lebendig machen, nich 
daß wir die lebendigen toͤdten. Alſo, da fie lang 
mit ſtaub beſprenget, zu den fuͤſſen des feld heriß 
geworffen, da lagen, ſprach dieſer: Ich verwunde 
re mich, daß ihr alſo wor dieſe einkommt, weil ii 
nichts anders gethan durch alle meine begleiter, u 
oberſten und furſten, und darzu groſe geſchencke ge 
bracht haben, als daß ich euch lebendig verbrennen 
moͤchte; worauf die apoſtel alsbald ſagten: Die zucht 
ſchule unſers meiſters hat dieſe geſetze inne, daß man 
nicht allein boͤſes vor boͤſes nicht vergelte, ſondern 
auch gutes vor boͤſes erſtatte. Und dis iſt allein del 


andere böfes für boͤſes vergelten, und haſſen, die fit 
haſſen: Wir aber im gegentheil lieben unsere feinde, 


Herrn fürdie, ſo uns verleumden und verfolgen 
Als der feld⸗herr ſolches gehört, ſprach er: So m 
ſet nur dieſes zu zu thun, daß alle ihre 91% | 
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gegeben werden. Und als er dieſes ſagte, hat er laſ⸗ 
I nachforſchen, wie groß das vermögen der prie⸗ 
ter waͤrez und die ſchreiber des Fiſei antworteten u. 
prachen: Ein prieſter empfaͤhet in jeglichem mo⸗ 
| ach ein pfund goldes von dem Fiſco, und es find 
an worden hundert und zwantzig talent, aus⸗ 


enommen derſelbe, welcher das bißthum hatte, der 

ier fach am gold empfieng. Es find alſo ihre haus⸗ 
veſen und kleider, geſinde, ſilber, gold, vieh und al⸗ 
es was ſie haben konnten, zuſamen gebracht wor⸗ 
en, und es konte ihr vermoͤgen nicht gezehlt werden. 
12. Nachdem nun die guͤter zuſamen gebracht 
Sparen, iſt der feld⸗herr zu dem koͤnig wiedergekeh⸗ 
et, und hat die apoſtel des HErrn recomendirt, ſa⸗ 
gend: Dieſe ſinds, die unter der geſtalt der menſchen 
erborgen find, welche unſere goͤtter fuͤrchtenz wel⸗ 
he auch nicht ohne ihre vergoͤnſtigung antworten 
oͤnnen, und daß derſelben antworten ſelbſt und ih⸗ 
e goͤttliche ausſpruͤche falſch geweſen ſeyn, das hat 
uch der ausgang ſelbſt erwieſen; dieſe unſere prie⸗ 
ter aber, indem fie ſagten, daß dieſe ankoͤmlinge 
hetruͤger waͤren, denen man nicht ſolte glauben, u. 
ey uns anhielten, daß wir fie ſtraffeten; und in⸗ 
em wir ſie alle beyde in verwahrung hielten, damit 
das theil, welches wahr redete, belohnet, und wel⸗ 
hes betrogen haͤtte, geſtrafft würde, Als endlich 
Alles auf dieſelbe weiſe, wie dieſe es vorgeſagt hats 


Die ſtraf einpfahen ſolten, warum fie ſich bemuͤht 
gatten, daß dieſe fie leiden ſolten: Siehe da haben 
ieſe gute maͤñer mit bitten bey mir angehalten, daß 
r „ denen 


‘ 


en, er fuͤllet worden, und ich wolte, daß die prieſter 
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denen prieſtern nur gantz kein übel angethan wir 
den mochte. Und als wir ihr vermögen hatten laß 
fen zuſamen bringen, verachten dieſe doch daſſelb 
ingleichen, und ſagen: Es iſt uns nicht vergoͤnnet 
etwas auf erden zu beſitzen darum, weil unſere be 
ſitzung im himel iſt, welche ewig iſt, und wo die un 
ſterblichkeit regieret. Ja ſie ſetzen auch dieſes hinzu 
Wir koͤnnen auf keinerley weiſe annehmen, wedel 
gold noch ſilber, oder kleider, oder haͤuſer, oder land 
guͤter, oder knechte: Denn alle dieſe dinge ſind ine) 
diſch, und folgen dem menſchen nicht nach, wenn e 
ſtirbt. Und als ich ihnen ſagte, daß fie nur etwas da 
von annehmen moͤchten, weil ſie arm und fremd 
linge wären, haben wir ſie nicht überreden koͤnnen 
Wir ſind nicht arm, fagen fie, die wir die himli 
ſche reichthuͤmer haben; aber ſo du wilſt, daß dieſe 
reichthum zum heil deiner ſeelen gereiche, fo thei 
le es den armen aus, theile es aus denen witwen 
Und wayſen, theile es aus denen ſchwachen um 
0 e die ſchuldner, welche von den glaͤu 
igern uͤbel gehandelt werden, theile es aus denen 
welche oͤffentlich die hand darreichen, und allen 
biste guͤter beduͤrffen: denn wir verlangen nich 
rrdiſches. | 5 „ 
13. Als der feld⸗herr dieſes und anderes meh 
bey dem koͤnige Kerſe geredet, find die zaͤubere 
hr Parte und Arfarat, welche bey dem koͤnige wa 
ren, zum eyfer erreget, und zugleich entruͤſtet 1 
den, und haben übele geruͤchte ausgeſtreuet: E 
waͤren dieſes boͤſe leute, welche wider die goͤtter de 
bvolcks, und wider das reich alſo liſtiglich n 
| „„ Ä Ndiengen 
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engen. Denn ſo du wilt wiſſen, o koͤnig! ſprachen 
e, daß dieſes wahr ſey, was wit ſagen, ſo wollen wir 
icht eher zulaſſen, daß ſie reden koͤnnen, biß ſte deine 
ötter angebetet haben. Da ſprach der feldeherr: Lin 
xſtehet ihr euch wol, euch mit ihnen in einen wort⸗ 
teit einzulaſſen, damit man fie alsdenn erſt ver⸗ 
yerffe „wen ihr fie überwunden habt? Die zauberer 
2 Es iſt billich, wie wir unſre goͤtter anbeten, 
«lfd auch dieſe fie anbeten. Der feld⸗herr antwortete: 
Hieſes wird nemlich euer wort⸗ſtreit mit ihnen 
usweifen. Auf dieſes ſprachen die Zauberer wie⸗ 
rum. Wilt du unſere gewalt ſehen, damit du die 
obe ſeheſt, daß ſte nicht werden reden koͤnnen, wen 
Dir zugegen ſind, ſo laß hieher treten, welche in denen 
ſrachen beredt and, ſcharffſinnig in ſchul⸗reden und 


hreyende in der ſtime; Und fo fie dann ſich erkuͤhnen 


erden in unſerer gegenwart zu reden, fo magſtdu 
ins vor die unerfahrenſte leute halten. Da ſind auf 


fehl des koͤniges und feld⸗herrn alle redner dar» 
eftellet,umd von dem ſeld⸗herrn ermahnet worden, 


5 0 
. 


ß ſie mit aller moͤglichſten ſtandhaftigkeit mit dies 
n zaͤuberern diſputireten, und ſte von dem vortrag 
rer vertheidigungen durch den vortrag ihrer ge⸗ 
reden abbraͤchten. Als nun in gegewart des koͤ⸗ 
ges und feld⸗herrn und aller hohen die Banks 
redet hatten: ſo find alle dieſe redener alſo ſtum 
orden, daß fie auch nicht mit wincken zu verſte⸗ 
gegeben, daß ſie reden koͤuten, u. als faſt eine ſtun⸗ 
vergangen, haben die zaͤuberer zu dem koͤnig 
kſagt: Damit du wiſſeſt, daß wir aus der zahl 
r goͤtter find, * zwar ihnen ee | 
| N 5 en 


N 
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jeder nach feinem hauſe gekehrt, indem fie weg 


zu überwinden ſeyn. Alſo hat der feld⸗herr dd 
dieſe redner in feinem hauſe zuſamm beruffil 
Und gleichſam als mitleiden mit ihnen haben 


welche ihr in dem koͤniglichen hofe galten 
j N | \ “ ö 1 l 


zugegen find, ihre blendwercke nichts vermoͤg 
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den aber, ſo, daß ſie nicht gehen koͤnnen. Als 
das gethan, haben fie ferner geſagt: Siehe! wirg 
ben ihnen den gang wieder; aber wir wollen m 
chen, daß fie mit offenen augen nicht ſehen. Ut 
als ſie auch dieſes gethan hatten, iſt das hertz d 
koͤniges und feld⸗herrn erſchrocken in dem ih 
freunde ſagten, man muͤſſe dieſe zaͤuberer nicht ve 
achten, damit ſie nicht fo wohl dem koͤnige g 
dem feld⸗herrn eine ſchwachheit in den glied 
beybraͤchten. Indem alſo dieſes ſchauſpiel 9 
gautz frühe an, biß auf die ſechſte ſtunde geſeh 
ward, ſind die redner durch betrübniß verzehret, 


hefftigen anfall des gemuͤths gantz Franc! worde 
14 Der feld⸗herr aber, indem er der apoſtt 
freund war, hat ihnen alles erzehlet, was geſah 
und gethan worden. Die apoſtel aber ſprachen 
dem feld⸗herrn: Damit du wiſſeſt, daß wenn A 


und daß fie daher unſre gegenwart fuͤrchtenz ſo l 


——— 


die redner ſelbſt zu uns kommen, ehe fie zu ihn 
gehen; Und nachdem fie zu uns gekommen, ſo n 
gen fie alſo zu dem koͤnige hinein gehen, n 
einen ſolchen ſtreit mit ihnen zu halten; und ſo 
zaͤuberer ihnen jetzo werden überlegen ſeyn, 
magſt du davor halten, daß auch wir von iii 


ſprach er: Ich habe mitleiden mit eurer (mal, 
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iſſet, daß ich leute gefunden habe, welche euch 
Aterrichten und lehren ſollen, daß die zaͤuberer 
ach nicht allein nicht uͤbermoͤgen, ſondern auch 
e von euch überwunden werden ſollen. Da hat 
ie gantze menge der redner fuß fallende dem 
Ad⸗herr danck geſaget, und ein ieglicher unter 
Inen ihn gebeten, daß er das geſagte in der that 
füllete. Er aber ſtellete ihnen die apoſtel des 
Errn dar, nemlich Simon u. Judam: Wie aber 
Be redner fahen, daß es leute mit den ſchlechteſten 
feidern angethan waren, haben fie gleichſam ihre 
Frſonen veraͤchtlich zu halten angefangen. Si⸗ 
Jon aber, nachdem es ſtille worden, redete ſie al⸗ 
an:Es geſchaͤhe ſehr offt, daß innerhalb guͤldnen 
id mit edelgeſteinen beſetzten ſchraͤncklein einige 
Fringe dinge eingeſchloſſen gehalten würden, und 
nerhalb ſchlechten und hoͤltzernen kaͤſtlein koͤſt⸗ 
he halsbaͤnder und edelgeſteinen in verwah⸗ 
ung gelegt waͤren: denn es pflegten die ſchoͤnſten 
Ifaͤſſe, wenn fie mit eßig erfuͤllet, der verwerf⸗ 
Ing u. verachtung unterworffen zu ſeyn; Im ge⸗ 
Intheil aber die garſtigen gefaͤſſe nach dein an⸗ 
Hen, wenn fie dennoch inwendig mit dem beſten 

ein angefüllet, erweckten bey denen, fo es ko⸗ 

In, daß man um des ſchmacks willen fie begehre, 
o mit hindenanſetzung des geſichts auf die ge⸗ 
Agen dinge, weiche das anſehen auſtoſſend ma⸗ 
gen, die menſchen allein auf lieblichkeit dencken, 
lelche inwendig verborgen iſt; Ja wer nur, füge 
1 fit, eines dinges beſitzer zu ſehn begehret, ſehe 
cht ſehr guf das gefaͤſſe, ſo es in ſich halt, ſondern 

Ir: me eb 
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ſelbſt auf das, was dariüen enthalten iſt: Drum ſo 
euer geſicht ſich nicht an dieſem unſerm geringe 
habit ärgern, denn inwendig lieget das verborgen 
dadurch ihr die ewige herrlichkeit und leben finde 
koͤnnet. Denn wir menſchen alle find von einen 
vatter und von einer mutter gebohren. Welche, al 
fie geſchaffen, und in das land der lebendigen g 
ſetzet worden, find fie auf anrathen des engels d 
eidg übertreter am geſetze worden, welches fie vo 
ihrem ſchoͤpffer empfangen hatten, und ſind knech 
geworden deſſen, weſſen uͤberredung ſie gehorche 
Darnach ſind ſie mit dem engel ſelbſt von dieſer lan 
ſchafft des ewigen lebens in das elend dieſer erde 
gusgeworffen worden; doch hat GOtt nichts def 
weniger feine barmhertzigkeit auch in dieſem ftüc 
hewieſen, daß der menſch feinen ſchoͤpffer allein fi 
Ott ehren, und die elementen nicht anbeten, no 
zu dem holtz, welches er ſelber gehobelt, ſprechen old 

du biſt mein GOtt. Der meuſch aber ift von ſeine 
Gott abgewichen als von feinem beſchirmer, ur 
was noch mehr iſt, von ſeinem heiland, alſo daß 
feinem feind gehorchete. Dieſen irrthum in di 
menſchen aber hat dieſer engel, der fuͤrſt des neid 
um deswillen unterhalten, und unterhält ihn noe 
damit er ſelbſt fie beherrſche, und mit ihnen thulf 
was er will, und bemuͤhet ſich den wahren GOl 
wofür ſich dieſer engel fuͤrchtet, von dem menſch! 
chen geſchlecht abzuwenden. Um dieſer urſach wi 
len hat er euch durch feine zaͤuberer ſchweigen g 
macht, wenn er gewolt: Wiederum hat er euch 9 
gg wicht ſehen endlich hat er euch 0 
e 6 
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eweglich zu bleiben. Daher, damit ihr pruͤfet, daß 
fo fen, ſo kommet zu uns und verſprechet, daß ihr 
vollet von dem dienſt der goͤtzen abweichen, und al⸗ 
ein den unſichtbaren GOtt anbeten und ehren, u. 
venn ihr das gethan habt, ſo wollen wir unſre haͤn⸗ 
e uͤber eure haͤupter legen, und das ang Chriſti 
n eure ſtirnen machen, und wenn ihr fie alsdann 
icht werdet widerlegen, ſo glaubet, daß wir alles 
etruͤglich handlen, was wir ſagen. 

15. Derohalben alle dieſe redner, betrachtende 
ie wahrheit der ſache, ſich vor den apoſteln nieder⸗ 
eworffen, ſagende: Lieber ſo machet dann, daß ſie 
nuns nicht koͤnnen das amt der zungen verhindern, 
och in unſern gliedern einige hinderniß einwerffen: 
nd es ſey denn der zorn Gottes uͤber uns, wenn wir 
eruer denen goͤtzen glauben. Als dieſes von den red⸗ 
ern geſagt worden, haben die heilige apoſtel, Si⸗ 
non und Judas, zur erden kniende, zu Gott ge⸗ 
etet, mit dieſen worten: GOtt Iſrael, der du die 
fuberiſchen blendwercke des Jaunnes und Mam⸗ 
res vernichtiget haft, und fie übergeben in ſchande 
nd beulen, und haſt fie verderben laſſen: Alfo thue 
uch hier deine hand uͤber dieſe zaͤuberer Zaroen und 
rfaxat; dieſe aber deine diener, welche verſprechen, 
aß ſie von allem dienſt der goͤtzen abweichen wol⸗ 
n, mache behertzt und ſtandhafft, und daß ſie be⸗ 
aͤndig wider dieſelben ſtehen, damit alle erkennen, 
aß du biſt dereinige, allmaͤchtige, der du regiereſt 
die ewigkeiten der ewigkeiten. Und als ſie geant⸗ 
ortet hatten amen, find fie, nachdem ihre ſtirnen 
gezeichnet worden, weggegangen. Sie ſtud aber 


allen eine faͤule zuwege bringe, denn fie haben m 


: f boͤſen engel ihre gauckeley ausüben. Endlich, inde 
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mit dem feld⸗herrn zu dem koͤnig hinein geganga 

Nicht lange darnach find auch die zauberer da, ven 
ſuchende das, was ſie zuvor gethan hatten; und 
konten auf keinerley weiß was vermoͤgen. Dahn 
einer aus den rednern, mit nahmengebeus, geſag 
Hoͤre, herr koͤnig, dieſer unflat iſt weggeworffen 
dein reich davon zu reinigen, damit er nicht vielleid 


ſich den engel, den feind des menſchlichen geſchlecht 
und aͤffen darinnen die menſchen, daß dieſer boͤſe 
gel viel unterthanen habe; Er hat aber dieſelben 
unterthanen, welche dem allgewaltigen GOtt nie 
unterthan ſind. Darum haben die zauberer umd 
willen darauf gedrungen, daß dieſe heil. apoſtel d 
goͤtter ſolten anbetenz wenn das geſchehen, wuͤrd 
‚fie den wahren GOtt beleidigen, und hernach wi 


ben dieſe au ihnen un deſto leichter durch denſelh 


fie das zeichen ihres Gottes mit ihren fingern an u 
ſere ſtirnen gemacht, haben ſie uns hieher geramt 
dieſe worte beyfügend: So nach dieſen zeichen St 
les ihre küͤnſte was vermögen werden, ſo wiſſet d 
wir alles, was wir lehren, gelogen haben. Sid 
nun alſo, in dem nahmen des allmaͤchtigen Gott 
find wir da, tryumphiren und widerſetzen uns d 
ſen zauberern: ſo ſte koͤnnen, fo mögen fie thun, w 
ſie geſtern gethan haben. 1 
16. Als diß die zauberer ſahen, ſind ſie entrüfl 
worden, und haben eine menge ſchlangen komm 
gemacht, wodurch die zugegen waren, erſchrech 
wurden und ſchryen, daß der koͤnig die Ba | 
VV“ | 1 u, 
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guffen laſſen. Indem alſo boten nach ihnen geſandt 
Horden, ſind die apoſtel alſobald gekommen, wel⸗ 
he die ſchlangen in ihre mantel auf faſſeten, und fie 
egen die zauberer ſelbſt ſchickten, ſagende: Im nahe 
gen unſers HErrn IEſu Chriſti ſolt ihr nicht ſter⸗ 
en, aber durch die biſſe der ſchlangen berühret, ſolt 
r ein geheul eurer ſchmertzen von euch geben. U. 
ie ſchlangen fiengen alfobald an die zauberer zu 
iſſen; dieſe aber heuleten wie die woͤlfe. Als dit 
ker koͤnig, und alle die zugegen waren, ſahen, ſpra⸗ 
en fie zu den apoſteln: Luſſet zu, daß die zaube⸗ 
Ir von den ſchlangen zu todt gebiſſen werden; ſie 
ber antworteten: Wir find geſandt, die menſchen 
on dem todt zu dem leben wieder zu bringen, nicht 
us dem leben in den todt zu ſtuͤrtzen. Nachdem al⸗ 
die apoſtel ein gebet gethan, haben ſie zu den 
langen geſagt: Im nahmen I ſu Chriſti gehet 
eder an euren ort, und alles gifft, das ihr in dieſe 
zuberer ausgeſchuͤttet habt, nehmet mit euch weg. 
fo leiden die zauberer neue marter, indem die 
langen mit wieder erneuerten biſſen ihr gifft wie⸗ 
r aus derſelben blute ſaugeten. Nachdem alſo die 
blangen weg geſchafft worden, haben die apoſtel 
ie zauberer mit dieſen worten angeredet: Hoͤret, 
r gottloſen die ſchrifft, die da ſaget: Wer feinem 
ſaͤchſten eine grube bereitet, der faͤllet zuerſt in Dies 
be. Ihr habt uns zwar den todt bereitet, wir 
ber haben unſern HErrn IEſum gebeten, daß er 
ns von dem gegenwaͤrtigen todt erloͤſete. Endlich 
3 e ihr viel jahre lang durch dieſe ploͤtzliche biſſe koͤn ? 
et gequaͤlet werden, ſiehe, jo ſoll euch, wenn der 
nr N Die 
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der erſtattet und geſchencket werden. Vielleicht weg 
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dritte tag vorbey, auf unſer gebet die geſundheit wi 


det ihr doch alſo von eurer gottloſigkeit ablaſſen, 
dem ihr pruͤfen koͤnnet, was die wahrheit Gott 
gegen euch vermoͤge. In dieſen dreyen tagen abe 
lafjen wir deshalber zu, daß die ſchmertzen übt 
euch herrſchen, damit ihr buße thut vor eure ir 
thümer. N 
107. Als dieſes die apoſtel geſagt hatten, find di 
zauberer in hoſpitaͤle getragen worden, welche dre 
tage lang nichts eſſen noch trincken konten, ſonder 
war nur ein ſtetes wehklagen in ihnen, durch d 
ſchmertzen ausgedrucket. Hernach, als die ſach 
nun an dem war, daß die zauberer Zaroes u. A 
farat zugleich den geift aufgaben, haben die apoſt 
fie zu ſich hohlen laſſen, und ſprachen: GOtt beit 
bet nicht gezwungenen dienſt zu haben, darum fü 
het geſund auf, habende freye macht euch zu bekehre 
von dem boͤſen zu dem guten, und auszugehen vo 
der finſternuß zu dem licht. Aber fie beharrendei 
ihrem unglauben, gleichwie fie von dem angeſich 
des apoſtels Matthaͤi geflohen, alſo flohen ſie auc 
von dieſen zwey apoſteln zu den dienern der goͤtzen 
bilder; und haben allenthalben durch die gantze land 
ſchafft Perſten, damit fie den apoſteln feindſchaf 
erregeten, geſagt: Sehet, es kommen zu euch fein 
de unſerer goͤtter, fo ihr nun wollet eure goͤtter eu 
gnädig haben, fo treibet dieſe an, ihnen zu opffern 
ſo ihr aber diß nicht wollet, ſo toͤdtet ſie nur. 
18. Als dieſes alſo zwiſchen den apoſtein und za 
berern geſchehen war, find die heilige manner 7 
| e 
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non und Judas, auf bitte des koͤnigs u. feld⸗herrns 
on derſelben zeit an in Babylon geblieben, und tha⸗ 
en täglich viel wunderwercke, machten die blinden 
ehend, die tauben hoͤrend, die lahmen gehend, die 
zuſſaͤtzigen rein und trieben die teufel aus den bes 
eſſenen. Sie hatten aber viel junger mit ſich, aus 
velchen ſie in den ſtaͤdten aͤlteſten, diener und geiſt⸗ 
iche ordneten, und alſo viel gemeinden anrichteten. 
Es geſchah aber, daß einer aus den kirchen⸗dienern 
der diaconen einer hurerey beſchuldigt worden. 
Denn er war ein benachbarter einer tochter eines 
aud⸗vogts, eines ſehr reichen mannes, welche nach 
herlohrner jungfrauſchafft bey der geburth in ge⸗ 
ahr des lebens gerathen; gefragt aber von denel⸗ 
ern, bekannte ſie auf den mann Gottes, den heili⸗ 
zen und keuſchen Euphroſinum, den kirchen⸗diener. 
Welcher ergriffen von den eltern der jungfrauen, 
getrieben wurde, die firaffe zu untergehen. Als diß 
ie apoſtel gehoͤret, ſind ſie zu den eltern des maͤgd⸗ 
eins gekomen. Dieſe aber, als ſie die apoſtel ge⸗ 
ehen, haben angefangen zu ſchreyeu, und den di⸗ 
dconum, als ſchuldig dieſer uͤbelthat, anzuklagen. 
Da haben die araftel geſagt: wenn iſt der knab ge⸗ 
bohren worden? fie antworteten: Heute um die er⸗ 
te ſtunde des tages. Die apoſtel ſprachen zu ihnen: 
Bringet das kind her, und den digconum, welchen 
hr anklagt, führet gleichfals herbey. Als fie nun 
da waren, redeten die apoſtel das kind an, und 
prachen: Im nahmen unſers HErrn JEſu Chri⸗ 
ti rede, und ſage, ob dieſer diaconus dieſe unbillich⸗ 
eit vorgenommen habes Da hat das kind mi vol⸗ 
Be Ms tom: 
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aber fprachen: Uns geziemet die unſchuldigen A 


23 


kommener ſprache geſagt: Dieſer diaconus iſt en 
heiliger und keuſcher mann, und hat niemals ſen 
fleiſch beflecket. Hierauf haben die eltern bey den 
poſteln angehalten, daß das kind befraget wurd 


uns nicht. 
zu Babylonia geſchiehet, fo begibt ſich indes, dg 
zweene grauſame tieger⸗thier, deren jedes in einen 


Daher alles volck beſturtzet zu den apoſteln Gott 
zuflucht nimmt. Die apoſtel aber ruffeten den nah 


aus hol geſchuitzet; den Herrn aber, welcher euch 
geſchaffen hat, kennet ihr nicht, welcher euch regen 


en 
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von der perſon, fo die ſchand⸗that begangen. Dies 


erloͤſen, aber die ſchuldigen zu verrathen gezieme 


19. Indem dies von den apoſteln des HErn 


2 


u 


eiſernen keſich eingeſchloſſen war, ungefehr loß wor 
den und flohen, und, was ihnen begegnete, zerriſſen 


men des HErrn J Eſu Chriſti an, und hieſen fie ih 
nen folgen in das haus, in welchem fie mit ihne 
drey tage daſelbſt geblieben. Die apoſtel aber ruf 
feten alles volck zuſamen, und ſprachen: Hoͤret allı 
ihr menſchen⸗kinder, die ihr zu dem ebenbild Got 
tes gemacht ſeyd, denen G Ott gegeben hat gemuͤth 
gedaͤchtniß und verſtand, betrachtet die wilden thie⸗ 
re, welche niemals zahm zu ſeyn gewohnt waren 
auf anhoͤrung des nahmens des HErrn IJEſu Chri 
ſti find ſie in laͤmer verwandelt worden, und di 
menſchen verharren noch in ſo groſer verſtockung 
daß ſie nicht verſtehen, daß die guͤldene und filbern 
bilder keine goͤtter find, welche nach dem willen det 
menſchen gemachet ſind, entweder aus ſtein, ode 


von 
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Ind wein und oͤhl von den ſtoͤcken des heltzes her⸗ 
or bringet. Damit ihr aber wiſſet, daß er der wah⸗ 
eG Ott ſey, fo werden euch zum zeugniß ſeyn die⸗ 
tyger, daß dieſe euch etlicher maaſen erinnen, daß 
Ir keinen andern Gott ehren ſolt, als unſern HErrn 
Eſum Chriſtum, in deſſen nahmen fie zahm ges 
acht, als ſchafe in unſerer mitten wandeln follens 
benn es aber abend wird geworben ſeyn, ſollen fie 
n ihr behaͤllnus wiederkehren, und daſelbſt bleiben. 
Unterdeſſen wollen wir eine reife antreten, u. durch 
die übrigen ſtädte und landschaften ziehen, damit 
| Ne predigt des evangelii unſers HErrn IJEſucchri⸗ 
1 


ti allen bekannt werde. Als fe ſolches von den 
ch nicht wegzoͤgen. Auf welches bitten der heil. 
Simon und Judas noch ein jahr und drey monath 
n Perſien verblieben find, in welcher zeit mehr 


0 
1 
0 
N 
j 
\ 


1 
| g enn ſechzig tauſend maͤnner getaufft worden, aus⸗ 
zenomen die kinder und weiber. Zuerſt aber ward 
ger koͤnig mit allen feinen hohen und fürnehmen im 
bolck getaufft, uͤberdas hat alles volck, indem fie 


vurden, die blinden ſehend gemacht, auch die tod⸗ 


geglaubet, die tempel miedergeriſſen, und kirchen 
duferbauet. | 
71 


ſeinen augen den HErrirgeſehen hatte. Ind die ads 
1 „„ wars? 


20. Die apoftel aber ordneten in der ſtadt Ba: 
pplon einen biſchoff nahmens Abdias, welcher mit 
Ihnen aus Judaͤa gekomen war, welcher anch mit 
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ahen, daß alle krauckheiten durchs wort geheilet 
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om himmel giebet, und euch brod aus der erden, 


poſteln hoͤreten, weinete das volck und bat, daß ſie 


en im nahmen IᷣEſu Chrtiſti auferweckt worden, 


So 
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ward mit kirchẽ erfuͤllt. Nachdem aber alles zurech 
angeordnet war, ſind die apoſtel aus Perſien gegar 
gen. Es folgeten ihnen aber die hauffen der jun 

ger, und viel andere männer mehr. Sie reiſete 
aber umher durch die zwoͤlff landſchafften in Perfi 
en, und durch die ſtaͤdte derſelben, in welchen, wa 
fie gethan, und was ſtegelitten dreyzehen jahr 
durch, hat mit einer langen erzehlung befchriebe 
Craton, ein jünger der apoſtel ſelbſt, in zehen bu 
chern alles begreiſſend, welche Africanus der ge 
ſchicht⸗ſchreiber in die Lateiniſche ſprache uͤberſetze 
hat. Aus welchen, wer da wiſſen will, was dei 
fortgang dieſer predigt geweſen, oder mit was vol 
einem ende Simon und Judas, die apoſtel dei 
HeErrn, die welt verlaſſen, ſo haben wir was wen 
ges aus vielem auserleſen. Nemlich Zaroes um 
Arfaxat die zauberer, viel buben⸗ſtuͤck begehende 
in den ſtaͤdten des Perſer landes, und ſagende: dat 
ſie aus dem geſchlecht der goͤtter waͤren, ſind alle 
zeit von dem angeſicht der aͤpoſtel geflohen, und wa 
ren in jeglicher ſtadt fo lange, bis fie vernahmen 
daß die apoftel ankaͤmen, Die apoſtel aber, wo fl 
eingegangen waren, entdeckten ſie derſelben buben 
ſtuͤck, und zeigten, daß ihre lehre von dem feinde dee 
menſchlichen geſchlechts erfunden waͤre. Es waren 
aber in der ſtadt S vanyr ſiebenzig prieſter der tempe 
welche pflegten ein jeder ein pfund goldes von den 
koͤnig zu empfangen, wen fie die mahlzeit der ſon 
nen begiengen, welches viermal im jahr zu geſche 
hen pflegte, zur zeit der neuen anfaͤnge, als im ein 
ang des frühlinge, un anfang des ung 
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erbſts und des wintens. Dieſe prieſter nun haben 
ie zauberer mit dieſer anrede gegen die apoftel 
ottes angereitzt, ſagende: Es werden zween He⸗ 
raͤer hieher komen, welche aller goͤtter feinde ſind. 
Daher wenn ſie werden anfangen zu ſagen, daß 
nan einen andern GOtt aubeten ſoll, werdet ihr 
urer guͤter beraubt werden, und dem volck zur 
Verachtung ſeyn, darum redet das volck an, daß 
obald dieſe in die ſtadt eintreten, ſte gehalten wer⸗ 
en zu opffern. So fie nun einwilligen, fo werden 
ie frieden haben mit euren goͤttern, fo fie aber nicht 
verden opffern wollen, ſo wiſſet, daß ſie zu eurem 
intergang, beraubung der guͤter und todte in die 
tadt kommen ſeynd. 

21. Es geſchahe aber, daß nachdem die apoſtel 
Durch alle landſchafften gezogen waren, fie zu der 
ö roſen ſtadt Svanyr kamen, und als fie eingegan⸗ 
zen waren, und bey ihrem jünger blieben, einem 
nann derſelben ſtadt, mit nahmen Semnes, ſiehe 
ha ſind um die erſte ſtunde alle prieſter zugleich 
nit einem unzahlbaren volck an das haus gekom̃en, 
chreyende zu dem Senmi: Fuͤhre zu uns hervor die 
einde unſerer goͤtter, und ſo du nicht mit ihnen 
ypffern wirft unſern goͤttern, ſo wollen wir dich u. 
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ein haus ſamt ihnen verbrennen. Unterdeſſen wer⸗ 


den die apoſtel Gottes gegriffen, und ohne verzug 
zu dem tempel der ſonnen geführt, und als ſie in den⸗ 
elben eingegangen, rieffen die geiſter in den befefz 
enen: Was haben wir mit euch zu ſchaffen ihr a⸗ 
Hotel des lebendigen Gottes? denn bey eurem ein⸗ 
kit werden wir mit feuer⸗flammen gebrannt: Es 
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ſtund aber in einem gehaͤuſe des tempels vom auf 
gang der wagen der ſonnen, gegoſſen aus gold: Al 
dein andern gehaͤuß aber ſtund der mond gegoſſe 
aus filber, auf einem wagen unt ochſen, gleichfal 
aus filber gegoſſen. ii 

22. Die prieſter fiengen alſo an, nebſt dem volch 
den apoſteln gewalt anzuthun, daß ſte dieſe goͤtzen 
bilder anbeten ſolten. Als diß Judas fahe, ſprag 
er zu Simon: Mein bruder Simon ich ſehe meinen 
HErrn IEſum Chriſtum uns ruffen. Ingleichen 
gab Simon zur antwort: Es iſt ſchon lang, da 
ich das angeſicht des Deren anſchaue in mitten de 
engeln. Ja es hat mir auch der engel des Her 
geſagt, als ich betete: Ich will machen, daß ihr ſol 
heraus gehen koͤnnen aus dem tempel, und will ma 
chen, daß der tempel ſelbſt über fie fallen ſoll: Ig 
aber habe geſagt: Mit nichten, HErr, das geſcheh 
nicht, vielleicht werden etliche unter ihnen ſeyn, di 
ſich bekehren wollen. Indem fie dieſes unter ſich i 
Hebraͤiſcher ſprach redeten, erſchien ihnen der enge 
des HErtn, und ſprach zu ihnen: Seyd ſtarck un 
erwehlet eines aus dieſen beyden, entweder den plot 
lichen untergang aller dieſer eurer feinde; oder en 
wartet den ſiegs⸗zweig eures marterthums mit de 
freudigkeit eines guten kampffs. Die apoſtel ant 
worteten ihm und ſprachen: Wir flehen die barm 
hertzigkeit unſers HErrn IEſu Chriſti an, daß e 
fo wohl ihnen gnaͤdig ſey, als auch uns helffe, daf 
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wir durch beſtaͤndigkeit die krone erreichen mögen 
Indem dieſes aber die apoſtel allein ſahen und hö 
Akten, ſo wurden fie getrieben von den price 
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5 id der ſonnen und des monde anzubeten. Die g⸗ 
pſtel aber ſprachen zu ihnen: Machet, daß ein ſtill⸗ 
weigen werde, damit wir antwort geben, daß al⸗ 
s volck zuhoͤre. Und nachdem es ſtill worden, ſpra⸗ 
Ken fie: Hoͤret zu alle, und ſehet: Wir erkennen, daß 


ge ſonne ein knecht Gottes ſey, und der mond in⸗ 


eichen iſt dem Gebot ſeines ſchoͤpffers unterworf⸗ 
nz indem ſte aber an dem firmament des himels 
ehen, fo werden fie nicht ohne unbilligkeit gegen fie 


tempel eingeſchloſſen, welche doch am himmel 


Kallerzeit offen zu ſtehen erkannt werden. Und da⸗ 
Ait ihr verſtehet, daß ihre bilder nicht mit der ſon⸗ 


en, ſondern mit böfen geiſtern erfüllet find, ſo will 


ih dein geiſte, der in der ſonnen bilde verborgen fies 


et, gebiethen, und mein bruder wird dem andern 


eiſte geblethen, welcher in dem bilde des monds euch 
ffet, daß ſie ausgehen ſollen aus denſelben, und ſel⸗ 
er dieſelben zermalmen ſollen, u. indem alle erſtau⸗ 
Feten, ſprach Simon zu dem bilde der ſonnen: Ich 


fehle dir, du betrüger dieſes volcks, du boßhaffti⸗ 
er geiſt, daß du ausgeheſt aus der ſonnen, und die⸗ i 


be und ihren wagen zermalmeſt. Und als dieſes 
Judas auch zu dem bild des monde geſprochen, ſa⸗ 
alles volck zween ſchwartze mohren nackend von 


kracht. Die apoſtel Gottes ſelbſt aber waren freu⸗ 
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ig und munter, und danckſageten GOtt, daß ſie 
Murdig geachtet worden, daß fie vor den ae 
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ſchrecklichem angeſicht, mit auslaſſung graͤßlichen 
imme und gehäul, davon ausgehen. Als ſolches ge- 
heben, find die prieſter und das volck auf die apoſtel 
Chriſti angefallen, und haben fie im tumult umge⸗ 


und war hundert und zwanzig fuß hoch: und 
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des HERRN leiden ſollen. | 

23. Sie haben aber gelitten am erften tag de 
monats Julii: Zugleich litte auch damals mit da) 
apoſteln ihr wirth Semnes, weiler auch den go 
tzen nicht opffern wollen. In der ſtunde ihres leiden 
aber, da eine vollkomene heiterkeit des himels war 
entſtund ein blitzen, alſo daß der tempel ſelbſt drey, 
fach zerriſſen wurde von dem hoͤchſten gipffel de 
dachs bis auf die unterſte grundfeſte. Zu welche 
zeit auch die zween zauberer, von welchen wir ge 
ſagt, Zaroes und Arfarat, durch einen ſtreich de 
blitzes verbrannt, und bis auf eine kohle verwan 
delt worden. Nach drey monaten aber hat der koͤn 
Kerfes abgeſandte in die ſtadt Svanyr geſandt, wel 
che die prieſter ſtraffeten, und die leiber der heil. a 
poſtel in ſeine ſtadt uͤberbraͤchten. In welcher er e 
ne haupt⸗ kirche bauen ließ, welche achzig achteckigt 
rundele, und acht mal achzig fuß im umkreiß begrif 


ward alles aus viereckigten gehauene marmorſteln 
erbauet, u. das gewoͤlbe ſelbſt ward mit guͤldene 
blechen beſchlagen. In mitten aber eines ſolchen ach 
eckigen rundels ließ er den ſarg, worinnen die leib 
der heil. apoſtel liegen, ſetzen, welcher aus purem ſi 
ver war. Die auferbauung dieſer kirchen aber geſchg 
drey gantzer jahr nach einander, und ward vollend 
am tage der geburt der apoſteln, und am tage il 
rer kroͤnung (marterthums) als dem erſten Jul 
eingeweyhet. An welchem orte wohlthaten empfat 
gen, welche glaubende an den HErrn IEſum Chr 

tum, würdig find dahin zu kommen. 5 
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Jon den thaten / welche von dem heiligen 
Apoftei und Evangeliſten Nlatthao 
0 geſchehen. 


f I. 

Matthaͤus mit dem zunahmen Levt, und Alphaͤt 
M ohn, iſt aus der zoͤlner orden geweſen, und 
die ein amte beruſſen von unſerm HErrn Icekſu 
Krifto, iſt er in die zahl der jünger deſſelben ge⸗ 
nen: endlich iſt er zur hoͤhe des apoſtel⸗amts Ace 
egen, vor der aufhebung des HErrn in den himel. 
hat nichts beſonders damals Über die andern mit⸗ 
oſſen des apoſtel⸗amts gethan; aber nachdem er 
A heil. Geiſt zum erleuchter zugleich nebſt denen 
dern empfangen, und in die welt, das evangeli⸗ 
zu predigen, ausgeſandt worden, hat er in der 
ilung die landſchafft Aethiopiam bekomen. In 
che nachdem er verreißt, als er in der groſen 
dt, welche genannt wird Naddaver, ſich aufhielt, 
welcher der koͤnig Aeglippus hof hielte, hat ſichs 
eben, daß zween zauberer, Zaroes und Arfaxat, 
Igleich da waren, welche den koͤnig wunderbarlich 
Mieten, daß er gantz ohne zweiffel glaubete, daß 
goͤtter wären. Und der koͤnig glaubte ihnen al⸗ 
1; und alles volck nicht allein der bemeldeten ſtadt⸗ 
dern auch aus fernen landſchafften Aethiopiens 
nen täglich, daß fie ſie anbeteten. Den ſie mach⸗ 
, daß ploͤtzlich die ſchritte der menſchen eingehem̃t 
Kurden, und fie ſo lang unbeweglich ſtunden, als 

wolten. Ingleichen rn das geſicht und bo ges 


} 


f.: 5° RE 
1 * ei 8 


hor der leute hielten fie ein, daß es ſeine pflicht nie 
thate: ſie befahlen denen ſchlangen, daß ſie ſtache 


ſthendz welchen fie das gehoͤr benahmen, deneng 


beite dieſer es in einen ſchlaf, und heilete die MI 


Veen fe anden Herrn Chriſtun JEſum. 1 


ſtehen machten, hat dieſer im nahmen IEſu Eh 


‚fie befreye von der hand der zween zauberer, wel! 
die thoͤrichte menſchen meinen goͤtter zu ſeyn. 
ſer nahm den apoſtel in fein haus auf, und es 
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welches auch die Marſter zu thun pflegen: und bi 
leten ſehr viele durch beſchweren. Und, wie ma 
im ſprichwort ſagt: Denen böfen wird mehr eh 
bietung erwieſen aus furcht, als denen fromen g 
liebe: alſo waren dieſe auch bey den Aethioplel 
als ehrwuͤrdig, lange zeit in groſer hochachtung. 

2. Aber (wie offt geſagt iſt) GOtt, der daſo 
traͤget über die menſchen, hat den apoſtel Matth 
um wider dieſe geſchickt; welcher, nachdem er in! 
ſtadt eingegangen, hat er angefangen, vderfelb 
gauckeleyen aufzudecken. Denn alle, welche ſie ſt 


ſti aufgeloͤſet; welche fie blind machten, machte 


er es wieder. Auch wen fie, die zauberer, die fehle 
gen erreget hatten, die menſchen zu toͤdten, verwe 


derſelben, indem er das zeichen des Herrn mach 
Als dieſen der mohr, der kaͤmmerer, mit nahm 
Candacis, welcher von dem apoſtel Philippo Dil 
kirchen⸗diener getaufft worden, geſehen, iſt er zu 
nen fuͤſen nieder gefallen, und hat ihn angebe 
und geſagt: G Ott hat dieſe ſtadt angeſehen, daß 


. — 


men zu ihm alle, welche freunde des kaͤmerers Eee 
dacis waren: und hoͤrende das wort des lebens, ale 


N 
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wurden täglich ſehr viel getaufft, ſehende, daß al⸗ 


, was die zauberer den menſchen uͤbels zufuͤgten, 
er junger Gottes zunichte machte. Denn jene 
Awundeten um des willen diejenigen, welche fie 
5 ten, damit, wenn fie verletzt worden, fie fie zu 
Ale anruffeten: welche auch badurch davor gehal⸗ 
wurden, daß ſte ſie heileten, weil ſie von der ver⸗ 
Fung ablieſen. Matthaͤus aber, der apoſtel Chrt⸗ 
A heilete nicht allein dieſe, welche jene verletzeten, 
Adern auch alle, welche zu ihm gebracht wurden, 
d mit mancherley ſchwachheiten behafftet was 
. Er predigte aber dem volck die wahrheit ot⸗ 
. daß alle ſich über ſeine beredſamkeit verwun⸗ 
Aten. 
3. Da hat der kaͤmerer Candaces, welcher ihn 
gende: Ich bitte dich, daß du heliebeſt mir anzu⸗ 
en, wie du, da du ein Hebraͤer biſt, die Grie⸗ 
che, Aegyptiſche und Aethiopiſche ſprachen wiſ⸗ 
alſo daß die, ſo in dieſen laͤndern gebohren find, 
iht ſo wohl redenkoͤnnene Der apoſtel autworte⸗ 
es iſt bekannt, daß die gantze welt einerley ſpra⸗ 
0 aller menſchen gehabt; aber es iſt eine ſolche ver⸗ 
senheit aller menſchen entſtanden, welche fie an⸗ 
krieben, einen thurn von ſolcher groͤſe zu bauen, 
ß die ſpitze deſſelben bis an den him̃el reichete. Die⸗ 
ermeſſenheit hat der allmaͤchtige GOtt auf die⸗ 
eveiſe zurück gehalten, daß einer den andern tes 
de, damahls nicht verſtehen konte. Es find aber 
viel arten der fprachen geworden, und dieſelbe 
änntniß iſt zertheilt 3 welche in einem ver⸗ 
. 2 | 


\ 
h 


aller liebe aufgenommen hatte, ihn gefraget, 


ſtande 5 


. 5 ir 
a2 1 
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ſtande der ſprache beſtunde. Es war zwar eine g 
te meinung, daß man einen thurn machen wolt 
deſſen ſpitze bis an den himel reichete: aber es wa 

ine boͤſe vermeſſenheit, welche nicht durch heill 
verdienſte ius heilige gehen wolte. Der ſohn des g 
mächtigen Gottes aber iſt gekomen, und hat uns z 
gen wollen, auf was art wir bauende in den him 
komen ſollen: und hat uns ſeinen zwoͤlff junger n d 
heil. Geiſt vom himel geſandt, als wir an eine 
ort beyſam̃en ſaſen; derſelbe kam über einen jeg 
chen unter uns, und wir wurden durchglühet g 
ein eiſen vom feuer durchglühet wird. Hernach g 
ſo wohl die furcht als der glantz von uns gewiche 
haben wir angefangen mit allerley ſprachen zu d 
voͤickern zu reden, und die groſen dinge der gebu 
Chriſti zu verkuͤndigen, wie der eingebohrne fol 
Gottes gebohren worden, deſſen urſprung vorzeit 
niemand weiß. Wie er aber ſey gebohren word 
aus dem leibe der jungfrauen Maria, hat er in 
verkündiget und angezeiget; und wie er von d 
unberührten jungfrau geſaͤuget und entwehnet wo 
den und ernaͤhret und unterrichtet worden, u. w 
er getaufft und verſucht worden, und gelitten m 
geſtorben, und begraben ſey, und am dritten te 
wieder auferſtanden, und gen himel gefahren, de 
er zur rechten des allmaͤchtigen Gottes ſitze, woh 
er komen werde zu richten alle welt durchs feue 
Alſo wiſſen wir nicht allein, wie du meineſt, dit 
viere ſondern auch aller voͤlcker ſprachen, die w 
deſſelben, nemlich IEſu des gecreutzigten, jüng 
und und zwar nicht mittelmaͤßig, ſondern dau 


f 
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zen wiſſen wir fie. Und zu was vor einem volck 
ir kommen, fo verſ.ehen wir ſchon deſſelben ſpra⸗ 
be vollkommen. Nun aber wird der thurn gebaut, 
cht von ſteinen, ſondern von den tugenden Chriſti 
r alle die getaufft werden im nahmen des Vaters 
ind des Sohns und des heil. Geiſtes: undes wird 
nenſelben der thurn geöffnet, welchen Thriſtus 
ebauet hat: und auf demſelben ſteigen die bau⸗ 
ate fo laug auf, bis ſie das himmelreich erreichen. 
4. Als dieſes und dergletchen der apoſtel mit ge⸗ 
gimniß⸗reicher rede auslegte, kommt einer, der da 
get, daß die zauberer ein jeder mit einem dra⸗ 
gen ankomen Die drachen aber waren mit ſturm⸗ 
Buben angethan, und ihr hauchen gab eine flam⸗ 
chte hitze von ſich, und ſtreueten ſchwefelichte 
ft aus ihren naſen, deren geruch die menſchen um⸗ 
bachte. Als diß Matthäus gehoͤret, bezeichnete er 
p, und ſieng getroſt an ihnen entgegen zu gehen: 
landaces aber wehrete ihm, und verſchloß die thuͤ⸗ 
in, fügend: Lieber rede vielmehr zu ihnen durchs 
nſter, fo dirs gut duͤncket. Der apoſtel aber ſprach 

i ihm: thue du mir auf, thue du mir auf, und du 
unſt durchs fenfier die künheit dieſer zauberer bes 
lachten. Alſo, nachdemer ihm aufgethan, und ſo 
lild der apoſtel hinaus getreten, fiebeda komen ihm 

de beyde zauberer eutgegen, ein jeder einen drachen 
ey ſich habend; da aber, indem fie herbey genahet, 
d alle beyde drachen vor den fuͤſſen des apoſtels 
eſtorben. Der apoſtel aber ſprach zu den zaube⸗ 


| 
| 
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irn: Wo iſt eure kunſte ſo ihr koͤnnet, wecket fie I 
as! ich aber, ſo ich nicht meinen HErrn IJEſum 
„ A 


himmel aufgefahren iſt, von dannen er komen wi 


ſelben nahmen und krafft, ſage ich: Stehet aufl 
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Chriſtun gebaͤten hätte, fo würden fie allen grin 
welchen ihr gegen mich erregt gehabt, auf euch z 
rück haben ausgeſchüttet. Aber bis alles volck 1 
ſamen kome, mogen dieſe ſchlafen. Und weil kein 
hieher zu tretten ſich erkühnet hat, ſo will ich 
aufwecken, und will fie heiſſen wieder an ihren 
kehren mit aller ſanfftmuth. Es bemüheten ab 
ſich unterdeſſen Zaroes und Arfaxat dieſelben in 
ihrer zauber⸗kunſt aufzuwecken, fie konten ah 
weder ihre augen aufthun, noch im geringſten 
was bewegen. Das volck aber bat und ſprach 
dem apoſtel: Herr, wir bitten dich, daß du d 
volck und die ſtadt von dieſen beſtien befreyeſtz d 
apoſtel ſprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht, ich w 
machen, daß fie mit aller ſanfftmuth von hier we 
ziehen ſollen. Und nachdem er id umgewandt 
den drachen, ſprach er: Im nahmen meines HEr 
IEſu Chriſtt, welcher empfangen von dem he 
Geiſt, und gebohren von der jungfrau Maria, w 
chen Judas uͤbergeben hat den Phariſaͤern, und d 
ſe ihn gecreutzigt haben, welcher auch nach de 
creutz⸗todt begraben, und am dritten tag wied 
auferſtanden von den todten, und mit uns viert 
tage lang gewandelt, und uns daſſelbe gelehret h 
was er vor feinen leyden gelehret hatte, das all 
kerinnernd, was er geſagt hatte, und welcher en 

lich nach viertzig tagen in unſerm angeſicht g 


zu richten die lebendigen und die todten. In d 


dich, geiſt, beſchwere ich, daß du fie laͤſſeſt u 


N 
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inden berühren, niemanden verletzen, weder einen 
Inſchen noch thier noch vogel. Auf dieſe rede 
Wen die ſchlangen die haͤupter aufgehoben und an⸗ 
angen zu gehen, und nachdem die thore aufge⸗ 


0 


A 


ausgegangen, find fie niemahls weiter erſchienen 
5. Worauf der apoſtel das volck alſo angeredet 
: Hoͤret ihr bruder und ſoͤhne und alle, die ihr 


euch geſandt, daß ihr die nichtigen goͤtzen verlaf⸗ 


affen hat; GOtt aber, als er den erſten menſchen 
nacht hatte, ſatzte ihn ins Paradieß der ergoͤtzlich⸗ 
ten zuſamt feinem weib, welche er von ſeiner rip⸗ 


lichkeiten gehet über alle berge, undiſt nahe 
dem himel: und hat nichts in ſich, das da koͤn⸗ 
wem heil der menſchen zuwider ſeyn. Die voͤgel 
rden nicht auf die ſtimme und anſchauen der 
Infchen erſchrecken, es wachſen keine born und di⸗ 


An, die roſen verwelcken daſelbſt nicht, die lillen 


bringen kein alterthum zu wege, die arbeit iſt 
Ener ermüdung unterworffen, es folget- keine 
wachheit auf die geſundheit, traurigkeit und wei⸗ 


8 


d 


keit in die naſen, Denn wie der rauch des rauch⸗ 
1 CPC 


0 ſanfftmuth an ihren ort gehen, alſo daß ſie nie 


* 


Un worden, und fie, zuſehends aller, oͤffentlich 


llet eure ſeelenerretten von denn wahren drachen 
n teufel: Um eures heils willen hat mich SOtt 


und euch zu dem bekehren ſollet, der euch ge⸗ 


gemacht hatte. Ferner, das Paradieß der er⸗ 


Her andere blumen vergehen daſelbſt nicht, die jah⸗ 


In und der todt haben daſelbſt gantz nicht platz; 
nn die lufft, welche darelbft iſt, wehet vielmehr 
wife an, als daß fie blaͤſet, u. bringet die unßerb⸗ 
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wercks die faͤult austreibet, fo laſſen daſelbſt die na 
ſen⸗löcher das ewige leben aus, welches den men 
schen nicht laͤſſet weder in ermüdung noch ſchmer 
Ken gerathen, ſondern allezeit einerley, aliezeit jun 
gllezeit Fröhlich und allezeit un wand elbar Hleibe) 
machtt. Es klingen daſelbſt die inſtt umente deren? 
gel, und die honig⸗ſlüſen ſt men werden in die ehre 
gebracht, Die ſchlang bat daͤſelbſt keinen platz, noc 
der ſcorpion, noch die ſpiune, noch iſt eine fliege dag 
ſelbſt dem wohlſeyn der menſchen zuwider. Es die 
nen daſelbſt dem menſchen die loͤben und tyger un 
parder, und was der menſch nur denen voͤgein un 
wilden thieren befielt, da gehorchen fie gleich ſeinen 
befehl mit ehrerbietigkeit, als dem angenehuiſtel 
und geliebten freund Gottes. Es flieſen auch vie 
Huͤſſe daſelbſt, der eine fluß wird genennet Geon, dei 
andere Phyſon, der dritte Tigris, der vierdte Eu: 
phrates. Dieſe haben uͤberfluß an aller art fiſche 
Eecsſiſt daſelbſt kein hunds⸗gebelle, kein brüllen der 

loͤwenz alles iſt lieblich, alles ſanfft, alles ſtille. Nie 
mahls wird daſelbſt die geſtalt des h mals mit den 
wolcken umſchattet, niemahls blitzen daſelbſt dil 
blitzen, niemahls krachen die donner, ſondern es ifl 
daſelbſt ein tryun phiren ohne ende, und eine fey⸗ 
erliche freude, welcke kein ziel hat. 1 
6. Warum ich aber kurtz vorher gemeldet, daß 

die ſchlange daſelbſt gantz nicht fen, iſt urſache, weil 
zurch dieſelbe der engel feinen neid ausgeuͤbet, und 
ſte daher von GOtt verflucht, in dem geſegneten ort 
als verflucht, nicht wohnen kan. Der nid aber iſt 

dein engel daher entſtanden, weil er geſehen 5 99 
| | das 
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as ebenbild Gottes in dem menſchen war. Und 
10 es dem menſchen moͤglich war, daß er in Dies 
Sn alückfelichen orte mit allen thieren redete, ſo iſt 
er engel welcher einen neid in ſich gefaßt, durch 
e engliſche macht in die fchlange eingegangen, u. 
gt das weib Adams beredet, daß ſie vom apffel des 
aums aͤſe, welches GOtt durch bedrohung des 
odts verbotten hatte. Hernach hat das weib, nach⸗ 
em ſie 5 auch den mann verführt, und 
er fie alle beyde uͤbertreter worden, find ſie hieher 
die e dürre und wuͤſte erde ins elend vertrieben 
2 aus dem land des lebens in das land des todes 

eworffen werden. Der urheber Dieter uͤbelthat fels 
er aber, der zugleich in der ſchlangen gefunden wor⸗ 
en, hat die ewige verfluchung überkemen. Ueber 
eſe ſache und beſchaffenheit der menſchen hat der 
Ihn Gottes ſelbſt ſich erbarmet, welcher auf befehl 
es vaters den menſchen gemacht hatte, und bat für 
nfere gebrechlichkeit beliebet die geſtalteines men⸗ 
hen an zunehmen, nicht verlierende ſeine Gottheit. 

And dieſer iſt der menſch IEſus Chriſtus, welcher 

nen menſchen wiedergebracht hat, und indem er 

is creutz erlitten, den teufel uͤberwunden hat: über 

eſes die verſpottungen und verhoͤnungen ertragend 
10 er auch den todt durch ſterben überwunden, daß 

das Paradieß durch ſeine auferſtehung eroͤffnete. 

Ind nun, damit niemanden kein zweifel entſtehe, 
ß alle an Chriſtum glaubende dahin eingehen, 
At Chriſtus zuerſt den ſchaͤch er ſelbſt eingeführt, 
gelchem, am holtz des creutz hangenden, er das 


DIE der übertretung abgethan, und allen andern 
| DE heili⸗ 


juͤngſten tag auferſtehenden das himelreich, daß ſi 


che, als ſie ihn nicht konten auferwecken, ſich be 


müſſe ein bild und tempel machen. Als diß der kaͤm 
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heiligen ſeelen, die aus dem leibeſcheiden, das Pa 
radies geoͤffnet hat. Endlich hat er auch denen an 


eingehen können, offen gemacht. Jetzo nun, wer di 
nur zum leben will, der mag lauffen, und ſtehe 
frey, daß er zum Paradieß wiederkehre, worau 
unſer fleiſchlicher vater Adam geworffen worden 
und uns alle in dieſes elend gezeuget hat. Darge 
gen hat uns der HErr IJEſus die thuͤre des Pa 
radieſes eröffnet, daß wir zu demſelben vater lan 
wiederkehren ſollen, worinn kein todt platz hat, um 
worin die freude beſtaͤndig bleibet. 0 

7. Als der apoſtel dieſes und dergleichen rede 
te, ſiehe da iſt plößlich ein klag⸗geſchrey entſtanden 
wodurch der verſtorbene ſohn des koͤnigs beklage 
wurde; bey deſſen leiche die zauberer ſtunden, wel 


müheten den koͤnig zu bereden, daß er von den goͤt 
tern in ihre geſellſchafft gaufgenomen worden, daf 
er einer unter den goͤttern ſey, welchem man auc 


merer Candacis gehoͤret, iſt er zur koͤnigin hin 
ein gegangen, und hat geſagt: Dieſe zauberer laß 
verwahren; hernach aber bitte ich dich, daß der g 
poſtel Matthaͤus zu uns kome, und ſo derſelbe un 
ihn wird auferwecken, ſo laß jene lebendig verbren 
nen, weil alles uͤbel durch fie in unſre ſtadt herkomt 
Da ſind durch den geehrten mann Candacem el 
liche von den fuͤrnehmſten des koͤnigs geſandt wor 
den, welche den apoſtel bittende, mit ehren zu den 

könig einführeten. Als nun Matthaͤus hinein ge 


N 


treten 
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eten, hat Eupheniſſa die koͤnigin der Aethiopier 


ch zu deſſen kuien geworfen, und geſagt: Ich er⸗ 
une dich als einen apoſtel von GoOtt geſandt 
am heil der menſchen, und daß du ein jünger deſ⸗ 
ben ſeyſt, welcher die todten auferwecket, und al⸗ 
kranckheiten von den menſchen durch feinen befehl 
ertrieben hat. Nun kom, und ruffe den nahmen 
eſſelben über meinen verſtorbenen ſohn an, und 
h glaube, wen du das thun wirft, fo wird er wies 
er leben. Der apoſtel ſprach zu ihr: aber du haſt 
ie predigt meines HErrn SEfu Chriſti noch nicht 
us meinem munde gehoͤrt, wie ſprichſt du denn: 
Ich glaubel darum wiſſe, daß dir dein ſohn ſoll wie⸗ 
Der gegebe werden. U. indem er hinein gegangeẽ, hat 
y feine Hände gen himel ausgebreitet, und geſpro⸗ 
Ben: GOtt Abraham, Gott Iſagc, GOtt Ja⸗ 
Job, der du zu unſerer wiederbringung deinen ein⸗ 
ebohrnen ſohn vom him̃el auf die erde geſandt haft, 
pelcher uns von dem irrthum bekehren, und dich 
Ils den wahren GOtt uns bezeugen ſolte, ſey ein 
edenck der worte unſers HErrn IEſu Chriſti deis 
es ſohns: Warlich ich ſage euch, daß alles was 
hr von meinem vater bitten werdet in meinem nah⸗ 

nen, das wird er euch geben. Damit nun die voͤl⸗ 
ker erkennen, daß auſer dir kein anderer allmaͤch y 
gift, und daß dieſes zeugniß meines mundes wahr 
ey, fo werde dieſer knabe auferwecket. Und ergrei⸗ 
end die hand des todten ſprach er: Im nahmen mei⸗ 
ges HErrn Tefu Chriſti des gecreutzigten ſtehe 
uf Euphranon. Und alsbald iſt der knab aufge⸗ 
anden. Auf dieſe that iſt das hertz des koͤnigs er⸗ 
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ſchrocken, und hat ihm alſobald kraͤntze und purpu 
Zu bringen befohlen, und hat herolde durch die ſtad 
und die landſchafften des Mohren⸗landes geſchickt 
welche ſprachen: Komet zur ſtadt, und ſehet GOt 

in der geſtalt eines meuſchen verborgen. 

8. Und als das gantze volck mit wachs⸗ lichter 
und lampen mit raͤuchwerck und allerhand opfel 
dienſt gekomen war, redete der apoſtel des Hrn 
Matthaus alle mit dieſer ſtime au: Ich bin nich 
Gott, ſondern ein knecht meines HErrn FEN 
Chriſti, des ſohns des allmaͤchtigen Gottes, welche 
mich zu euch geſandt hat, daß ihr den irrthum en 
rer goͤtzen⸗bilder verlaſſen, und euch zu dem wah 


| 
ren GOtt bekehren ſollet. So ihr nun mich, der ie 
ein menſch und euch gleich bin, vor einen gott hal 
tet, wie viel mehr ſollet ihr den als GOtt glauben 
deſſen ich mich ein knecht zu ſeyn bekenne, und u 
deſſen nahmen ich dieſen verſtorbenen ſohn des ko 
nigs auferweckt habe. Ihr alle nun, die ihr diese 
augenſcheinlichen beweiſes fähig ſeyd, nehmet da 
gold und die güldene kronen und das ſilber vo 
meinen augen weg, und verkauffet es, und baue 
dem Herrn einen tempel, und komt daſelbſt zu 
ſam̃en, das wort des Herrn zu hoͤren. Als fie die 

ſes gehoͤret, haben ſich eilf taufend menſchen ver 
ſam̃iet, und eine heilige kirche gebauet, und diefelb 
innerhalb dreyſig tagen verfertiget. Und Matthaͤ 
As hat dem tempel den nahmen auferſtehung ge 
geben, weil durch die auferſtehung die gelegenheit de 
auferbauung geweſen war. Matthäus aber ha 
derſelben kirche dreyu. zwanzig jahr vorget 
N | „ 
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and hat aͤlteſten und diener geſetzt, und in denen 
kädten und veſten örtern biſchoͤfe geordnet, und 
gat viele kirchen an unterſchiedlichen orten gebau⸗ 
t. Und der könig Aeglippus iſt getaufft worden, 
unt der koͤnigin Eupheniſſa, und derſelben ſohn, 
kuphranon, welcher erwecket worden; und ihre 
Tochter Ephigenta iſt auch getauft worden, und 
ine jungfrau Chriſti geblieben. Indeſſen find die 
Zauberer, ſich fuͤrchtende, zu den Perſern geflohen. 
lebrigens iſt es lang zu erzehlen, wie viel blinde 
hend gemacht, wie viel gichtbruͤchige geheilet, wie 
iel endlich von den teuffeln befreyt, und wie viel 
odten von dem apoſtel auferweckt worden. Al’ iſt 
ieſer koͤmg ſehr chriſtlich, und fein weib fuͤrtreff⸗ 
ch, und das gantze kriegs⸗heer und volck in Aethi⸗ 
pia andaͤchtig geweſen Es wäre aber lang zu 
Irzehlen, wie alle goͤtzen⸗bilder und tempel dar⸗ 
lieder geriſſen worden, welches alles ich wegen uͤ⸗ 
Bi der jachen vorbey gehen, und nur erzehlen 
| llbracht. 

. Denn nicht lange hernach iſt der koͤnig Aeg⸗ 
ippus, nach erfülletem alter zu dem HErrn ver⸗ 
chieden, und hat Hyrtacus, feines bruders ſohn, 
ie regierung uͤberkomen. Als derſelbe die Ephige⸗ 
eniam, des verſtorbenen koͤnigs tochter, zur ehe 
ehmen wolte, welche ſchon Chriſto gewid 

und die heilige decke von der hand des apoſtels em⸗ 
fangen hatte, auch ſchon eine vorgeſetzte über 
nehr als zwey hundert jungfrauen war: fo hoffte 


| poſtel 


U, auf was weiſe der apoſtel fein heilig leiden 


damals der koͤnig Hyrtacus, daß er durch den ar 


— 


et war, 


gegen ſeyn ſolte, gleichſam als zuhoͤrend aus den 
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poſtel derſelben gemüth würde bewegen koͤnnen 
fieng derohalben an mit dem heil. Matthaͤo die ſeſ 
che zu handeln, ſagend: Einpfange die helffte me 
nes reichs, nur daß ich die Ephigeniam moͤge zu 
ehe uͤberkomen. Der heil. apoſtel aber ſprach 3 
ihm: Nach dem guten vornehmen des koͤntges de 
nes vorfahren, welcher alle Sabbath zuſam̃en kan 
wo ich bas wort des HErrn predigte, laß auch d 
daſelbſt alle jungfrauen, welche bey der Ephigeni 
ſind, zuſammen komment ſo ſolſt du offentlich vo 
dem volck hoͤren, was vor lob und gutes ich vo 
einer guten ehe reden will, wie genugſam ang 
nehm Gott nemlich die heiligen ehen find. M 
Hyrtacus diß gehoͤrt, ward er erfreuet, und befah 
daß auch die Ephigenia bey dieſer verſamlung zu 


mund des apoſtels, daß ſte bewilligen moͤchte, de 
Hyrtaci eheweib zu werden. 4 
10. Als nun in der verſam̃lung ein groß Mill 
ſchweigen geſchehen, hat der apoſtel feinen mun 
aufgethan und geſprochen: Hoͤret meine rede, al 
le kinder der kirchen! hoͤret und verſtehet alles, wa 
ihr gehoͤret habt, damit es in euren hertzen einge 
ſchrieben bleibe. Unſer GOtt hat die heyrathe 
geſegnet, und hat ſelbſt zugegeben, daß die lieben 
ber die leiber herrſche in den afſecten des fleiſcher 
zu dem ende, daß der mann liebe ſein weib, u. da 
weib ihren mann. Siehe aber, wir ſehen, daß e 
offt geſchiehet, daß das weib ihren mann verſuchel 
bis zum untergang und gifft und ſchwerdt un 


ſcheidung: Ingleichen, daß der mann feinem wei 


* 


von der Siſtoria Matthi. 223 


nachſtellet, da doch eine ſolche liebe des fleiſches iſt, 
fee die entzündung des g gemuͤths reitzet. Ferner 
Jarum ſolte nicht dieſer trieb im ſleiſch vergoͤnnet 
hne denn wenn dieſer trieb mit der liebe Gottes 
nen nutzen erweiſet, und der mann ein weib nimt 
4 115 liebe zu kindern, und das weib den mann, ſo 
es gut, und nicht wider das gebot Gottes: doch 
10 daß das weib 17 ich von keinem andern 
4 ann wiſſe, imgleichen auch der mann vor 
N nem andern weib allerdings einen abſcheu habe. 
enn wenn Gottes richtſchnur von den eheleuten 
wahret wird, fo reiniget fie dieſelbe von der bes 


1 


über ind, welche von Gott durch allmofen und 
bercke der barmhertzigkeit abgewaſchen werdenz 
1 cht uͤbelthaten, welche nicht abgewaſchen werden, 
‚fe wenn fie mit thraͤnen bereuet werden. Der 


* 


f 


N nd miſſethat. Endlich, wenn einer zuerſt Die eib⸗ 
chef ſpeiſe nimt, und hernach an eben demſelben 


4 


icht eine uͤbelthat an ſich. Endlich, wer nicht an 
ewiſſen tagen entweder in der faſten⸗zeit, oder 97 
"ßten | ſo wohl vom fleiſch⸗eſſen, als beyſchlaf, 
ch enthält, der faͤllet nicht allein in befleckung, 


ge, da er ſchon mit natuͤrlicher ſpeiſe erquicket 


| 


* 


0 eyder ſpeiſe willen einer miſſethat 18 unanſtaͤn⸗ 
igkeit und vermeſſenheit ſchuldig, nicht darum, 


leckung der vermiſchung; befleckungen aber der 


heſtand hat alſo eine befleckung der vermiſchung, 


Indern auch in niſſethat. Und es iſt doch eſſen kei⸗ 
Fe fünde, ſondern ungeziemend effen iſt eine fünde 


Horden, die geiſtliche ſpeiſe naͤhme, ſo waͤre er um 


bat, ſondern weil er wider die orb 
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nung, und wider die billichkeit, und wider das gen 
ſetz mit leiblicher ſpeiſe erquicket iſt. Alſo mach 
einen nicht ſchuldig einige that der menſchen, fon 
dern die ungeziemendheit des wercks verdammet ih 
ren urheber. Endlich haben wir offt geſehen, da 
man auch der moͤrder ſtatuen und bilder geh 
ehret, einen moͤrder nemlich, welcher einen frieden 
ſtoͤrer oder barbariſchen menſchen, oder raͤuber um 
gebracht: Un deswillen nun, weil dieſe mordtha 
Hut iſt, wird nicht die mordthat eines unſchuldige 
menſchen gut ſeyn. Offt auch eine fügen, da ſie nac 
ihrer n itur ein uͤbel iſt, ſcheinet gut zu werden, au 
urſachen: Denn fo du dich vor deinem feinde, de! 
dich ſchlagen wolte, koͤnteſt auf einige weiſe vorbei 
gen, und er forſchte, wo du hingekomen, ſo pff 
geſt du es nicht allein zu verleugnen, ſondern aue 
verſchwoͤren. Da ſind zwar zwey übel, die luͤgen, u 
der falſche ſchwur; und beyde uͤbel werden doch De 
zeuget in eine gute frucht aus zu ſchlagen EO 
aber hat nicht genau unſers wercks graͤntzen um 
ſchraͤnckt, als ſpraͤcheſt du: ich hab mich vor ſeinen 
gericht gefürchtet zu lügen: darum habe ich de 
menſchen uͤbergebenz oder wenn du ſpraͤcheſt: Je 
habe gefürchtet einen pfeüing zu verlieren, darun 
bin ich den verluſt eines unmaͤßlichen gewicht go 
des eingegangen. Darum ſind einige wercke nich 
alſo boͤß, daß ſie durch ihre natur boͤſe wären, fon 
dern durch ihre unmaſe. Den ſo einer das geheim 
nuß des ſacraments nehmen wolte, der noch nich 
mit dem him̃liſchen waſſer übergoffen, Id verwal 
delt er eine gute ſache in ein laſter, und bann 


— —— 


b. | 


von der Hiſtoria Matthaͤwr. ꝛ2⸗ 


lch in ſchuld der ewigen ſtraffe, wodurch er von 
yr ſchuld der ewigen ſtraffe hätte koͤnnen befreyet 
Herden: Alſo auch die guten heyrathen, da fie von 
Ott geſegnet werden, von Gott gehetligt, und 
urch der Prieſter einſegnungnen von Gott ſonder⸗ 
15 geweihet werden, ſcheinen einigen eine reitzung 
15 Goͤttlichen zorns in ſich zu haben. 

13. Als dieſes der heil. Matthaͤus ſaͤgte, machte 
Ir koͤnig Hyrtacus mit ſeinen begleitern ein geraͤu⸗ 
He, mit lauterm lob⸗geſchrey, davor haltende, daß 
dieſes darum ſage, daß er der Ephigeniaͤge⸗ 
Füch zu ſeiner ehlichung neigen wolte. Aber nach⸗ 
Im man lange zu deſſen lob geruffen hatte, hat 
r apoſtel, nachdem es ſtill worden, die rede wies 
Ir angefangen und geſagt: Sehet, ihr kinder u. 
Lüder, wie weit unſere rede ausgebrochen, daß 
Fir bewieſen haben, daß auch eine mordthat koͤn⸗ 
gut werden, wenn ein ſolcher umgebracht wird, 
Ir, wenn dleſer ſchuldige nicht allein umgebracht 
Eorden, viel unſchuldige hätte umbringen koͤnnen: 

leichwie umgebracht find worden Goliath und 
hiſſara, und Haman und Holofernes, und wie 
Edlich mit lob umgebracht find worden, die eu⸗ 
A ſtaͤdten u. reichen feindſelig geweſen. Alſo auch 
ehen, wenn fie heilig und gerecht, und rein u. 
Iitadelich verknuͤpfft werden, fo werden ſie mit 
Fr ehre eines guten wercks geziert. Denn fo eine 
Fut verlobte braut des koͤniges ein diener des Für 
gs zu mißbrauchen ſich unterftünde, fo erkennet 
an, daß er nicht allein in eine beleidigung, ſondern 
ch in eine ſolche ſchwere uͤbelthat verfallen, daß 

F 


. 


Zaum, fo hoͤret er in der zeitlichen plage auf: 
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er billich lebendig verbrant werde: nicht zwar u 
des willen, daß er ein weib genomen, ſondern WE 
er die braut feines koͤnigs genomen. Alſo auchd 
Oliebſter ſohm koͤnig Hyrtace, da du weiſſeſt, de 
Ephigenta, die tochter des koͤnigs, deines vorfg 
ten, eine braut des himmliſchen koͤnigs geworde 
und mit der heiligen decke eingeweihet iſt, lieh 
wie ſolteſt du koͤnnen die braut deſſen, der maͤſß 
tiger iſt, als du, wegnehmen, und dir verehliche! 
Auf diele rede iſt der koͤnig Hyrtacus, welcher DR 
allen worten des apoſtels lobſprecher geweſen, um 
zorn entzuͤndet weg gegangen. u 

12. Der apoſtel aber unerſchrocken u. flandbal 
auch nur um deſto eifftriger, hat ſeine übrige um 
verfolget, ſagende: Hoͤret mich, die ihr GOtt fur 
let, man weiß, daß einirdiſcher koͤnig eine ki 
zeit die herrſchafft hat; der himliſche koͤnig al 
hat ein ewiges reich, und wie er machet, daß di 
ſelben unausſprechliche freude haben, welche i 
ihre treue bewahren: Alſo bindet er dieſelben n 
unausſprechlichen quaalen, welche von feiner te 
und heiligkeit abweichen. So aber des beleidigſg 
koͤniges zorn zu fürchten, fo wird vielmehr die 
leidigung des himmliſchen koͤnigs zu fuͤrchten fig: 
Denn der zorn eines menſchen, er halte uns du 
leibes⸗ſtraffen, oder durch feuer, oder ſchwerdt E 


zorn Gottes aber entzündet denen fündern die el 
ge flammen des hoͤlliſchen feuers. Daher hat 1 
ſer HErr und meiſter JEfus Chriſtus, zuvor NZ 
ſend die kuͤnfftige dinge, geſagt: Ihr W | 
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koͤnigen ſtehen, welche, wenn ſie euch werden ge⸗ 
I ſſelt oder getöͤdtet haben, ſo haben ſte hernach nicht, 
ins ſie euch thun. Und darum ſage ich euch, fuͤrch⸗ 
dieſelben nicht, fürchtet aber denſelben, welcher, 
chdem er getoͤdtet hat, macht hat zu verderben, 
din die hoͤlle zu werffen. Ich ſage euch, dieſen 

1 N 
1 5 Da hat Ephigenia ſich vor allem volck zu 
fuͤſſen des apoſtels niedergeworffen, und geſagt: 
J bitte dich durch den, deſſen apoſtel du biſt, 
du auf mich, und auf dieſe jungfrauen die haͤnde 
ft, daß fie durch dein wort dem HErrn geheiliget 
daß wir entfliehen mögen den drohunge deſſen, 
ſchon, als mein vater und mutter noch lebete, vie⸗ 
rohete, und uns mit viel drohungenerſchreckte, 
mit vielen gaben lockete. So er dis bey ihren 
zeiten unterſtund, was meyneſt du, daß er nun 
g; werde, da er das reich in haͤnden hat? Da hat 
apoſtel ſein vertrauen auf den HErrn ſtellend, 
Hyrtacum nichts gefürchtet, und die decke auf 
haupt legend, und auf die haͤupter aller jungfrau⸗ 
welche bey ihr waren, hat er dieſen ſegen geſpro⸗ 
In: Gott! du formirer der leiber, du anzünder 
ſeelen, der du kein alter verſchmaͤheſt, kein ges 
echt verwirffeſt, noch einigen ſtand deiner gnade 
würdig achteſt, ſondern aller gleichmaͤßigeꝛ ſchoͤp⸗ 
und erloͤſer biſt! umdecke du mit dem ſchild dei⸗ 
beſchirmung dieſe deine dienerinnen, welche du 
puͤrdiget haft, als ein guter hirte, aus der ganz 
anzahl der heerde zu erwaͤhlen, und zu bewahren, 
KAcroue der ewig en agſtauſchaſf, die keuſchheit 
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der ſeelen zu bewahren:daß welche du zu allein wer 
der tugend und der herrlichkeit, durch die ordnung d 
weißheit, bereitet haft, daß fie uberwindende die y 
zungen des fleiſches, und ausſchlagende die vergoͤß 
ehen, das unaufloͤßliche band deines ſohnes, unſe 
HErrn If Chriſti erwerben moͤchten: Dieſt 
bitten wir HErr reiche die waffen dar, nicht fleiſch 
che, ſondern maͤchtige durch die krafft des geiſtes, d 
indem du ihre ſinnen u. glieder verwahreſt, in ihre 
leibe nicht herrſchen koͤnne die fünde: und indem 
unter deiner gnade zu leben begehren, der verthel 
ger des boͤſen, und feind des guten, von dieſen deine 
nahnien gehetligten gefaͤſſen, nichts ſich anmaff 
koͤnne. Der regen deiner himmliſchen gnade loͤſ 
alle natur⸗hitze aus, zuͤnde aber das licht der ewig 
keuſchheit in ibnen an. Laß das zuͤchtige angeſih 
denen aͤrgerniſſen nicht offen ſtehen; noch die naß 
laͤßigkeit denen unbehutſamen gelegenheit geben 
fündigen: und es ſey in ihnen eine vorfichtige jur 
frauſchafft, und die fo wohl gezieret als gewafff 
fen, mit reinem glauben, gewiſſer hoffnung, und a 
richtiger liebe: daß indem ihre gemuͤther zur enth⸗ 


kung bereitet ſind, eine ſolche tugend von ihnen gel 
ſtet werde, welche allen betrug des teufels überw 
de; u. daß fie verachtende das gegenwaͤrtige, das 
kuͤnfftige ſuchen, die faſten denen fleiſchliche mahl 
ten, u. heiliges leſen denen gaſtereyen und zechen v 
ziehen: daß ſie mit gebeten geſpeiſet, und mit unt 
richtungen erfuͤllet, und durch wachen erleuchtet, 


werck der jungfraͤulichen gnade ausüben mög 


mit dieſen waffen und tugenden ruͤſte dieſe deine l 
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I. 
rinnen inwendig und auswendig aus, und ſtelle 


in lauff ihrer jungfrauſchafſt dar, daß fie denſel⸗ 
In zu erfüllen durch unſern On. IEſum Chriſtum 
ſyſt, den erloͤſer un erer ſeelen, vermoͤgend ſeyn moͤ⸗ 
In: mit welchem iſt GOtt dem vater ehre u. herr⸗ 
Ihkeit im heil. Geiſt, jetzt und allezeit, und in 
le unendliche ewigkeit. f 5 

14. Und als fie geantwortet hatten Amen, und 
s geheinmuß des HErrn celebrirt, und die gan⸗ 
gemeine erlaffen worden, iſt er noch zuruͤck ges 
lieben, damit er bey dem altare, wo der leib Thri⸗ 
iſt gebrochen worden, fein apoſtoliſches marter⸗ 
Zum begehen moͤchte. Demnach iſt nicht lange 
Irnach ein trabant von Hyrtaco geſandt worden, 
gelcher den apoſtel mit ausgebreiteten haͤnden Des 
Ind, und von hinten zu mit einem ſtreich des de⸗ 
ens geſtoſen und erſtochen, u. alſo zu einem mars 
rer Chriſti gemacht. Als dig ruchtbar worden, 
das gantze volck zu dem pallaft mit feuer ges 
| ufen, welchem wuͤtenden volck alle priefter und 


k 
. 
U 


| 


en juͤngern des H. apoſtels, und gefagt: Ihr bruͤ⸗ 
er handelt nicht wider das gebott des HErrn, deñ 
er apoſtel Petrus hatte auch das ſchwerdt ergrif⸗ 
n, und des Malchi ohr abgehauen, welcher nebſt 
en ſcharen den HErrn gefangen hielte: Aber der 
Exr hat ihn die verletzung wieder gut machen 


ind der Herr hat damahls zu Petro geſagt: So 
* | PSY | ich 


f 


* 


e diener und geiftliche entgegen gelauffen, ſamt 


iſſen, nemlich ſelbſt das abgehauene ohr an fiir 
ſtelle wieder ſetzen, welches, als es von dem a⸗ 
ſtel angeſetzet worden, iſt es gleich feſte worden. 


die burg, worin fie mit den jungfrauen Chriſti ſe 


I 
u | 
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ich wolte, folte mir mein vater nicht mehr del 


el 
zwoͤlff Legionen engel fenden? darum wollen w) 
alle mit freuden das marterthum des apoſtels 
gehen, und erwarten, was GOtt ferner wird or 
nen wollen. Unterdeſſen hat Ephigenia, die hoh 
geheiligte jungfrau Chriſti, was fie an gold u 
ſilber und edelſteinen haben konte, alles denen DU 
ſtern dargebracht, und zu der gantzen geiſtlichk 
geſagt: Nachdem ihr werdet dem apoſtel Chr 
eine wuͤrdige kirche gebauet haben, fo ſollet ihr wi 
übrig bleiben wird, den armen austheilen; ich 
ber muß einen kampff haben mit dem Hyrta 
Es iſt aber hierauf nach dem wort der Ephigen 
geſchehen, daß der koͤnig Hyrtacus alle weiber! 
edlen zu ihr geſchickt, hoffend, daß er auf ein 
weiß koͤnne zu ihrer beyſtimung gelangen. W 
ches aber als er gantz nicht erlangen konte, hat 
die zauberer beruffen, daß fie fie durch der DOM 
geiſter dienſt raubeten. Welche als fie auch die 
duf keinerley art konten zuwegen bringen, hal 


= 


auf haltend, ihrem HErrn tag und nacht diem 
mit feuer umgeben laſſen. Als aber das feuer i 
und um brennete, iſt der engel des HErrn me 

dem apoſtel Matthaͤo erſchienen, und hat geſaß 
Ephigenig ſey ſtandhafft, und fürchte dieſes fei 
nicht, denn es wird dem, von welchem es angel 
worden, zurück kehren. Dahero, als die Han 
Um die wohnung der H. Ephigema herum ra 
ſchelen, hat GOtt einen ſtarcken wind er wee 
und dieſelbe gantze feuers⸗brunſt . 
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ner jungfrauen abgewandt. Das feuer aber hat 
in Pallaſt des koͤniges alſo verzehret, daß nichts 
Ifaus von denen gütern gerettet werden können. 
ſeelbſt aber Hyrtacus iſt nebſt ſeinem einigen 
In kaum entronnen: aber es wäre beſſer geweſen, 
ß er im feuer umkommen. Ubrigeus hat alsbald 


' nen ſohn ein heſſtiger boͤſer geift ergriffen, wel⸗ 
Fer ihn indem geſchwindſten lauff zu dem grab des 
0 ſoſtels Matthai hinfuͤhrend, nut den haͤnden auf 
rücken von den teufel ſelbſt gebunden, ihn ges 
bungen hat die miſſethaten ſeines vaters zu beken⸗ 
In. Den Hyrtacum aber ſelbſt hat der auſſatz vom 
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| upt an biß auf die fußſohlen eingenomen. Wel⸗ 
Een als die aͤrtzte nicht heilen konten, hat ſich ſelber 
Dr degen an den leib geſetzet, und iſt darein gefal⸗ 
| „ zu einer würdigen ſtraffe, daß derſelbe welcher 
Da apoſtel des Herrn von hintenzu getoͤdtet, ſelber 
von fornen durch den magen erſtaͤche. Als dis 
ſchehen, hat das gautze volck, über feinen todt fro! 
kend, ſamt dem gantzen krieges⸗heer, den bruder 
r Ephigenia mit nahmen Beor, genommen, wel⸗ 
er durch die Ephigeniam, feine leibliche ſchweſter, 
In der hand Matthaͤl die gnade GOttes empfan. 
In. Derſelbe hat im fünf und zwantzigſten jabe . 
Ines alters in Aethiopia zu regieren angefangen, un. 
t regieret drey und ſechzig jahr: Es ſind aber alle 
Age feiner lebens⸗jahre geweſen acht und achtzig. 
Ind noch lebend, hat er einen aus ſeinen ſoͤhnen ges 
het zum heer⸗fuͤhrer des gantzen kriegs ⸗heers, den 
dern aber zum koͤnig, und hat geſehen die ſoͤhne 
ner ſoͤhne, biß ins et geſchlecht: Und hat ei⸗ 
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Denn dieſelben leute waren ohne den wahren Got 


3. von der Hiſtoria Natthaͤt 


nen beſtaͤndigen frieden gehabt mit denen Rome 
und Perſern. Auch alle landſchafften Aethiopieſ 
find mit gelaͤubigen erfüllet worden, biß auf den he 
tigen tag durch die Ephigeniam. Und es geſcheht 
daſelbſt groſſe wunderzeichen zur verherrlich ung di 
H. Apoſtels: Welcher zuerſt in Hebraͤiſcher ſpraf 
beſchrieben hat das Evangelium unfere Herrn FI 
fu Chriſti, welcher mit dem Vater, und H. Ge 
lebet und regieret in die Ewigkeiten der Ewige 
ten amen. e 1 


Das achte 
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uch 


Von den chaten / welche der heilige Barth 


€ 


lomaͤus in Indien gethan hat. 


. . 

Daß drey Indien find, wird von denen Hiſtor 
en⸗ſchreibern bezeuget. Das erſte India U 
welches gegen Aethiopiam liegetz das andere, we 
ches gegen eden; das dritte welches den ſchluß me 
chet. Beñ auf der einen ſeite hat es das land der fat 
ſterniß, auf der andern ſeite das groſſe welt⸗mee 
In Indien alſo komend der gpoſtel Bartholome 
Us, iſt er in den Tempel in India gegangen, 
welchem das goͤtzen⸗bild Aſtaroth war, und he 
ſich daſelbſt, gleichſam als ein fremdling aufgehg 
ten. In diefem goͤtzen⸗ bilde war ein ſolcher geiſ 
welcher ſagte daß er die krancken heilete, und DIA 
blinden, welche er ſelber verletzete, ſehend macht! 


und konte nicht anders ſeyn, als daß ſie von den 
luolſchen Gott geaͤffet wurden. Der fache OT 
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It aber dieſelben, welche den wahren Gott nicht 
ben, mit dieſer kunſt: Er macht ihnen ſchmertzen. 
wachheiten, ſchaden, gefahr, und gibt ihnen ant⸗ 
Hort, daß fie ihm opfern ſollen: und wann er das 
igeſchickte unglüͤck ahthut, fo meinen die leute, als 


RN 


l 

nen thoren, daß er fie heile. Er aber komt ihnen 
ö lit nicht heilen zu huͤlffe, das iſt mit ablaͤſſen von 
m verletzen; alſo indem er aufhoͤret zu verletzen, 
lird er davor gehalten, geheilet zu haben. Daher 
es gekom̃en, daß, indem der heil. Bartholmaͤ⸗ 
5 daſelbſt blieb, der Aſtaroth keine antworten ge⸗ 
In konte, noch einigen aus denen, welche er ver⸗ 
Iset hatte, zu huͤlffe kommen. Als nun der tempel 
DU krancken war, und der Aſtaroth denen täglich 
hffernden keine antwort gab, fo find die, welche 
is fernen landen herbey gebracht da lagen, als 
weder durch opffern, noch durch ſich ſelbſt zer⸗ 
Kifchen, nach ihrer gewohnheit, etwas ausrichte⸗ 
r goͤtze geehret wurde, deſſen nahme war Beirelh. 
Ind daſelbſt opffernde fragten fie: Warum ihr 
tt Aſtaroth ihnen nicht weiter antwort gabes 
Heireth antwortete ihnen, und ſprach: Weil euer 
tt alſo gefangen und gebunden gehalten wird, daß 


in, in eine andere ſtadt fort gereißt, da ein ande⸗ 


0 


enn ſte von ihm geheilet wuͤrden: denn das ſcheint 


ſich weder zu ſeuffzen noch zu reden unterſtehet, 


n derſelben ſtunde an, als Vartholomaͤus das 
bſt eingegangen iſt. Sie aber ſprachen zu ihm: 


Ver iſt derſelbe Bartholomaͤus? Der geiſt autwor⸗ 
les Er iſt ein freund des allmaͤchtigen Gottes, 
d iſt derhalben hieher in dieſe landſchafft gekom⸗ 

| we. 


1 
N 4 

6 * 
i 


| 5 


ne ſtimme iſt als eine ſtarcke poſaune. Es wan 
fen müde werden oder hungern. Er iſt allezeit vo 
dig: Er ſtehet alles zuvorher; Er weiß alles; er 1 


det und verſtehet alle ſprachen aller völcker. Si 
he, auch dieſes, daß ihr fraget, und das ich antwo 
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i „ 1 
men, daß er die goͤtter, welche die Indianer che ! 
ren, vernichtige. Da ſprachen fie. Sage uns DE 
kennzeichen deſſelben, daß wir ihn finden koͤnnen 
weil unter ſo viel tauſend menſchen es uns fon 
iſt ihn zu erkennen. 5 | 5 
2. Der geift antwortend ſprach: Er iſt vo 
ſchwartzem und krauſem haupt⸗haar, fein fleiſch IE 
weiß, die augen groß, die naſe gleich und eben, d 
ohren bedeckt mit dem haupt⸗haar; der bart lan 
habend wenig graue haar, die ſtatur iſt maͤßie 
welche weder zu kurtz noch zu lang angemerck 
werden kan. Die kleidung iſt ein weiſſer rock ohn 
ermel, verbraͤmt mit purpur. Er iſt mit einen 
weiſſen mantel angezogen, habend an allen ecke 
Enöpffe von purpur. Es find ſechs und zwanzi 
jahr, daß feine kleidung nicht garſtig worden, i 
gleichen auch ſeine ſchuhe mit breiten baͤndern bei | 
alten niemahls nun fünf und zwantzig jahr durch 
Er betet GOtt an mit gebogenen knien hunden 
mahl des tages, und hundert mahl des nachts, ſe 


deln mit ihm die engel Gottes, welche ihn nicht la 


= gleichem gefichte, und beharret in einerley gemi 
the: Er bleibet zu aller ſtunde froͤhlich und frei 


gebe von ihm, weiß er ſchon, die engel Gottes di! 
nen ihm, und verkündigen ihm alles. Und wen 
ihr werdet anfangen ihn zu ſuͤchen, ſo | | 
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ö ird er ſich euch zeugen, ſo er nicht will, ſo werdet 
ir ihn nicht ſehen koͤnnen. Ich bitte euch aber, 


| 
Bi 


ß, wenn ihr ihn werdet gefunden haben, ihr ihn 


engel, welche bey ihm find, mir daſſelbe nicht thun, 
3. Dieſe nun wieder umkehrende, haben angefan⸗ 
en umher zu gehen bey allen, die da fremde beher⸗ 
ergeten, und eines jeglichen geſicht und habit zu be⸗ 
hen: und haben ihn zwey tage durch nicht gefun⸗ 
en. Es geſchah aber, daß ein beſeſſener vom teu⸗ 
lſchrie, und ſprach: Bartholomaͤe, du apoſtel, dei⸗ 


| 
| 


E gebete zuͤnden mich an! da ſprach der apofkelz 


rſtumme, und fahre aus von ihm! und Alsbald 


I derſelbe menſch befreyet worden, welcher viele 


Polimius aber der koͤnig derſelben landſchafft, in⸗ 


. 
1 
n, ſagende: meine tochter wird übel gecgzeilet, ich 
gen,) welche viele jahre durch gelitten hat, du alſo 
. ö ch meine tochter geſund macheſt. Und der apo⸗ 


em er zu der tochter hineingegangen, als er ſahe, 


0 


te zu ihr zu nahen, hat zuerſt befohlen, daß man 


1 


hre durch von dem teufel war geplaget worden. 


itte, wie du befreyet haſt Pfeuſtium (den beſeſſe⸗ 


e aufloͤſe. Als die diener aber ſich nicht unter ſtunde, 
1 ee die 


Ittet, daß er entweder hieher nicht komme, oder die 


qs fie meinem mitgeſellen Aſtaroth gethan haben. 


em er eine mondſuͤchtige tochter hatte, ſo iſt ihm 
erkündiget worden von dem zufall und befreyung 
28 beſeſſenen; und er ſchickte etliche, welche ihn ba⸗ 


gel ſtund auf, und ging zu dem koͤnig, und nach⸗⸗ 


aß fie mit ketten gebunden war, darum, weil ſie 
e mit beiſſen antaſtete, und welche fie konte halten, 
frriß und umbrachte, alſo daß niemand ſich erkuͤn⸗ 
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die hand an ſie zu legen, ſprach der apoſtel: Jch haf 
te schon den feind gebunden, der in ihr war, und ih 
fuͤrchtet fie noch? gehet und loͤſet fie auf! richtet 
auf und erquicket fie, und morgen früh führer die” 
ſelbe zu mir. Sie aber gingen hin, und thaten, wi 
der apoſtel befohlen gehabt; und der boͤſe geiſt ball 
fie hernach nicht im geringſten mehr gequaͤlet. A 
dis der koͤnig vernommen, hat er gold und ſilbe 
und edelgeſteine und kleider auf cameele geladen, un 
den avoſtel laſſen ſuchen: aber ihn nicht mehr gefun 
den. Und man hat alles in den Pallaſt des koͤnig 
Wiedergeb tract... 0 

4. Es begab ſich aber, als die nacht fürbey gig 
gangen, und die morgenroͤthe des kommenden ie 
ges anfing, daß der apoſtel dem koͤnige bey verſchlo 


burt gehabt, deſſen anfang vor den zeiten von Go \ 
dem vater iſt. Er iſt allezeit ohne anfang 75 
8 | en, 
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n und hat allen creaturen, fie ſeyen ſichtbar oder 
nſichtbar, den anfang gegeben. Diele jungfrau 
ber / indem fie allen mann verfluchte, (abfagte ) hat 
ls die erſte das aelübde, die jungfrauſchafft zu bes 
bahren, dem allmaͤchtigen GOtt gelobet, Ich ha⸗ 
s. fie aber um des willen die erſte genannt, weil 
it der menſch gemacht worden, vom anfang der 
kit, keine dieſes geluͤbd GOtt gebracht hat. Dieſe 
fo hat zuerſt unter den weibern dieſes in ihrem 
ertzen beſchloſſen, daß fie ſprach; Herr, ich opffe⸗ 
dir meine jungfrauſchafft auf! da ſte diß noch von 
inein menſchen, noch durch einig wort gelernet 
atte, noch durch ein exempel, gleichſam als zum 
ach s⸗eiffer gereitzet, es beſchloſſen hatte, daß ſte ei⸗ 
jungfrau, um der liebe Goites willen, ins beſon⸗ 
er bleiben wolte. Dieſer iſt plotzlich, als fie in ih⸗ 
m gemach verſchloſſen geweſen, der engel Gabri⸗ 
„ leuchtend als die fonne, erſchienen. Und als fie 
5 geſichts fuͤrchtete, ſprach der engel zu ihr: fürde = 
dich nicht, Marta, weil du empfangen wirſt! 
ieſe aber mit beyſeit geſetzter furcht, ſagte ſtand⸗ 
afft: Wie ſoll das geßſchehen, weil ich keinen man 


ird der H. Geiſt uber dich kommen, und die krafft 
es hoͤchſten wird dich überſchatten, derohalben 
uch das heilige, das von dir gebohren werden 
bird, wird Gottes ſohn genennet werden. Dies 

er nun, als er gebohren worden, hat ſich laſſen 
ie teufel verſuchen, von demſelben, welcher den 
‚fen menſchen uͤberwunden hatte durch uͤberre⸗ 


1 


5 
| 


or ſchrecken darnieder geſchlagen, ſich wegen die⸗ 


kenne? Der engel antwortete ihr: um des willen 


daß, der den ſohn der jungfrauen überwinden ha 
tee, von dein ſohn der jungfrauen überwunden würd 


welcher der Menſch⸗ SO 


der den ſohn der jungfrauen überwunden hatte, vo 
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den, daß er von dem von GOtt verbotnen bam 
zu eſſen ſich vornahm. Denſelben nun hat er la 
fen zu ſich treten, daß, wie er hatte zu Adam, da 
iſt, zu dem erſten menſchen gefagt durch das wel 
Iß, und er hat gegeſſen; um welcher urſachen wi 
len er aus dem Paradieſe geworffen worden, un 
in dieſe welt ins elend gehen muͤſſen, allwo er auß 
das gantze menſchliche geſchlecht gezeuget hat: A 
ſo hat er auch zu dieſein geſagt: Sprich zu den ſi 
nen, daß fie brod werden, und iß, damit du nich 
hungereſt: Er aber hat ihm geantwortet: De 
menſch lebet nicht vom brod allein, ſondern vo 
einem jeglichen wort Gottes. Dieſer teufel nur 


weil er durch den eſſenden menſchen uͤberwunde 
hatte, hat er feinen ſteg durch den faſtenden und i 
enthaltenden verlohren. Denn es iſt billich geweſer 


F. Daſprach der koͤnig Polymius zu ihm: WE 
haft du aber dieſe die erſte jungfrau genennet, aug 
. Ott gebohren iſt? Der apo 
antwortete: Ich ſage GOtt danck, daß du ſorgfaͤf 
tig zuhoͤreſt. Der erſte menſch, ſag ich, iſt Adam gi 
nennet worden, welcher von der erden gemacht ÜH 
Dieſelbe erde aber, aus welcher er gemacht worden 

iſt eine jungfrau geweſen, weil fie weder dure 
menſchlich blut war beflecket worden, noch zur 60 
graͤbnuß eines todten von jemand geoͤffnet worde 
war. Drum war es billich, wie ich geſagt habe, da 


dem ſohn der jungfrauen überwunden weng Un 
Es „„ deres 
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zrohalben, gleich wie derjenige, welcher eines ty⸗ 
Innen überwinder geworden, feine gefehrten aus⸗ 
icket, daß fie an allen orten, wo der tyrann et⸗ 
las im beſitz hat, die trrumph⸗zeichen ihres koͤniges, 
s des uͤberwinders auflegen: alſo hat dieſer menſch 
Eſus Chriſtue, der da überwunden bat, ung in 
Ale länder geſchicket, daß wir die diener des teufels 
kstreiben, welche in denen tempeln noch beharrlich 
Johnen, und die menſchen, welche dieſelbe anbeten, 
n der gewalt deſſen, der da überwunden iſt, er⸗ 
en ſollen. Und daher nehmen wir ſilber und gold 
cht, ſondern veraͤchtens gleichwie auch er (Unſer 
Err) es verachtet hat. Denn wir begehren nur 
hſelbſt reich zu ſeyn, wo allein ſein reich herrſchet, 
ze keine ſchwachhett, noch kranckheit, noch trau 
Ichkeit, noch todt einigen platz hat: ſondern wo ei⸗ 
immerwarende glückſelichkeit und ſſetes wohliſt, 
ind die freude ohne ende iſt, und die wohllüſte ewig 
eiben. Daher koͤmmtes, daß nachdem ich in eure 


1 Im goͤtzen⸗bilde die antwort gab, durch die engel 


Iſelben, weicher mich geſchicket, gebunden halte. 


8 
N 


N i ſo will ich machen, daß du ſehen und erkennen 
t, von was vor einem übel du loß geworden. 
enn alle dieſelben, welche in dem tempel kranck 
Agen, hoͤre nur, durch was vor ein kunſt fie der 
Ugiſt geſund machet, fie mit betrug aͤffend; eben als 
Mr teufel, welcher den erſten menſchen überwunden 
kt, wie ich ſchon offt geſaget, weil er durch den⸗ 
ben ſieg die groͤſte gewalt zu haben ſcheinet: ind 
eh 3 Bu 


1 


* \ 


mpel eingegangen bin, ich den geiſt, welcher aus 


Datum, ſo du dich wirſt tauffen und erleuchten laſ⸗ 


ee | 
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in einigen zwar hat er groͤſſere gewalt, in ander 
geringere, in denen nehmlich, welche weniger fin” 
digen. Er ſelber der teufel machet nehmlich dur 

feine kunſt, daß die leute kranck werden, und übe 
redet denſelben, den goͤtzen zu glaͤuben; und dam 
er in ihren ſeelen gewalt bekomme, hoͤret er auf,, 
alsdenn zu verletzen, wenn ſte zu dem ſtein, oder in 
tall ſagen: Du biſt mein Gott! aber weil der geiſ 
welcher in der ſeule geſtecket, jetzo von mir gebn 
den gehalten wird, fo kan er denen, die ihm op 
fern und anbeten, keine antwort geben. So du 
ber wilſt es prüfen, daß es fo fen, fo will ich hab 
fehlen, daß er in ſeine ſeule eingehe, und will mache 
daß er ſelbſt dis bekenne, daß er gebunden fen, un 
ferner keine antwort geben koͤnne. Der koͤni 
ſpricht zu ihm: Morgen um die erſte ſtunde we 
den die prieſter bereit ſeyn, ihm zu opffern, undi 
will plötzlich daſelbſt dazu kom̃en, daß ich dieſe wu 
derbahre that ſehe. 8 
6. Es geſchahe aber des andern tages, zur erſt 
ſtunde des tages, ſo fing der geiſt an gegen die opff 
rer zu ſchreyen: Hoͤret auf ihr elenden, mir zu op 
fern, damit ihr nicht was aͤrgers leiden muͤſſet, a 
ich, der ich mit feurigen ketten gebunden bin, vi 
den engeln IEſu Chriſti, welchen die juden gecre 
| Halte haben, meynende daß er koͤnne im tode 
halten werden: Er aber hat den todt felber, MIT 
cher unſere königin iſt, gefaugen genomen, und u 
fern fuͤrſten ſelbſt, den ehemann des todes, mit ff 
rigen ketten gebunden, und am dritten tage iſt era 
ein uͤberw inder des todes und des teufels wieder au 
10 erſtanden 
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landen, und hat das zeichen feines creutzes den 
Hoſteln gegeben, welche er in alle theile der welt 
ſandt hat, aus welchen auch dieſer einer iſt, weis 
ger mich gebunden Halt, Ich bitte euch aber, daß 
ihn fuͤr mich bittet, daß er mir in eine andere 
Indſchafft zu gehen zulaſſe. Welches als Bar⸗ 
folomaͤus gehoͤret, ſprach er: Bekenne du unſau⸗ 
rer geift, ! dieſe alle, welche hier maucherley kranck⸗ 
iten leiden, wer iſts, der dieſelben verletzet hat? 
Ir geiſt antwortete: Unſer fuͤrſt der teufel, gleiche 
e er gebunden iſt, alſo ſchicket er uns zu den men⸗ 
Ven, daß wir fie verletzen; erſtlich zwar das fleiſch 
Drfelben, weil wir die feelen der menſchen nicht 
nen in unſerer gewalt haben, wenn fie uus nicht 
Dffern: Aber wenn fie um des heils willen ihres 
es uns opffern, ſo hören wir auf ſie zu plagen, 
Is der urſache, weil wir nun anfangen Über ih⸗ 
ſeelen gewalt zu haben. Durch dieſes aber nun, 
ß wir ablaſſen von ihrer verletzung, ſcheinen wir 
zu heilen, und werden als goͤtter geehret; da 
Ar wahrhafftig nur geiſter find, diener deſſelben, 
Alchen der aus creutz gehefftete IEſus, der jungs 
Innen ſohn, gebunden hat. Von demſelben kage as 
d an, als Bartholomaͤus, deſſen apoſtel, hieher 
Fommen, werde ich mit brenenden ketten gebun⸗ 
In, verzehret: und rede deshalber, weil er dieſes 
reden befohlen: ſonſt haͤtte ich mich nicht unter⸗ 


Inden, in feiner gegenwart zu reden; und auch 
gar unſer fuͤrſt ſelber nicht. Da wandte ſich der 
Zoſtel zu dem geiſte, und ſprach: warum machſt 
AMnicht dieſe alle, welche zu dir zuſammen komen 
u 99 
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Er aber alsbald heraus gehend, hat alle arten 
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find, geſund? Der geiſt antwortete: Wenn wir! 
zuſſere leiber verletzet haben, fo verbleiben die leib 
unter der verletzung, fo wir die ſeelen nicht verleß 
haben. Da wandte ſich der apoftel zu dem vol 
und ſprach: Sehet, was vor einen gott ihr ge 
ret habt? ſehet von wem ihr gemeynet habt, d 
er euch heile? Hoͤret nun von mir den wahren G0 
euern ſchoͤpffer, welcher in den himmeln wohn 
Glaubet nicht den vergaͤnglichen ſteinen: ſonde 
ſo ihr wollet, daß ich für euch bitten ſoll, und g 
dieſe die geſandheit wieder empfangen ſollen ſo re 
fer dieſes goͤtzen⸗bild ab, und zerbrecht es. Und w 
ihr dieſes werdet gethan haben, ſo will ich dieſen ten 
pel dem nahmen Chriſti widmen, und euchalle ind 
fern tempel mit der tauffe Chriſti heilige. Da hal 
auf befehl des koͤniges alles volck ſtricke, und wi 
den angeleget, und haben das d nicht u 


reiſſen konnen. Der apoſtel aber ſprach zu ihne N 


Loet die bande deſſelben auf! Und als fie alle bo 
de hatten aufgeloͤſet, ſprach er zu dem geiſt, dei 
demſelben war: So du wilſt daß ich dich nicht h 
fein den abgrund gehen, fo gehe aus dieſem bil 
und zerbrich es, und gehe in wuͤſte Örter, wo IM 
vogel fleucht, noch kein ackermann pflüget, noch 
maͤhls eine ſtimme eines menſchen geſchallet DA 


goͤtzen⸗bilder zermalmet, und nicht allein das g. 
ſe goͤtzen⸗hild, ſondern wo nur zur zierde des teu 
kleine zeichen geſetzet waren, hat er gantz klein 
malmet, alſo daß er alles gemaͤlde ausgewiſchet 

7. Da haben alle mit einer ſtimme zu ruffen 
| N» | gefangen 
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Fangen: Es iſt ein allmaͤchtiger GOtt! welchen 
apostel Bartholomäus Prediger, Als dieſes 
ct ehen, hat der apoſtel feine haͤude ausgeſtrecket 
himmel, und geſagt: Du Gott Abraham, Gott 
Has, und Zott Jacob, der du zu unſerer erloſung 
eu eingebohrnen ſohn, unſern Gott und Herrn 
Landt haſt, daß er uns alle, die wir knechte der 
den waren, mit feinem blut erloͤſete, und dir zu 
dern machte: der du als der warhaffte Gott hier⸗ 
h erkandt wirft, weil du allzeit eben derſelbe biſt; 
M unveraͤnderlich beharreſt; ein Gott Vater uns 
ohren, und ein eingebohrner ſohn deſſelben, uns 
Herr Ickſus Ehriftss, und ein H. Geist er⸗ 
Eher und führer unſerer ſeelen, der uns gewalt 
geben hat, daß wir die krancken geſund machen, 
blinden ſehend, die auffügigen rein, die gicht⸗ 
6 \ chtigen entbinden, die teufel austreiben, und die 
5 ten aufwecken, und uns geſagt hat: Warlich ich 
ge euch, was ihr in meinem nahmen bitten werdet 
‚m meinem Vater, daß wird er euch geben: Ich 
(le alſo in deſſen nahmen, daß dieſe ganse menge 
and werde, damit alle erkennen, daß du biſt der 
wige Gott im himmel, und auf erden, und im 
Her, der du uns das heyl wieder ſchaffeſt durch uns 
n HErrn IEſum Chriſtum, durch welchen iſt dir, 
NE Vater, ehre und herrlichkeit, mit dem h. Geiſt, 
ech alle unendliche ewigkeiten. Und als alle ge⸗ 
M wortet hatten, amen, iſt der engel des HErrner⸗ 
enen, fo hell als die ſonne, und an die vier win⸗ 
des tempels herumfſiegend, hat er das zeichen des 
M kutzes mit feinem finger in viereckte ſteinen ge⸗ 
mitten, und geſagt: Dis ſaget der HErr der mich 

| 5 5 geſandt 


ſem tempel ausgefeget, fo will ich dich nach dem v 
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geſandt hat: gleich wie ihr alle von eurer kranchh 
kein werdet, alfo habe ich dieſen tempel geren 
get von allem uuflat, und von deſſen beſitzer, welch 
der apoſtel Gottes in einen wuͤſten ort von mi 
ſchen hat gehen heiſſen. Ueber dieſes hat der HE 
mir befohlen, daß ich ihn euch zuvor zeige, welch 
ihr ſehend nicht erſchrecken wollet, und was vor 
zeichen ich eingeſchnitten habe in dieſen ſteinen, 
ſolches mach et ihr mit euren ſingern auf euren ſt 
nen, fo werden alle übel von euch fliehen. Alsd 
ſes geſchehen, hat ihnen der engel des HErrn ein 
grofje Egypter gezeiget, ſchwaͤrtzer als ruß, ein PA 
zig geſicht habend, mit einem langen baart, und hal 
re bis auf die füſſe, feurige augen, als ein gluͤhe 
eiſen, funeken ausglaͤntzende aus feinen munde, 
aus feiner naſen gieng eine ſchwefel⸗flamme herai 
er hatte auch dornichte Hügel als ein ſtachel⸗ſchwe 
und war mit den haͤnden auf den rücken mit feu 
gẽ ketten gebunden. Und der engel des HErru ſpie 
zu ihm: Weil du 1 haſt der ſtimme des 
poſtels, und haſt alle arten der befleckungen vond 


ſprechen des apoſtels aufloͤſen, daß du hingeheſt, i 
kein umgang der menſchen iſt, noch ſeyn kan, u 
daſelbſt ſeyſt, biß auf den tag des gerichts. Linde 

er ihn aufgeloͤſet, hat er das greßlichſte geheule en 

greulichen ſtimme ausgelaſſen, und iſt hinausgef! 
gen, und nirgends mehr erſchienen. Auch iſt dert 
gel des HErrn hinausgeflogen gen himmel, daß 
alle ſahen. a 


3. Da iſt der koͤnig zuſamt ſeinem weibe un 
ur, „ 
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Peen ſoͤhnen, mit ſeinem gantzen krieges⸗heer, und 
0 . em volck, welches geſund worden war, und mit 
I einmohnern der benachbarten ſtaͤdte, welche zu 
nem reich gehoͤreten, glaͤubig und getaufftt wor⸗ 
In, und nachdem er die koͤnigliche crone des haup⸗ 
, und den purpur abgeleget, hat er den apoſtel 
Amahls verlaſſen. Indes haben ſich die prieſter 
Jer tempel verſammlet, und find zu dem koͤnig 
yagi gegangen, feinem aͤltern bruder, und haben 
Jagt: Dein bruder iſt ein jünger worden emes 
beriſchen menſchens, welcher unfere tempel ſich 
ignet, und unſere goͤtter zerbricht. Und als fie 
I es weinend erzehlet, ift der koͤnig Aſtyages uns 
lig worden, und hat tauſend gewaffnete mäner 
dicker, nebſt den prieſtern, daß, wo der apoſtel 
Funden würde, ſie ihn gebunden zu ihm fuͤhreten. 
gelches als fie gethan, hat Aſtyages zu ihm geſagt: 
NER du der, welcher meinen bruder verkehret hat? 
Er apoſtel hat ihm geantwortet: Ich habe ihn 
ht verkehret, ſondern bekehret. Oer koͤnig ſprach 
derum: Biſt du der, welcher unſere goͤtter hat 
N 


malmen laſſen? Der apoſtel antwortet: Ich 
Me denen geiſtern gewalt gegeben welche in den⸗ 
en waren, daß fie ſelbſt die nichtigen goͤtzen⸗bil⸗ 
IM zerbraͤchen, in welchen fie ſteckten, damit alle 
nſchen den irrthum verlaſſen, und an den all⸗ 


0 


n 


hchtigen GOtt, welcher in den Himmeln woh⸗ 

i glauben möchten. Der koͤnig ſpricht: Gleich⸗ 
du gemacht haft, daß mein bruder feinen Gott 

ſalaſſen, und an deinen Gott geglaͤubet, alſo will 

u machen, daß du deinen GOtt verlaſſen, und an 
| A meinen 
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neinen Gott gläuben, und ihm opffern folleft, D 
apoſtel ſprach: Ich habe den Gott, welchen de 
bruder ehrete, gefeſſelt und gebunden gezeiget, u 
ich habe gemacht, daß er ſelbſt fein bild zerbroch 
fo du das thun kanſt meinem GOtte, alsden ma 
du mich zum opffern antreiben. So du aber i 
nem GOtte nichts thun kanſt, fo will ich alle da 
goͤtter zermalmen, und du ſolſt an meinen Ge 
glaͤuben. j 

9. Als er dieſes ſagete, iſt dem koͤnig verkünd 
worden, daß ſein Gott Vualdath umgefallen, u 
in kleine ſtücklein zerſprungen wäre. Woruͤber! 
koͤnig entruͤſtet, ſein purpur⸗kleid, womit er beklei 
war, zerriſſen hat, und hat den heiligen Bartho 
maͤum mit knitteln ſchlagen, und nachdem er a 
geſchlagen worden, enthaupten laſſen. Unterdeſſ. 
ſind die voͤlcker von zwoͤlff ſtaͤdten, welche durch i 
glaͤubig worden waren, welche dis gehoͤrt hatt 
zuſamt dem koͤnige Polymio gekommen, und! 
ben feinen leichnam mit lob⸗geſaͤnge, und aller di 
weggetraͤgen. Es iſt aber am dreyßigſten tagen 
feiner begraͤbnis geſchehen, fo iſt der koͤnig Aſtyag 
vom teufel ergriffen, zu deſſelben tempel gekomm 
und alle prieſter beſeſſen von den boͤſen geiſtern, fi 
gequaͤlet worden, und bekennende das apoſtel⸗g 
deſſelben, find fie daſelbſt geſtorben. Und es iſt! 
furcht und ſchrecken über alle unglaͤubige gekom 
und fie haben alle geglaͤubet, und ſiud getauffet we 
den von denen aͤlteſten, welche der apoſtel Bartſ⸗ 
luomaͤus geordnet hatte. Es iſt endlich durch e 
offenbahrung, mit zuruff des gangen ae | 

FF hen, 


* 


von der Hiſtoria Bartbelomät, 247 


g 


2 


sgerichtet, und wohl in ordnung gebracht, und bez 
tiget, iſt er endlich abgeſchieden zu dem Herrn, 
9 lchein ehre und Herrlichkeit ſey in alle ewigkei⸗ 
„ Amen! 


— 7 Bo are 
Das neundte Buch 

0 n den thaten des heiligen Apoſdels Tho 
ma / welche er in Indien gethan. 


1 . „ E i 
EN Aß der heilige Thomas mit den uͤbrigen juͤn⸗ 
0 gern, zum apoſtel⸗aunt errwählet, und er von 
n Herrn Dydinius, welches verdolmetſchet wird 


4 


MM 


Billing, genandt worden, erzehlet uns der evange⸗ 
Ihe glaube. Dieſer, ob er gleich, als der HErr auf⸗ 
anden, unglaͤubig war, indem er feinen mitjun⸗ 
3:0, welche Chriſtum gefchen zu haben bezeugeten, 
ht eher glauben zuſtellen wolte, als biß er feine 
nde in die wunden und naͤgelmahle deſſelben eins 
eget: fo hat er doch, als er bald darauf von dem 
Deister, welcher ihm erſchienen war, beſtraffet und 
glauben befeſtiget worden, und nachdem er die 
be des h. Geiſtes empfangen, Taddeum, einen 
1,8 den yo jüngern, zu Abgaro, dem koͤnig der ck 
dafener ſtadt, uͤberſchicket, daß er ihn von feiner 
änckheit geſund machte, nach dem wort, welches 
n von dem Herrn geſchrieben war. Welches 

. 24 | Tadi eus 
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F.errn erinnert wurde, wie wir gefagt, daß er 
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Taddeus ſorgfaͤltig erfüllet, alſo, daß er dahin 
hend, nachdem er dem koͤnig das zeichen des ere 
zes gufgedruͤcket, ihn von aller kranckheit gef 
gemacht hat. Indem dieſes geſchahe, hielt ſich TH) 
mas inzwiſchen zu Jeruſalem auf, wo er di 
göttliche erinnerung gebeifen worden iſt in J 
einzugehen, daß er nehmlich dem volcke, das im ſi 
ſterniß lag, das licht der wahrheit zeigete. Jern 
beſinne ich mich ein buch geleſen zu haben, in w 
chem feine reiſe in Indien, und die daſelbſt verriet 
tete thaten erklaͤret werden: welches, weil es vi 
etlichen wegen der weitlaͤufftigkeit in worten nie 
beſtebet wird, will ich die überfläßigen dinge au 
laſſen, und daſſelbe vermelden, was in gewißheit d 
glaubens beſtehet, und denen leſern angenehm ſey 
Und die kirche befeſtigen kan. Ak 
2. Der h. Thomas nun, indem er offt von de 


die theile des diſſeitigen Indiens eingienge: und 
gleich am als Jonas, von dem angeſicht des HEr 
fllebend, zu gehen verzog, und nicht erfuͤllete, wa 
ihm von G Ott befohlen ward: iſt ihm der HE 
erſchienen im geſicht des nachts, ſagend: Fuͤrch 
dich nicht, Thoma, hinab zu gehen in Indien! di 
ich gehe mit dir, und will dich nicht verlaſſen, fo 
deßn will dich daſelbſt verherrlichen, und du win 
einen guten kampfferfuͤllen, und mich vor den me 
ſchen derſelben landſchafft bekennen. Und ich w 
dich von dannen mit ehren aufnehmen, und will di 
mit deinen brüdern in meinem reich ſtellen. Den 

wiſſe, daß du daſelbſt viel leiden muſt um mein 
+ a willen, | 


I 
9) 
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HE, damit fie durch deine lehre erkenen, daß ich der 
Err bin. Dieſes als der h. apoſtel gehoͤret hatte, 
ter geſagt: Ich bitte, HErr daß du deinen knecht 
cht dahin ſchickeſt. Denn dieſelbe landſchafft iſt 
Itfernet, und beſchwerlich, (dahin zu komen, ) und 
einwohner deſſelbẽ ortes ſind ungerecht u. unwiſ⸗ 
d der wahrheit. Es hat ſich aber begeben, daß in 
aſelben tagen, ein gewiſſer Indiſcher kauffman, 
Jeruſalem war, mit nahmen Abban, welcher 
n dem koͤntge Gundafero geſchickt worden, daß er 
zen erfahrnen baumeiſter aus Syrien holen ſolte: 
Rt diefem ſprach an einem tage der Herr, in 
enſchlicher geſtalt erſcheinend: warum biſt du o 
enſch! von einer ſolchen ferne des landes hierher 
gommen? dieſer ſprach: Ich bin von meinem 
Arn, dem koͤnige in India geſchicket, einen kuͤnſt⸗ 
t einen bamneiſter zu ſuchen, welcher ihm koͤnne 
ſllaͤſte aufbauen. Der HErr ſprach zu ihm: Ich 
be einen ſolchen knecht, welchen du haben kanſt, 
0 un du wilſt. Und alsbald hat er den kauffmañ 
der herberge Thoma geführet. und ihm denſel⸗ 
n zeigend geſagt: Dieſer iſt mein knecht, der kuͤnſt⸗ 
u, von welchem ich geredet. Nun aber vergleichet 
(lach miteinander wegen des preiſes, welchen wenn 
h annimmt, fo führe ihn wohin du wilſt. Wel⸗ 

es als der Fauffinann gethan, hat er den h. Tho⸗ 
mn genommen, und zu feinem ſchiff gefuͤhret. 
3. Und nachdem fie hinein geſtiegen, find fie im 
5 monat in das diſſeitige Indien angelandet, und 


oe kauffmann erſtaunete über dieſer geſchwindig⸗ 
t, darum daß dieſe reiſe, welche ſonſt innerhalb 
Im 9 3 jahren 


1 
Er 
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3 jahren friſt kaum ausgeführet wurde, jetzt 
3 monat verrichtet waͤre. Ausgehende aber von de 
shift, find fie in die erſte ſtadt Indiens eingegange 
und hoͤreten muſtcaliſche thoͤne, und die gantze ſia 
mit groſſer freude jauchzen, und fragende eine 
von dem volck, was das waͤre? iſt ihnen geſagt wo 
den: Unſer könig (ſprach er) verheurathet heutſi 
ne einige tochter, darum iſt freude dieſer ſtadt; u 
dich wie ich glaube, haben die goͤtter hergefuͤhr 
daß du bey dieſer mahlzeit mit waͤreſt. Als dit 
dieſes miteinander reden, erfüllet ploͤtzlich die ga 
he ſtadt die ſtimme des Herolds, ſagend: Hoͤret g 
le ihr einwohner, reiche, mittelmaͤßige, fremde, a 
me, kommet zum pallaſt des koͤniges, und eſſet, free 
et euch, und ſeyd luſtig! So aber jemand ſich ve 
dieſer gemeinen freude entziehen wird, der ſoll ſi 
ſchuldig wiſſen der majeſtaͤtbeleidigung. Als dieſ 
der kauſſmann gehoͤret, ſpricht er zu dem apoſt 
Thoma: Laſſet auch uns gehen, damit wir me 
ſtraff bar erfunden werden vor dem koͤnige. Als 
nun hineingegangen waren in den pallaſt hat ma 
fie heiſſen nieder ſitzen in dem hochzeit⸗ſaal. Der 
poſtel Thomas aber ſaß in der mitten, aufſthen 


— 


Es war aber auch bey dieſer hoch zeit ein maͤgdle 
aus den Hebraͤern, welche auf der flöten ſpieſel 
welche als fie den h. Thomam beten und SOHN 
ben gehoͤret, verſtand ſie, daß er aus ihrem lande wi 

re; und fie ſahe ohn unterlag auf ihn und ließ nic 
ab, von verwunderung feines antlitzes. Und au 
kr verſtebend, daß fie eine Hebraͤerin war, | | 
| | ehr 


— | 
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alle auf ihn, und wiſſende, daß er ein fremder waͤl 
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r biel an. Dieſes indem der ſchencke des gaſt⸗ 
ahls ſahe, hat er durch eifer⸗ſucht getrieben, dem 
„moftel eine maulſchelle gegeben, ſagend: Was ſie⸗ 
Bft du fo ſtarr auf das weib? der apoſtel aber ſprach 
it ausgeſtreckten handen gen himel. Der HErr 
ergebe dir im zukünfftigen gericht mein ſohn! In 
beser zeit aber zeige er es bald derſelben rechten 
nd, welche mich unbillig geſchlagen. Es war g⸗ 


“hl 
\W 


bracht hat, und trug ſie durch das gaſtmahl der 
ſeiſenden. Indem aber dieſe nachforſcheten, wer da 
angelte aus den dienern, erkennen ſie, daß der 
jencke bey dem brunnen umgebracht ſey, und dat 
ſſelben hand, als der loͤwe den uͤbrigen leib gefreſ⸗ 
, von dem hunde ſey genommen, und ins gaſt⸗ 
Jahl gebracht worden. Als dis daß Hebraͤiſche 
6 ſaͤgdlein gehoͤret, hat fie die pfeiffe zerbrochen, und 
nieder gefallen zu den fuͤſſen des apoftels, ſchrey⸗ 
10 mit lauter ſtim und ſagend: Wahrhafftig iſt 
kſer ein knecht des lebendigen GOttes, weil alles 
bas er geredet alsbald ift erfuͤllet worden. Als a: 
r auch der koͤnig dieſes gehoͤret, hat er ſelbſt auch 
ſch vor feine fuͤſſe nieder geworffen, ſagend: Ich 
Atte du mann Gottes, daß du deinen GOtt vor 
10 1 mtine 
5 
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meine eintzige tochter bitteſt, welche ich heute eine 
manne übergeben, und bitte daß du hingeheſt /m 
ſegneſt den knaben und daß maͤgdlein. Als er es 
ber abſchlug, hat der koͤnig den apoſtel genoͤthig 
biß zu dem braut⸗bette zu gehen. Da hat der h.. 
poſtel mit ausgebreiteten haͤnden über fie gebetet 
und geſprochen: Ich flehe HErr, daß du deinen 
gen über dieſe junge leute ausgieſſeſt, und würde 
geſt ihrem hertzen einzublaſen, was ſte thun ſolle 
Und nachdem er alſo das gebaͤt vollendet, iſt er zu 
thür hinaus gegangen; und nachdem alle hinau 
gegangen, gieng der Enabe wieder zurück zu den 
braut⸗bette. Und fiebe, es erſchien ihm der HEi 
in geſtalt des apoſtels Thomaͤ, ſitzend uͤber feine” 
bette; der knaben aber ſich fuͤrchtend, ſprach zu ihn 
Biſt du nicht erſt jetzund hinaus gegangen, und w 
bift du wieder herein gekommen? Dieſer ſprach 4 
ihm: Ich bin nicht Thomas, ſondern deſſelben bil 
der, denn er hat euch mir anbefohlen, daß ich eue 
vor allem übel behüte. Und darum ſhoͤret meine 
rath: Verlaſſet alle bekuͤmmerniß der welt, un 
glaͤubet an den lebendigen GOtt, welchen mein bru 
der Thomas prediget. Seyd keuſch lebende, un 
werffet weg, von euch alle ſorge dieſes ſterblichen . 
bens, damit ihr durch die heiligkeit des geiſtes un 
leibes, zu tempeln GOttes gemacht werden, un 
das ewige leben erlangen moͤget. Und nachdem e 
dis geſaget, und ſie geſegnet, iſt er wieder aus den 
ſchlaff⸗gemach hinaus gegangen. 
4. Als es aber morgen geworden, komt der ko 
nig ſte zu beſuchen, und findet den knaben ne 9 
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dis maͤgdlein neben ihm, nichts habende von ſcham⸗ 
Kiftigkeit,als der hochzeits⸗gebrauch erfordert. Und 
r koͤnig ſprach zu ihnen: Was vor urſache macht 
ich alſo ſitzen? der knabe antwortet ihm: Wir 
gen dance unſerm HErrn IeEſu Chriſto, welches 
lis zu ſeinem erfäntnig zu beruffen gewuͤrdiget hat, 
aß wir die finſterniß verlaſſen haben, und dem 
dt feiner wahrheit folgen. Da ſprach der koͤnig 
lich zu dem maͤgdlein: Warum haſt du keine 
Iſchaͤmung wegen der hochzeitlichen ehre, und rich⸗ 
t die augen unverſchaͤmt auf? Sie aber rad? 
Dieſe hochzeit iſt vergaͤnglich; aber ich bin ges 
heyrathet von dem koͤnige der Himmeln, deſſen 
brautbette mit unermeßlichen ſchmuck glaͤntzet, 
deſſen ehe keuſch iſt, an deſſen tiſch die ſpeiſen nicht 
ermangeln, in deſſen hauſe die froͤlichbeit unend⸗ 
lich, die ergoͤtzlichkeit immerwaͤhrend, und die 
freude ewig bleibend iſt. Deſſen angeſicht iſt al⸗ 
len an ihn glaͤubenden erwüntſchet; von deſſen 
kleidern die annehmlichkeiten mancherley gewuͤr⸗ 
Vize aus wehen, in deſſen garten die litten unendlich 
‚länger, die roſen roth ſeyn, die violen, u. ſafran 
mit ewiger blüte grünen und blühen. Als fie 
Des geſagt, hat der koͤnig feine kleider zerriſſen 
id geſprochen: Suchet denſelben Zauberer wel 
en ich selber in mein hauß eingerühret, daß ich 
Deine kinder verloͤhre. Denn ſiehe ſie ſind von ihm 
zaubert worden und nennen ſich nun Chriſten. 
gemnach hat er entrüfter diener ausgeſchickt, wel⸗ 
e den apoſtel ſuchen ſolten. Aber ſte fanden ihn 
acht, denn er war ſchon mit dem kauffmann an 
| N | e 
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gebührend befohlen wird. Da ſprach der koͤnig 
Einen ſolchen hab ich lang geſucht, der dieſe kuͤnſt 
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die jenſeitigen theile Indiens fortgegangen. Dil 


fe junge leute aber predigten von derſelben zei 
an beſtaͤndig das wort des HErrn, alſo daß alle 
volck durch ſie zum HeErrn bekehret wurde. Un 
auch der koͤnig ſelbſt, welcher des maͤgdleins vate 
war, ward im Hertzen geruͤhret und glaͤubete m" 
den Herrn Jeſun Ehriſtum. Und hoͤrend daß 
der heilige Thomas ſich in den jenſeitigen Indies 
aufhielte, iſt er mit allen, welche glaͤubig worden 
dahin gegangen, und zu dem H. apoſtel gekomen 
und niederfallend zu ſeinen fuͤſſen hat er gebeten 
daß er fie alle mit der gnade der tauffe heiligte 
Als dis der apoſtel hoͤrete, hat er ſich gefreuet, un! | 
dem HErrn gedancket: Und nachden er ein faſten 
von 7 tagen vollbracht, hat er fie im namen de! 
Dreyheit getauffet. Der fönig aber bat auch, daf 
man ihm das haupt abſchoͤre, und ward zu einen 
diener verordnet, und hieng unverrücklich an de! 
apoftels lehre. 9 
5. Unterdeſſen als dieſes geſchiehet, iſt der kauff 
mann zu dem koͤnig gegangen, und hat ihm ver 
kuͤndiget, daß er einen mann gefunden, dergleichen 
er ihm zu ſuchen befohlen. Der koͤnig mit freude 
erfüllet, hat ihn heiſſen vor ſich bringen, und zu ihn 
geſagt: Was iſt dein werck? oder was vor ein 
kunſt weiſt du? der apoſtel ſpricht: Ich bin ein 

knecht eines baumeiſters. In holtze und in ſtein 
werck bin ich ſehr erfahren, wie auch in allent, war 
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wuͤſte. Und indem er aus der ſtadt hinaus 
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en, zeiget er ihm einen ort. und ſpricht: So du ein 
Hahrer künſtler biſt, fo ſolſt du mir auf dieſer ebe⸗ 
einen pallaſt bauen. Wenn du ſolches wirſt 
gethan haben, fo werd ich prüfen, daß du in den 
brigen wercken volkommen ſeyſt. Der apoſtel 
brach zu ihm: Es iſt ein bequemer ort, worauf 
in pallaſt ſoll erbaut werden, welchen der koͤnig 
ewigkeit bewohnen ſoll: Weil er in der ebene 
beit, als auch angenehm vom waſſer, und an der 
Sufft geſund gehalten wird. Da hat ihm der koͤ⸗ 
ig das maaß des gebaͤudes gegeben, und nachdem 
ein groß gewicht goldes zurück gelaſſen, iſt der 
oͤnig in eine andere ftadt verreiſet, und hat den a⸗ 
oſtel gebeten, daß er das hauß bald verfertigen 
kochte. Der Heil. Thomas aber, nachdem er das 
geld empfangen, gieng von dannen umher in die 
Jäaͤdte, und predigte das wort GOttes, und theilete 
as gold des koͤniges den armen aus, und heilete 
lle kranckheiten des volcks in derſelben landſchafft. 
Hernach als eine zeit verfloſſen, hat der koͤnig ſei⸗ 
e diener zu dem apoſtel geſaͤndt, welche das werck 
es gebaͤudes betrackten ſolten, und ob es noch an 
twas fehle. Welche als ſie zu dem apoſtel ges 
ommen waren, und was ihnen von dem koͤnige 
efohlen worden, ausgerichtet, hat der apoſtel ges 
ntwortet: Der pallaͤſt welchen der koͤnig zu ma⸗ 
sen befohlen, iſt ſchon gebauet, nur iſt zu dem 
ach noch etwas noͤthig, welches der koͤnig uͤber⸗ 
dicken mag. Als fie dieſes von dem apoſtel ges 
bret hatten, habens die knaben dem koͤnige vir⸗ 
undiget, und der koͤnig hat abermahl dem 11 | 

25 | geld 


2s Das neundte Buch 


geld geſchicket, bittend daß er das gebaͤude ba 
Unters dach bringen moͤchte. Mi 1 
6. Endlich nach langer zeit, dafür haltend, de 
das werck vollendet ſey, koͤmmt der koͤnig zu de 
felben ſtadt, und fragend feine freunde, begehrt 
den pallaſt zu ſehen welchen Thomas gebaue 
Dieſe aber ſprachen: Er hat nichts von einem nei 
en gebäude in dieſer ſtadt gemachet; ſondern 
unter das volck gegangen, und hat dein gold au 
getheilet, und prediget einen neuen GOtt in 
9 2 lande, von welchem man niemahks gehört 
at. Und nach dieſem leben verheiſſet er, we 
nicht was vor ein ewig leben, ſagend: Daß d 
menſchen in ewigkeit leben, welche an den nam 
feines GOttes glaͤubeten. Er treibet die teufel au 
heilet die krancken, wecket die todten auf, u. nin 
nichts zu lohne. Daher offenbahr iſt, daß er ei 
zauberer und verfuͤhrer ſey. Als dis der koͤnig 9 
oͤret hatte, hat er, entruͤſtet, ihn heiſſen berführen 

Und ſpricht zu ihm: Zeige das gebaͤude, welche 
du gemacht haft, ſonſt ſolt du ſterben! Er abi! 
ſprach: Das gebäude, welches du haft befohlen 
machen, iſt ſchon verfertiget. Aber jetzt wirft d 
es nicht ſehen: Du wirft es aber ſehen, in der zu 
kuͤnfftigen welt, und wirft in demſelben glückſeli 
wohnen. Da hat der koͤnig ergrimmet geſaget 
Du biſt, wie ich höre, uns zu verſpotten hierbei 
gekommen, und hat alsbald befohlen ihn ins g 
faͤngniß zu werffen nebſt dem kaufmann Abbar 
Hoͤrend aber dieſes der bruder des koͤniges, da 
nemlich das gemeine geld verquiſtet a \ 
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ches ich mit fo viel arbeit geſuchet. Und mite 
eſchwindeſten lauffe hingehend zum gefaͤngn 
at er den apoſtel los gemacht; abbittend von 
das er ihm das unrecht vergebe, welches er geliß 
haͤtte: und begehrete das zeichen des heiligen et 
hes zu empfahen, und an ſeinen GOtt zu glaͤub 
Der apoſtel aber kuͤndigte ihnen ein faſten von 
tagen an, und predigte ihnen das wort des Her, 
Aim fiebenden tage aber tauffete er den koͤnig g 
feinen bruder im Namen des Vaters, des Sohf 
und des H. Geiſtes. Ingleichen taufſete er h 
rolckes, nach dieſem, und mit dieſen. Als der 
ig aber nebſt feinem bruder aus dem waſſer 0 
auf ſtieg, ſahen fie einen juͤngling in einem weil 
kleide, haltend eine groſſe lampe, und ſagen d: Fi h 


de ſey mit euch! worauf er alsbald vor ihren & | 
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7. Hernach als der apoſtel aus der ſtadt al 
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gina, begegnete ihm ein weib, einen unſauberng 
habend, und als ſte den apoſtel geſehen, hat fi i | 
geiſt zur erden gemwotffen, und geſagt: Was hal 
wir mit dir zu thun, du apoſtel des hoͤchſten G 
tes? du biſt vor der zeit gekommen uns von 1 
ren behauſungen auszuſtoſſen. Der H. Thou 
aber wandte ſich um zu demſelben und ſprach: I, 
Nahmen Chriſti, meines Herrn, befehle ich . 
daß du von ihr ausfahreſt, und ihrem leibe nic 
ſchadeſt! Als aber der teufel alsbald aueful 
ſprach er: Siehe, du treibeſt mich heute von die N 
weibe aus; ich will aber eine edlere finden, inn N 
che ich eingehen will. Und alsbald als der , 
won 1 1 ausgetrieb⸗ 
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getrieben worden, iſt das weib geſund worden 
zu den füffen des apoſtels nledergefallen, das 
Ihen hes heils begehrend. Er aber gieng zu dem 
Innen, welcher am naͤchſten war, und weihete 
und tauffete das weib, nebſt vielen andern. 
rnach als er das brod geſegnet, hat er es aus⸗ 
Peilet, und geſprochen: Die gnade des HErrn 
mit . aber viele von dieſer gnade 
men, koͤmt ein gewiſſer jüngling, und als ee 
hand ausgeſtrecket, daß er auch den ſcegen em 
ge, ward feine rechte hand angezogen daß er 
nicht zum munde bringen konte. Als dis der 
Iſtel geſehen, ſprach er: Siehe alle, welche von 
Jem brod empfangen, werden geſund, ſage du, 
Büngling! was vor eine übelthat haſt du began⸗ 
"ap dir dieſes begegnet? Er aber zitternd ſprach: 
du ehegeſtern predigteſt, hoͤrte ich dich ſagen: 
die ehebrecher nicht theil haben am reiche dei⸗ 
Gottes. Als ich aber nach hauß gekommen, 
ich mein weib gefunden mit einem andern 
Ian die ehe brechen; da hab ich fie alsbald ges 
fen, und fo ſehr geſchlagen, daß ſie nun zuhauſe 
lieget. Als dis der apoſtel gehoͤret, hat er ſich 
Jen waſſer darreichen in einem kruge, und ab⸗ 
chend die haͤnde des iuͤnglings, hat er ihn gehei⸗ 
ſagend: Zeige mir wo dein todtes weib lieget? 
der apoſtel fie ſehend, hat ſich niedergeworffen 
im gebaͤt geſprochen: Hr IE Chriſte, 
du mit guͤtigem munde beltebet haſt zu verheiſ⸗ 
daß alles, was ich von dir bitten würde, du 
b mildigkeit und froͤmmigkeit verleihen wolteſt. 
fs er | | R 2 | Erwecke | 
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Erwecke nun alſo dieſe verſtorbene, daß indem 
lebet, viel glaͤubende erwecket werden zum ewig 
leben! und nachdem er die hand des weibes 
nommen, hat er fie auferwecket. Sie aber ſehi 
den apoſtel, iſt zu feinen fuͤſſen. nieder gefallen, u 
hat Gott gedancket. Solches ſehende, haben tf 
angefangen zu glauben, und wurden von dem aß 
ſtel getauffet, ihm geſchencke darbringende, we 
alsbald den armen ausgetheilet wurden. Als d 
fee in den ſtaͤdten ruchtbar worden, kam von tag! 
tag ein gröffer volck zuſammen, welche die ſchn 
chen darbrachten und auf die gaffeulegeten 
H. apoſtel durchgieng. Welche, als er ſahe, IE 
er alle im Namen unſers HErrn JEſu Chriff' 
das zeichen des H. Creutzes ihnen aufdruͤckend . 

ſund gemacht. 6 „ 
8. Indem dieſes ein gewiſſer fuͤrnehmſter 
koͤniges Mesdei hoͤrete, koͤmmt er zu dem apofi 
ſagend: Ich erkenne in der wahrheit, daß du 
rechter artzt ſeyſt, der, da du die kranckheiten F) 
leſt, doch keinen lohn annimmeſt. Nun habe 
aber ein weib und tochter, welche als fie von 
hochzeit gekommen, von einem geiſt ergriffen wiz 
den, und nun ſchwerlich gequaͤlet werden; ich bi 
alſo, daß du kommeſt und ſie ſegneſt. Denn 
glaube, daß du ihnen im Namen deines Got 
helffen koͤnneſt. Da hat der apoftel, mitleiden IA 
bend mit dem menſchen, gefaget: So du glaul 
wirſt, wird deine tochter und deln weib geſund w 
den. Dieſer ſprach zu ihm: Wenn ich nicht 
Naaͤubet haͤtte, ſo waͤre ich gewißlich nicht je 
1 5 | gekominen 
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kommen. Als der apoſtel dieſes gehoͤret, hat er 
nen diener geruffen, denſelben, welcher koͤnig war 
weſen in der erſten ſtadt in Indta, wo der apo⸗ 
ur hochzeit war eingeladen worden, und ſpricht 
ihm: Gehe und ruffe alle glaͤubige zu mir zus 
Immen! welche als fie kommen waren, ſpricht er: 
Piehe, ich gehe von euch weg. Ihr aber ſtehet be⸗ 
Irtzt im glauben, und bewahret was ihr von mir 
upfangen habet. Liebet den HErrn Ic ſum 
Ihriſtum, durch welchen ihr wiedergebohren ſeyd 
der tauffe. Dieſen diener aber hinterlaſſe ich 
ach, mein angeſicht aber werdet ihr weiter nicht 
en. Und ausſtreckende feine hand, hat er ſie ge⸗ 
net, ſagend: Bewahre, bitte ich, HErr, deine 
heerde, welche du durch mich zu verſammlen be⸗ 
Aliebet haft, dag keiner zurück falle, keiner nach 
dem teufel wieder kehre; ſondern durch deine kraft 
beſchirmet, das ewige leben erlangen und in e⸗ 

i wigkeit mit dir regieren mögen, welchem iſt mit 
dem ewigen Vater und Heil. Geiſte ehre, und 
herrlichkeit in die ewigkeiten der ewigkeiten. Und 
Is alle geantwortet hatten Amen, iſt der H. apo⸗ 
gel küſſend einen jeglichen, und abſchied nehmend, 
Bifgeftiegen auf den wagen mit dem fürnehmſten 
s koͤniges Mes dei, und iſt mit ihm verreiſet. Das 
let aber weinete ſehr nach ihm, und traurete uͤ⸗ 
er feiner abweſenheit. 

9. Judem nun der apoſtel zu dem hauſe deſſel⸗ 
en nahete, mit welchem er zog, hat der oft Seiſt 
e weiber beunruhtget, ſo daß fie ſehr geplaget 
Hurden. ind als der apoſtel angekommen war, 
A R 3 ſprach 
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Thoma, du apoſtel des lebendigen G Ottes? de 


trrieben, und es tſt kein ort, wohin wir von det 
gangeſicht fliehen konnen. Da hat der apoſtel 9 


Fon dem weibe in dein andern Ne: ausgetrieh 


nicht allein mit worten fordern auch mit werd 


Alſo hat dieſer vorher in etwas unglaͤubige, u 
cher geſaget hatte: Wenn ich nicht werde die il, 
gelkmahle ſehen, will ach nicht glaͤuben; unzehli 

Zlaͤubige Gott verſammlet. Und ich halte daf 
Daß er durch vorſehung des HErrn ſich um d 


des HErrn ausſaͤen ſolte, damit er deſto mehr il, 
ker ichtet wurde, daß er die ſchwachen im glaul 
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pflantzte er den heydniſchen bergen den glaubene 


willen ſorgfaͤltiger wegen der auferſtehung beküß 
mert, weil er harten und wilden voͤlckern das wi. 


lid in Indien zugleich maͤuner und weiber gefl | 
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\ „ welche das wort Gottes aufnahmen, unter 


chen er täglich viel ſchwache heilte. 
10. Hoͤrend aber die zeichen, die der apoſtel thaͤt; 
0 weib mit namen Mygdonia, ein eheweib Cha⸗ 
In eines nahen anverwandten des königes Mes⸗ 
iſt fie zu ihm gekommen; und als fie vor der 
enge nicht konte hinzu treten, und ihre diener das 
el ſtieſſen, und viele zurück trieben, hat der a⸗ 
ee, es ſehend, verboten zu thun, und nachdem 
raum gemacht, iſt das weib her zu getreten, und 
ſeinen füffen gefallen, und ſprach: Erbarme 
J unſer du apoſtel des lebendigen SOttes, weil 
A find wie die thiere, welche keinen verſtand ha⸗ 
m. Als dis Thomas gehoͤret, hat er geantwor⸗ 
: „Hoͤre tochter! ſetze dein vertrauen nicht auf 
reichthum, welchen du beſitzeſt, ſondern theile 
mehr alles den armen aus, damit du fliehende 
ee vergaͤngliche leben, das ewige erlangeſt. Ver⸗ 
die ſtummen und tauben goͤtzen, und erkenne 
lebendigen GOtt. Und als er ſie von dem glau⸗ 
In biß an den abend unterrichtet, iſt das weib, 
Baden fie das zeichen des creutzes empfangen, 
eder nach ihrem hauſe gekehret. Und nachdem 
in ihre kammer gegangen, weinete fie ſehr, den 
Eren bittend, daß fie vergebung für ihre fünden 
Nangen möge. Und fie war ſtets traurig, biß 
x mann kam, und nach der urfiche ihrer trau⸗ 
Beit fragete. Zu welchem die knechte ſprachen: 
aſere frau halt ſich in der kammer auf. Nach⸗ 
m nun der mann zu ihr hinein gegangen, richt 
Warum bift du traurig? und warum wird 
Be R 4 dein 
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dein hertz verunruhiget? Ich weiß aber daß du 
dem zauberiſchen menſchen gere h und feinem“ 
nütze geſchwaͤtze ven ihm gehörek haft: Darß 
verlaß die eitlen gedanken, und ſtehe auf, daß W 
zuſammen eſſen. Sie aber ſprach zu ihm: Lieb 
vergoͤnne mir dieſe nacht, weil ich weder ſpeiſe no 
france nehmen werde, noch auf veinem bette ruhe 
Er aber von ihr weggehend, hat nut feinen frem 
den geſchmauſet. Als es aber morgen geworde 
iſt er wieder zu ihr gegangen und hat geſagen 
Mygdonia höre meinen traum: Mich dauchte doe 
ich mit dem koͤnige Mesdeo zu tiſch ſaß, und AM) 
Adler kam, und raubete aus der ſchuͤſſel die zwe 
befte vogel, und flog weg; und abermal raube 
er zweene andere, und trug dieſelben in fein ne 
Welches als der könig ſahe, hat er einen pfeil a 
gelaſſen, und denſelben durchſchoſſen, aber es hat ihn 
nichts geſchadet. Als das weib dis gehoͤret, rauf 
fie: Das iſt ein ſehr gutes wort, und gutes gefid® 
te! Unterdeſſen als der mann nach hof gegaͤngen 
gieng das weib wiederum zu dem H. Thoma, un 
fand ihn das volck lehrend; und nachdem ſie zu ſe 
nen füllen gefallen, ſprach ſie: Sch habe deine pr 
digt gehoͤrtt, und alle worte, welche ich mit dem of 
re empfangen, behalte ich in unbefledten hertzen 0 
und fie hoͤrete das wort ſtehend, big guf den ab mi ] 
Nachdem aber die nacht herbey gekommen, kehr 
te fie wieder in ihr hauß, und nahm nichts von ſpe 


— 


— 


pe 
fe, ſchlieff auch nicht bey ihrem manne. Daher he 
Chariſius, ihr mann, als es morgen geworden, b 
klagend, daß das weib ſich von ihm ſcheidete, ſch f ö 
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kleider angezogen, und iſt alſo zu dem koͤnige ges 
gangen. Welches als der könig verſtürtzet ſahe, 
brach er zu ihm: Was iſt vor urfach, daß du Dies 
ſchlechte kleider an haft? Er aber ſprach: Weil 


2 


ſchen menſchen, welchen Sapor in diefe landſchaft 
Angefuͤhret hat, daß er dieſelbe verderbe. 

I. Der koͤnig aber hat alsbald Saporem laſ⸗ 
n ruffen; die diener aber welche hingiengen, fans 
en ihn neben dem apoſtel ſitzend und das wort 
Bottes hoͤrend, Mygdoniam aber zu ihren fuͤſſen. 
And die knaben ſprachen zu ihm: Siche der koͤnig 
t über dich erzuͤrnet, und des kanſt hier unnuͤtzen 
porten zuhoͤren? Komm, der koͤnig laͤſt dich rufe 
en! Er aber ſtund auf und bat den apoſtel, daß 
Ir fein gebaͤt für ihm thaͤte. Der apoſtel aber keh⸗ 
Ste ſich zu ihm und ſprach: Fuͤrchte dich nicht, ſon⸗ 


ern hoffe auf den HErrn, derſelbe wird unſer hel 
er ſeyn, darum wollen wir nicht fuͤrchten, daß uns 


Jon einigem ſterblichen wird geſchadet werden. 


Sapor aber gieng hinein zu dem konige. Und der 


pelchen du in dein hauß gebracht haft, welcher das 


‚te: Du weiſt, gnaͤdigſter koͤnig! meine plage, 
velche ich hatte wegen meines weibes und eintzigen 


| dchter, welche vom teufel geplaget wurden; dieſe 
ind von ihm geheilet worden, auch werden noch 
iel krancke von ihm geheilet. Denn alles, was 

r von feinem Gott bittet, das giebet er ihm. Als 


Ei 
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den 


ih mein eheweib verlohren habe, durch den zaube⸗ 


oͤnig ſprach zu ihm: Wer iſt derſelbe zaͤuberer, 


dlches der koͤnig 0 gehört, hat er befohlen 


— 


and und unſer volck verwirret? Sapor antwor⸗ 


s ſtummen Goͤtzen. „ Als der koͤnig dis aeböre 


und zu martern. Und nachdem er gegeiſſelt wo 


R 
. 
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den apoſtel für ſich zu bringen: aber weil die kug 
ben nicht konten vor denn volck zu ihm hinzu kom N 
men, iſt Chariſtius mit grimm durch das volck ge 
prochen, und ſpricht: Stehe auf du böfewicht, un 
komin vor den koͤnig! Denn deine zauberey gif 
nichts. Und nachdem er einen ſtrick um ſeinen 
hals geworffen, ſchleppete er ihn zu dem koͤnig, a 
gend: Es komme Chriſtus und errette dich von 

meinen haͤnden! Als er nun alſo geſchleppet vol 

das angeſicht des koͤnigs gekommen war, ſprich f 
der koͤnig zu ihm: Was biſt du vor nation, ode 
vaterlandes? oder in weſſen namen thuſt du di N 
zeichen? Da hat der Heil. apoſtel geantwortel | 

Mein Gott iſt dein O Ott, der ſchoͤpffer hung 
Lund erden, und alles was darinnen iſt, welche 


ö 
| 
« allein foll geehret werden, nicht die tauben u 1 | 
| 


1 


) 
N 
N 


ward er ſehr zornig, und befahl ihn Sin 

anf 4; EN en on u 
den, ins gefaͤngniß einzuſchlieſſen. Der apoſtel g 
ber, als er eingeſchloſſen ward, lobete SOtt, dal 


er würdig waͤre, ſolches für feinen namen zu lei 
den. Chariſtus aber kehrete wieder zu feinen bau 
und ſprach: Nun wird mein weib wieder mit mi 
pereiniget werden, weil ich den zauberer aus DEE 
wege geraͤumet habe. Indem er aber nach hauf 
kam, fand er gte mit beſchornem haupte auf der ex 
de liegen; da ſprach er: Ziebftes weib! was vel 
Anſinnigkeit hat dein gemuͤth eingenommen, da 
du diß gethan haſt? wird dieſer zauberer maͤchtigen 
fon als ich; ſieheſt du nicht daß nuch gantz Indi 
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n ehret, und was ich will, das thue ich, als der 

achſte bey dem koͤnige: So habe ich auch viel 

ld. Dieſe aber ſprach zu ihm: Alles dieſes iſt 
erdiſch, und wird wieder zur erden werden; der a⸗ 


9 


en vereiniget. Nachdem Chariſius dis gehoͤret, 
dt er ſchlaffen gegangen. 
2.12. Mygdonta aber nahm geld, und gabs denen 
ütern, Und nachdem fie ins gefaͤngniß hineinge⸗ 
Hangen, kuͤſſete fie die fuͤſſe des apoſtels, und hoͤrete 
Jas wort des HErrn. Als ſie aber wieder nach 
auſe gekommen und ihr mann bey dem könig war, 
Dat fie ſich auf die erde in der kammer nieder ge⸗ 
Porffen, und GOtt mit thraͤnen geflehet, fagends 
Sey gnaͤdig, HErr! meiner blindheit, daß ich wies 
Jer zu dein ewigen heil gelangen möge. Als dis 
hre amme ſahe, ſprach ſie zu ihr: Was iſt das 
or verkehrtheit deines hertzens? daß du deinen 
nann verlaͤſſeſt, durch welchen du geehret wirft, 
Ind dich mit faſten und wachen marterſt, durch 
ie worte eines zaͤuberers verfuͤhret. Dieſe ſprach 
u ihr: Es iſt diß keine verkehrtheit, ſondern eine 
eilſame ſache, daß ein menſch feinen ſchoͤpffer er⸗ 
enne, und das ewige leben zu erlangen würdig 
perde. Wolte G Ott, daß auch du an Chriſtum 
glaͤubeteſt, und unſerer kaͤmpfſe theilhafftig wur⸗ 
seht. Sie aber ſprach: So ich die ſache erkennen 
verde, will ich dir folgen. Da hat Mygdontia ge⸗ 
agt: “ Die Götter, welche ich bißher geehret ha⸗ 
he, find nichts, ſondern es iſt ein wahrer SO 
Jeſus Chriſtus, durch welchen die n 5 
Be. | | eG 
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Jer wird ſelig ſeyn, welcher ſich mit dem ewigen les 
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de macht find: welcher, damit er den menſchen 
s welchen er zuerſt gebildet, wieder erlöfete, el N 
menſch geworden, geſtorben und begraben iſt 
hinab gefahren zur böllen, und heraus gerifftil, 
hat die, welche von dem argen tode gehalten wu . 
Iden. Von dannen wirderkehrend, hat er geleh 
ret, daß auch wir auferſtehen ſollen. Und dan 
e nach iſt er aufgefahren zu den himeln, ſitzet 10 
«rechten GOttes des allmaͤchtigen vaters, mitthel 
e lend nun denen, die an ihn glaͤuben, die hmm. 
ee schen gaben. Deſſen zeiten kein ende nehmen 
e deſſen freude niemahls vergehet, deſſen licht end h 
lich niemahls untergehet. Er aber regieret „ | 
dem Vater und H. Geiſt, ſowol jetzo als in all, 
ewigkeiten der ewigkeiten... Als dis Narchich 
ühre amme gehoͤret, hat fie alſobald an den Here 
Ieſum geg laͤubet. Und giengen mit einander nac 
dem gefaͤngniß, und gaben geld, giengen hinein, a 
hoͤreten das wort GOttes von dem apoſtel: Wel 
cher ſehr erfreuet war über den Glauben Mygdo 
nid, daß ſchon durch fie auch andere zum Hrn 
bekehret wurden. Lind als fie die tauffe begehrten 
ſprach der apoſtel zu der Mygdonia: Geht Du 
nach deinem hauſe, und bereite was nothwendig 
iſt, ſo will ich kommen euch zu tauffen. Inden 
nun die weiber hingiengen, ift der H. apoftel nach 
gefolget zu dem hauſe Mygdonjaͤ, und hat ſie neb 
ihrer amme und vielen andern getauffktt. Dar 
auf kehrete er wieder ins gefaͤngniß, und die | 
ward verſchloſſen. Indem aber Chariflus wegen 
der bekehrung feines eheweibes ſehr dan 11 
| 2 5 andte 
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ndte der koͤnig fein weib, nebſt ſeinem ſohn Zuza⸗ 
ge hin, daß fie die Mygdoniam ihre verwandtin 
koͤſten, und fie von dieſem wege zurück ruffen ſol⸗ 
n, und daß fie ſich mit ihrem manne folte vereis 
igen. Als dieſe in das hauß der Mygdonia ges 

oinmen waren, ſprach fie zu ihr: liebe ſchweſter! 
parum haft du dich verführen laſſen von dem zau⸗ 
eriſchen menſchen, welcher unſerm vaterlande ei⸗ 
en neuen Gott prediget? Stehe ab von dieſer 
oͤſen Meynnng, und ſey froͤlich in deinem hauſe, 
nit deinem manne, welchen dir die eltern gegeben: 
Ind verlaß nicht die Götter des vaterlandes, das 
it fie nicht über dich erzuͤrnen. Hierauf hat dies 
geantwortet: Ich habe bißher geirret, folgend 
en nichtigen Bösen, welche find ohne gang, ohne 
ede, und ohne alle wirckung; indem ich das work 
Bottes nicht gewuſt, welcher himmel und erden, 
md alles was darinnen iſt, gemacht hat. Und 
Juch die metallen, hoͤltzer und ſteine, aus welchen 
Ziele entweder gegoſſen oder geſchnitzet werden, find 
urch fein wort geſchaffen, und wir ſind auch ſelbſt 
ine creaturen. Es iſt alſo nicht billig, geltebteſte 
chweſter! daß wir einen ſolchen werckmeiſter ver⸗ 
gaſſen, und ich die creatur dafür anbeten ſolte, 
belche uns doch zu dienen gegeben iſt. Als dis 
Nygdonia geſaget, ſprach auch Zuzanes der ſohn 
es koͤniges: Ey wer hat dieſes alles erſchaffen, als 
nfere goͤtter? Denn Jupiter hat den himmel in⸗ 
en, Juno regieret die lufft, Neptunus beherr⸗ 
| At das meer, Pluto richtet die hölle, Phöbus 
leuchtet den tag, Berecynthia die nacht. Hal. 
1 | | donia 


ſchen ſtraffen. Sie ſind aber geſtorben und leben nich 


ſagt ward das weib des koͤniges im hertzen getrof 


moͤgten, welcher uns die wahrheit zu erkennen ga 


und ſegnete ſie, und ließ fie von ſich. Das weib del 
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Alle dieſe, welche du mir erzehleſt, lebte 
ſohn! find verdamint und in der hölten, weil i 
nicht den lebendigen GOtt erkannt haben: Den 
ſo du zurück geheſt auf die alten fabeln, wirſt di 
inden, daß dieſe fo wohl denen ſchwelgereyen erge 
ben geweſen, und ſolche übel begangen, dergleichen 
heut zu tage die richter an denen ungerechten men 


Unſer GOtt aber bleibet in die unendliche ewig 
keiten. Und wer an ihn glaͤuben wird, der wird au 
dieſem zeitlichen tode in das ewige leben verſetzel 
Als Mygdonia dieſes und dergleichen zu ihnen ge 


fen, und ſprach zu ihrem fohne: Milk recht hat un 
ſere ſchweſter ihren mann und den irrdiſchen reich N 
chuim verlaffen, damit fie das ewige leben erlange 
Wolte Gott daß auch wir dieſen menſchen ſehel 


be. Jene aber ſich freuend, gieng hin zu dem a 
poſtel, und erzehlete ihm alles was geſchehen war 

Er aber freuete ſich, und predigte ihnen unermuͤde 
das wort des Herrn, und legte ihnen die haͤnde auf 


koͤniges aber gieng nicht weiter zu ihren manne 
und ihr fohn ſagte auch dem vater nicht, was de 
mgpoſtel gehandelt. Z, 

14. Als es aber dem koͤnige Mesdeo kund wor 
den, daß nehmlich fein weib und ſohn bekehret wor 
den, und ſich zu dem apoſtel ba füt iſt er zornig 
worden u. hat ſein weib und ſohn fuͤr ſich rden N 


D. 
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5 4 2 
In. Als er fie aber nicht überreden konte, daß fie 
on dieſem wege abwichen, hat er das weib in eis 
en dunckeln ort verſchlieſſen, den ſohn aber mit dem 
ligen apoſtel ins gefaͤngniß zuſammen binden laſ⸗ 
n. Chariſtus ver ſchloß gleichfals ſein weib, nebſt 
ir amme in ein finſtere Celle. Der koͤnig befahl 
ſobald den Thomam herbey zu führen, mit den 
anden auf den rücken gebunden, u. ſprach zu ihm: 
Per iſt derſelbe dein Gott, welcher unſere weiber 
lurch dich von uns abſondert? Thomas ſpricht 
im: Du da du ein koͤnig biſt, magſt du wohl be⸗ 
leckte dienſte haben? fo nun du, da du ein menſch 
Aft, reine knechte und maͤgde zu haben dich beſlei⸗ 
gest, wie viel mehr ſolſt du glauben, daß GOtt 
aller keuſcheſten und veineſten dienſte liebe. So 
h nun predige, daß Gott an ſeinen knechten und 
Nägden daß liebet, was du an deinen knechten und 
Hägden liebeſt, was werd ich dann beſchuldigets 
Da ſprach der koͤnig: ich habe meinem weibe ver⸗ 
oͤnnet, daß ſie ihre befreundtin die Mygdontam vom 
Jerderben erreten möchte, und du haft fie ſelbſt auch 
is verderben geſtuͤrtzet. Der apoſtel antwortete: 
s iſt kein verderben, als nur das abweichen von 
er kenſchheit, und gehen in die böfe uf; Den wer 
Ich von der luſt abwendet, und zur keuſchheit tritt, 
Jer kehret wieder vom verderben zum heil, und gee 


N 


Jeſchieden, alſo und mit denſelben kuͤnſten und mit 
pen deinſelben rathſchlage mache auch, daß ſie wie⸗ 
erkehren, und unſere weiber ſeyen wie ſie zu;: 

1 . „ 


let aus von der finſterniß zum licht. Der konig 
Resdeus ſprach zu ihm: Wie du die gemuͤther der⸗ 
ben haft von der gemeinſchafft unſers eheſtandes 


150 Aber ehe dieſe ſtraffe dem apoſtel angethan i 
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vor geweſen. Der apoſtel antwortete: Es irreld 
koͤniges befehl. Der koͤnig ſprach: Wormnen irt 
unſer beſchl? der apoſtel antwortete: Ich habe 
nen hohen thurm gebauet, und du befieſeſt e 
ich, der ich der baumeiſter bin, ſelber die höhe nied 
reiſſe. Ich habe eine tieffe erde gegraben, und 
nen brunn aus dem grunde herauf gefuͤhret, mi 
du ſageſt mir: daß ich denſelben zudecken poll: FE 
e werde ihnen vielmehr die worte meines HE 
te ſagen, daß, wer vater, oder mutter, oder ſohn 
oder weib mehr liebet als GOtt, der iſt GOtt 
nicht werth. Du biſt ein zeitlicher koͤnig, ur 
fo dein wille nicht geſchiehet, ſtraffeſt du zeitlich 
Gott aber iſt der ewige koͤuig, und fo fein will 
verachtet worden, ſtraffet er ewig. Zwar du kom 
ANachdein du den leib getoͤdtet haft, kanſt die Re 
nicht toͤdten. Der wahre Gott aber kan leib ung 
ſeel ins ewige feuer werffen. Da Chariſtus, we 
cher vor dem koͤnige ſtund, dis hoͤrete, ſprach et 
So du dieſen zauberer nicht bald umbringen wirs 


iſt waſſer hervor gebrochen, davon die lantzen fin 
ausgeloͤſchet worden. Worauf der apoſtel zu del 
koͤnige ſprach: Dis hat der HErr nicht um ine 
net, ſondern um deinet willen gethan, damit d 
doch alſo glauben moͤchteſt; mir aber kan der DEI 
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fe gedult geben, daß ich auch ohne waſſer dein 
ter nicht fürchte. ,, Da hat Chariſtus ſich zu dem 
nige gewandt und geſagt: Beſiehl auch, daß 
In ihn in einen ofen der warmen baͤder werffe. 
Js der koͤnig ſolches befohlen zu thun, haben die 

hrmen baͤder nicht weiter koͤnnen warm gemacht 
Erden, und hatten kaum eine kleine laulichkeit : 
Id der apoſtel iſt des andern tages unverletzt dar⸗ 
Js gegangen. Chariſius aber ſpraͤch abermahl 
dem koͤnige: Beſiehl ihm den Gott der ſonnen 
opffern, fo wird er in ſeines SOttes zorn kom⸗ 
en, welcher ihn befreyet von dem, das ihm ange⸗ 
In wird. Und als er triebe, daß er in den tens 
gehen, und dem bilde der ſonnen opffern ſolte, 
Fach Thomas laͤchelnd gegen den koͤnig: Sage 
Fir koͤnig, weſches iſt das beſſere unter dir und dei⸗ 
Im bilde? Ich zweifele nicht, daß nicht du fürtreff⸗ 
her ſeyſt, als deine gemaͤhlde. Wie verlaſſet ihr 
Inn euren Gott, und ehret ein gemaͤhlde? Es 
r aber eine ſtatue der ſonnen, gemacht aus gold, 
bend einen güldenen wagen mit vier pferden, 
lit loßgelaſſenen zuͤgeln, als ob er mit vollem lauf⸗ 
gen himmel getrieben würde. Und indem er 
trieb, daß er die ſtatue anbeten ſolte, ſprach der 
Hoſtel zu dem koͤnige: O koͤnig! du irreſt, ſo du 
leyneſt, daß, wie Chariſſus geſaget hat, mein 


1 


1 
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Ott über mich erzürne, wenn ich deinen GOtt 
beten würde. Ich will vielmehr, daß du dieſes 
f Melt, daß er über deinen Gott erzuͤrnet werde, u. 


ird ihn alsbald zerſtoͤren wenn ich ihn anhet 
ede. Da ſprach Dee König: Die unüberw 


1 


— 


hen: Ich beſchwehre dich im namen meines HEI 


3 
N 


27 Das semndteBuh | 


che ſonne, ſolte dein Gott, welchen die Juden 
toͤdtet haben, zerſtoͤren koͤnnen ? Der apoſtel g 
kwortete: Wilſt du 28 probiret haben, obs alſo 
ſchehen konne? Chariſius aber ſprach: Er fu 
ſich entſchuldigungen, daß er die ſonne nicht anf 
ten doͤrffe, noch ihr opffern. Der apoſtel 11 n 
abermahl zu ihm: Zuerſt will ich ſie anbeten, 
ſo bieſelbe mein GOtt nicht umkehren wird, 0 
denn will ich ihr opffern. Und als der könig 
Chariſtus eingewilliget hatten, haben ſie ihn in! 
tempel gefuͤhret, führende die reyhen nach dem 
brauch, wie ſie pflegten. e 
16. Es waren aber jungfrquen mit leyren, 
bey ſingende, andere mit pfeiffen, andere mit troß 


meceln, andere mit feuer⸗pfannen und rauch: gel h 


fen. Und als fie hmeingegangen waren, . 
der apoſtel zu dem goͤtzen bilde: Zu dir rede ich, 
Geiſt! der du in dieſem bilde wohneſt, und der 
denen thoͤrichten und betrogenen menſchen antw 
ten giebeſt, welche (weiter nichts, als) das bild 


Far Chriſti, welchen die Juden gecreutziget 
ben, daß du heraus geheſt, und vor mir ſteheſt, 
mit ſte dich ſehen, und, was ich dir befehlen wer 
thueſt! Da iſt der geift herausgegangen, und ! 
ih geſtanden, alſo daß allein der apoſtel ihn al 
Und er ſagte zu ihm: Ich ehre von hertzen m 
nen Herrn IᷣEſum Chriſtum, fo bald ich aß 
werde meine knie auf die erde gebeuget, und 
geſaget haben, daß du das goͤtzen⸗bild zerbrechſ 
will ich meinen HErrn bitten, daß er kene 
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e, derdich relegiere, und in den abgrund verdam⸗ 
Darauf antwortete ihm der geiſt: Du apo⸗ 
Gottes, ich bitte dich, daß du mich nicht inden 

rund relegireſt, ſondern mir vergoͤnneſt, datz ich 
Falle darff umbringen. Da ſagte der apoſtel: 
befehle dir im nahmen Sea Chriſtt, meines 
kern, daß nicht einiger unter den menſchen ver⸗ 
t werde, als nur allein dieſes bild; ſo bald ich 
Benie beugen werde, zermalme daſſelbe. Es res 
aber der apoſtel mit dem geiſte in hebraͤiſcher 
che, und keiner wuſte, was oder zu wein er re⸗ 
Wie er ſich nun zu dem koͤntge kehrete, ſprach 
Bedencke bey dir, o koͤntg! du nenneſt dieſen 
Jott unuͤberwindlich, und meinen GOtt nenneſt 
einen menſchen, von den juden umgebracht: das 
D fo dein Gott ſtaͤrcker iſt, und ich ihn mit an⸗ 
jung des nahmens meines Eottes nicht kan zer⸗ 
Eben, fo will ich nicht allein den geiſt, der in dem⸗ 
En ſtecket, anbeten, ſondern ihm auch opffern. 
Inn aber dieſer dein gebundener Gott in kleine 
klein zermalmet ſeyn wird: ſo wird im gegen⸗ 
billig ſeyn, daß du den irrthum verlaſſeſt, und 
wahrheit annehmeſt. Worauf der koͤnig ſagte: 
Iterſteheſt du dich noch aus vorigem thon mit 
zu reden? ſo du fortfaͤhreſt, will ich dir deine 
Beadern zerſtoſſen laſſen, wo du nicht anbeten, 

der ſonnen opffern wirſt. Der apoſtel ant⸗ 
‚tete: * Siehe! ich bete an, aber nicht das me⸗ 
ſiehe ich bete an, aber nicht den goͤtzen; ich be⸗ 
ber an meinen HErrn IEſum Chriſtum, in i 
n nahmen ich dir . du geiſt! der du hien 


= 
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in dem bilde ſteckeſt, daß du keinen menſchen bel 
igend, das metall und bild zermmalmeſt; und g 
bald iſt das goͤtzen⸗bild wie wachs am feuer gele 
zerſchmoltzen und aufgeloͤſet worden. Als old: 
eſchehen, haben alle prieſter beſtuͤrtzt geheulet, uf 
der koͤnig nebſt Chariſto iſt davon geflohen. 2 | 
hoheptieſter aber ſchlug den apoſtel, und ward 
groſſer aufruhr im volck; aber der meiſte theil IM, 
volcks hielte es mit dem apoſtel, Wodurch M 
deus der könig in Indien beweget ward daß er di 
apoſtel Thomam, und feinen ſohn Zuzanem, ne! 
vielen andern ins gefaͤngniß legte. 1 
17. Der apoſtel unterlieg auch nicht im gefaͤrf 

niß die aläubigen zu beveſtigen, ſagend: Sl 
bet an HOtt, welchen ich predige: Glaͤubet an SE 
ſum, welchen ich euch zur ſeeligkeit verkuͤndi 
welcher iſt der helffer feiner knechte, der erquig 
der arbeitenden: in welchem ſich erfreuet me 
ſeele, weil ich die zeit erfüllet habe, und ſehne ne 
demſelben, welchen ich verlanget habe, zu ſehef 
Deſſen ſchoͤuheit mich erwecket, daß ich ſage, wer 
ſey; aber feine groͤſſe uͤbertrifft die ſinnen, und ub 
gehet den verſtand, daß ich das, was ich begelß 
von ihm zu ſagen, nicht kan begreiffen und erklaͤr 
Aber du HeErr, der du die duͤrfftige ele zu erfüllt 
gewohnt biſt, erfülle dis, was mir mangelt, u 
gen mit mir, biß ich ſelber zu dir komme, und DR 
ſehe. „ Als Zuzanes dieſes hoͤrete, anmerckend, d 
Thomas faster: Es wäre feine zeit erfüllet, daß 
ſchiene aus dieſer zeit abſcheiden zu wollen, ſuc 
derſelbe von ihm, ehe er von dem leibe che 


| 


— 
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n weib Manazara eine huͤlſſe zu erhalten, (denn 
war ein ſchwaches weib, gichtbruͤchtig) und bat 
her, daß er ihm vergoͤnnete wegzugehen: Und 
ichdem er den huͤter überredet, und verſicherung 
than, daß fie wiederkommen wolten, hat er be⸗ 
loſſen mit dem apoſtel aus dem gefaͤngniß weg⸗ 
gehen nach feinem hauſe, wo er auch bat, daß ihm 
b amt eines kirchen⸗dieners möchte anvertrauet 
rden, und daß er den levitiſchen ſeegen empfinge. 
eil er auch GOtt dienen zu wollen ſagte, als 
ches er ſchon lange im gemüͤth belobet, aber von 
m vater gezwungen ein weib genommen habe, 
Ber 20 Jahr alt: und nachdem er fie 3 jahr ge⸗ 
lot, habe er keine kinder von ihr empfangen, und 
Pe kein weib, auſſer ſeinem eheweib erkant: ha⸗ 
ſich auch ſchon lang von dein beyſchlaff des weis 
enthalten, weil auch fie der keuſchheit ergeben, 
d gewuͤndſchet die rede Thoma zu hören, aber 
gen ſchwachheit nicht daſeyn koͤnte: So nun der 
Joſtel dieſelbe heilen möchte, wolte er verſchaffen, 
er macht habe auszugehen. Worauf ihm Tho⸗ 
18 antwortete: So du glaͤubeſt, wirſt du die 
Li er Gottes ſehen, und wie er für ſeine knechte 
Iget! 

8. Indem ſie dieſes redeten, iſt Treptia, das 
lib des koͤniges, und Mygdonia, Chariſti frau, 
cher auch war ein freund des koͤniges, und Nar⸗ 
a, die amme, nachdem fie 360 ſilberlinge gege⸗ 
von dem huͤter zu dem apoſtel eingeführt wor⸗ 
m. Woſelbſt fie gefunden haben Siſoratum, den 
Irführer des kriegs⸗heers des koͤnigs, und Siſo⸗ 
Be. \ G 1 rem 


manne eingeſchloſſen ware, oder was vor urs 
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rem deſſen weib, und (ihre) Tochter, und Zuzan 
und andere, auf die evangeliſchen worte acht ha 
de. Dieſe drey frauen nun, als ſie vor dem an 


ſicht Thoma ſtunden, fragte der apoſtel, auf weff 
zulaſſung fie herein gekommen waren, oder wer 
den das gefaͤngmiß aufgethan haͤtte, und wie ſte au 
gegangen wären von dem orte, in welchem ſte v 
ſchloſſen gelegen? welchem Treptia antwortet 
Siſt du es nicht, welcher uns die thuͤr aufgeth 
hat, und geſaget: Gehet aͤus, und gehet ins gefa 
niß, daß wir aufnehmen die bruder welche daſel 

Knud, und der Herr hat feine herrlichkeit an uf 
bewieſen! Als wir aber zu der thüre naheten, 
du plötzlich uns verſchwunden; daß du hier all 
eingegangen, haben wir aus dem ſchall der thun 
trkandt; wir aber haben hernach den huͤter dın 
lohn beweget, daß wir zu dir eingehen moch 
ob wir vielleicht erlangen koͤnten, was wir ſehr h 
ten, daß du nemlich ein wenig irgends wohin . 
cheſt, bit des künige zorn beſänfftiget worden. IE 
fragte Thomas die Treptiam, wie fie von ihr 


2 — 


tutſtanden, oder wodurch er beweget worden, DE 
er auch nicht des eigenen weibes verſchonet? w. 
chem die Treptia antwortete: Du frageſt von m 
wie ich verſchloſſen ſey, da du doch niemahls mi 
verlaſſen, ſondern nur eine ſtunde abweſend gem 
bin? Daher verwundere ich mich, daß du niß 
wwiſſeſt, wie ich verſchloſſen fen. Aber, ſo du böt 
will, ſo vernumm: Der könig Mesdeus ſandte 

Aux, und ließ mich für lich briugen, uud prach 


. 
* 


von der Hiſtoria Thom. 275 


r: Der zauberer hat noch nicht volle gewalt uͤber 
herhalten, denn ich habe gehoͤret Daß ers nut 
, öl und zauber⸗waſſte vollendet. Darum, ins 
En er mit dieſen zauberiſchen wercken nicht hat 
Inmen koͤnnen, fo hat er noch nichts an dir ges 
In; fo gehorche nun meinem befehl, ſonſt ſolſt 
Jauch verſchloſſen werden. Indem ich nun nicht 
Frieden war, ſondern ſagte: Daß er thun koͤnte, 
Is er wolte: Denn er habe gewalt über meinen 
meine ſtele aber lieſſe ich nicht mit demſelben 
derben: fo hat er befohlen, wich in einem finſtern 
Je einzuſchlieſſen. Und indem auch Chat iſius 
weib Mygdoniam, ſamt ihrer amme, Narchig, 
Hagte, hat er fie gleichfalls verſchlieſſen laſſen. 
Jaber Haft uns jetzt heraus gefuͤhret, damit wie 
dir kaͤmen: und darum find wir zugegen, daß 
von dir die gnade des ſeegens erlangen. . 
29. Als Treptia ſolches geſaget, hat der apoftel - 
bald die wohlt hat deſſelben erkandt, welcher ſich 
Be in menſchlicher geſtalt bildete, das er die bee 
Inmerten troͤſtete, und der geaͤngſteten drangſal 
eichterte. Und darum hat er ſelbſt angefangen, 
n HErrn Ieſu danck zu ſagen, daß er die ſchwa⸗ 
n geſtaͤrcket und die wanckenden beveſtiget habe, 
d alle mißtrauende auf ihn hoſſend machte. In⸗ 
n dieſes die gefangene in dem kercker mit einan⸗ 
reden, find die huͤter darzu gekom̃en, ſagende, 
B fie die lichter ausloͤſchen ſolten, damit nicht Tea 
nnd, daß fie beyſammen waren, und zuſammen 
eten, ſie beym könige angabe. Nachdem alſo 
| lichter ausgelöſchet, haben ſich die huter gelegg. 

Pr 4 & PA „ Aber 5 


ki y 1 


alle mit finſterniß umgeben, hat angefangen 


fie: Zuzanes, mein mann! welcher, als er fie 
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der apoſtel Thomas, nachdem er geſehen, daß 


licht von dem HErrn zu erbitten: Erleuchte g 
Herr! ra er, weil die kinder der finſterniß 
haben in finſtern örtern ſitzen gemacht. Du HE 
aber würdige mit deinem heiligen lichte deine kne 
te zu erleuchten, mit demſelben licht, welches u 
niemand beraube und keiner ausloͤſche. „ Und a 
bald hat das tage⸗licht den gantzen ſelben ort IM 
De erleuchtet. Dadurch ſind auch die 
brigen welche um anderer urſachen willen im 

faͤngniß verſchloſſen lagen, wache geworden. 
die knechte GOttes konten damals nicht ſchlaff 
welche Chriſtus alſo aufweckte, und er ließ uns ni 
zu im ſchlaf zu verſincken, der da ſpricht: Wa 
auf, der du ſchlaͤffeſt, und ſtehe auf von den todte 
fo wird dich Chriſtus erleuchten. Als fie nun IM 
ter ſich allerhand geredet, ſpricht Thomas zu 3 
zant: Gehe hin, bereite uns alles, was zum dieß 
zu bereiten iſt. Wie aber Zuzanes frug, wie 
koͤnte hinaus gehen durch die thuͤren des gefaͤngng 
ſes, oder wer aufmachen würde, da alles verſchl 
fen waͤre, und die huͤter im ſchlafe lägen? So qu 
wortete Thomas: Glaͤube an Chriſtum, und geh 
hin, und du wirſt die thüren offen finden. Darng 
find ihm die übrigen gefolget. Als ſie aber fehl 
die helffte des weges vollbracht, kommt ihm ft 
weib Manazara entgegen, die da zum gefaͤnguß 
wolte gehen, und wie ſte ihren mann erkante, ſpre 


re) 


Lante, au ſing zu fragen, wo fie wolte hingeben, ſo 
VVV derlig 
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erlich zur nachtzeit und wie fie hätte koͤnnen auf⸗ 
ſehen, da ſie vorher gantz nicht aufgeſtanden? fie 


and auf mich geleget, und mich geſund gemacht. 
ch bin aber im traum erinnert worden, daß ich 
te zu dem fremdlinge gehen, welcher im gefänge 
ig gehalten wird. Dahin nun eile ich, damit ich 
uch dem geſichte des traums die völlige geſundheit 


waͤre, welcher bey ihr geweſen? Manazara ante 
hortete: Sieheſt du ihn nicht ſelber mit der rechten 
And mich haltend und unterſtuͤtzend? 

40. Indem dieſes geſchahe, kommt zu denen un⸗ 
rredenden Thomas, wie auch Siforus der feld⸗herr 
ebſt feinem weibe und tochter, endlich auch Trep⸗ 
qa und Mygdonia und Narchia, welche nach des 
Auzanis hauſe gleichfalls giengen. Als aber Mas 
Nzara den apoſtel fahe, betete ſie ihn an, u. ſprach: 
Du biſt kommen als der artzt, welcher mich von 
r kranckheit befreyen ſoll. Ich habe dich auch 
dee nacht geſehen, und zwar mir dieſen knaben zu⸗ 
ebend, daß er mich zu dir ins gefaͤngniß fuͤhrete. 
nd da du mich kommend haͤtteſt erwarten ſollen 
fi du doch nach deiner fuͤrtreflichen gütigkeit mich 


cht langer bemuͤhen laſſen, ſondern biſt zu mir 


kommen. Indem ſie dieſes ſagte, wandte fie 
Ich zugleich um, und fuchte den knaben, welcher 


ig angefangen zu ſagen: Ich habe meine ſtüͤtzt 
Frlohren, und kan 1 allein wandeln; der en 
er: 15 „„ bt 


ntwortete: Dieſer knabe des HErrn hat feine 


langen möge. Zuzanes frug: Wer derſelbe knas 


letzlich aus den augen verſchwunden, und nicht 


ehr zu ſehen war, wie vorhin. Da hat fie aͤng⸗ 


BR 


haben die fürften des todes, daß du gekomen, "be 
wundert, und haben dich zurückkehrenden nicht Fön 
Auen halten: ja ſie haben ſeuffzen müffen, daß dust 
ührer alten beſitzen beraubet, und du mit fiegeszel 
chen wieder gekommen biſt. Wir ehren alſo billig 
dich, Herr Tin! daß du von dem vaͤterlichen 
and vollkommenen weſen gekommen daß wir dei 
ae hertzliche barmhertzigkeit an uns ſaͤhen: Un 
der du deiner knechte diener biſt, der du dein eigen 
tkthum mtt allen: guten erfuͤlleſt, der du arm bist 
aber nicht duͤrfflig, reich, aber nicht verwerffen 
den armen. Der du haſt gefaſtet Jo tage, daß 
du ‚mitt ewiger ſpeiſe des ſeegens erfülleteſt die OH 
u der hungerigen: ſep du, bitte ich, mit deiner 
Ba. Aeuechted 


von der Hiſtoria Thoma. 283 


echten Zuzane und Manazara und Treptia, dat 

Ar diefelbigen würdigeſt in deine heerde einzufuͤh⸗ 
In, und zu deinen heiligen zu zaͤhlen, und in die⸗ 
un lande der Irrthümer ihnen zu beiffen, damit 
e nicht irren mögen: Sey du in dieſer behauſung 
Fr artzt der ſchwachen, ſey du die ruhe in arbeiten, 
e beveſtigung in ſchluͤpfferigen: ſey du endlich der 
Alffer der leiber, das leben der ſeelen, daß ſie ſeyn 
Ampel deiner barmhertzigkeit, und der H. Geiſt 
ihnen wohne. » | 


gend: Es gereiche uns dieſes dein heiligthum, 


lit des widerſachers in uns ſterbe. Fur uns ba 


lit geſtaͤrcket würde. * uns biſt du verſpeyet 
Joeden, daß du uns mit dem ei friſchenden thau uͤ⸗ 
Frſchuͤtteteſt: Du biſt geſchlagen worden mit eis 


Fit zum ewigen leben bewahreteſt. Du biſt gecroͤ⸗ 
t worden mit Dornen, daß du die an dich glaͤu⸗ 


In in koͤſtliche leinwand, damit du uns in das kleid 
iner tngenden einhülleteſt. Du haſt wollen in 
in neu grab geleget ſeyn; daß du uns neue gnade, 
tue zeiten wieder braͤchteſt. , Als er dieſes aus⸗ 

redet, hat er das dauckmahl ausgetheilet, nemlich 
1 | dDeaenſelben 


1. Als dieſer ſeegen erfuͤllet, hat er das hei⸗ 
Hthum genommen, und dem HErrn gedancket, 


Im zerbrechlichen rohr, daß du unſere zerbrechlich⸗ 


Inden immerdar mit dem grünen lorber deiner lie⸗ 
croͤneteſt. Du biſt über dieſes eingewickelt wor⸗ 


Err IeEſu! zum leben und zur vergebung dern 
Inden: ſintemal für uns dein leiden geſchehen iſt. 
Du haft für uns galle getruncken, daß alle bitter⸗ 


auch eſſig getruncken, daß alle unſere matttig⸗ 


— 
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denenſelben, welche wir oben gemeldet, und gefbn® 
chen: Es gereiche uns dieſes danckmahl zum lebe 
und zu eingeweiden der barmhertzigkeit, und gu 
de des heils, und geſundheit unſerer ſeelen! inde 
fie aber antworteten, Amen! iſt eine ſtimme geh 
kret worden, auch ſagend: Amen! weiche ſtimm 
als fie gehoͤret, find fie alsbald aul ihre angeſicht 
gefallen. Und abermahl hat die ſtimme geſchg 
let, ſagend: Fuͤrchtet euch nicht, ſondern glaub 
nur! 3 5 |) 
22. Hierauf haben ſte ſich wieder zuruck begeben 
Thoinas in fein gefaͤngniß; und auch Treptia, un 
Mygdonia, und Narchta zu ihrem kercker. Eh 
fie aber weggiengen, redete der apoſtel zu ihnen 
ſagend: Hoͤret meine letzte rede: denn ich werd 


zicht langer in dieſem fleiſche feyn. Ich werde 


dem HErrn Ickſu geruffen, zu dem, welcher miu 
erloͤſet hat, 50 dem, welcher ſich biß auf das tiefſt 
erniedriget hat, damit er uns alle aus dem tieffſten 
abgrunde erhübe: auf welchen ich zu hoffen geile" 
net habe. Denn ſo er mich zu dem amt des H. 
dienſtes unwürdig beruffen, wie viel mehr, ſo ich 
der wahrheit gedienet habe, kan ich lohn hoffen 
Denn er iſt gut und gerecht; und der HErr weil 
lohn zu geben nach eines jeglichen verdienſt; all 
der da reich iſt von gaben, milde von gnaden, un 
Gberflleſſend in wohlthaten. Welcher auch in mic 


fſtcchwachen über mein verdienſt, viel zu legen belle: 
Het hat. Deſſen wunderwercke euch dahin treiben 
Sollen, daß ihr den urheber lobet. Denn ich hab 

nicht durch meine Fragt gethan, ſondern im . 
| mens 
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sen meines Herrn IEſu. Chriſti, hab ichs erhal⸗ 
in, nicht erzwungen. Denn ich bin nicht Chriſtus, 
ndern ein geringer knecht Chriſti: Und ich bin 
acht der richter, ſondern ein diener deſſen, der mich 
ſandt hat. Und darum, nachdem ich meinen 
Juff vollbracht, erinnere ich euch, daß nicht, wenn 
r ſehet, daß den menſchen über mich gewalt gege⸗ 
en werde, und ihr mich ſehen werdet zur flraffe 
bergeben, deshalber euer glaube verringert werde. 
Henn ich erfülle den willen meines HErrn, und es 
billig, daß ich will, was der HeErr befiehlet. 
Henn ſo er für uns den todt aufgenommen, wie 
elmehr tollen wir, nach dem willen des HErrn, 
en todt dieſes leibes nicht fürchten? Denn ſonder⸗ 
ch dieſer todt nicht ein Untergang iſt, ſondern eine 
Aufloͤſung des leibes. Darum bitte ich nicht, daß 
h den todt aufſchieben möchte, denn ihr glaubet, 
ß ichs koͤnte verzögern, ſo ich wolte: aber ich bite 
vielmehr, daß ich baldiger aufgelöfet werde, und 
ingehen möge jenen herrlichen und barmhertzigen 
ſehen, welcher vor die wercke und arbeit, in Wels 
ö gen ich befliſſen geweſen, als ein allzufreygebiger 
Err, den lohn darreichen wird., . 
133. Als er dieſes geſagt, haben ſich alle in ihre 
nſtere wohnung begeben. Thomas aber im ges. 
ingntß ſeyend, ſprach: HErr IEfa, der du für 
ns fo viel erdultet haft, laß dteſe thuͤren zugeſchloſ⸗ 
In werden, wie fie geweſen find, und laß die ſiegel 
n dieſelbigen wiederum kommen! Und nachdem 
er apoſtel die andern verlaſſen, iſt er alſo aße 
angen, daß er ſich verſchloͤſſe. Die weiber aber 
I we; - | konten 
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konten ſich von weinen nicht mäffigen, welche w. 
Ren, daß Mesdeus nicht ruhen würde, big er ih 
getoͤdtet. Als unterdeſſen der apoſtel gekomen wall 
findet er die huͤter ſich unter einander zancken un 
men Wehe uns, wie find wir an dieſen Zauber 
Ke 


gekommen? ſiehe er hat die thüren des gefuͤngni 
ſes init zaubertſchen künſten aufgethan, und hat a 
le mit ſich heraus wollen führen. Daher, dam 
er uns nicht durch ſeine zauberiſche künſte entw 
ſche, und die andern mit ihm, wollen wirs dem ke 
gige verkündigen, zugleich auch von feinem weil 
und ſohne. Dieſes hoͤrete Thomas, und ruhet 
Sie aber giengen hin mit dem frübelten morgen u | 
dem koͤnige, bittende, daß dieſer zauberer abgethar 
und nicht anders wohin verſchloſſen würde weil e 

alles verſchloſſene durch die zauberiſthe macht auf 
ſchloͤſſe. Zum andern verkuͤndigten fie, daß Di) 
(huren offen geweſen, und dis fen ihnen als ſie auf 

geſtanden offenbahr worden. Auch fen des koͤnig 
weib mit andern hinein gegangen, welche nicht vol 
ihm wichen. Als dis der koͤnig gehoͤret, hat er als 
bald die ſtegel, welche er an die thuͤren geleget, un 
terſuchet, und fie auf eben die art gefunden, als z 
zuvor geweſen. Wodurch er bewogen worden, u 
zu den huͤtern geſaget, daß fie ſich betrogen, daß ſi 
ſagten, daß Treptia und Mygdonia ins aefängnif 
eingegangen, indem die ſiegel nicht abgethan waͤ 

ren. Sie aber bezeugeten, daß ſte die wahrheit an 
gezeiget. Mesdeus aber, als er ſich zu gericht ge 
ſetzt, befahl daß der apoſtel für ihm gebracht wür 
de; welchen, als die huͤter ihn dargeſtellet, a 


% we 
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ob er ein knecht oder freyer wäre ? Thomas ank⸗ 
ſortete ihm: ich bin ein knecht des freyen und alle 
zaͤchtigen, über welchen du nicht gewalt haſt. 
gesdeus fragte weiter, aus was urſachen er in die⸗ 
landſchafft Indien gekommen? Der apoſtel er⸗ 
iederte: Damit er viele felig machte, und dieſes 
iy ihm beſtimmt, daß er durch die haͤnde Mes⸗ 
Ji von hinnen ſcheiden (oder ſterben) ſolte. Da 
t der koͤnig gefraget: Wer fein Herr ſey? und 
as derſelbe vor einen nahmen habe, und in Wels 
gem lande er wohne? Auf dieſes hat Thomas ge⸗ 
Igt: Mein Herr iſt dein Ott, der HErr him⸗ 
gels und der erden. Deſſen namen Sun du nicht 
Pren: aber der name ſo ihm in dieſer welt gegeben, 
JSeEſus Chriſtus! als der koͤntg aber drohete, daß 
ihen nicht gehorchete, da Kine übelthat (billig) 
geſchaffet werden müſte, damit das gantze land 
indien gereiniget würde; hat Thomas geantwor⸗ 
: Dieſe uͤbelthat wird mit mir aufhoͤren; aber 
Acer maſſen, daß ſie auch nicht hier ermangeln wird. 
Derhalber nun gedachte alsbald der koͤnig, wie ee 
bomam umbraͤchte. Er fuͤrchtete aber das volck, 
ell die meiſten auch von den vornehmſten deſſen 
| en, und an den HErrn IS ſum 
zaubeten. d | 
24. Alſo hielt der koͤnig davor, daß er ſich werde 
Ir liſt bedienen muͤſſen, und if mit Thoma aus 
Ir ſtadt gegangen, mit ſoldaten umgeben. Das 
DIE aber meynete, daß er aus der ſtadt gienge, 
ß Thomas ihm etwas von feinen wercken zeigte 
hie ſahen demnach auf ihn, als die da We 
| a ö 2 f A 
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daß der Fönig etwas von thm lernen, und dieſer de 
koͤnig lehren wolte. Der koͤnig aber nachdem er e 
eine halbe meile hinaus gegangen, hat ihm 4 ſold 
ten übergeben; und nachdem er ihnen einen obe 
ſten beygefuget, beſiehlet er, daß ſie ihn auf den nde 
ſten berg führen, und daſelbſt mit dem ſchwerdt hi 
kichten ſolten. Der koͤnig aber wendete feinen fi 
bald wieder in die ſtaͤdt, nachdem er dieſes den fi" 
daten befohlen hatte. Als dis der poͤbel vernon 
men, folgete er nach, um Thomam retten zu weß 
len; aber die ſoldaten hatten den apoſtel ergriff 
zwtene ihn zur rechten, und zweene zur lincken ha 
tende, auch der oberſte nahm ihn bey der han 
und gieng zugleich mit. Der apoſtel fagte abe 
— daß groſſt und heilige geheimmſſe in dieſem au 
gange geoffenbahret würden. Sintemahl er u 
des willen don 4 ſoldaten gefuͤhret würde, weil 

( ſoldaten) aus den elementen zuſammen geflo® 
en waͤren, welche 4 anfänge der geburt er auch 
Der Herr IceEſus aber ſey von einem g 
ſchlagen worden; weil er den einigen vater zu. fl 
nem gebaͤhrer habe. Als er aber an den ort di 
leidens gekommen war, ermahnete er die übrige 
daß fie den glauben an den HErrn IEſum bemalt 
ren, und die gottſeligkeit üben ſolten. Und bat de 
Zuzanem, daß er den huͤtern geld gaͤbe, und ihm 
ae zeit zu beten erlangte. Als ſolches vergonnt wo 
den, hat er angefangen zu beten, danckſagend, da 
er ſowol in dieſer zeit von dein HErrn Chriſto r 
gieret worden, als auch von demſelben daraus 
geruffen würde. Er ſep der beſchuͤtzer in = 1 


4 


> 
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| 


vol der Hiſtoria Thoma. 259 


i im kummer der troͤſter, in arbeit der helffer: 
Ar ſey der vorgaͤnger dieſes weges geweſen, wel⸗ 
en er in dieſer welt gewandelt. 5 
25. Du HeErr! ſprach er, haſt mir verkündi⸗ 
get, daß ich der deinige ſey? weßhalber ich auch 
in weib genommen, damit ich dir gantz ledig ſeyn 


In gebrauch des eheſtandes verringert, oder durch 
e gewohnheit deſſelben abgebrochen wurde. Auch 
Aſt du das gemüth, welches der zeitlichen reich⸗ 
Hüner begierig war, durch die himmliſche vorſor⸗ 
und bewahrung zurück geruffen, lehrend, daß 
an gelde nicht unſer gewinn, fondern zerſtreuung 
gehe. Und darum haft du angetrieben, daß ich 
dieſer welt mit der armuth vergnüget, die unver⸗ 
Angliche wahrheit der geiſtlichen reichthümer ſuch⸗ 
und denen in Chriſto verborgenen ſchaͤtzen nach⸗ 
fabete. And mlt deinen guͤtern vergnuͤgt, 
| Ben nicht begehrete. Ich bin alſo arm, duͤrff⸗ 
g, ein fremdling und knecht geworden, in banden, 
faſten, hunger und durſt, in arbeit und gefahren 
weſen, damit der glaube nicht auf hoͤrete, die hoff; 
gung nicht zuſchanden würde. Darum Herr! 
che mich an, weil ich dein pfund nicht verborgen, 
ndern auf den tiſch geſtellet, und unter die wechs⸗ 
Ir getheilet habe. Ich bin geruffen zu deinem tiſch 
kommen, und habe mich von der nothwendigkeit 
geſes beſuches nicht entſchuldiget, noch die joch och⸗ 
n, oder die nothwendigkeit ein weib zu nehmen, dei⸗ 
yr mahlzeit vorgezogen. Ich bin zur hochzeit bee 
fen worden, und habe ein weiß kleid angezogen: 
d erwartend den 1 von der hochzeit wie⸗ 


5 * , i 
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Noͤchte, damit nicht die gnade deines tempels durch 


derkommende, 
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derkomende, habe ich des oͤls nicht vergeſſen. Ich h 
die gantze nacht mein haus bewahret, u. mich 
den raͤubern nicht berauben laſſen: ich habe die fd 
meinen fuͤſſen umgeben, damit die tritte nicht 
gleiten möchten. Ich habe die erſte, audere 
dritte wacht in acht genommen, daß ich dein aß 
ſicht ſehen, und deinen glantz, wenn die nacht 
trieben, durchſchauen moͤchte. Ich habe ine 
todten nicht lebendig gemacht, und ihn nicht ge 
tert, wenn er verſchmachten wollen, ſondern If 
vielmehr den du mir gebunden gegeben gezuͤch 
und meinen gefangenen getoͤdtet, daß ich den 
frey empfangen nicht anbuͤnde. Ich habe (Hu 
auf erden aufgenommen, daß ich im bimme 
belohnung hoffete. So ich nun einen treuen de 
geleiſtet, fo ſtehe mir bey HErr sen! daß 1 
nicht die raͤuber mercken, und wider mich nich 


ne reife, und der teufel müͤſſe nicht gegen mich 


jagen doͤrffe. „ Als er dieſes gebetet, pri d | 


von der Siſtoria Thomaͤ. ꝛ9t 


1 ſoldaten: Kommet, erfüllet das gebot deſſan, 
euch geſandt hat. Da ſind alſo + ſoldaten ges 
men, und haben ihn mit langen durchſtochen. 
hd der H. apoſtel fiel nieder, und gab den geiſt 
If. Hierauf begruben ihn die brüder weinende, 
dem koͤniglichen grabe, in welchem die vorigen 
nige begraben worden; angethan mit koſtbaren 
dern, und ſalbeten ihn mit vielen ſpecereyen. 

26. Er iſt aber alſobald dem Sifori und Zuza⸗ 
erſchienen, welche ſich geweigert hatten in die 
dt zu gehen, und ſaſſen den ganzen tag bey dem 


| 


u % 


Babe. Und er ſprach zu ihnen: Vas ſttzet ihr und 
wahret mich? Ich bin nicht hier, denn ich bin 
5 0 gefahren, und habe alles einpfangen, was ich 
hoffet. Darum ſtehet auf, und weichet von hin⸗ 
In, denn ich werde in kurtzer zeit auch euch mit 
Air verſammlen. Als dieſes mit deim apoſtel vor⸗ 
eng, wurden indeß die koͤnigin Treptia, u. Myg⸗ 
Inia von Mesdeo und Chariſio weggeführet und 
plaget. Aber fie bequemeten ſich doch nicht nach 
rem willen. Der apoſtel aber zeigete ſich ihnen 
d ſprach: Laſſet euch nicht irre machen, weil der 
Err Ieſus euch bald eine huͤlffe ſchaffen wird. 
Nachdem alſo Mesdeus und Chariſius die gemuͤ⸗ 


Jer ihrer eheweiber nicht uͤberwaͤltigen konten, ha⸗ 


In fie ihnen ihren freyen willen gelaſſen. Es ges 


Pahe aber Die verſammlung der bruͤder in viel ver⸗ 


lügung und freude. Und Siforus war der Als 
alte, und Zuzanes der diener, welcher ſchon damals 
In dem H. gpoſtel geordnet worden, als er zu ſter⸗ 


ö 
| 


m auf den berg flieg. % Sie überkamen aber viel 
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huͤlffe des HErrn, und der wachsthum des glaß 
bens ging trefflich für ſich. Der HErr that ihr 
auch dieſe gnade hinzu, daß, als der fohn Mes 
vom teufel ergriffen worden, und niemand, der! 
heilen konte, gefunden ward, kam dem Mesdeo 
ſinn, daß er ſprach: Ich will gehen und das ge 
eroͤffnen, und die gebeine von dem leibe des apoſt 
nehmen, und fie meinem ſohn anhängen, fo w) 
er geſund werden. Alſo gieng Mesdeus zu de 
berge hinauf nach ſeinen gedancken. Es offenbg 
rete ſich ihm aber Thomas und ſprach: An die 
benden haft du nicht geglaͤubet, und nun glaͤul 
du an die todten! Aber fuͤrchte dich nicht, der Ha 
IEſus wird ſich auch deiner erbarmen, und w 
dir feine hertzliche barmhertzigkeit erweiſen we 
ſeiner güte. Als Mesdeus aber hinauf geg 
hat er, als er das grab gufgeſchloſſen, die gebt 
nicht finden koͤnnen, weil ſchon laͤngſt etliche 
den bruͤdern die heiligen religuien weggebracht h 
ten, und in der ſtadt Edeſſa begraben. Was 
koͤnig aber im grabe von der erde oder ſtaub, wi 
anf die reliquien des apoſtels gelegen, gefunden, 
nahm er weg, und band es feinem ſoͤhn an, 
ſprach: Ich glaͤube dir nun Chriſte! weil der 
mir gewichen iſt, welcher der menſchen ſinnen ( 
biret, daß ich nicht mit hoͤchſter eile zu dir gelau 
dich zu beſuchen. Demnach als er es dem Enalll 
angehangen, iſt er alsbald von derſelben ſtund I 
geſund worden, und es iſt eine groſſe freude Wi 
den bruͤdern entſtanden über der bekehrun 105 
ges zu dem himmliſchen ki nig Chriſto⸗ = 8 
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geuchter dem Heil. geift, in alle ewigkeit, amen! 
Das zehende Buch 


| on den thaten / welche von dem heiligen 
a | Apoſtel Polis fuckin verrichtet 
E worden. 


feinen urfprung aus Bethſaida, einem flecken 
Galilaͤa gehabt: und nachdem er alsbald nach 
Metro beruffen worden, iſt er endlich zu der ehre 
Fapoſtels⸗amts gekommen. Welcher, damit er 
Jen geſellen in feiner bekehrung haͤtte, hat er den 
Aathangel, einen bekandten freund zu Chriſto ge⸗ 
hret, welchen Chriſtus bezeugete, alsbald erkant 
haben, unter dem feigenbaume, ehe er von Phi⸗ 
po ihm zugefuͤhret worden. Woruͤber ſich Na⸗ 
Angel verwunderte, welcher Chriſtum niemahls 
or geſehen hatte, und nicht ungerne hernach ihm 
gehangen hat, allzeit in der geſellſchafft Philip⸗ 
f bleibend. Unter welchen dieſer, tages zuvor, als 


niemand zum vater komme, denn durch ihn: 
It er den meiſter zu bitten angefangen, daß er ihm 
d feinen mit⸗jungern den vater zeigete: welches 
zwar aus liebe des ewigen lebens damahls geſa⸗ 
: aber Chriſtus beſtraffte Philippum, daß er 
ange zeit bey ihm waͤre, und ihn doch noch nicht 
iht kennete. Lind daß dieſes alles vor dem leyden 
1 . Chriſti 


m Herrn, welchem ſey ehre mit dem vater, und 


. 1. | | 
Pilippus Petri und Andres landemann, hat 


riſtus litte, als er bey dem abendzeffen hoͤrete, 
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Chriſti von Philippo geſchehen, bezeiget uns de 
evangelium. | = | 
2. Mach der himmelfahrt des heilandes aber he 
der heilige Philippus zo jahr durch beſtaͤndig da 
evangelium geprediget, denen voͤlckern in Schth 
Allwo, als er von den heyden gegriffen, und z 
ſeule des Martis geführet worden, und getriebe 
wurde zu opffern, iſt unter der grundveſte, auf we 
cher die ſeule des Martis ſtand, ein groſſer drag 
hervorgegangen, und hat den ſohn des prieſters g 
töͤdtet, welcher das opffer⸗feuer zubereitete. An 

toͤdtete er zweene oberſten, welche der landſchaf 
vorgeſetzt waren, deren bediente den apoſtel in bu 
den hielten. Ferner find alle von dem hauchen de 
drachens ſiech gemacht worden, und haben 99 
fangen hefftig Franck zu ſeyn. Welches der apoſt 
ſehend, zu ihnen ſprach: Hoͤret meine rede, fo we 
det ihr die geſundheit wieder bekommen: und au 
dieſe, welche davon geſtorben, ſollen alle wieder au 
erwecket werden: auch der drache, welcher en 
ſchaͤdlich war, ſoll im nahmen Gottes vertrieh 
werden. Die krancken ſagen zu ihm: Was folkn! 
wir thun? Der apoſtel antwortete ihnen: Wer 
fit dieſen Martem herunter, und zerbrechet ih 
an dem orte, wo man ihn ſtehet feſt gemacht ſtehe⸗ 
ſetzet das ereutz meines HErrn IEſu Chriſti, un 
verehret daſſelbe. Da ſiengen dieſelben, welcheg 
quaͤlet wurden, an zu ruffen: Es werde uns un 
re krafft wieder erſtattet, fo wollen wir den Marte 
umwerffen. Als es nun ſtille worden, hat der ay 
fiel geſaget: Ich befehle dir, drache, im nag N 
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herrn IEſu Chriſti, gehe aus von dieſem orte, 
gehe und bleibe in einem wuͤſten orte, wo kein 
ang der menſchen iſt, und kein nutz zu menſch⸗ 
men dienſt geſchaffet wird, alſo, daß du wegge⸗ 
SED niemanden ſchadeſt. Da iſt dieſer graufanie 
nahe hervorgegangen, und hat ſich eilend davon 
acht, und iſt weiter nirgends erſchienen. Phi⸗ 
aus aber hat des hohenprieſters ſohn, welcher das 
Mer bereitete, und die zweene oberſten, welche ges 
neben waren, auferwecket, und das gantze volck, 
ches durch des drachen hauchen mit kranckhei⸗ 
g war behafftet worden, wieder zur geſundheit ges 
Acht. Woher es geſchehen iſt, daß alle, welche 
apoſtel Philippum verfolgeten, buſſe thaͤten, 
i dieſen GOtt hochachtende, aubeteten. | 
Er ſelbſt aber lehrete fie ein jahr durch an ein⸗ 
Per, wie die zukunfft des HErrn der verdam̃ten 
t zu huͤlffe gekommen, wie er von einer jungs 
nen gebohren, wie er gelitten, begraben, und am 
Aten tage wieder auferſtanden; wie er nach der 
erſtehung eben das, was er vor ſeinem leiden ge⸗ 
et; wie er zuſehende der apoſteln gen himmel 
ahren; wie er endlich den H. Geiſt geſandt, wel⸗ 
ner verheiſſen: welcher als ein feuer uͤber die 12 
Ayſtel gekommen, und ſich geſetzet, und aller zun⸗ 
und ſprachen denen hertzen feiner apoſtel eins - 
Mat. Aus deren anzahl ich ſelber hieher geſandt: 
Brad) er) euch kund thue, daß die goͤtzen nichtig, 
ihren anbet ern feindſelig find. Indem dieſes 
d dergleichen der apoſtel redete, haben alle voͤl⸗ 
Ar geglaͤubet. Und nachdem ſie des Martis bild 
me: en abgethan, 


3 


worden: in deſſen grabmahl auch, nach etliche 
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abgethan, find viel tauſend menſchen getauffet wo 
den. Der apoſtel ſelbſt aber, nachdem er aͤlteſn 
Und diener geordnet, auch einen biſchoff geordne® 
und viel gemeinden erbauet, iſt durch eine offenbal 
rung in Aſtam zuruͤck gegangen, und darnach 
der ſtadt Hierapoli geblieben. Allwo er die bo 
ketzerey der Ebeoniter ausgetilget hat, welche ſag 
ten, daß der ſohn SOttes nicht einen wahren g 

bohrnen menſchen aus der jungfrauen angenom 

hätte. Es waren aber daſelbſt zwo toͤchter des 
poſtels, hochgeheiligte jungfrauen, durch welg 
Ott eine menge jungfrauen erwuchert hat. C 
ſelbſt aber Philippus hat 7 tage vor feiner abreil 
alle aͤlteſten und diener, auch die biſchoͤffe der b. 
nachbarten ſtaͤdte zu ſich beruſſen, und zu ihneng 

ſagt: Dieſe ſteben tage hat mir der Herr in die 4 
|; 


leben noch veradnuet: Darum ſeyd eingedenck 
lehre unſers HEren Sei Chriſti, und ſtehet v | 
der die drohongen des feindes maͤnnlich. Der HE 
aher erfülle feine verheiſſungen, und ſtaͤrcke ſeiueg 
meinde! dieſes und dergleichen predigend, iſt der 
poſtel des Hern Philippus, ſieben und achtzig al 
alt, zu dem Herrn hingegangen, und fein heilig 
lei nam iſt in derſelben ſtadt Dierapoli begraben 


jahren die zwo heiligen jungfrauen, feine toͤchte 
zur rechten und lincken, begraben worden ſind. Al 
wo, durch das gebaͤt des apoſtels die wohlthate 
Gottes erwieſen werden, allen, die da glauben g 
den einegen BOtt, den unſichtbaren, unbegreiffli” 
chen, und unmaͤßlichen vater, welchen kein menſe 


geſehen, 
4 
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gehen, noch ſehen kan; und an deſſen einigen ſohn, 
‚fen HErrn IEſum Chriſtum, welcher gecreu⸗ 
(get iſt fuͤr die ſünden der welt; und endlich an den 
igen Heil. Geiſt, den troͤſter, und erleuchter un⸗ 
er ſeelen, jetzt, und allezeit, in alle unendliche cs 
igkeit. Amen! | 


.- ge, 
Das leben des Heil. Matthid, 
| des Apoſtels, 15 


Fi uͤberſetzet aus dem hebraͤiſchen / von ei⸗ 
nem unbekandten Autore. 


4. N 


E iſt der glorwürdigſte apoſtel unſers HErrn 
JeEſu Chriſti, Matthias, vom ſtauun Juda, 
is der ſtadt Bethlehem, von einem berühmten 
Iſchlecht entſproſſen geweſen. Seine eltern aber 
d ſowohl wegen groſſen reichthums und adlichen 
Iſchlechts fuͤrtreffliche leute geweſen, als auch ehr⸗ 
fürdig bey Gott und menſchen, wegen zierheit 
1 fitten, womit fie begabet waren. Daher man 
nen wahrhafftig von GOtt gegoͤnnet zu ſeyn ſa⸗ 
In kan, daß gottsfuͤrchtige eltern einen noch gotts⸗ 
Irchtigern ſohn aus ſich gebohren. Nachdem als 

der knabe gebohren, haben ſie ihn Matthiam, 
elches in unſerer ſprache ein kleiner GOttes oder 
ſchenckt, lautet, genennet; welchen fie alsbald von 
In kinder⸗jahren an, der unterrichtung des goͤttli⸗ 
gen geſetzes gewidmet. Zu den fuͤſſen nemlich Si⸗ 
a ſonis des hohen und e mannes, 
N ie | und 


| 


dit. Er ſchickte fich mercklich im gemüth an zu 
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und der damahls im geſetz Moſis am gehen 
war, hat er die erſten anfaͤnge des geſetzes begriß 
fen. Er befliß ſich ſchon in dem zarten alter den 
erxempel der eltern nachzufolgen, dem goͤttlichen ge 
ſetz ohn unterlaß obzuliegen, der leichtfertigkeit hei 
nen ſinn zu verſtatten, ſondern die kinder⸗jahre dure 
reiffthum der ſitten zu überwinden. Dannenher 
nachdem er ein jüngling geworden, iſt er durch off 
tere Befragungen unterſuchet, nicht allein von de 
mit⸗ſchuͤlern, ſondern auch von feinem meiſter fl 
ber verwunderungs⸗würdig gehalten worden. Sin 
temahl ob er gleich hoͤchſt gelehrt war, erhub er fidl 
doch keines weges, ſondern nach ſeines nahmen 
bedentung, beſtrebete er ſich wahrhafftig als eine 
kleinen und unwürdigen zu beweiſen: Diefes allt 
zeit gedenckend, je hoͤher du biſt, je mehr dich dein 
thige in allem! Und den ſpruch des weiſen mannes 
Einem boffirtigen folget ſchmach, dem demuͤthige 
aber ehre. { | 9 
2. Es war alſo der H. Matthias ſehr rein 
R . AT e 2 
am leibe, rein am gemütbe, in aufloͤſung der fra 
gen H. ſchrißft ſehr ſcharffſinnig, in rathſchlaͤge 
vorſichtig, in der rede gantz unaffectirt und exp 


tugend, daß er wäre zum verſtandt cee 
barmhertzigkeit geneigt, im gluͤck nicht erhaben, ß 
ungluͤck ſtandhafft und unerſchrecken. Er war 
gierig, daß er das, was er mit dem ſinn begriffen 
mit der that erfüuen, und die lehre desmundes m 
wuͤrcklicher handanlegung beweiſen moͤchtej O 
eig ſeliger mann, der an der bruſt liegend, die a. 
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des lichte uͤbete; der dem geſetz unterthan, einen 

Ann der gnaden darſtellete. O! ſeliger mann, 
en lob nicht allein in der gemeinde der heiligen, 
Adern welches mehr zu verwundern iſt, in der vers 
Aunlung der gottloſen wiederſchallete. Denn was 
man davor halten, wer und was vor einer er 
vefen? welchen die nachfolger alles guten, und 
ich die verwerffer deſſelben nicht ablaſſen mit lob⸗ 


üchen zu erheben? | 
3. Demnach wird er als eine leuchte aus der 
tten des geſetzes uͤbergetragen zu dem leuchter der 
chen, der beruffung Chriſti wuͤrdig geachtet; und 
In armen Chriſto, er ſelbſt arm, folgende, 
er zu dem looß und zahl der 72 jünger, von dem 
Errn ſelbſt beſtimmet worden. Hernach ale der 
Err ſeinen dienſt vollendet, nemlich ſeine menſch⸗ 
Ardung, leiden, auferſtehung, und auffahrt gen 
nmel, hat Petrus aufſtehend in mitten der bruͤ⸗ 
geſagt: (es war aber der hauffe der menſchen 
nahe 120 männer) Ihr bruder, es muſte erful⸗ 
erden die ſchrifft, welche der H. geiſt zuvor ge⸗ 
Het hat durch den mund David von Juda, wel⸗ 
Ar ein führer derſelben geweſen, welche IEſunt 
Hriffen; welcher unter uns gezehlet war, und das 
DR dieſes dienſtes erlauget. Und dieſer zwar hat 
ſeſſen den acker von dem lohn der ungerechtigkeit, 
Id nachdem er ſich erhangen, iſt er mitten entzwey 
borſten, und alle feine eingeweide ausgeſchüͤttet 
rden. Und dieſes iſt kund worden allen die zu 
ruſalem wohnen, alſo daß derſelbe acker genannt 
Harde Ackeldama auf ihre ſprache, das iſt blutea⸗ 
13 a cker. 


1 
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eker. Denn es iſt geſchrieben im buch der pfſalmern 
Es werde ſeine behauſung wüfte, und ſey nicht, d 
da wohne in derſeiben, und fen bißthum empfag 
ge ein ander. Es muß alſo aus denen maͤnner 
welche mit uns ſind verſammlet geweſen zu al 
zeit, in welcher unter uns aus⸗ und einge gangen! 
der HErr Ic Eſus, aufangend von der tauffe Joh 
nis, biß auf den tag, da er aufgenommen iſt wo 
den von uns, ein zeuge ſeiner auferſtehung mit un 
werden einer aus dieſen. Und fie ſtellten dar zwe? 
ur, Joſeph, welcher genandt wird Barſabas, W 
cher zubenahmet worden Juſtus (der gerechte) IT 
Matthian, und haben gebetet und gesprochen 
Err der du aller bergen weiſſeſt, zeige an, welch 
du erwehlet bat aus dieſta zweyen, eine ſtelle 47 
erlangen dieſes dienſtes und apoſtel⸗amts, von we 
chem Judas abgewichen iſt, daß er hingienge anf 
en ort. Und fie warffen die looſe, und das [00 
ſtel uͤber Matthiam, und er ward zugezehlet in 
den eilff apoflein. „ 
4. Nachdem nun die tage der pfingſten erfüll 
worden, find dit apoſtel, als fie die gnade des Sr 
Geiſtes in feurigen zungen empfangen, zerſtreun 
worden auf den gantzen erdboden. Da bat der 
Matthias, aus verordnung cben deſſelben H. Ge 
ſtes, Judaͤam zum looß der predigt empfangen 
Worinnen wie er durch die goͤttliche gnade eint 
gewinnend, den haß der neider gegen ſich entzuͤnde 
wird die folgende rede erklaren. Im 33 jahr nen 
lich nach dem leiden bes d un eee als 9 
anus der jüngere, welcher auch Akavng Beh 
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is hoheprieſterthum erlanget, hat dieſer hoheprte⸗ 
Fr, meynend, daß er eine gelegene zeit gefunden 
ider die junger des HErrn, indem der landpfle⸗ 
er Feſtus geſtorben, und Albinus noch auf der 
| fe begriffen war, einen rath der richter verſam⸗ 
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t: Und indem er etliche vorführen laſſen unter 
elchen auch der bruder ZEM, Jacobus, hat er 
e zu ſtraffen uͤbergeben. Zu weicher zeit der hei⸗ 
gſte apoftel ses HErrn Matthias, das wort des 
vigen lebens denen juͤden umher predigte u. viele 
er kinder Israel init zeichen und wundern zu Gott 
ekehrete. Denn er machte die blinden ſehend, die 
uſſaͤtzigen rein trieb die böfen geifter aus den Bes. 
ſſenen leibern in Chriſti nahmen, er ſtaͤttete den lah⸗ 
en den gang, den tauben das gehoͤr, den todten 
uch das leben. Er gab unterricht, was zum ſe⸗ 
en, zu den ſitten, und zum gottesdienſt gehörete 3 
Mofen zwar heilig preiſend, und daß das geſetz zwar 
ler ehren würdig; welches aber unter der preu 
es buchſtabens die groͤſten heiligthuͤmer Chriſtiu. 
er kirchen enthielte. Daß Chriſtus endlich fen von 
Noſe felber ſey mit zeichen und bildern fuͤrgebildet, 
hit prophetiſchen worten verkündiget, und daß er 
iy zur erlöfung des menſchlichen geſchlechts von 
BOtt dem vater ER durch eine jungfrau ge⸗ 
ohren, der welt kund worden, bewieß er mit dent 
geugniß des göttlichen geſetzes; und vieles redend 
fl 00 Be, bekraͤfftigte er alles mit den maͤ⸗ * 
often zeichen. | | 3 
J. Indem er nun auf dieſe art durch die flecken 
und veſte oͤrter umhergieng, wohlthuend, und ver? 
1 5 kündigensd 
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kündigend das reich GOttes, koͤm̃t er in eine fc 
in Galilaͤa mit nahmen Galim, welche lateim 
Giscala genandt wird. Und eingehend in die ſch⸗ 
len, hat er angefangen aus der ſchrifft des geſel) 
Chriſtum IEſum zu verkündigen. Sie aber 
muͤheten ſich zu widerſtreben mit ihren läfteruge 
und verfluchungen, und ſprachen übel auf den 
ligen nahmen. Als er aber inſtaͤndig in Ian ! 
de von IEſu fortfuhr, ſind fie voll it word 
und haben ihn gebunden weggeführet, und beyt 
hohenprieſter und aͤlteſten gebracht, ſagende: Ar 
haben einen jünger gegriffen deſſelben verdam 
Jeſu, welcher ſich GOttes ſohn zu ſeyn far 
welchen wir gefunden haben das volck verkehrt 
in denen ſchulen und ſtraſſen. Was nun zu th 
ſey, berathſchlaget nun! Denn wir haben ihn i 
vielen fragen des geſetzes examiniret, und be 
ihn einen menſchen, der wider das geſetz zwar he 
delt, aber im geſetz ſelber hoͤchſt erfahren, welde 
ſich auch ruͤhmet Simonem zum lehr meiſter gehe 
zu haben. Er iſt edel, beruͤhmt von geſchlechte, 
angenehm im volcke. Darum haben wir beſchl 
| I gegen ihn nichts ohne eurer vollmacht 0 | 
ne men. | ei 1 
6. Etliche aber aus der ſchule des oberſten pe 
chen: Unſer geſetz, ihr bruͤder, wie ihr wiſſet, v 
dammet einen menſchen nicht, als nur aus. fell 
bekaͤutniß, oder wahrhaffter zeugen beweißthu 
wie geſchrieben iſt: Im munde zweyer oder dre 
zeugen wird ein jeglich wo t beſtehen, und ol 
zeugen ſoll niemand geſtraffet werden. Sie alt 
a e „ bpprachg 


N i 
| des Heil. Matthi 308 


borachen: Wir haben ihn gefunden in den ſchulen 
bwendend das volck, durch gantz Galilaͤm, heun⸗ 
che zuſaunnenkuͤunſſte haltend, herum tragend dit 
Ihre IEſu von Nazareth, der durch das urtheil 
er oberſten gecreutziget worden. Endlich, es iſt 
ein flecken oder ſtadt, in welcher der verkehrte 
enſch nicht die neue ſecte eingefuͤhret hat, welche 
ider Moſen und die heilige ſtaͤtte und geſetze zu 
iſtern nicht ſcheuet. Dieſer ſachen zeugen find wir! 
7. Der hohepriefter Ananus ſprach: Saget deſ⸗ 
an namen; fie antworteten Matthias, gebohren 
on Bethlehem Juda. Der hoheprieſter ſprach: 
Veil es uns u. unserm geſchlechte nicht dienet, daß 
e lehre von IEſu fortgepflantzet werde, fo werde 
r herbey gefuͤhret, daß ſo er etwas freventlich, aus 
nwiſſenheit vorgebracht, ers durch buſſe abwiſche, 
aber anders er in die ſtraffe feines abfalls falle. 
pingehende alſo mit den dienern und prieſtern, u. 
ndern oberſten der obrigteit, haben ſte den heiligen 
Hann in die verſammlung herbey gefuͤhret. Und 
l ihn der hoheprieſter angeſehen, ſprach er: Es 
beiß dieſe gantze verſamlung, und die gantze welt, 
was vor eine ſchmach unſere republick gekom̃en, 
icht zwar durch unſere ſchuld, ſondern durch etli⸗ 
er wenigen verkehrtheit, welche aus uns geweſen, 
Ind durch der roͤmiſchen land⸗pfleger geitz, oder 
aß ich beſſer ſage, ſtrengheit. Denn es find etli⸗ 
be geweſen, welche nicht zu nennen, neuer dinge 
egierig, ſecten aufführende, durch welche wie viel 
‚020 der jüden verkehret worden, wie viel von den 
zmiſchen oberſten umgebracht, wiſſet ihr beſſer. 
6 Denn 
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Denn dieſe dinge können euch nicht verborgene 
fo wohl um ihrer gröͤſſe willen als der nahe, ja 
habt es ſelber mit erſchrecken geſehen: Doch iſt 

nichtigkeit derſelben, mit ihren urhebern, nicht 

ne groſſe ſchmach unſers geſchlechts gaͤntzlich un 
ganzen. Und iſt weiter niemand geweſen, der! 
volck mit aberglauben und ketzerey, nach denen 
ben, verſtricket. Denn es find zwar Judas G 
laͤus, und Theodas Magnus geweſen; deren aß 
nach ihrem untergang nun niemand weiter erwaß 
net, und nieinand fie zu ehren, oder ihnen nach 
folgen beſtrebet. Der groͤſte ketzer⸗fuͤrſt unter! 
fen iſt aufgeſtanden IEſus von Nazareth, wel 
ſich GOtt und Gottes ſohn nennete, die beoabg 
kung des geſetzes aber vor nichts gehalten, undye 

len augen und gemuͤther mit feinen zeichen u. 90% 
ckeleyen anlockend, verkehret hat. Er hat jedi 

ſein urtheil empfangen nach dem geſetz, welches 
verachtet, und in der that beftätigen muͤſſen n 

er mit worten verworffen. Aber worzu iſt dieſ 
wir wiſſen, daß dem H. Moſt das geſetz vom DEN 
gegeben worden, von den vaͤtern mit worten UN 
thaten bekraͤfftiget, von den propheten nicht we 
ger gehalten, welchen GOtt auch wunderwercke 
thun gegeben, dergleichen IEſus nicht thun FR 

nen. Denn wer weiß nicht, daß Moſes mit di 

HeErrn, als ein menſch mit dem andern gerede 

wer weiß nicht, daß Elias auf einem feurigen n 
jen gen himmel gefahren? wer weiß nicht, daß i 

eichnam Elisei einen in fein grab eingeworffen 


meuſchen vom todt auferwecket? wer ſolte wwe 
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die übrigen heiligen SOttes ſehr viel wunder⸗ 
rcke und zeichen gethan? unter welchen doch kei⸗ 
dieſe wuͤrde des goͤttlichen nahmens gebrauchet, 
aer ein neues geſetz zu leben erfunden. Endlich, 
heiligen propheten haben in verächtlicher klei⸗ 
ing, mit demüthiger rede, fo viel man verſtehen 
, nicht von ſich ſelber, ſondern durch ausfluß des 
Geiſtes geredet. Dieſer aber alles zur ruhm⸗ 
ht thuend, hat hin und wieder eitle worte aus⸗ 
Moorffen. Denn feine unſinnigkeit iſt fo weit ge⸗ 
ngen, daß er auch die oberſten der prieſter mit 
naͤh⸗reden durchzoge, die ſchrifftgelehrten und 
Ahrifüer heuchler nennete. Welcher unter dieſen 
Aypheten hat dieſes vorgenommen? Dieſer aber 
einen würdigen ausgang feiner vermeſſenheit 
Funden; Und wolte Gott daß auch fein gedaͤcht⸗ 
mit ihm untergangen, und niemand uͤbrig waͤ⸗ 
der den irrthum feiner lehre, einmahl erſtorben, 
der aufweckte. Aber es iſt wider wunſch auge 
allen. Siehe, wie find der Heil. tempel, die H⸗ 
It, die geſetze des vaterlandes den roͤmiſchen ge⸗ 
Jen fo bloß geſtellet? niemand iſt, der mitleiden 
he; niemand der ſich erbarme, niemand der es 
te, niemand der es achte; wir werden vors ge⸗ 
t gezogen, und leidens; wir werden verführet, 
D wir geben beyfall; wir find zum raube, und 
ſchweigen. Sürnemlich dieſe Galilaͤer — 
uns in die haͤnde der Römer, indem ſie das blut 
eſu, gleichſam als eines unſchuldigen menſchens 
uns und unſer geſchlecht zurück zu ſchuͤtten nicht 
hen. Darum iſt es uns beſſer, daß wenige 
m v3 umkommen, 
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ich zeigen, daß das, was wir predigen nicht u. 


ke in den letzten tagen mit einem andern nah 
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Geiſte, mit ausgeſtreckten handen gen himme 
ſagt: Von den beſchuldigungen, ihr maͤnner R 
bruder, welche ihr verbrechen nennet, darff ich g 
viel ſagen, dieweil ein Chriſt zu ſeyn, nicht 
Hunde iſt, ſondern eine ehre. Denn er ſprichſ 
ber in den propheten, ſagend: Ich will meine n 
nennen. Der hoheprieſter Ananus ſprach: A 
iſt es kein verbrechen, das H. geſetz vor nichts 
ten, Gott verunehren, und aberglaͤubiſchen u. 
nützen fabeln raum geben? Matthias antwort 
So ihr meine worte gedultig hören wollet, ſo 
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am unſern vater ausgeführet von Ur der Chal⸗ 
er, ihn dafür verheiſſend das land Canaan zu 
eben, da er weder fühne noch toͤchter hatte, und 
Para ſein weib unfruchtbar war; von welchem 
och geſchrieben iſt: Abraham hat GOtt geglau⸗ 
t, und iſt ihm zur gerechtigkeit gerechnet wor⸗ 
n. Und der HErr redete zu Abraham u. ſprach: 
Ich will wieder zu dir kommen nach der verheiſ⸗ 
Ing, und Sara ſoll einen ſohn haben. Durch die 
Irheiſſung nun if unſerm vater Abraham der ſohn 
bohren worden, welchen er Iſaae genennet. Aus 
Mnfelben iſt Jacob, welcher die erſtgeburt feines 
Huders raubete, erwehlet worden vom Herrn, in 
elchem die verheiſſung frucht braͤchte, wie die 
Prifft ſaget: Jacob hab ich geliebet, Eſau aber 
haſſet. Und als Eſau den Jacob mit eifer ver⸗ 
gete, daß er ihn umbraͤchte, iſt Jacob weggezo⸗ 
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n zu Laban, und hat ihm gedienet um lohn, big 


r Herr zu ihm redete, ſagend: Kehre wieder in 
is land deiner geburt, und ich will mit dir ſeyn, 
ed will dich erretten und befreyen, ſpricht der 
Err! Als er nun weggezogen war mit einer groſ⸗ 


familie und hausrath, und kommen war in 


Phanuel, koͤmmt ein mann herab, und rang nut 
n, bi an den morgen. Und er ſprach zu ihm: 
Miß mich loß, die morgenroͤthe iſt da; er aber ant⸗ 
ukortete ihm: Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich 
um, und er ſegnete ihn und ſprach: Du ſolt nicht 
ehr Jacob heſſſen, 152 0 Iſrael wird dein nah⸗ 
ru me 
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afft ſey, ſondern von anfang mit zeugniſſen des 
geſetzes bewaͤhret. Gott unſerer vater hat Abra⸗ 
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me ſeyn; indem aber dieſer forſchete nach 00 


nahmen des mannes, ſprach er: Warum fra 
du nach meinem nahmen, welcher wunderbar 
Und Jacob zog fort, und mit ihm die 12 Pat 
archen, welche er in dem fremden lande gezeu⸗ 
hatte. Welchen der Herr zuvor ſchickte eine 
le, und heiland, den Joſeph, welcher ihnen und 
rem ſaamen in der zeit ihres drangſals beyſtaͤn 
wäre, Als hernach ein hunger entſtanden im 
de Cangan, iſt Iſrael hinab gezogen in Egypt 

mit 70 ſeelen: und unſere vaͤtter wohneten in 
ſtaͤdten Geſſen, und wurden ſehr gemehret. 
fie nun geaͤngſtet wurden von den Egyptern, 


in Madian hütete, in der wuͤſten, im feuerfic 
menden buſche erſchienen. Als er aber hinzu 
hete, daß er das wunderbare gefichte ſaͤhe, hat 
Herr zu ihm geſaget: Löfe auf den ſchuh von 
nen fuͤſſen! was aber, ihr bruͤder (denn ich rede 
denen, die das geſetz wiſſen) hat die weigerungg 
ſis bedeutet? welches dieſer heilige mann verſteh 
ſprach: Ich bitte, HErr, ſende, wenn du wilſt i 
deutend nemlich was er hernach eben denſelben 
dern Iſrael vorſchriebe, ſagend: Einen proph 
wird euch der HErr erwecken aus euren brug 
gleich als mich, den ſolt ihr hören, in allem, 
er euch reden wird! der HErr aber ward ze 
über Moſen, und ſprach: Siehe, Aaron dein 
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i kommt dir entgegen! zeigend, daß die fuͤlle der 


geſandte da wäre, welcher fein volck nicht von 
hand des bedeutenden (ſtguͤrlichen) Pharaonis, 
dern von der gewalt des verſtandenen und bedeu⸗ 
if: „welcher ift der teufel, befreyen ſolte. Denn 


II 


Falles das übrige, was geſchehen, bedeutende 
Hurliche) dinge find, zeigek euer paſcha an, wel⸗ 
von den vaͤtern nach den buchſtaͤben celebrivet 

groͤſten geheimnuͤſſe in ſich zu haben, aus kla⸗ 
und augenſcheinlichen urſachen offenbar iſt: 
Inn was nutzte das eſſen des lams⸗fleiſches zum 
Moiflen? warum umguͤrtet ihr die nieren? wars 
habt ihr ſtaͤbe in haͤnden? ſchuhe an füſſen!? 
eſes alles ihr bruͤder, ob ihr gleich die wiſſen⸗ 
aft des geſetzes zu haben ſcheinet, wie geſchrie⸗ 
ist, fo werdet ihrs doch nicht verſtehen, wenn 
nicht glaͤubet. Denn wie ſolte das blut des 
games, an beyden pfoſten, und an der thuͤrſchwel⸗ 
Angeſprenget, euch von dem würg⸗engelerretten, 
han es nicht das ereutz IEſu, welcher Chriſtus 
et, bedentete. Denn von demſelben ſagt E⸗ 

0 i : Er ward als ein ſchaaf zur ſchlacht⸗banck 
Bühret 5 und unter andern: Er iſt unter die uͤ⸗ 
thaͤter gerechnet worden. ur 
* 


9. So hald aber der hoheprieſter von dein nah⸗ 
* 


n JeEſu hoͤrete, ſprach er voll grimmes: Dieſes 
‚get du alſo vor das geſetz zu vernichten? weiſt 
nicht, das geſchrieben ſtehet, fo irgend ein pro⸗ 
At oder traͤumer in Iſrael aufſtehen wird, daß 
Much abwende von dem geſetz des HEcrn, ders 

| U; 2.2 Jahr. 
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noch nicht erfüllet fen, in welcher derſelbe wah⸗ 
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ſelbe menſch ſoll des todes ſterben? Matthias an 
wortete: Derſelbe prophet, von welchem unſeren 
de, iſt nicht allein ein prophet, ſondern auch di 


10. Matthias antwortete: Das ſty ferne, Da 
ich von der wahrheit, welche ich einmahl erkand 
nicht durch buſſe, ſondern durch abfall abgehen ſo 
te? IEſum von Nazareth, welchen ihr zwar ven 
leugnet habt, bekenne ich von bergen, und predk 
es mit dem munde, daß er der wahre ſohn GOtte 
in allem dem vater gleich weſentlich und gleich 
wig, und gaͤntzlich gleich ſey. Ich bin Chriſti knech 
anders werde ich nicht ſeyn koͤnnen! Da hat di 
hoheprieſter feine ohren verſtopffet, und mit de 
zaͤhnen geknirſchet, gegen ihn geſchrien und 9250 
Er hat G Ott gelaͤſtert! und fuͤgte dabey! Erh ) 
das geſetz! und man laß es, fo weit es dis beiraln 
Der menſch, welcher ſeinem GOtt fluchen wir 
ſoll feine fünde tragen, und wer den nahmen d 
S eErrn laͤſtern wird, ſoll des todes ſterben, die gal 
he gemeine ſoll ihn ſteinigen; Euer auge fol fi 
nicht ſchonen, und ihr ſollet das uͤbel aus euch wel 
thun! Als deinnach der H. mann weder mit ſchme 
chel⸗ worten auf andern ſinn gebracht, noch m 
drohungen oder ſchreeken nieder geſchlagen .; 
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ate, hat der hoheprieſter das urtheil wider ihn ges 
kochen: Dein mund hat wider dich geredet, dein 
It ſey auf deinen kopff! worauf man ihn hinge⸗ 


| 


het hat zur ſtraffe. Als er nun gekominen war 
den ort Bethlaskila, d. i. zu dem hauſe der ge⸗ 
inigten, hat er ein ſtillſchweigen angedeutet, und 
Iprochen: Es ſtehet geſchrieben: Wenn'ich wer⸗ 
ſeben das angeſicht des HErrn, des GOttes Ze⸗ 
Both, wird meine feele nicht leben? oder (wie ei⸗ 
In andern erfahrnen Juden nach dem hebraͤtſchen 
er gefallen hat) wenn werde ich dahin kommen 
d erſcheinen vor dem angeſicht des HErrn denn 
ſagt daß der erſte und letzte buchſtabe des worte 
Alche find Mem und Jed (Matthat) zuſammen 
fuͤget, einen verſtaͤndlichen laut geben,(Mi, wer?) 
habe er ſelbſt durch die buchſtaben auf ſeinen nah⸗ 
zen alludiret, mit dem vers des pfſalmens. Der 
mann aber ſprach ferner: Ihr heuchler! wohl 
t von euch geweiſſaget David, ſagend: Sie wer⸗ 
gefangen nehmen die ſeele des gerechten, und 
s unſchuldige blut verdammen. Und Ezechiel 
richt: Sie toͤdteten die ſeelen, welche nicht ſterben. 
gie zeugen aber, zweene an der zahl, nach dem ge⸗ 
t des HErrn, haben die haͤnde an ihn geleget, u. 
auf den ſteinhauffen nieder geworffen, und die 
ten ſteine auf ihn geworffen. Matthias aber bat, 
h dieſe zwey ſteine mit ihm begraben würden, 
am zeugniß über fie. Und nachdem er von ihnen 
einiger worden, wird er auch auf rönnſche art 
ME dem beil hingerichtet, damit gleichſam dem 
Mopfleger der roͤmiſchen majeſtaͤt hiedurch ein ges 
* . fallen 
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fallen erzeiget würde. Da hat er mit gen hi! 
mel ausgeſtreckten haͤnden den geiſt aufgegel 
am zyfien February: und es kamen die maͤm 
aus feinen jüngern, und haben ihn begraben, den 
Nahmen dieſe find: Lachis, Kaph, Himna, Hein 
da, Samuel, Simon, Naamen, Joſeph, Iſinah 
Simeon, Johannes, welcher Johannes der gnat 
Gottes verluſtig worden, und abtrünnig word 
iſt; die andern aber ſind im glauben unſers Her 
SE Chriſti verharret; welchem iſt ehre und he 
lichkeit mit dem ewigen Vater und H. Geiſt du 
alle ewigkeiten, Amen. 1 

Die 


Hiſtoria des Heiligen Mark: 
des Evangeliſten, 
aus einem ſehr alten buch beſchrieben von 
einem unbekandten autore. 


N 


1. | ee 
A eben derſelben zeit, in welcher die apoſtel a 
dem gantzen erdboden zerſtreuet worden, h 
den heiligſten Marcum betroffen, an die landſchg 
Egypten, durch göttlichen willen, zu apo | 
warum ihn die heiligen catholiſchen und apoſto 
ſchen bücher den evangeliſten nennen, weil er d 
erſte in der gantzen landſchafft Egypten, in Lybi 
Marmarica, Ammonica, und Pentapolt das 
vangelium und die zukunfſt unſers HErrn JE 
Chriſti geprediget hatte. Denn es waren alle w 
che in dieſen laͤndern wohneten, unbeſchnitten, m 
goͤtzen⸗diener, und ſchnitzeten hauß⸗tempel an | 
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| 

ja, fie hatten verfluchungen, welche nicht zu ſa⸗ 
4 N; und blühete.bey ihnen alle böfe und wider⸗ 
N tige krafft, welche unſer HErr IEſus Chri⸗ 
is mit feiner ankunfft verheeret und zerſtoͤret hatte. 
0 P- Als nun der ehrwuͤrdige evangeliſt Marcus 
0 Eyrene, welche bey Pentapolis liegt, gekom⸗ 
un war; (denn es waren daͤſelbſt die einwohner 
u eben dieſer art goͤtzendienſtes,) hat der apo⸗ 
bey dieſen den anfang der goͤttlichen predigt 
9 acht; die krancken geheilet, die auſſaͤtzigen gerei⸗ 
het; die ſtummen böfen geiſter heilete er durch 
Agnade Chriſti, allein durchs wort; fo haben ſehr 
. le durch ihn an unſern HErrn IEſum Chri⸗ 
4 m geglaͤubet, und ihre goͤtzen zerſtoͤret, und die 
4 je umgehauen, und find getauffet worden, im 
men des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes. 
| nad) wird ihm auch geoffenbaret durch den H. 
“ daß er zu dem goͤtzen⸗tempel zu Alexandria 
en ſolte, und daſelbſt einen guten ſaamen des 
t lichen wortes ſaͤen. Alſo gieng der heiligſte e⸗ 
geliſt Marcus als ein tapfferer ſtreiter zugleich 
1 den frei mit wilzgem gemuͤthe. Darum ſprach 
I zu den brüdern: Mein HErr hat zu mir gere⸗ 
ö 3 daß ich nach Alexandriam reiſen ſoll; und die⸗ 
1 egleiteten ihn biß ans ſchiff, und nachdem ſie das 
. 2 mit ihm gegeſſen, verlieſſen fie ihn, und ſpra⸗ 


cklich ſeyn 

x Demnach koͤmmt der ehrtoitrdige Marcus 

Kandern tag nach Alexandriam, und koͤm̃t als⸗ 
Nan eine gewiſſe ſtaͤtte, als er aus dem 5 

| us ausgere en. 


Der Herr JEſus Chriſtus laſſe deine reiſe 
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ausgetreten. Als er aber in die ſtadt eingegang 
iſt ihm der ſchuh zerriſſen, welches der H. apofl 
verſtehend, ſprach: Wahrhafftig iſt meine reiſe ng 
vollendet! Sehend aber einen, der die alten (IE 
zu flicken pflegte, bat er ihm den ſchuh zu flick 

gegeben: welcher als ers that, hat er feine lim 


ſti, des ſohnes GOttes! und alsbald iſt ſeine ha 
geheilet worden. Der ſchnh⸗flicker aber erkenne 
die groſſe krafft bes mannes, und wirckung fein 
worts, und enthaltung des lebens, ſprach zu ihn 
Ich bitte dich du menſch Gottes, daß du komm 
Und ruheſt in dem hauſe deines knechts, und d 
brod eſſeſt, weil du heute barmhertzigkeit an M 
gethan haft. Der H. Marcus aber erfreuet, fpradı 
Der HErr. gebe dir das brod des lebens vom hi 
mel! demnach hat der meuſch den apoſtel genoth 
get, und in fein hauß eingefuͤhret, fich freuend. UIiE 
der H. Marcus eingehend ſprach: Der ſeegen d 
Herrn ſey hier mit allen! wir wollen beten, 
bruder, und fie. beteten mit einander. 
4. Und nachdem ſie ſich gegrüͤſſet, ſprach d 
menſch: ich frage dich, wo biſt du her? und woh 
iſt dieſe kraͤfftige rede in dir? der H. Marcus an 
wortet ihm: Ich bin ein knecht des Herrn Je 

Chriſti, des ſohnes des lebendigen GOttes. DM 
en. mmenſch 
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afch aber ſprach: Ich wolte denſelben gerne ſe⸗ 

1 Marcus antwortete ihm: Ich will dir ihn 
en! und hat angefangen, ihm das evangelium 
Feiſti zu predigen, und zu zeigen, was von den 
pheten von ihm geweiſſaget worden. Der 
ah aber ſprach: Ich habe die ſchrifften, wel⸗ 
du nenneſt, gantz memahls gehoͤret, ſondern die 
ada und Odyſſea, worin die Egyptier, anſtatt 
ſtudien der weißheit, unterrichtet werden. Da 
der H Marcus angefangen ihm den HErrn 
um Chriſtum zu verkuͤndigen, erklaͤrend, daß 
weisheit dieſer welt thorheit ſey bey dem HErrn. 
er menſch aber glaͤubete an den HErrn auf 
lehre des Heil. Marci, und zeichen und wunder 
elben. Und ward getauffet und fein gantzes 
aß, und eine groſſe menge deſſelben ortes. Es 
Jaber dieſer menſch Anizanus. Als nun viele 
ubig wurden an den HErrn, und die maͤnner 
ſtadt hoͤreten, daß ein Galilaͤek daſelbſt aͤnge⸗ 
Anmen, welcher ihre opffer zerſtoͤrete, und ihre 
raͤuche verboͤte, ſuchten ſie ihn umzubringen, ihm 
nachſtellungen legende. Der H. Marcus aber 
he anſchlaͤge erkennend, hat Antzanum daſelbſt 
n biſchoff geordnet, und drey aͤlteſten, nemlich 
elium, Sabinum und Cerdonem, und 7 diener 
andere elfe zum kirchen⸗dienſt gehörende. Und 
gieng weiter fort nach Pentapolim und hielt ſich 
Melbſt 2 jahr auf, und ſtaͤrckte die bruder, welche 
Melbſt vorher geglaͤubet hatten. Und nachdem 
Ibiſchoͤffe und geiſtliche diener durch dieſelbe land⸗ 

afften geordnet, koͤmmt er wieder nach Alexran⸗ 

| | driam 


Ta 


e 
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driam, und findet die brüder befeſtiget in der 92 
de und glauben des HErrn, und eine kirche gebe 
et von ihnen an dem ort, welcher genandt wii 
Buculus, d. i. des ochſen treibers, an dem me 
unter den felſen. Und der gerechte mann ward ſe 
erfreuet, und kniete nieder und lobete GSOtt. 
F. Als aber nun feine zeit erfuͤllet wurde, u 
die Chriſten ſich ſehr vermehreten, verlachende 
goͤtzen⸗bilder, und die heyden verhoͤhnende, hal 
die unheiligen daſelbſt verſtanden, daß ein heilig 
angekommen, und wurden mit neid erfuͤllet, NM 
gen der wunder, welche fie ihn thuend erfahren h 
ten. Denn er heilete die ſchwachen, predigte d 
tauben, ſchenckte den blinden das geſicht. Und 
ſuchten ihn zu greiffen, und konten ihn nicht find 
und knirſchten mit den zaͤhnen in den fchaufpiel 
ihrer goͤtzen, und in ihren feſt⸗mahlzeiten ſchrienſ 
Es iſt eine groſſe krafft in dieſem zauberer! Es 
ſchahe aber, daß unſer heiligſtes oſter⸗feſt d. i. 
H. tag des Herren einfiel am zo tage des mon 
Parmutht, welches iſt der 24 des Aprillis; zu w 
cher zeit ihre ſerapiſche feſtivitaͤt gehalten wur 
Indem ſie ſich nun bey dieſer gelegenheit vereinig 
schicken fie alsbald ihre nachſteller aus, welche 
funden das heilige gebets⸗opfſer der goͤttlichen in 
jeſtaͤt bringend. Sie aber nahmen ihn, und leg 
einen ſtrick an feinen halß, und ſchleppten ihn FO) 
und ſprachen: Wir wollen den buͤffel⸗ochſen ſchl 
pen an den ort des ochſen⸗treiberns. 
565. Der H. Marcus aber als er alſo geſchlep 
wurde, ſagte dem heilande Chriſto danck, ſprechen 
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age dir danck mein Herr IEſu Chriſte, daß 
würdig geachtet werde, dieſes für deinen nah⸗ 
In zu leiden! Lind fein fleiſch fiel auf die erde her⸗ 
und die ſteine wurden mit ſeinem blut beſpren⸗ 
. Und als es abend worden, haben fie ihn ins 
Fängniß geleget, biß fie unter ſich handelten, mit 
is vor einem tode fie ihn hinrichten wolten. Um 
Atternacht aber, da die thuͤren verſchloſſen waren, 
d die hüter vor der thüͤr ſchlieffen, ſiehe, da iſt ein 
Mh erdbeben entſtanden. Und der engel des 
Errn ſtieg vom himmel, ruͤhrete ihn an u. ſprach: 
iu knecht GOttes, Marce, und fuͤrſt derer, die da 
t pflantzen die heiligſte ſatzungen durch egypten, 
Ihe, dein nahme iſt im buch des himmliſchen le⸗ 
s angeſchrieben, und dein gedaͤchtniß wird nicht 
ter gehen in ewigkeit! Denn du biſt ein mitgeſell 
orden der krafft von oben; denn fie werden dei⸗ 
an geiſt in himmel ſammlen, und die ruhe in Dir 
rd nicht aufhören. et RB, 
2. Dieſes ende anſehend, hat der ſeeligſte Mar⸗ 
Is die haͤnde gen himmel ausgeſtrecket, und geſa⸗ 
it: Ich ſage dir danck, Herr IEſu Chriſte, daß 
mich nicht verlaffen haſt, ſondern zugezehlet 
it deinen heiligen, ich bitte, HErr IEſu Thriſte, 
um auf in frieden meine ſeele! und laß mich 


1 
ſcht abgeſchieden werden von deiner gnade! Als 
dis geſprochen, koͤmmt der Herr IeEſus Chri⸗ 
is zu ihm in dem habit, worinnen er geweſen 
Jar bey feinen jüngern, und in der geſtalt, ehe er 
litten, und ſprach zu ihm: Friede ſey mit dir, 
Farce, du evangeliſte! dieſer antwortete: Mein 
Bi | NER 


| 


| 
| 


wollen beſuchen. Da find die gottfuͤrchtigen in 
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HeErr FEfu Chriſti! worauf er weggegangen. iM 
es aber morgen geworden, iſt die menge der i 
zuſammen gekommen, und haben ihn aus dem 
faͤngniß genommen, und abermahl einen ſtrick 
ſeinen hals geleget, und ihn fortgeſchleppet, | 
de: Schleppet den büffel⸗ochſen zu den ort des 
ſen⸗treibers. Der H. Marcus aber, als er alſo 
ſchleppet wurde, danckte dem HErrn JE Chi 
und ſprach: In deine haͤnde befehl ich meinen ge 
und dieſes ſagend hat der ſeligſte Mareus den g 
aufgegeben. Das graufame volck der heyden g 
zuͤndeten ein feuer an, an dem ort, welcher gen 
wird zu den engeln, und wolken die heiligen IW 
quien verbrennen. Da iſt durch vorfehung SIE 
tes und des Heilandes, des HErrn JE Chr 
ein ſtarck wetter entſtanden, und hat ſich ein hi 
ger ſturmwind erhoben. Auch die ſonne hat 
ſtrahlen entzogen, und geſchahen groſſe donner, 
ein platzregen vom morgen an big auf den abe 
alſo daß vieler wohnungen übern hauffen ſielen 
ſehr viele ſturben. Die huͤter nun ſich fürchte 
haben den leichnam gelaffen, und find geflohen. 
dere aber es verlachende, ſprachen: Unſer heilig! 
Serapis hat an feinem heutigen fefte dieſen m 


ner gekommen, und haben den leib des gerech 
eingewickelt und beygeſetzet: wo fie dann ſorg 
tig waren, die gebete zu halten, dem HErrn, 
‚weit 3: SH Pe 
8. Die geftalt aber des Heil. Marci war Du 
Von langer naſen, erhabenen augbranen, 14 
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| n augen, hinten kahlkoͤpfſig, von langen barte, 
ſchwind, von der beſten geſtalt, mittelmaͤſſiges 
ters, ein wenig grau, unwanckelbar in der liebe, 
d wohlgeſinntheit, voller gnade G Ottes. Nach⸗ 
Im fie nun die gebete gethan, haben fie ihn begra⸗ 
0 N wie die gewohnheit der ſtadt erforderte. Und 
1 ihn an den ort eines gehauenen feines init 
| ren, ehrende fein gedaͤchtniß mit faſten und beten, 
Ä h fteuende, daß er der erſte bey leibes⸗ leben den 
eißwuͤrdigen ſitz zu Alexandria erlanget. Er iſt 
er geleget worden an der oſt⸗ſeite und iſt entſchla⸗ 
, der S, evangeliſt, der erſte maͤrtyrer unſers 
0 rn JEſu Chriſti, zu Alexandria in Egypten, 
in tage, welcher bey den roͤmern iſt der fiebende 
| un des Maji, nach den hebraͤern aber 
u 13 tage, unter dem kaͤyſer Cajo, regierend un⸗ 
j m Herrn Zefu Chriſto, welchem iſt ehre und 
t rrlichkeit in die ewigkeit der ewigkeiten. amen! 


Die Hiſtoria und leben des 


Heil. Clementis , 


des roͤmiſchen biſchoffs, — 


4 3 hat der kömiſchen kirche vorgeſtanden, 
als der dritte biſchoff, welcher der anfuͤhrung 
6 apoftels Petri folgend, alſo an zierde der ſitten 
5 lich war, daß er denen jüden und heyden, 

all n ehriſtlichen voͤlckern wohl gefiel. Denn 
1 Pi: liebten ihn, weil er nicht mit verfluchen, 
Inder n mit un geben, aus ihren ar f 
. 2 


r 


von einem unbek andten autore. 
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und gebraͤuchen zeigete, wo und woher dieſell! 
entſtanden wären, welche fte als goͤtter hielten! 
ehreten: und legte mit den augenſcheinlichſten 
weißthümern dar, was ſie gethan, oder wie ſie 
gewichen. Er lehrete aber daß die heyden IE 
auch vergebung von GOtt erlangen koͤnten, w 
fie von ihrem goͤtzen⸗dienſt abwichen. Der h 
gunſt aber genoß er hiedurch, weil er ihre va 
freunde GOttes zu ſeyn bejahete, und ihr geſetz 
lig, ja ſehr heilig zu ſeyn lehrete; und fie untere 
tete, daß fe den fuͤrnehmſten ort bey GOtt hal 
würden, wenn fie den H. bund ihres geſetzes 9 
ten, indem, da ſie die verheiſſung Abrahams mE 
laͤugneten, erfüllet zu ſeyn, d. i. daß in dem ſaan 
Abrahaͤ GOtt verſprochen zu erben zu machen 
le voͤlcker, und daß er geſagt habe zu David: 2 
der frucht deines leibes will ich einen ſetzen aufl 
nen ſtuhl, und was er durch Eſaiam bekraͤffti 
daß eine jungfrau im leibe einen ſohn empfang 
wuͤrde, und deſſen nahmen nennen würde Ema 
el. Von den Chriſten aber wurde er deßwe 
ſonderlich geltebet, weil er die dürfftigen in 
laͤndern namentlich aufgeſchrieben hatte? und 
jenigen, welche er hatte mit der heiligung der tal 
erleuchtet, nicht ließ der öffentlichen betteley um 
worffen werden. Darum ermahnete er in der t. 
lichen predigt die mittelmaͤſſigen und reichen, e 
fie die getaufften armen nicht lieſſen von den jn 
oder hehden Öffentlich allmoſen empfangen, undt 
lleben, ſo durch die heiligung der tauffe gereinig 
durch die gaben der heyden beflecket werden. 9 
5 2 l 
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An dieſen und vielen dergleichen blunien der 
e fuͤrtrefflich ſeyend, gefiel er ſowohl GOtt, als 
Ar vernünftigen menſchen wohl. Denen unver⸗ 
fftigen aber kan niemand gefallen, der GOtt 
llig zu ſeyn bewaͤhret iſt. Und darum haben 
heiligen das unrecht der unvernünfftigen mens 
nicht gefuͤrchtet; als deren verſtand dieſer war; 
fie denen unglaͤubigen mißfallen möchten, und 
icht fuͤrchteten. Alſo geſchah Es, daß Clemens 
er Aurelianum noch Siſinnium, die freunde des 
ers Nervaͤ fuͤrchtete, indem er auch Domicil⸗ 
die jungfrau, die enckelin des Fayfers Domi⸗ 
i die braut Auteliant; als fie an Chriſtum glaͤu⸗ 
worden, mit der H. decke, zur beſtaͤndigkeit in 
keuſchheit einweyhete; und Theodoram, das e⸗ 
eib Siſinnii, welche ſich von den goͤtzen⸗hildern 
ret, beredet hatte, GOtt das geluͤbde der keuſch⸗ 
zu thun. Welche ihr mann in eifer⸗ſucht has 
als fie in die gemeinde gegangen, heimlich ver⸗ 
ete, trachtend zu ſehen und zu hoͤren, was es 
e, warum fein weib zur verſammlung gienge: 
aber von dem biſchoff Clemente das gebaͤt und 
ecta gethan worden, und von dem volck geſa⸗ 
worden Amen, iſt Siſinnius alſobald blind u. 
h worden, und konte nichts ſehen noch hoͤren. 
7 hat Siſinnius zu feinen knechten gefagt : Neh⸗ 
mich geſchwind unter eure haͤnde und fuͤhret 
h hinaus, weil meine augen blind, und meine 
n alſo taub worden ſind, daß ich gantz nichts 
In oder hören kan. Die knaben aber giengen 
reiß umher, 1. ganze verſauunlüng ers 
14 > | ex 


sr Storia 


ter dem volck der maͤnner und weiber, dall 
ten, und konten die thüre, wo ſie 1 U 
waren, nicht finden. AP geſchahe s, daß im 
fie im Preis jaberumgehende, in die irre kamen, 
ihrer frau Theodoram, an den ort, wo fie 
| De anbetete, mit ihrem Herrn kamen. 21 
che als ſie ſahe, wie ihre knechte ihren Herrn 
blendet eam führeten, und ſich DICBRELR bel 
heten, umher gehende, hat ſie erſtlich zwar ihr 
ſchauen vermieden, meynende, daß er fie mit of 
augen auſaͤhe; und ſchickte einen aus den eng n 
welche bey ihr war en, daß fie erfuͤhre, was da 
deute, daß fie init ihtem Helen halbes genf 
wel e antwortende ihr ſagten: Unſer Herr it 
er ſehen will, was nicht vergunt iſt, und die h 
lichkeit hören, iſt blind und taub worden: und 
uns berohlen, daß wir ihn hinaus tra; gen ſol 
aber es wird uns nicht zugelaſſen, daß wir ihn 
bi nnen fortbringen konnen. 1 
3. Alls dieſes der Theodora von den nf | 
künd: iget worden, hat fie ſich ins gebät geworff 
und mit fhränen angefangen von dem | 
b>schren, daß ihr wann von dannen, mit ＋ 
kuaben, welche ihn fübreten, moͤchte ausgehen 
nen. Und t; dem fi? ſich zu den knaben, welche 
fuͤhreten, gewandt, ſorach fie zu ihnen: Gebet 
und gehet eurem Herrn die haͤnde, und fuͤhtet 
Rich hau, Der un ich will mein gebet das ich 
afıngen, nicht unte of ſen, biß ichs vollen 
Wing Jaber mein opfer dem HErrn daf, 
| Dei wi u 100 nach bo 9 e m 
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Hen. Und als die knaben weggegangen waren, 
In die hand gebende, und hinaus gegangen was 
| „ haben ſie ihren Herrn nach hauſe geführet. Und 
Ireten wieder um zu ihrer frauen, und verkuͤn⸗ 
Iten ihr, daß ihr Herr blind und taub geworden. 
Jeodora aber ſchuͤttete ferner ihr gebaͤt und thraͤ⸗ 
aus zu Gott, daß die göttliche barmhertzigkeit 


! 
hr 


I 
s H. abendmahls) aber hat Theodora ſich zu 
g h fifen des H. Clementis nieder geworffen, und 
aget, daß ihr mann, indem er ſich um die geheim⸗ 
‚ge unfers HErrn IEſu Chriſti bekümmert, in 
| ſidheit geraten fey aller beyder nugen, und auch 
gehoͤr beyder ohren verloren. Da hat der H. 


ihr gebät auszuſchuͤtten vor GOtt, daß der 
N rr ihrem mann das geſicht und gehoͤr wieder 
gen moͤchte. Und alſo glaubende, iſt Clemens 
0 h dem gebet, mit dem weibe Theodora zu ihrem 
nne gegangen, und fand ihn mit offenen augen 


h s ſehend, und auch nicht ein wort oder ſchall 
1 1 Und als fie alle mit einem geheul ein geraͤu⸗ 
9 
Il 


mens zu Gott geſprochen: HErr IeEſu Chri⸗ 
1 
I. 


der du meinem meifter, deinem apoſtel Petro, 
ſchluͤſſel des himmelreichs gegeben, und ihm ge⸗ 
et haſt: Was du aufthun wirſt, das ſoll auf⸗ 
han ſeyn, und was du zuſchlieſſen wirft, ſoll zu⸗ 


‚ Hoffen ſeyn; befiehl du, daß die augen und oh⸗ 
! . . . 5 ren 


11 5 


zu hülffe käme. Nach verrichteten geheimniſſe 


mens, überwunden durch das weinen und bitten, 
welche zugegen waren vermahnet, zugleich mit 


machten; und Siſinnius es nicht hoͤrete, hat 
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ren dieſes menſchen aufgethan werden, weil du 
ſaget haſt: Was ihr bitten werdet glaͤubende, i 
werdet ihr erlangen! dieſe deine verheiſſung beg 
treu in alle ewigkeiten! als fie aber geantwor 
und geſprochen: Amen! find die augen Sim 
aufgethan worden; zugleich auch ſeine ohren. de 
hend aber Clementem neben feinem weibe ſtehe 
iſt er unſinnig worden und dachte: Was doch 
ſes waͤre? und davor haltend, daß man ihn duß 
zauber⸗kuͤnſte Affe, ſprach er zu feinen knechten 
fie den biſchoff Elementem feft hielten. Denn 
ſprach: dieſer, damit er zu meinem weibe gien 
hat mir durch zauber⸗kuͤnſte die blindheit zum 
gebracht. Dieſen aber welchen er befohlen haß 
daß fie Clementem binden ſolten, ſchiene daß 
ihn ſelber baͤnden, und herum ſchleppeten: ſie g 
die ſeulen ziehende, bunden und ſchleppten ſie, nes 
lich, bald von innen heraus, bald von auſſen hin 
Dem Siſinnio aber ſelber ſchiene es, daß ſie 
H. Clementum gebunden fortzoͤgen. Der H. 
mens aber ſprach zu ihm: Die haͤrtigkeit den 
hertzens iſt zu ſtein worden, und weil du die UN 
vor deine goͤtter haͤlteſt, fo haft du verdienet, ie 
zu ſchleppen. Dieſer aber gleichſam triumphm ) 
uber den gebundenen, ſprach: Ich will dich lay 
hinrichten, damit alle deine uͤbelthaten kund werd! 
Hierauf iſt der H. Elemens nach verrichtetem 
baͤt, und als er das weib geſegnet, weggegang; 
dieſes ihr befeblend, daß fie vom gebet nicht abe) 
ten ſolte, biß der HErr ihrem mann feine heim 


chung zu zeigen gewuͤrdiget haͤtte. N 


8 N. 
II 


des heil. Clementis. N 


. Der Theodora aber als fie betete und weinete, 
plotzlich gegen abend ein mann erfchienen, von 
Aazuen alter ehrwuͤrdig, welcher ſprach: Durch 
h wird Siſinnius geſund werden, damit erfüllet 
Ayrde, was mein bruder, der apoſtel Paulus ges 
4 jet hat: Der unglaͤubige mann wird geheiliget 
0 


Ich das glaͤubige weib. Und als er dis geſagt 
Were, iſt er von ihrem angeſicht weggegangen. 
her kein zweifel geweſen, daß der Heil. Petrus, 
A apoſtel, bier erſchienen. Endlich hat Siſinni⸗ 
yloͤtzlich Theodoram zu ſich geruffen, und zu ihr 
get: Ich bitte dich, daß du deinen GOtt bit⸗ 
daß er nicht über mich züͤrne. Denn durch 
hrſucht über dich verführet, bin ich dir nachge⸗ 
Aigen zur verſammlung. Und indem ich ſehen 
lte, was gethan wuͤrde, und hoͤren was geredet 
rde, hab ich zugleich das gehoͤr und geſicht vers 
ren. Mun aber, weil die gegenwart Clementis 
Macht hat, daß ich fo wohl das geſicht als gehoͤr 
der empfangen, fo bitte ihn, daß er zu mir kom⸗ 
und mich zur erkaͤntniß der wahrheit bringe. 
nn ſowohl mir als meinen knaben ſchiene dis vor 
Mi, daß fie Clementem, mit feinen geiſtlichen, 
en, und ihn fortzoͤgen. Man erkennet aber, 
M fie die ſteine und ſeulen gebunden und fortge⸗ 
en haben. Da iſt Theodora zu dein biſchoff 
mente gegangen, und hat ihm alles erzehlet, was 
geſehen, und was ihr von ihrem maune war er⸗ 
let worden. Clemens aber kommend zu Si⸗ 
Anio, ward mit ehren aufgenommen. Und er ver⸗ 
um alles von ihin, was zu feiner erbauung zus 
„ * 3 3 kam, 
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kam, und ward alles gelehret, was zu dem cri 1 
lichen glauben gehöͤrete. Siſinnius aber glaube 
ihm, und ward in glauben geſtaͤrcket, und wa 
ſich zu den fuͤſſen Clenentis und ſprach: Ich ſag N 
danck dem währen und allmächtigen GOtt, di 
mich darum blind gemacht hat, daß ich ſehen mog 
te, darum das 1 entzogen, damit ich dieſe wah 
heit hoͤrete, welche ich unwiſſend rerlachet, und di 
meynete falſch zu ſeyn, was wahr iſt, und wahr; ö N 
ſeyn, or lach iſt; die ſtaſterniß hielt ich vor lich 0 
und das licht vor finſtermß. Nun aber iſt me i f 
verſtand gereinigee von der unreinigkeit der goͤtz⸗ 
Ich habe nun wahrhaftig erkandt, daß die bo 
geiler die menſchen betrügen; und welche nie i N 
glaͤuben, daß Ebriftus Gott ſey, uͤber die herrſche 
die taaben und ſtummen ſteine, gleichwie fie aue 
| über mich eithero geherrſchet haben. 4 0 
6. Als deſes und dergleichen viel Siſinnius ö N 
gete,i ſt eine groſſe freude geworden. Denn S 
nis glaͤubete nut feinem gantzen hauſe, und na 
dem ihm ein nahme gegeben worden, iſt er au e 
folgendem naͤchſten oſter⸗feſt getaufft worden. 
lind aber zuſammen gerechnet worden von ſeinen 
hauſe, zugleich die maͤnner mit den weibern, u „ 
kindern beyderley geſchlechts, vier bunden un | 
und zwantzig. Durch dieſen Siſinn um aber ſin 
viel edle, vornehme, und freunde des füniges Net 
va, zu Chriſto bekehret worden. Da hat der vol 
ſteher uͤber die heiligen dinge, Publius Tarn 
ſehend daß eine unzehlbare menge an Ehriſtun 
DE durch neid gegen EI 2 197 N 
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pe hehdhiös (Advoeaten) der laudſchafften zu f ſich 
IL uffen, und indem er ihnen geld gegeben, bat er 
| je angelnahnet, daß fie einen aufruhrerrege en wi⸗ 
er den chriſtlichen nahmen. Alſo iſt zur Zeit, alg 
90 r de die ſtadthalterſchafft verwallete, ein 
Lufruhr des roͤmtſchen volcks entſtanden, wegen des 
| im hoffs Clementis; und fie waren unter einander 
10 irret, ſagende: Was hat er denn boͤſes gaben? 
0 3 bat er uns nicht für gutes erzeiget? welch er 
anche iſt von ihm beſuchet, und nicht gefund ges 
ac t worden? wer zu ihm traurig gekomm en, ik 
lendig wieder weggegangen. Er hat keinen je⸗ 
11 geſchade t, aber all a itzet. Andere aber 
it dem teufeliſchen geist angeblaten, ſprachen: Er 
it dieſes n it zauber⸗ fünften gethan, ꝛ no den dienſt 
ſſerer goͤtter zu nicht gemacht. Er spricht: Daß 
N upiter nicht GOtt ſey⸗ Herculem, untern a 
| 1 agt er einen unreinen geiſt zu ſeyn; die H. goͤt⸗ 
Venus erze ebit er eine hure geweſen zu ſeyn; 
. ſatert die göͤttin Miner vam, und Dianam, und 
Rercurium; ſowohl auch Saturnam und Martem 
Ichuldiget er; ja er laͤſtert alle goͤtter. 
10 7. Da hat Mamertinus, der oberſte der ſtadt 
m, den aufruhr 155 volcks nicht vertragend 
ementem den bi ſchoff der ſtadt Rom, zu ſich ho⸗ 
M Ieflin, und indem er ihn in geheim besprach, 
pi 100 er zu ihm: Daß du von edlen ſtamm ent⸗ 
proſſen, bczeuget das gantze roͤmiſche volck: aber 
ar m erzehlet, daß du Hierin einen irrthun haſt, 
7 weiß nicht was, vor einen hriſtum chreſt, 
. man dich 1 * du dich an ft 5 
| 1 a 
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lichen tempeln vergreiffeſt. Darum muſt du die 
ſen überfluͤßigen aberglauben ablegen, und die ge 
ter ehren, damit du fürtrefflich werdeſt. Elena 
antwortete: Ich wuͤnſchete, daß du nach der wen 
heit deines hohen amts, zum rechten verſtand tr 
teſt, und mir nicht vorſchriebeſt nach dem tum 
der unerfahrnen, ſondern nach der vernunfft; den 
fo viel hunde gegen uns bellen, und mit beiffen a 
fallen, koͤnnen fie uns damit dieſes benehmen, de 
wir vernüufftige menſchen find, u. fie unvernuͤnfff 
ge hunde ſeyn? auftuhr aber, der allezeit von di 
unerfahrnen entſtanden, bezeiget, daß er nichts 9 
wiſſes noch wahrhafftes in fi habe, warummah 
gelegenheit zum ſtille ſeyn ſuchen muß, worinn d 
unvernuͤnfftige menſch wegen ſeines heils ſich nd 
ſich ſelber bereden und zu handeln anfangen moͤg 
damit er den wahren GOtt finde, welchem er fig 
nen glauben auf gerechte weiſe vertraue. Als ö 
ſes und viel anderes der biſchoff Clemens vernun 
tiglich redete, hat der oberſte angefangen wider i 
zu toben, welcher ſelbſt den aufruhr erreget hall 
Und nachdem er den bericht an Nervam und Zu 
janum zugleich geſandt, hat er angegeben, daß diß 
fer Clemens durch aufruͤhriſch geſchrey des roͤm 
ſcheu volckes angefallen würde, wiewohl ihre g 
klage nichts mit recht an ihm finden koͤnte. We 
nuf der kaͤyſer Trajanus zurück geſchrieben, es e 
te der biſchoff Clemens entweder opffern, oder ub 
das meer Pontus in die wüften, welche bey d 
ſtadt Cerſona lieget, ins Exilium gehen: weſche 
gls es angebracht worden, hat der ſtadt⸗oberſ 
e „ Mamer king 
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| 


ber der heilige biſchoff Clemens bemuͤhete ſich auch 


en, indem er bezeugete, daß er lieber das Exilium 
twehlen, als ſich fürchten wolle. Der HErr aber 
erliehe dem H. biſchoff Clementi eine ſolche gnade, 


ieſer verweiſung- ins Exiltum! und der oberſte 


Di.) 


ifeJof viel gottsfuͤrchtige manner. Als fie aber 
N den ort des Exilit gekommen waren, haben fie 
elche ſchon durch lange verweiſung zum ſteinhau⸗ 
dahin verdammt worden. Welche als ſie den 
„ Clementem, den roͤmiſchen biſchoff ſahen, alle 
it einer ſtimme in weinen und ſeufftzen ausgebro⸗ 


1 n. Von welchen als Clemens verſtand, daß ſte 
b: Der Herr hat mich nicht durch mein verdienft 
euch geſandt, ſondern darzu zu eurer crone her⸗ 
gefuͤhret, daß ich theilhafftig gemacht eures lei⸗ 
, auch eures troſtes theilhafftig wurde. 


* 
"Li 
19 


von ſechs meilen her, das waſſer ſich auf den 
u 5 


X 5 


1 dem biſchoff Clemente zu reden angefangen, 
aß er nicht freywillig ins Exilium gehen ſolte, 
Indern, damit er ſicher lebte, den goͤttern opffere. 


es richters gemüth zum glauben Chriſti zu brin⸗ 


aß der oberſte weinete und ſprach: Dein GOtt, 
helchen du lauterlich ehreſt, derſelbe ſtehe dir bey in 


hickte dem H. Clementi ein ſchiff mit aller noth⸗ 
u ft beladen, zu, und verſchickte ihn alſo. Das 
hiff aber war gantz voll, ſo wohl von geiſtlichen 
onen, als gemeinem volcke: und folgeten dem 


ſelbſt mehr als zwey tauſend Chriſten gefunden, 


RT 


des nahmens Gottes willen verwieſen, ſprach 


8. Und als er ihnen viel worte des troſtes und 
er gedult angefuͤhret, vernahm er von ihnen, daß 


ſchultern 


Und dar u 


„„ P 


| futtern he rbey tragen müſten. Da hat der 9 
Clemens gefagt: Wir wollen den Herrn Jen ö 
Chriſtum bitten, daß er feinen bekennern an dieſen 
ort einen brunn ⸗quell er a und der den feife 
zerſchlagen hat in der wüllen Sinai, und waſſeß 
daraus zur guüge e gefloſſ. n ſiad, der verleihe un 
ein flieſſendes waſſer, daß wir „ ) 
that freue Alls er aber nach vollendeten gebet bie 
tiber ſahe, ſahe er ein lam ſtehend, wel 
ches mit aufgehabenen rechten fü Te gleichſam del 
ort dem H. Tlementi zeigete. Welches der Hei 
Clemens verſtehend, daß es der HErr FEfus Eh 
ſtus ſey, welchen er allein ſaͤhe, und aufier IR 
anderer ſahe, iſt er hingegangen zu 955 ort, u 
ſprach: Im nahmen des vaters und des ſohnes i 
des Heil. Geiſtes! an dieſem orte ſchlaget ein! M 
aber alle im umkreiß mit karſtemgruben, und nich 
den ort ſelbſt, auf welchen das lamm ſtund, bey 
ruͤhreten, hat der heil. Clemens ein kurtzes reiß 
lein genommen, und mit einem leichten ſchlage, del 
ort Unter dem fuſſe des lammes ſchlagend, a 
brunnguell, mit ausflieſſenden adern gezieret, e 
net; welcher mit ſeinem ausbruch pen ei ö 
nen Ruf machte. Da haben ſich alle gefreuet, UM 
der H. Clemens eilen Gott und ſprach: D 2 1 | 
ausbruch des fuffes erfteuet die ſtaßt SOME 
Auf dieſes gerücht aber iſt das gantze land zuſam 
men geſtoſſen, und kamen alle zu der lehre des K 
Clementis, und 1 7 bekchret au dem DE a 
Seh Chriſto, alſo daß an demfelben tage Fünf 
| Hundert ſeele en, und drüber, im nahmen des a 
und 
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nd ſoßnes und heil. geiſtes getaufſet, vollkommen 
n glauben Chriſti weggiengen. ‚Durch die gantze 
tovintz aber find innerhalb einem jahr fünff und 
ebentzig Filzen fundüet, und alle tempel nieder⸗ 
exiſſen, und alle gotzen bilder zerbrechen worden. 
9. Nach drey jähen aber iſt auf anhalten der 
eden eine ſo anguͤgige relation eingelauffen anden 
ih er Trajanum, daß ſte ſagten, daß daſelbſt durch 
m kiſchoff Clemens ein unzehlbares volck der 
hriſten angewachſen. Und ward der kriegs⸗ober⸗ 
e Aufidiauus dahin geſandt, welcher viel der Chri⸗ 
1 mit mancherley ſtraffen hintichtete. Als aber 
luft tanus ſahe, daß ſie alle froͤlich zum leiden hin⸗ 
engen, hat er der menge gewichen; und trieb als 
in den biſchoff Clemens, zu opffern. Als er aber 
he, daß derſelbe fo feſt im HErrn war, daß er 
and; nicht konte geändert werden, ſprach er zu den 
inigen: Man führe ihn ans meer, und bindeihm 
Ihnen ancker an den hals, und ſluͤrtze ihn mitten 
ns meer, daß dieſe chriſten ihn nicht koͤnnen vor 
nen Gott ehren. Als dis geſchehen, hat die ganz 
ſeimenge der chriften an dem ufer geſtanden. Da 
Jaben Cornelius und Febus, feine junger, geſagt: 
Aa, alle einmuͤthig beten, daß uns der 
Err den leichnam feines inaͤrtyrers zeige. Als 
ber das volck betete, iſt das meer in feinen buſen 
Jeyſeit gewichen, faſt drey meilen. Und indem das 
Jolck trocken hinein gegangen, haben fie eine woh⸗ 
5 g auf art eines tempels von mar morſtein, von 
Ott bereitet, und daſelbſt in einer ſteinernen ar⸗ 
he den leib des heil. Clementis geleget Refuge 
5 „ e 


. 
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depyet Chriſtus, der ſohn des lebendigen GOtte 
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alſo daß der ancker, mit welchem er hinab gelaſſe 
worden, neben ihm geleget war. Es iſt aber RW 
nen jüngern geoffenbaret worden, daß fie ſeinen lei 
nicht ſolten von dannen wegnehmen. Welchen aue 
dieſes angedeutet worden, daß in jeglichem jah 
am tage ſeines leidens das meer zuruͤck weiche 
solle ſieben tage lang, und alſo denen ankommende 
einen weg bereiten. Welches zu lobe feines nal 
mens der HErr geſchehen laͤſſet biß auf den heuf N 
gen tag. Als dieſes aber geſchehen, haben alle vom) 
cker umher an Chriſtum geglaͤubet. Daſelbſt gi 
ſchehen viel wohlthaten GOttes durch ſeine gebaͤtſ 
Denn die blinden werden ſehend an feinem marty 
thums⸗tag in jedem jahr; die teufel werden ausge 
trieben, und alle krancken geheilet, welche dahiſ 
kommen können. Und iſt daſelbſt GOttes fried 
und des HErrn lob mit freuden, und wird a N 
| 

od 

keit! 
. 
| | 


welcher mit dem vater lebet und regieret in ein N 
keit des Heil. Geiſtes, ein GOtt, in die ewigkeite 
der ewigkeiten. Amen! 55 5 
Ff. 


| | 
| 


Hiſtoria des Heil. Cyprian, 


. — 


7 
1 


des Maͤrtyrers und Biſchoffs, 
aus einem ſehr alten buch beſchrieben. 
1 5 9 


| 
on 


As kaͤyſer Valerianus zum ten mahl, und E a | 


N 


lienus zum dritten mahl buͤrgermeiſter waren 
ſprach am zoflen tage des Auguſtmonats 0h | 


thago 
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| 


mg zu dem biſchoff Cypriano: Die geheiligſten 
nich zu geben gewürdiget, in welchen fie befohlen, 


uch die roͤmiſche ceremonien erkennen ſollen. Alſo 
abe ich deinetwegen nachfrage thun wollen: was 
ntworteſt du mir? der biſchoff Cyprianus ſprach: 
ch bin ein chriſt, und biſchoff. Ich kenne keine 
mdere götter, als den einigen und wahren SOLL, 
pelcher himmel und erden, das meer und was dar⸗ 
nnen ift, gemacht hat. Dieſem Gott dienen wir 


md für alle menſchen, und auch für die wohlfahrt 
er kaͤyſer ſelbſt. Der land⸗pfleger Paternus ſprach: 
Beharreſt du in dieſem ſinn? Der biſchoff Cypri⸗ 


rkennet, kan nicht geändert werden. Der land⸗ 
leger Paternus ſprach: Du kanſt alſo nach dem 
efehl Valeriani und Galieni als ein exulant zur 
tadt Curubis gehen. Der biſchoff Cyprianus 
brach: Ich will gehen. 1 


1 
| 
| 
} 


in von den biſchoͤffen, ſondern auch von den aͤlte⸗ 
ten haben fie mir beliebet zu ſchreiben: demnach 
pill ich von dir wiſſen, welches die aͤſteſten find; 
belche in dieſer ſtadt beſtehen? der biſchoff Cypri⸗ 
nus antwortete: Ihr habet nach euren geſetzen 
bohl und nuͤtzlich geurtheilet, daß wir keine vers 
aͤther ſeyien: Darum koͤnnen ſie von mir nicht an⸗ 
geben werden; man wird fie aber in ihren er 


hago in der gerichts-ftube der land⸗pfleger Pater⸗ 


haß dieſelben, welche die roͤmiſche religion ehren, 


gaͤyſer Valerianus und Galienus haben briefe an 


* 


briſten, dieſen beten wir tag und nacht an, für uns 


mus antwortete: Ein guter ſinn, welcher GOtt 


2. Der landpfleger Paternus ſprach: Nicht al⸗ 


e 
. 


Cpprianus ſprach: Du haſts befohſen. 


blieb er in feinen gaͤrten. Da hoffete er taͤglich 


aufhielt, ſind plotzlich am 1zten tage Septemben 


mitten genommen, und mit ſich nach Sexti gefühl) 
ret haben. Der landpfieger Galerius Maximuf 
N 


Anus bey dern obersten, und bey dem ſtallmeiſte & 
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ten finden. Und indem die zucht verbeut, daß ( 
ner ſich ſelber angebe, und auch deiner aufſicht d. 
misfallet: fo können ſte auch nicht ſich ſelber daß 

tellen, ſondern man wird ſie finden, wenn du (l' 

uchen laͤſſeſt. Her landpfloger Paternus ſprach 
Sie ſollen von mir gefunden werden. Und the 
hinzu: Sie haben auch befohlen, daß man nich 
an einigen orten heimliche zuſammenkuͤnffte halte | 
ſolle, noch in die kirch⸗hoͤfe eingehen. So aber 
mand dieſes fo heilſane gebot nicht wird in ach 
nehmen, ſo jo.l er enthauptet werden. Der biſcho 


| 


HN. 


3. Als Coprianus aber der H. Märtyrer un 
auser wehlte BD tes von der tadt Curubis, i. 
welcher er im exilio, auf befehl Afpafii Paterni de 
landpflegers verwieſen war geweſen, wieder kan 
daß man kommen würde, ihn weg zuholen, wie ihn 
war angezeiget worden. Und als er daſelbſt fid 


| 


unter dein buͤrgermeiſter⸗amt Zufei und Voß 
zweene oberſten zu ihm gefommen: Einer aus den | 
dienſt des landpflegers Balerii Maximi, welche ihn 


U 
I 


auch beyde auf einen wagen gehoben, und in ihr 


aber war der geſundheit wegen verreiſet. Dahel 
r Cyprianun auf einen andern tag ſich aͤufzu be 


halten befohlen. Von welcher zeit der H. Cypri 


ben deſſelben dienſtes des landpflegers Sale e 


+. WM 


N ka An 
14 
N 


des heil. Cypriani. * 


kimi geweſen iſt. Und indem er in dem fleckem 
velcher genandt wird Saturn, zwiſchen Venerig 
ind Salutaria war, iſt der ga atze hauffe der bruͤ⸗ 
ler daſelbſt geblieben. Welches als der Heil. Ey⸗ 
hrianus erfahren, hat er fie zu beherbergen befoh⸗ 
nerge des oberſten geblieben waren. Und alſo iſt 
hes andern tages am 14ten tage des Septembris 
kuͤhe, viel volcks zuſammen gekommen zu Sexti, 


. 


lach dem befehl des landpflegers Galerti Maximi. 
Balerius Maximus Cyprianum ſich darbringen 


eſtellet worden, ſprach der landpfleger Galerius 
Maximus zu dem biſchoff Cypriano: Du biſt 
Faſtius Cyprianus? Cyprianus der biſchoff ant⸗ 


Maximus ſprach: Es haben die geheiligſten kayſer 
hefohlen, daß du opffern ſolſt. Der biſchoff Cypri⸗ 


Lyprianus antwortete: Thue, was dir befohlen 
ſt, in einer fo gerechten ſache brauchet es keiner bee 
athſchlagung! Galerius Maximus nachdem er 


u dir rerſammlet, und dich einen feind der roͤmi⸗ 
chen goͤtter, und heiligen geſetzen bewieſen, und 
Haben dich die gottſeligen und geheiligſten fürften 
Balerianus und Galienus, und Valerianus der 
ürtrefflichſte kaͤyſer, zum dienſt ihrer got Kr u 


i * 
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ö 
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4. An eben dieſem tage aber hat der landpfleger 
geiſſen, im vorhoff Sautio ſitzend. Und als er dar⸗ 
vortete: Ich bins. Der landpfleger Galerius 


mus ſprach: Ich thue es nicht. Galerius Mas | 
mus ſprach: Berathe dich wohl! Der biſchoff 


nit dem rath geredet ſprach: Du haft lange im 
ſottloſen ſinn gelebet, und eine rotte boͤſer menſchen 


en, weil fie alle in dem flecken vor der thuͤr der her ? 


N 


Ber Ältefte, und Julianus der ſub⸗diaconus gebun 
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zurück ruffen können. Und darum, indem du al 
ein uhrheber der böfeften übelthaten, und je 


3 


fuͤhrer ergriffen worden biſt, ſo ſoll an dir ein rem 
pel ſtatuiret werden, daß die, welche du durch de 
ne bubenſtücke an dich gezogen, auch auf gleich 
weiſe am leben ſollen geſtraffet werden. Und da 
urtheil iſt aus der tafel hergeleſen worden: Es ha 
beliebet Cyprianum mit dem ſchwerdt zu ſtraffen 
Dee bifpoff Cyprianus ſprach: Ich ſage GOT 

dance” — 


F. Nach dieſem urtheil aber ſprach der hauf 
der bruder: auch wir wollen uns mit ihm enthauß 
ten laſſen! und iſt hierüber ein tumult unter de 
bruͤdern entſtanden; und viel volckes hat ihm nach 
gefolget. Alſo iſt Eyprianus auf das feld zu Sei 
ti geführet worden, und hat daſelbſt den mant 
abgeleget, und die knie zur erden gebeuget, und ſic 
ins gebaͤt vor dem HErrn nieder geworffen. Un 
alls er ſich entkleidet, und es denen dienern gegeben 8 
hat er ſich auf den platz geſtellet, und den nachrich 
ker erwartet. Und als derſelbe gekommen, har 
den Seinigen befohlen, daß ſie ihm 25 Guͤlden ge 
ben ſolten: Das leinen zeug aber und | | 
Hierauf 

hat der felige Cyprianus ſich die augen mit d b 


wurden denen bruͤdern vorher geschickt. 
g hand zugedrücket: Und als er die handstücher is 


| 


ſelber nicht binden konte, haben es ihm Julianu 
den. Alſo hat der Heil. Cyprianus gelitten. Un | 
fein leib ift wegen des vorwitzes der heyden au 
Mächten ort beygeſetzet worden. Des nacht. abe 


Nr 
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| 
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dard fein leichnam von dannen weggetragen, mit 
pachslichtern und fackeln, und in den hoͤfen des land⸗ 
legers Macrobii Candidi, am Mappalienſiſchen 
hege, an den teichen, mit groſſem gluͤckwunſch und 
kiümph, am vierzehenden tage des Septembris 
ſegraben. Nach wenig tagen aber iſt Galerius 
Raximus der landpfleger weggezogen. Es hat a⸗ 
er der ſeeligſte Märtyrer Cyprianus gelitten un⸗ 
r den kaͤyſern Valeriano und Galieno: regierend 
ber unſerm HErrn JEſu Chriſto, welchem iſt eh⸗ 
und herrlichkeit in die ewigkeiten der ewigkeiten. 


15 


men! 


— ——— —— —ꝛ— 


1 e 
Hiſtoria des Heil. Apollinaris, 
1 des Maͤrtyters, 

aus einem ſehr alten buch beſchrieben. 
1 X 


N den tagen des kaͤyſers Claudi, als Petrus, 
der apoſtel unſers HErrn IEſu Chriſti des 
azareners, von Antiochia in die ſtadt Rom kam, 

Id mit ihm viele Chriſten welche ihm dieneten, 
ich Rom gekommen. Welcher alsbald zu der 
Pule der Hebraͤer hingieng, und ihnen nachricht 
ib, ſagend: Daß er ein Hebraͤer ware, und von 
udaͤa wegen der liebe der bruder gekommen. Als 
Faber viel tage lang zu den Juden redete, lehrete 
Iſie von dem nahmen IᷣEſu, daß er der wahre 
m Gottes wäre, welcher das gantze menſchliche 
qlecht felig gemacht haͤtte, anzeigend, was vor 

2 2 thaten 
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thaten und wunder er in Segel gethan, nach de 
worte der propheten. Viele aber aus den Jud 
thaten buſſe vor ihre unwiſſenheit, und gläubeh 
an JEſum, durch die predigt Petri. Nicht alle 
aber die Juden, fondern auch die Roͤmer nahn 
das wort an, und freueten ſich, daß GOtt di 
menſchliche geſchlecht heimgeſuchet hätte, und ſein 
ſohn geſendet, die welt zu erneuren. Und die gta 
9 1 an IEſum wurden getauffet. 
Nach langer zeit aber ſprach der H. apf 
Petrus zu ſeinem jünger Apollinari: Was ſih 1. 
du bey uns? ſiehe du biſt von allem unterrich el 
was JEſus gethan hat; Stehe auf! nimm 90 
den H. Geiſt, und zugleich das prieſterthum, 1 uf 
gehe hin zu der ſtadt, welche betſſet Raven 
denn es iſt eine menge volcks daſelbſt; und predill 
ihnen von dem nahmen Ickſu, und fuͤrckte d 
nicht: denn du weiſt gewiß, daß er wahrhaft 
Sottes fohn ſey, welcher den todten das leben wi 
der gegeben, und den Francken durch ſein wor | 
holffen hat. Und nachdem der H. apoſtel lar 
gebetet, und die haͤnde auf ſein haupt geleget, N 
er zu ihm: Es ſende unſer Herr IE us Chriſt 
feinen engel, welcher deine reiß vor Dir bereite, in 
was du verlangen wirft, dir gewähre! Und, 1 
er ihn gekuͤſſet, ſandte er ihn von ſich aus. Ale 40 
ber der Heil. Apollinaris nicht weit von der fü 1. 
Ravenna gekommen war, blieb er bey einem 0 
wifſen Aftatifchen dee wah ee h 
Welchem er anzeigete, woher er gekommen, 


Was er vorhätte, Worauf der ffnas zu in va ’ 


1 
| 
u 


| 


| 
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Per eine krafft in deiner predigt iſt, fo hilff ihm, 
J ichs ſehe, und deinem SOtt folge, und an ihn 
aͤube. Welchen knaben der Apollinaris hurtig 
ſich führen ließ. Da nun alle welche zugegen 


Is, als das zeichen des creutzes über die augen des 
Inden, und sagte: Gott, der du nicht in einen 


autniß deines ſohues, unſers HErrn SER Chri⸗ 
In dieſe ſtadt, datz du nicht allein dieſes blinden 
bliche augen aufthueſt, ſondern auch die innere 


I fie bald Chriſtum IeEſum deinen ſohn erken⸗ 


gen mit groſſer begierde einen eingang finden mö⸗ 
Nachdem dieſe rede vollendet, hat der blinde 
| ehen; darauf er zu den füſſen des H. Apollina⸗ 


1 gefallen, und zugleich mit den eltern, glaͤuben⸗ 


It weit von der ſtadt Ravenng. 
3. Es war aber eine frau eines gewiſſen oberſten 
ſoldaten, unt nahmen Thecla, viel jahren her 
t einer ſehr ſchwezen kranckheit behafftet, welche 
ner unter den aͤrtzten konte geſund machen. Es 


IU 
4 we 


ohne alle artzney 2 gemacht: So dudie⸗ 
NR. ©: 9 * 5 | 


hi 
1 KEN; 
E 
N * 


Rein lieber gaſt, mein ſohn iſt blind worden; fo 


Huren, zußthen, machte der Apollinaris nichts an⸗ 


Jan Chriſtum, getauffet worden, in dem fluß, 


ſchahe demnach, daß der chriſtliche ſoldat vor denn 
ichtsplatz ſtund, und indem von dem oberſten 
e rede von wegen feiner krancken frauen angefan⸗ 
wurde, ſprach der ſoldat: Es iſt bey mir ein 
ling, von gutem alter, welcher auch meinen 


gen der einwohner in dieſem orte erleuchteſt, das, 


daß er ihr GOtt ſeyn, und meine predigt bey 


ſen 


ner zeit angekommen; denn was iſt ſuͤſſer als 


a. -Die Sfota 


fen herkom̃ n laͤſſeſt, wird fie alſobald, wenn ſie 
geſehen, geſund werden Der oberſte ſprach zu ihn 
Wo iſt derſelbe hergekomen? Er antwortete: Voß 
der ſtadt Rom. Der oberſte ſprach ferner: Alfoilı 
er ein Romer von geſchlecht? Er antwortete: J 
weiß nicht, doch ſcheinet er mehr ein Grieche zu ſey 
Der oberſte ſagte zu ihm: Fuͤhre ihn heimlich IH 
mein hauß, daß ich erkenne, daß es wahr fen, we 
du ſageſt. Und als Apollinaris in die ſtadt R 
vennam eingegangen, hat er ſich heiliglich mit den 
zeichen des creutzes umher bezeichnet, und gefprih, 
chen! GOtt! der du mit Petro meinem meist 
wirckeſt, wircke auch mit mir! daß dein nahme ve 
klaͤret werde, und dein wille geſchehe. Und als 
in das hauß des oberſten eingegangen, iſt er alf 
das hoͤflichſte aufgenommen worden, Der ober 


ö | 
aber ſprach: Mein lieber artzt! du biſt zu gelegli 
ı 


nem erhitzten das friſche waſſer? Der H. Apollin 
ris antwortete ihm: Es ruhe in euch der friede d 
HErrn, unſers GOttes, JI ſu Chriſti. Der obe 
ſte ſprach: Wer iſt der, von welchem du redeſt? GA 
antwortete: Der ſohn des lebendigen GOttes, wil 
eher die verderbte weit erneuent hat. Der oberſſ 
ſprach: Wie ich ſehe, du biſt ein Galilaͤer! Er an f 
wortete: Ja, der oberſte ſprach: Was iſt vor ei 
rafft in IEſu ? Apollinaris antwortete: Rus 0 
hier deine ſoldaten zuſammen, ſo ſolſt du, daß 
alle ſehen, die krafft Ickſu erkennen. Lind als“ 
daſtunden, ſprach der oberſte: Siehe! mein weil), 
Wird viele jahre her im bette kranck gehalten, weh, 


* 
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her alle artzney nur geſchadet hat. So nun eine 
rafft in dir iſt, ſo wircke! Apollinaris antwortete 
m: Es eroͤffne GOtt die augen eures hertzens, 
aß ihr ſehende feine wunder, glaubet, daß IEſus 
B Ott ſey. Worauf er die hand des weibes ergriff, u. 
brach: Stehe auf im nahmen unſers HErrn SE 
Chriſti, und glaube an ihn, und ſage nicht wei⸗ 
er, daß ein anderer ihm gleich ſey! Und als bald 
und das weib vom bette geſund auf, rieff u. ſprach: 
Daß kein ander Gott ſey, auſſer IEſum, welchen 
ſpollinaris prediget. Als der oberſte und die ſol⸗ 
aten aber dieſes ſahen, erſtauneten fie und ſprachen: 
u bn c dieſer iſt GOtt, der ſolche dinge ge⸗ 
han hat! Es kan derſelbe auch, ſo man ihn liebet, 
n kriege huͤlffe leiſten. Indeſſen ſind der oberſte 
lbſt mit feinem weibe und ſoͤhnen und familie, an 
Eſum glaͤubig, und getaͤuffet worden. Auch die⸗ 
andere aus den heyden, welche dabey waren, has 
en angefangen den glauben an IEſum Chriſtum 
u bekennen. 1 1 
4. Inzwiſchen hat der H. Apollinaris in dem 
auſe des oberſten in der ſtadt Ravenna gewohnet, 
mo täglich einige aus dem volck zu ihm kamen, 
yelche er heimlich lehrete, und ſagte: Glaͤubet an 
Eſum! denn derſelbe iſt der GOtt himmels und 
er erden. Und die alaͤubigen wurden getauffet. 
Ziele edle aber uͤbergaben ihre ſoͤhne dem H. Apol⸗ 
nari, daß fie von ihm in der H. ſchrifft unterrich⸗ 
t würden: Dieſelben nemlich, welche ſchon an 
hriſtum glaͤubeten. Denn der H. Apollinaris 
andelte fleißig das geheimniß und die tauffe, in 
we. 3 dem 
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dem hauſe des oberſten, mit ſeinen jüngern. Der 


nach hat er innerhalb 12 jahren zweene aͤlteſte 
Adheretum und Caloterum geordnet; und Me 
rianum den edlen mann, und Leuthadium den 1 
loſophum hat er zu Diaconen (kirchen⸗dienern) e 
macht. Er beſtellte auch ſechs geiſtliche, mit wi 
chen er tag und nacht pſalmen ſang. Als nun 
pollinaris in der anruffung des nahmens FEN 
Chriſti zunahm, und die menge des volcks im glaß 
ben Chriſti gewachſen war, konte er nicht verbo 
gen ſeyn. Alſo ward er bey dem oberſten Sati 
no angegeben, welcher ihn hervor führen ließ, uf 
vor die prieſter des Capitolii zu Ravenna elle | 
Und der oberſte fragte ihn, wer er waͤre? welche 
er mit freyer ſtimme antwort gab: Ich bin 
Chriſt! der oberſte ſprach: Wer iſt Chriſtus 2 
pollinaris antwortete: Der ſohn des lebendig 
Gottes, durch welchen alle creatur lebet, weil 
im himmel, auf erden, und im meer iſt! word 
der oberſte ſprach: Und derſelbe hat dich zu uns 
ſandt, daß du die dienſte unſerer goͤtter zu nicht maß 
teſt? Weiſt du nicht den Heil. nahmen Jovis, DE 
er groß iſt, weicher der bewohner dieſes Capiteg 
der ſtadt iſt, vor welchem du dich demuͤthigen mu 
Apollinaris erwiederte: Wer dieſer bewohner ME 
weiß ich nicht, und was vor einen tempel er ba 
tze, habe ich nicht geſehen. Die prieſter ſprache 
Komm, und ſiehe den groſſen und wunderbarſſfß 
ausgezierten tempel! fo wirft du daſelbſt das Di 
des ünüberwindlichen Jovis ehen 

J. Als aber der H. Apollinaris in das ” bits 


nr, 
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um eingegangen war, ſagte er laͤchelnd zu den prie⸗ 
fern: Dieſe fo groſſe guͤldene und filberne zierra⸗ 
hen hätten beſſer können den armen ausgetheilet 
erden! da haben ihn die prieſter der heyden ange⸗ 
Allen, und nebſt dem volck mit grauſamen ſchlaͤ⸗ 
Im uͤbel zugerichtet, ihn an das meer geworffen, 
Ind daſelbſt halb todt liegen laſſen. Seine jünger 
Per huben ihn auf, und hielten ihn in dem hauſe 
ner chriſtlichen wittwen verborgen, und heileten 
In. Nach 5 monaten aber iſt ein edler mann, nah⸗ 
Jens Bonifacius, ein bürger der ſtadt Claßis, ploͤtz⸗ 
h ſtumm geworden; weſchem, indem die meiſten 
ter den aͤrtzten nichts beiffen konten, iſt ihm ver⸗ 
Undiget worden, daß der kuecht GOttes Apollina⸗ 
18 lebete, und bey der wittwen verborgen ware, 
Demnach febickte er feine frau zu ihm, welche ihn 
dt, daß er ihren mann beſuchen wolte. Als der 
pollinaris aber zu den hauſe nahete, ſchrie vor 
m hauſe ein maͤgdlein, fo einen unreinen geiſt hate 
Weiche von binnen, du knecht des lebendigen 
Ottes! ſonſt will ich machen, daß du mit gebun⸗ 
nen füffen von dieſer ſtadt geſchleppet werden. 
Per H. Apollinaris aber ſprach: Verſtumme keu⸗ 
: und fahre aus von ihr, und rede nicht fernen 
den menfchen! worauf er alſobald von ihr wich. 
Der H. mann aber gieng hinauf in das hauß Bo⸗ 
facu, und wie er ihn ſahe ſtum da liegen, prach 
BE: Herr Fefu Ehriſte! der du haſt den mund die⸗ 
Is menſchen verſchloſſen, daß er nicht ferner die goͤ⸗ 
en zu feiner hilfe anruffe, oͤffne bald ſeinen mund, 
i er deinen nahmen welcher gehenedeyet iſt, an⸗ 
* 5 N Ei nn ruffe, 


in die ewigkeiten der ewigkeiten. Und als die Chr 
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ruffe, und glaͤube, daß du ſeyſt Gott, der da leb 


ſten es mit einem Amen! bekraͤfftigten, zu derſeſſ 
ben ſtunde ward feine zunge aufgeloͤſet, und er IM) 
bete den HErrn, und ſagte: Es iſt kein ander Ol 
als dieſer, welchen der heiligſte Apollinaris predig 
An eben demſelben tage wurden mehr als fun 
hundert menſchen an JEſum glaͤubig, die da GO. 
danckſageten, wie auch feinem diener, dem Apoll 
nari, durch welchen fie alle erleuchtet worden. 
6. Nicht lange hernach aber haben etliche Di 
Heyden, von dein unreinen geiſt angetrieben, ihr 
muthwillen an dem H. mann ausgeuͤbet, und il 
gegriffen. Und, nachdem fie ihn lange mit knitte 
geſchlagen, verboten fie ihm, daß er nicht von de 
nahmen JeEſu einige erwegung thun ſolte. Er Wi 
ber, auf der erden liegend, rief aus, daß derſel 
wahrhafftig GOtt ſey, welcher freywillig vor all 
mmnenſchen heil im fleiſche leiden wollen: Die he 
den aber dieſes zeugniß nicht vertragende, lieſſen d 
H. Apollinarem mit bloſſen fuͤſſen auf gluͤende ko 
len ſtehen; welcher aber noch ferner von Chriſß 
zeugniß gab. Die heyden aber von der ſtadt Elch 
se ſtieſſen ihn aus, ſagende zu ihm: Ob du glei 
Curen thuſt, ſo komm doch nicht in die ſtadt, 
magſt du leben. Alſo blieb der heiligſte mann at 
ſerhalb der ſtadt, und predigte von dem nahim 
Gera unablaͤßig. Es kamen aber viele, welch 
den Herrn fürchteten, aus der ſtadt zu ihm, un 
dieneten ihm. Denn es war nicht ein kleiner hau 
fen der Chriſten, ſonderlich der edlen. Gel u 
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ehriſten hatten eine huͤtte, nicht weit von der mau⸗ 
en, wo ſie ihren gottesdienſt hielten. Es wurden 
uch täglich unzaͤhlich viel im meer getauffet, im 
es des vaters und des ſohnes und des Heil. 
Zeiſtes. | | 
7. Nach vielen jahren hierauf iſt der ſeeligſte A⸗ 
ollinaris nach Aemiliam fortgegangen, da er das 
ſolck heimlich lehrete, fo viel er durch das wort bes 
Degen konte. Unterdeſſen regierte Calocerus der 
lteſte, die chriſtliche kirche, welche zu Ravenna war, 
Ind thaͤt heimlich viele kraͤfftige thaten, im nahinen 
Eſu Chriſti. Nicht lange hernach iſt der HH A⸗ 
follinaris von Aemilia zurück gekomen, und von 
Ben Chriſten mit aller freude aufgenommen wor⸗ 
en. Zu derſelben zeit verwaltete Rufus Patri⸗ 
ius die ſtadthalterſchafft zu Ravenna, welcher zu⸗ 
Bor burgermeiſter war geweſen; deſſen einige toch⸗ 
ler kranck wurde. Demſelben ward von dem na⸗ 
Men des prieſters Apollinaris angeſaget: welchen 
Ir alſobald in fein hauß kommen laͤſſen, daß er feine 
Sochter beſuchete. Als dieſer aber mit feinen geiſt⸗ 
ichen in das hauß eingetreten, iſt alsbald das maͤgd⸗ 
ein geſtorben. Wie nun Apollinaris das heulen 
| zoͤreke, verſtund er, daß fie verſchieden. Rufus Des 
ricius aber gieng hinab, und verwieß ihn mit thraͤ⸗ 
ten, ſagend: Ach daß du nicht in mein hauß ein⸗ 
Jegangen waͤreſt! Denn die groſſen goͤtter entrüs 
et, haben meine tochter nicht erhalten wollen; Du 
ber, wo du kanſt, hilff ihr! Und alle, welche zu ges 
en waren, weineten mit ihm. Der heiligſte Apol⸗ 
inaris aber ſprach zu ihm: Sey getroſt, 17 
6 5 | Ki 
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ei! und ſchwere mir bey dem heil des kaͤyſe 55 0 


. — 
Bes 


du wolleſt das mägdlein ihrem erlöfer fol 


— 


ie | 


fen, fo ſolſt du alſobald die krafft unſers Herrn IJ! 
ſu Chriſti erkennen. Rufus Patricius antwort 
te: I weiß, daß das maͤgdlein geſtorben iſt, un 
nicht lebet; doch fd ich fie werde ſehen aufſtehen un 
reden, will ich die krafft deines GOttes loben, ur 
will nicht verbieten, daß ſie ihrem erloͤſer folge. J 
iſt Apollinaris vertrauen zu Jet habend, mit di 
gantzen menge, die da weineten, hinzu getreten, 
bat das maͤgdlein angerühret, ſagend: HErr Ie 
fir Chriſte, mein G Ott! der du meinem meiſter Pf 
tro, deinem apoſtel, macht gegeben haſt, zu erlau 
gen von dir, was er verlanget; erwecke dieſes maͤgſ 
lein! weil fie deine creatur iſt, und kein ander SON 
iſt auſſer dir. Und er ſahe das maͤgdlein an, un 
ſprach: Was liegeſt du da? ſtehe auf, und bekem 
denen ſchoͤpffer! worauf fie alfobald aufſtund um 
redete, ſagend: Groß iſt Gott, welchen fein dieng 
Apollinaris prediget, und iſt kein ander auſſer ihn 
Es iſt alſo in derſeiben ſtunde eine groſſe freude en ö 
ſtanden bey allen, und inſonderheit bey den Chi 
ſten, weil der nahme unſers HErrn Get Chr 
groß gemacht worden. Und das maͤgdlein wan 
getaufft ſamt ihrer mutter, und famiſte beyverk 
geſchlechts 324 an der zahl. Auch viele andere u | 


den heyden gläudeten an Chriſtum. a 

8. Rufus Patricius aber, ſich fürchtend fir del | 
kaͤyſer, iebete ven H. Apollinarem heimlich, un 
dienete ihm. Seine tochter aber ward Ehrifto 9 
heiliget, und blieb eine jungfrau. Dire 
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hyſer von den hehden verkündiget, daß ein mann, 
von Antiochia gekommen, mit zaubertſchen kuͤn⸗ 
en und beſchwerungen den nahmen IEſu des E⸗ 
Faers eingeführet hatte in die ſtadt Ravenna, und 
Ine groſſe menge ihm gehorchete; auch das hauß 
Rufi Patricii. Derohalben ſchickte der kaͤyſer einen 
ch folger an des Patricii ſtatt, und ſchrieb zugleich 
n den Vicartum der ſtadthalterſchafft, daß er den, 
r dieſes vorgenommen, entweder zu denen goͤtzen 
igen, oder fenn ins exiltum verweiſen ſolte. Dem⸗ 
nch hat Meſſalinus, der Vicarius, Apollingrem 
ſein richt⸗hauß gefodert, und ſpricht zu ihm vor 
n prieſtern des Capitolii: Wie heiſſeſt du? Er 
Itwortete: Apollinaris. Meſſalinus frug: Von 
Pannen biſt du hierher gekommen? Er antworte⸗ 
Von Antiochia: Meſſalmus ſprach: Was vor 
ne kunſt treibeſt du? Apollinaris ſagte: Ich bin 
In Chriſt und jünger der apoſteln. Der Vicari⸗ 
Js fragte: Wer it Chriſtus? Apollinaris antwor⸗ 
Ite: Der ſohn des lebendigen GOttes, welcher him⸗ 
gel und erden, das meer, und eine jegliche lebendi⸗ 
e ſeele gemacht hat. Meſſalinus ſprach: Du ſa⸗ 
Bft von demſelben Chriſto, welcher vor wenig jah⸗ 
In, da er ſich den ohn Gottes nandte, von den Ju⸗ 
m unigebracht worden. Gewißlich! fo dieſer 
Ott waͤre, hätte er weder können ſterben, noch 
lit ſchinaͤh⸗worten angethan werden; aber indem 
hoffaͤrtig gehandelt, iſt er beſchimpffet und dem 
Ide übergeben worden. Auf was weiſe du dieſen 
nter die goͤtter zehleſt, wiſſen wir nicht. Apolli⸗ 
Neis erwiederte: Höre richter! was ich als ein 
. | „ man; 
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mann ſagen kan: Gott war wohnend in dem 
be, und that der welt wunderbare zeichen; daß 
aber von den Juden gegriffen und gecreutziget wo 
den, litte das fleiſch, welches aus der jungfrau 
genommen war: Denn Gott iſt unleidendlich g 
plieben und unſterblich. Welcher doch auch di 
fleiſch ſelbſt am dritten tage von den todten erw 
cket hat, vielen erſchienen, und gen himmel aufg 
fahren iſt, woher er als GOtt gekomen war. 4 
hat aber eine ſolche macht beygelegt denen, die q 
ihn glaͤuben, daß in feinem nahmen die teufel auf 
getrieben werden, die kraͤncken geſund werden, ur 
die todten aufſtehen. 4 

9. Der Vicarius Brad: Du wirft mich nic 
überreden, daß ich unbekandten göttern folge, we 
che von dem rath nicht geordnet find. Aber dieſſß 
beyſeit geſetzet, fo gehe ins Capitolium, und mal 
wird we hrauch in deine haͤnde legen vor dem gro 
ſen Jupiter, und opffere den goͤttern, damit du bil" 
leben bleiben moͤgeſt; ſonſt bey der wohlfahrt da 
kaͤyſers! werde ich dich mit mancherley ſtraffen ze 
ſchlagen laſſen, und ins exilium verweiſen. Apo 
hinaris antwortete: Du ſolt wiſſen, daß, ob ich ſche 
ins Capitolium gefuͤhret würde, ich doch nicht m 
meinen haͤnden den weyrauch dem teufel opffen 
werde, ſondern meinem HErrn FEfu Chriſto wiß 
ich ein opffer des lobes und der lieblichkeit darbruß 
gen. Da haben die prieſter ausgeruffen und gel 
get: Weiſt du nicht richter? daß dieſer ſich DM 
nahmen, prieſter gegeben hat, damit er unter us 
ferm nahmen das volck verführes aber an | 
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u wegen feines fuͤrnehmens. Da ſprach der Bi- 
Arius zu dem diener: Ziehet ihn aus, und ſtaͤupet 
In, und ſprechet: Beſinne dich, und opffere den 
löͤttern! Er aber als er geſtaͤupet wurde, ſchrie u. 
brach: Ich bin ein Chriſt, thue was dir gut duͤn⸗ 
et! Indem dieſes mit dem kuecht GOttes gethan 
ard, ſagte einer von den prieſtern einen geiſt has 
end, zu dem Vicario: Er werde in einem ledernen 
ck aufgehangen, damit er deſto länger geguaͤlet, 
je ehre denen unſterblichen goͤttern gebe. Der H. 
vpollinaris aber, indem er gemartert wurde, ſprach:; 
sch bekenne den HErrn Fefum Chriſtun, daß 
der lebendige GOtt ſey, und anders ſage ich nicht. 
10. Da ſprach der Vicarius: Sage mir, du 
haͤdlicher menſch! was vor belohnungen wirſt du 
Bor dieſes leiden haben? Apollinaris antwortete: 
Ho jemand beharret bis ans ende in Thriſto, der wird 
lig! und lebet, wenn er geſtorben iſt. Dis iſt die 
ſelohnung der Chriſten! Da haben alle, welche zus 
ſegen waren, und dis höreten, den Gott des him⸗ 
Mels gepreiſet; weil Apollinaris ſtaͤrcker war in feis 
em leiden, als die ihm die quaal anthaten. Der 
lichter aber ſprach: Er werde noch einmahl geſchla⸗ 
gen, und über die wunde werde fiedend waſſer ges 

Hoffen, alsdenn werde er unter einem herold ins 
hiff gefuͤhret, und mit groſſer laſt beleget, ins exi⸗ 
um an die gegend Illyrici gebracht. Einer aber 
helcher gegen den kuecht GOttes am meiſten ges 
pütet, ward vom teufel ergriffen, und ſtarb ploͤtz⸗ 
Ich. Als dieſer aber von der erden aufgehoben, 
Prach der ſeeligſte Apollinaris zu dem a 
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Du gottloſer mann! warum glaͤubeſt du nicht oE 
den ſohn GOttes, damit du denen ewigen ſtrafftf 
entgeheſt? Da befahl der richter entruͤſtet, mit e 
nem ſtein feinen mund zu zerſtoſſen. Die Chriſtt 
aber dieſe gottloſigkeit ſehende, wurden beweget, 
fielen auf die heyden an; und geſchahe eine folg 
ſchlacht, daß fie geſchwind mehr als zwey hunde 
menſchen umbrachten; und gedachten auch den DE 
carium umzubringen, alſo daß dieſer darüber DE 
ſtürtzt, ſich verſchloß. Er ließ aber den Apolling 
rei, ſchwer belaftet, fortbringen, und in ein entſeſ 
lich gefaͤngniß einſchlieſſen, und an einem holtz auf 
dehnen, auch ihme nichts darreichen, damit er ve 
ſchmachten möchte, Des nachts aber kam der af 
gel des HErrn zu ihm, und ſpeiſete ihn, daß es alf 
huͤter ſahen; und nachdem er ihn geſtaͤrcket, gien 
ir weg. | a 

11. At vierdten tage aber hat der richter er fa 
ren, daß er noch lebete. Weshalber er ihn heimli 
mit ketten gebunden in ein ſchiff gebracht, und ing 
exilium geſchicket. Es folgeten ihm aber drey ind 
er von der geiſtlichkeit, welche ihm dieneten. U 
terdeß wurde die gemeine, welche zu Ravenna wa 
von den aͤlteſten und dienern regiert, indem die af 
zahl der Chriſten zunahm. Als fie aber an del 
ufer des flieſſenden meers ſchiffeten, iſt plotzlich e 
ungeſtuͤm entſtanden, und indem das fchiff zerbof 
ſten, ward es auf dem trockenen zertrümmert. Di 
H. Apollinaris aber mit feinen geiſtlichen und zwe 
en ſoldaten wurden aus ufer ausgeworffen; die 
brigen aber kamen im meer um W 
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gen die ſoldaten zu ihm: Herr Pater! wo ſollen 
| ir hingehen? was ſollen wir thun: Er prach zu 
Inen: Laſſet. euch tauffen im nahmen JEſu, fo 
lerdet ihr leben! Oieſe ſagten alsbald den goͤtzen 
und wurden getaufft im nahmen des vaters, 
| d des ſohnes, und des H. geiſtes. Darnach ſind 
von einem ort zum andern fortgegangen, und 
lurch Miſtam gereiſet, predigende das wort GOt⸗ 
Js; aber niemand nahm fie auf. Unterdeſſen war 
Ines gewiſſen vornehmen und groſſen mannes bru⸗ 
Er, welcher aufläßig geworden, von dem Heil. A⸗ 
Allinare geſehen; und Apollinaris ſprach zu ihm: 
Bilſt du geſund ſeyn? Oieſer ſprach: Ja ich will! 
pollinaris antwortete: Glaͤube an Ffm Chri⸗ 
im! Er antwortete: So mich derſelbe geſund 
Hachen wird, ſo iſt er GOtt! Apollinaris rieff den 
ahmen IEſu an, und ruͤhrete ihn an; und alsbald 
furd dieſer geſund, ſagte auch den goͤtzen bildern ab, 
ud glaͤubete an JEſum, und ward getaufft; und 
pollinaris blieb bey demſelben viel tage.. 
12. Von dannen gieng er fürbas an dem fluß 
Donau, und hat viele zu dem HErrn bekehret. Als 
aber kund worden, daß er ein feind der goͤtzen waͤ⸗ 
wolten fie ihn umbringen. Er aber flohe, und 
eng hinab in das theil Thractens, woſelbſt er ſehr 
ele tage verblieb. Es war aber alda in einer ſtadt 
tempel Serapidis, welcher in denſelben tagen 
im feinigen keine antwort gab; und der fatanifche 
ft redete und ſprach: Wiſſet ihr nicht, daß ein 
iger Petri des apoſtels I Eſu Chriſti von Rom 
er gekommen, und mich gebunden hat, indem 
. : | er 
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er IEſum prediget; wenn dieſer nicht von die 
orten weggetrieben wird, koͤnnen wir euch keine auf 
wort geben. Nachdem man alſo nachfrage getha 6 
iſt Apollinaris gefunden worden: welchen fie IE 
fragten, was er in ihren grentzen mache? wora 
er ihnen vermeldete: Ich bin ein Chriſt, und uf 
des nahmens Chriſti willen von der ſtadt Maven 8 
hieher ins elend verwieſen. Sie aber zogen ihn auf 
ſchlugen ihn lange mit knitteln, und lieſſen ihn b 
ans meer fortbringen, bittende auch den regent 
der provintz, daß Apollinaris durch ein ſchiff, ſo na 
Italien gienge, ſamt feinen leuten möchte weg 
füuͤhret werden, ſagende: Es iſt beſſer, daß er dafelbi 
woher er gekommen, wohne, und das volck ve 


| 


kehre, als daß er hier den Dienſt unſerer goͤtter z 


. 
| 
| 


nicht mache. Demnach koͤmmt er nach dreyen ja 
ren wieder nach Ravennam, da ihn die Chriſten uf 
freuden aufnahmen, und GOtt preiſeten, der ihn 
ihren vater und lehrer zuruck gebracht. Der HE 
hatte auch viel wunderwercke durch ihn an dem 
fer Dalmatiens, indem er zuruͤck kehrete, gewircke } 
Ä 


13. Nach langer zeit aber begab ſichs, indem ig 
Chriſten ihren gottesdienſt hielten in dem hauſe dy 
rathsherrn Pyrinct, welches er vor der ſtadt hall 
daß plotzlich ein aufruhr von den heyden in der fta 
entſtand, wegen des Apollinaris. Da das volck il 
angegriffen, und gebunden auf den marckt gefüf 
ret, ihn geſchlagen und verwundet. Denn dies 
iſt nicht würdig, ſagten fie, dem groſſen Gott J. 
piter dargeſtellet zu werden, weil er ihn ſchon of 
verhoͤnet hat: ſondern man fuͤhre ihn zu vr 0 
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del Apollinis, daß er daſelbſt die krafft der unſterb⸗ 
ſchen götter erkenne. Und als er fortgefuͤhret, ha⸗ 
Im viel edle manner ſowohl heyden als Chriſten, 

Igleich mit dem volck, dahin geſolget. Die hey⸗ 
ſ aber ſprachen: Wir wollen ſehen, ob dieſer 
lenſch jetzo anders ſinnes geworden; und da er zu 
m tempel gekommen, und geſehen das bild des 
Ipollinis, ſprach Apollinaris zu den umſtehenden: 
dis der Gott welcher euch welſſaget ? Die hey⸗ 
n antworteten: Ja, dieſer iſt der vornehmſte une 
den goͤttern, und auch der beſchüͤtzer dieſer ſtadt. 
pollinaris ſprach: Es ſey ihm nimmer wohl! ſon⸗ 
ſen mit der zerſtoͤrung deſſen, wird der beſchirmer 
e Chriſten an dieſem orte hinfuͤhro IEſus Chri⸗ 
i ſeyn, welcher wahrhafftig S Ott iſt. Und nach⸗ 
n er fein gebet gethan, iſt das bild voneinander 
allen, und der tempel des teufels zerſtoͤret wor: 
1 Als die heyden aber ſahen, was geſchehen, 
Arien ſie und ſprachen: Es werde der gottloſe alte 
igebracht, durch welchen dis alles geſchehen iſt! 
ite Chriſten hergegen ſagten G Ott danck u ſpra⸗ 
n: Wahrhafftig iſt dieſer GOtt, welcher ſolche 
‚ige durch dieſen unſern vater wircket! Indem ak 
das theil der heyden beweget worden, haben fie 
dem richter übergeben, der da Taurus hieß, daß 
ihn toͤdtete. Weicher den gantzen adel der fEadt 
fein richt⸗hauß zuſammen kommen ließ, und den 
ollinarem mit dieſen worten auredete: Wir fra⸗ 
] dich, eroͤffne uns, durch welche krafft du ſolche 
ge ausübeſte und wo haͤlteſt du dieſe verſamm⸗ 
e und giebeſt das zeichen, daß ein ſolch volck dir 
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nachfolget? Apollinaris antwortete: Es iſt ken 
andere krafft als unſers HErrn JEſu Chriſti: d 
wir haben das geſchenck in unſerm hertzen; fo d 
aber die werckſtatt ſucheſt, ſo iſt fie nicht weit vi 
der ſtadt; daſelbſt geben wir den Chriſten die gol 
liche ausſpruͤche. Der richter Taurus ſprach: He 
du etliche mitgehuͤlffen? Er antwortete: Ja, fe 
viele! der richter Taurus ſprach: Wo find ſie jet 
Apollinaris antwortete: Sie ſind in diefr. tal, 
Ravenna. Der richter Taurus fragte: Iſt den 
in dir einige Erafft der goktheit? Apollinaris m h 
wortete : Ich habe dirs ſchon geſagt, es iſt die Erf 
von oben, unfers HErrn FE Chriſti. Taur 
der richter ſprach: Siehe ich habe einen unehlich 
hn, welcher blind gebohren iſt: Wolan ſo ruf 
den nahmen deſſelben an, welcher eurer auſſage n 
von den ſeinigen gecreutziget iſt, und thue des bl. 
den augen auf, fd wollen wir dir glauben, daß 
wahrhafftig G Ottes ſohn ſey: So aber nicht, wi, 
len wir dich ins feuer werffeny deiner bubenſtuͤß 
wegen. Apollinaris antwortete: Es komme d. 
ſelbe blinde zu mir. Lind als er gekommen, rg, 
Apollinaris zu ihm: Im nahmen JE Ehr 
des gecreutzigten, thue deine augen auf und ne M 
worauf derſelbe ſo bald die augen aufthat, und i 
geſicht enpfieng. Du erſtauneten alle, welche 
gegen waren, und ſprachen: Wahrhafftig Dierk 
GOtt, welcher ſolche dinge wircket! und find o 
aus ihnen an IEſum glaͤubig worden. Da 
Taurus der richter ihn heimlich von dem volcke 10 
riſſen, und ihn des nachts mit feiner wacht verf 
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b ihn zleichſam zu verwahren. Und Apollina⸗ 
t daſelbſt 4 Jahie geblieben. Denn es war ſechs 
N en von der ſtadt. Und die Chriſten lieffen da⸗ 
ihm, und wurden von ihm gelehret. Wel⸗ 
F krancke aber zu ihm gefuͤhret wurde, der keh⸗ 
1: geſund wieder zurück, init was vor ſchwachheit 
Ruch behaffter geweſen. 
4. In den tagen des kaͤyſers Veſpaſtani aber, 
eine netdiſche relation der prieſter des Capito⸗ 
Ju wenna, welche über drey hundert altaͤren vor⸗ 
Izt waren, nach Rom gekommen, wider den H. 
Pllinarem, dieſes inhalts: So du dieſen verfuͤh⸗ 
nicht umbringen wirſt, welcher dinge prediget, 
rem reiche und der wohlfahrt der obrigkeit zu⸗ 
er, r, ſo wird die Roͤmiſche religion gar uͤnterge⸗ 
1 Denn nicht eine geringe menge von ihm ver⸗ 
I et iſt, ſo taͤglich die unſterblichen goͤtter hefftig 
impfen; er ſelbſt auch zerſtöret alle bub 
za überiſchen kraͤfften. Darum werde des ei⸗ 
En Apollinaris gebuͤcktes alter des lebens berau⸗ 
damit der Roͤmliſche nahme bleibe. Demnach 
kte der kaͤyſer Talemium Stionem, daß fü je⸗ 
) denen geheiligten göttern frevelhafft nachre⸗ 
J derſ be nach gutbefinden der göfter entweder 
genüge thun, oder aus der ſtadt getrieben wer⸗ 
116 te. Denn es iſt * ſprach er, daß wir die 
Jer rächen, dam 95 nicht, wenn ſie ſich ſelber 
Ie an ihren feinden 1 Ri koͤnnen, erzuͤrnet wer⸗ 
Indeß uff die | 1 befehl ein bey Demoſthe⸗ 
erühm en! mann, und Patricio, ſo aber 
niſch war; welcher, indem er die 
2 2 erecution 
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zehret werden; welche aber glauben und ſich ta 


exeentien fürnimt, den Apollinarem ihm auszuhg 
digen beſiehlet. Als nun derſelbe, vor hohem al 
und vielen leyden, ſchon gekrümmet, vor dem ang 
ſicht des richters da ſtund, ward von den heyd 
geſchrien: Erfrage nichts von ihm! wir wiſſen 
je, daß er ein Chriſt, und zerſtoͤrer der tenipeln A 
Entweder ſtraffe ihn, oder treib ihn weit weg DR 
dieſer ſtadt, Damit wir nicht umkommenn. 
15. Delnoſthenes der Patricius ſprach: Sa 
mir du alter verfuͤhrer! was vor religion DIE d 
Der H. Apollinaris antwortete: Ich verleugne 
euer herrlichkeit nicht, ſondern ſage die wahrhi 
daß ich ein Chriſt bin, und unterrichtet von dem 
Petro, dem apoſtel, und von ihm in dieſe gluͤch 
ligſte ſtadt geſandt worden bin, daß die einwohn 
dieſer ſtadt glaͤubig werden, und durch den nahu 
Se Chriſti die ſeligkeit zu erlangen würdig wi 
den mogen. Da ſprach Demoſthenes der Pa 
eins: Was braucht es viel, es iſt zeit, daß du 9 


N 


deiner eitelkeit abſteheſt, und den göttern ein gez 
gen thueſt. Der H. Apollinaris antwortete: cp 
lege mich felber dar, als ein opffer fur das heil ing 
ner kinder, weſche ich erlanget. So jemand ni 
wird abweichen von dieſem unglauben, und anf 
ten den GOtt des himmels, welcher, niit unſeſ 
Herrn IEſu Chriſto, und dem H. Geiſt regie 
in die ewigkeiten, der wird nuit ewigem feuer 9 


laſſen werden, die werden die ewige ruhe und und 


gaͤngliche guter erlangen. Da hat der richter hi 


tig ergrimmet, ihn einem hauptmann zur . N 
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ung übergeben, welcher felbft auch ſchon einbeitn- 
cher Chriſt war, der darauf bedacht war, auf was 
jeife er ihn don der marter befreyen möchte. Der 
auptmann nahm in alſo, und führete ihn nach 
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den flecken, wo die Erancken wohnen, big Die ra⸗ 


Paber die heyden etfe ben fie i 

et, und nicht weit von der ſtadt ergriffen, da fie 
2 ſo lange geſchlagen, biß ſte ihn vor todt gehal⸗ 
„ und alfo liegen laſſen. Allda iſt er vor tage von 
men juͤngern aufgehoben, und in den flecken ge⸗ 
Pacht worden, wo die auſſaͤtzigen ſich aufhielten. 
Paſelbſt er bey den Chriſten darnieder gelegen, und 
eben tage über gelebet, erinnernd die gemeine, daß 
nicht von dem glauben an Chriſtum ſolten ab⸗ 
Jeichen, ihnen zugleich anfündigend, daß viele ver⸗ 
| gen um des nahmens Chrtſti willen bevor⸗ 
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unden; aber nach dieſen vielen ungewittern wür- 


| 


In auch die fürnehmſten zu dem glauben hriſti 
ten. Auch verkundigte er, daß alle goͤtzen der 
garen würden vernichtiget, und die opffer von den 
hriſten frey dem lebendigen GOtt auf dem gan⸗ 
In erdboden gebracht werden, ſprechende: So nun 
mand im glauben JE Christi verharren wird, 
wird leben, und nicht ſterben! Nach dem dieſeu. 
ele andere reden vollendet, iſt der H. ö 
5 | 3 „ kr 
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der maͤrtyrer und biſchoff, ſeligſt dene al 
ſerhalb der ſtadt Claßis begraben, und in ein 
ſteinern ſarge unter die erde, aus furcht vor den hy 
den, eingeſencket worden. Er hat aber feine ger 1 
ne neun und zwantzig jahr, r monat und 4 tage 
gieret. Und fein martyrthum ausgeſtanden un 
dem kaͤyſer Veſpaſt ano am 23 July, regierend u 
ſerm HErrn Ieſu Chriſto, welchem uud e u 
herrlichkeit in alle de Amen. 1 
eile 1 
Denckwürdige Reden Jee Sur 
Die man zwar nicht in denen Evangelien, ab 
f doch bey andern bewaͤhrten Scribenten findet. 
1% Clemens Romanus Epiſt. 1 1. § 2. 
DE HErr, da er von jemand gefraget 
wenn ſein reich kommen wuͤrde? hat zur ai 
wort gegeben: Wenn zwey eins ſeyn werden, u 
das aͤuſſere ſeyn wird wie das innere, und der in 
bey dem weib, ſo daß weder mann noch weib fül 
2) Bey dem Clemente Alexandrıno Lib. III, SM 
mar. lautets alſo: 
Als Salome fragte: Wenn wird denn das 
ſchehen, davon geredet worden? antwortete! 
Herr: Wenn ihr das kleid der ſchande werdet! 1 
tertreten haben, und wenn zwey eins ſeyn wer 1 
und der mann bey dem weibe, doch TARA al 
Sa! 
3) Jdem TL. II Stromat. p. 445. 477 Ir. | 1 
Als Salome fragte: Wie lange werden dien ft uf 
ſchen ftschen? hat der en ontwort ge en * 
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50 lange ihr weiber gebaͤhren werdet. «=: Da fie 
| : So habe ich dann wohl gethan, daß ich 
bohren habe; erwiederte der HErr: Iß al⸗ 
ut; das dannen 0 what ſolt du ia 


Pen . 25 RR gi 452, 

(wider welche dazumal ER ward) 
hen, daß der heiland ſelbſt geſaget habe: Ich 
uon die wercke des weibes aufzulöfen ; des 
bes zwar, der luſt; die wercke aber, die gebuhrt 
d das r (das gebobeen werden und um⸗ 

umen. 


Marter⸗ Sefsichte 
der r Huge und hochberuhmten erſten Maͤr⸗ 
Bir tyrn un 1 Jungfrau sn 


Thecla. 


les Paulus nach der aut aus der ſtadt Antio⸗ 
I ia ſich nach Itonien begeben wolte, geſelleten 
10 zu ihm Demas und Hermogenes der ſchmidt, 
weiches männer waren voll heucheley. Paulus as 
r „indem er anſahe die allgemeine güte GOttes 


ſondern liebte fie von hertzen. Deßwegen vers 
2 digte er ihnen die worte Chriſti des geliebten ſoh⸗ 
Wi und den gantzen a der lehre vom 
N 34 „evangelio, 


rgen jedermann, erzeigete dieſen leuten nichts har 
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evang gelio, womit er ihnen die erkaͤütniß Chriß 
wie ſie ihm offenbahret war, klaͤrlich wctan KR 
gete. Es war aber zu Iconien ein mann init naß 
men Oueſtphorus, welcher, fo bald er hoͤrete + a 
Paulus Bar Iconien kommen würde, mitſe einen 
cheweibe £ Lectra, und feinen ſoͤhnen Si un 


Zenone ihm entgegen gieng, des vorhabens, ih zu 
Herberge aufzunehmen. Und zwar hatte Titus ih 
nen ergeblet, wie des Pauli geſtalt beſchaffen w 
re, dieweil ſie ihn im fleiſche noch nicht kanten, fon 
dern nur im geiſte. Sie gingen alſo auf die haupf 
ſtraſſe gegen Pyſtren zu und blieben daſelbſt ſteheg 
ihn zu erwarten, ſahen auch alle die voruͤber gien 
gen, genau an, ob fie etwa an einem die kennzeicheſſ 
finden möchten, die ihnen Titus angezeiget hatte 
Endlich ſahen ſte Paulum daher komen, klein ve 
ſtatur, mit einem kahlen kopff, eingebogenen fh 
ckeln und ſtarcken waden, die augbraunen ginge 
ihm oben zuſammen; die naſe war krumm gebt 
gen, ſonſten aber war er anzuſehen voll von göttlih 
cher gnade, ja bißwetlen ſchien er zwar einem me 
ſchen gleich, bißweilen aber hatte er gleichſam e h 
engliſches angeſicht. Da nun Paulus Oneſip 0 
rum ſuhe, ward er daruͤber hoch erfrenet: Duff 
pPhorus aber ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt du, du dien a 
des gebenedeyeten! und Paulus antwortete ihn 
Gnade ſey mit dir und mit deinem hauſt! da wn 
den Demas und Hermogenes voll neides, undk 5 
ten ihre heuchelen nicht langer bergen, alſo daß aus 
Demas ſagte: So ſeyn wir denn nicht auch de 
ae warum haſt du uns nicht gleichfal a 
> | gehrüſſer | 
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ſſet? Oneſiphorus ſprach: Ich ſehe an euch 
cf cht der gerechtigkeit nicht; wenn ihr aber den⸗ 
h etwas ſerd, ſo kommet nur auch ihr mit in 
n haus und nehmet allda eure ruhe. 
. Als nun Paulus in das haus des Oneſwho⸗ 
en entſtund eine groſſe freude, ſie fielen auf 
nie, und beteten, brachen das brod, und Pau⸗ 
is that folgende rede von der enthaltung, und von 
je auferſtehung: Selig find, die rein am hertzen 
„dieweil fe GOtt ſchauen werden. Selig ſind, 
ie das fleiſch unbefleeft bewahren, dieweil dieſel⸗ 
n S Ottes tempel ſeyn ſollen. Selig find di em 
ige welche ſich der enthaltung befleißigen, w 
tt mit ihnen reden wird. Selig find, die die⸗ 
welt abſagen, denn dieſe werden GOtt wohl ge⸗ 
len. Selig ſind, welche weiber haben, als haͤt⸗ 
A keine, dieweil fie engel GOttes werden ſollen. 
lig find, die vor dem wort GOttes erzittern, 
enn 9 e follen getroͤſtet werden. Selig find, wel: 
e ihre tauffe rein behalten, denn dieſe ſollen bey dem 
Za ter und bey dem Sohn und bey dem Heil. Geiſte 
e genieſen. Selig find, welche die weisheit Ger 
Cen annehmen, denn fie ſollen ſoͤhne des hoͤch⸗ 
genennet werden. Selig find, welche das ver⸗ 
and Sen Chriſti bewahren, denn dieſe wer⸗ 
ins licht verſetzet werden. Selig find, die un 
. lebe Chriſti willen aus dem bilde der welt 
Jusgehen, denn dieſelben ſollen die engel richten, und 
* echten Ebrigt geſtellet werden, und den ſtren⸗ 
e des gerichts nicht ſehen. Selig ſind die lei⸗ 
nb g geiſter der jungfrauen, denn an ihnen wird 
3 . GOtt 
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so tt wohlgefallen haben, und der lohn ihrer feufe 
heit wird unverlohren ſeyn; denn das wort des 9 
ters wird ihnen eine auswirckung der ſeligkeit ſey 
auf den tag ſeines ſohnes, und ſie werden en * 
ben von ewigkeit zu ewigkeit. 120 


3. Als Paulus dieſes und dergleichen me 
dete mitten in der gemeine, die in dem hauſe des g 
neſiphort verſammlet war, ſaß eine jungfrau mE 
nahmen Thecla, deren mutter Theoclia hieſſe, un 
die ſchon mit Thamyride verlobet war, an dem fol 
ſter ihres hauſes, welches gerade gegen dem fen f 
des Oneſiphori über war, und hoͤrete tag und na 
zu dein wort, welches Paulus von GOtt, von d 
liebe, von dem glauben an Chriſtum, und vom! 1 ö 
bät vorbrachte. (a) Ste gieng auch keinen tritt von 
fenfter hinweg, ſondern fi e wurde mit ungem 0 
hertzens⸗freude dem glauben unterthaͤnig; ja da 
ſahe, daß viele frauen und jungfrauen zu Pau 
hinein gingen, bekam ſie ein groſſes verlangen, eben 
falls ſo würdig zu werden, daß fie vor dem ang 
ſicht Pauli i ſtehen und das wort Chrtſti anhört 
duͤrffte. Denn fie hatte noch bis dieſe ſtunde Paß 
li geſtalt nicht geſehen, ſondern ihn nur allein 11 
den hören, 1 
4. Da fie nun nicht von dem fenſter beg 9 

1 wolte, ſchickte ihre mutter hin, und ließ Th 

myrin rufen. Dieſer kam voller freuden in d 

gedancken, er wuͤrde jetzund hochzeit mit ihr mac 7 
| ſollen, ſprach dead) zu der Theoclia: Wo iſt me 
ne Thecla? Theoclia gab zur antwort: Mein 
5 En ien ich habe dir was neues 50 e ö 
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thecla iſt ſchon drey tage nicht vom fenſter hinweg 
u bringen, weder zum eſſen noch zum trincken, fons _ 
ern fie laͤſſet ſich die beredſamkeit dieſes fremdlings 
einnehmen, daß Tre immer dorten lleget, ihm zus 
uhoͤren, da er doch nichts als verfuͤhriſche und auf 
hetrug zuſammen geſuchte reden vortraͤget, ja es iſt 
u verwundern, daß, da fie ſonſt fo groſſe jungfräu- 
che ſchamhafftigkeit hat, fie ſich jetzund fo gar nicht 
In ihrem eigenſtun will irre machen laſſen, mein 
eber Thamyris! Und zwar jener mann beweget 
licht nur deine Theclam, ſondern auch die. ganke 
ade Iconien, ſintemal allerley weiber und junge 
ellen zu ihm hinein gehen, ſich von ihm lehren zu 
Affen. Er aber ſagt, man muͤſſe nur einen GOtt 
‚an; allein fürchten, u. ein keuſch leben führen. So 

ganget auch wuͤrcklich meine tochter Thecla wie ei⸗ 
ge ſpinnewebe noch an dem fenſter gleichſam ange⸗ 
efftet, und laͤſt ſich durch des Pauli reden mit ei⸗ 
er gantz eutſetzlichen begierde und verlangen ein⸗ 
ſehmen. Denn ſie mercket eiferigſt auf das, was 
b ſaget, und iſt dadurch gantz gefangen genomen, 
Bo gehe denn zu ihr hin, und rede mit ihr, denn 
n dich iſt fie gebunden. Da trat Thamyris zu 
dt, theils voll liebe gegen fie, theis voll furcht we⸗ 
| ‚en ihres auſſerordentlichen zuſtandes, und ſprach: 
Meine liebe braut Thecla! warum ſitzeſt du alſo, 
Ind ſchlaͤgſt die augen nieder? und was ſetzet dich 
> auffer dich ſelbſt, kehre dich her zu dem Thamyri, 
meter eben dergleichen: Liebe tochter! ſprach ſie, 
das ſitzeſt du alſo mit nedergeſchlagenen dunn 
ER ee 
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und giebeſt keine antwort, ale wenn du deiner fl 
nen nicht mächtig waͤreſt? darauf ſtengen fie all 
an bitterlich zu weinen, Thamyrts zwar, (e) WIE 
er alſo ſeiner braut; Theoclia aber, daß fie a 
tochter, und dle 4 5 daß ſte ihrer hauß⸗ jungfeai 
beraubet werden ſolten. War demnach in dal 
hauſe ein groſſes wehklagen unter einander, Ther 
aber ließ dieſes alles geſchehen, und wandte füR 
nicht herum, ſondern blieb mit ihrem angeſt wh l 
hin gerichtet, wo Paulus redete. 
EM lieff Thamyris davon, und trat auf d af 
gaſſe, achten zu geben, wer zu Paulo aus⸗ u | 
eingtenge. Alls er nun z weer maͤnner gewahr wu 
de, die ei nen heftigen wort⸗ſtreit mit einander ha ö 
ten, ſprach er zu thnen: Lieben maͤnner! was habt i Ä 
mit einander, ſaget mirs, und was iſt das für 
mann, der hier bey euch in fen em hauſe iſt, e 
feelen verführet, heyde der jun glingen, und der jung 
frauen, lehrend, daß ſie ſich nicht derhepcghen e ot 
dern alſo ledi ig bleiben ſollen? Ich verſpreche ei 1 
vlel geld zu geben, wenn ihr mir ſaget, was es m 
ihm für eine dewandniß Habe. Denn ich bin de de 
füͤrnehinſte in dieſer ſtadt. Demas und Herne 
genes ſprachen zu thiti: Wer er ſey, wiſſen wir ebe 
en eigentlich nicht. Allein das iſt gewiß daß et | 
nen jungen gefellen ihre verlobte bräute entztehel 
und den jungfrauen ihre verlobte maͤnner, inder { 
faget: Wenn ihr nicht keuſch bleibet, und euer Fifa 
unbefleckt bewahret, ſo wird die au ferſtehung u 
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nicht zu gute kommen. Thaumpris ſprach zu ihnen 
Lieben männer! konnt mit iir in mein haus, un 
nn | 
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kön die ruhe bey mir; da giengen fie mit ihm 
u einer koſtbaren mah zeit, allwo ein uͤberfluß von 
Bin 95 andern reichthum war. Denn Thamyris 
chte di te an einen herrlichen kiſch, und fuͤllete ſie mit 
a van, weil er Therlum lieb hatte, und fie zun: 
Beide davon bringen wolte. Darauf ſagete er nun 
5 ihnen Lieben männer! zeiget mir an, was iſt 
Fenn die lehre dieſes mannes! auf daß auch ich fie 
viſſen moge? Senn es iſt mir nicht wenig um die 
Theclam ange, weil ſie dieſen freund ling lieb hat, 
| d ich alſo in ſorgen ſtehen muß mein weib zu ver⸗ 
| un Demas und Hermogenes ſprachen ale aus 

eim munde: Führe ihn vor den landpfleger Ca⸗ 
li mit der klage, daß er das volck durch die 
0 ne lehre der Chriſten verführe, id 177 er ihn nach 
ber r verordnung des kaͤyſers aus dem wege raͤumen, 

ad du wirft dein weib davon bringen; wir aber 
wollen lehren, daß die auferſtehung, von der er ſa⸗ 
darinnen beſtehe, wenn man ſich ſelbſt durch 
nd zeugen fortpflantzet, ja daß wir alsdenn auf⸗ 
bt anden Wären, da wir GOtt erkennet haͤtten. 
Als nun Thampris dieſes von ihnen hoͤrete, ward 
t voll zorn und unmuths, ſtunde des morgens fruͤ⸗ 
auf, u und gieng in begleitung der oberſten und des 
aer meiſters und eines groſſen hauffen volcks mit 
h ieffen und ſtangen, in das hauß Onefiphori,fpres 
he d zu Paulo: Du haft die ſtadt Jeonien vers 
| m bet, Ir noch dazu meine Theelam, die mir ver⸗ 
75 unse daß ſie mit mir nicht will hoch⸗ 
uber 


en: So fonıme denn, wir wollen mit ein⸗ 
den landpfleger Caſtellium N Und 
der 
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der gantze hauffe ſchrye: Fuͤhre den zauberer fort 
denn er hat alle unſere weiber mit feiner lehre ven 
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! 


N 
} 
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ift, das aber weiß ich, daß er nicht zulaſſen will, da 
die jungfrauen heyrathen ſollen. So laß ihn den 
vor dir ſelbſt ausſagen, warum er ſolches lehre. De 
mas und Hermogenes ſprachen zu Thainyri: Saß 
ge nur, er ſey ein Chriſt, ſo wird er alfobald it | 
einmal aus dem mittel gethan werden. Der land 

pfleger faſſete ſich in feinem gemuͤthe, und rief 
Paulum vor ſich, ſprechend: Wer biſt du? was leh 
reſt du? denn fie verklagen dich nicht um gering 
dinge. Paulus erhub feine ſtimme und ſprach 
Weil ich gerichtlich gefraget werde, was ich lehre 
fo höre es an, o landpfleger! Der eiferige GOtt 
der GOtt der rache, der GOtt dem nichts mangelt 
und der dennoch nach dem heil der menſchen ſehr be 
gierig ift, hat mich geſandt, daß ich fie von der ver 
derblichen luſt und von der unreinigkeit, wie aug 
insgemein von aller wolluſt und dem tode ſelbſt zu 

ruͤcke ziehen ſolle, damit fie nicht in ſünden fortleber 
‚möchten, Und darum hat Gott fein eigenes kim 
IeEſum Chriſtum abgeſchicket, den ich verkündigg 
und von dem ich lehre, daß die menſchen in ihm 
Die hoffnung haben ſollen; diewell ers allein gewe 
fen, der mit der verführten welt mitleiden getragen 
hat, daß die menſchen nicht unter dem geri m 1 


1 
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n, landpffeger! ſondern glauben und furcht 


| Ottes, wie auch erkäntniß deſſen, das ſich gezie⸗ 
feet, und liebe der wahrheit haben mochten. So 
nun dasjenige lehre, was mir von GOtt ſelbſt 
Foffenbaret iſt, was handele ich unrecht dran? o 
Amdpfleger! da nun der landpfleger dieſes hoͤrete, bes 
hl er, man ſolte Paulum binden, und ins gefaͤng⸗ 
Is werffen, bis er mit beſſerer gelegenheit ihn noch 
genauer verhoͤren koͤnte. W 
7. Als aber Thecla davon nachricht erhielte, (d) 
ahm ſie des nachts ihre ohrengehaͤnge ab, und gad 
le dem thuͤrhuͤter in ihrem hauſe, der fie dafür durch 
Je thuͤren heraus lieſſe, fo daß fie zu dem gefäng⸗ 
Fi kam. Daſelbſt gab fie dem huͤter der gefange⸗ 
en einen ſilbern ſpiegel, und gelangete durch die⸗ 
Is mittel zu Paulo hinein, ſatzte ſich zu feinen fuͤſ⸗ 
n nieder, und hörete die groſſen thaten GOttes 
n. Und weil Paulus gar keine furcht hatte für 
em leiden, ſondern der freudigen zuverſicht auf die 
Kalte GOttes lebete, ſo nahm auch ihr glaube je 
Riehr und mehr zu, fo daß fie ſelbſt feine daude auß 
lebe küſſete. Bar a e 
8. Da nun Thecla von ihren bauf-bedienten und 
un Thamyri als eine verlohrne auf allen ſtraſſen 
eſuchet wurde, zeigete ihnen einer von den mit⸗ 
hechten des thuͤr⸗huͤters an, daß fie zu nachts waͤ⸗ 
aus dem hauſe gegangen. Sie fragten demnach 
en thürhüter darum, welcher ihnen zur antwort 
ab: Sie wäre zu dem fremden in das gefaͤngniß 
gangen. Und ſie begaben ſich dahin, wie er ih⸗ 
e geſagt hatte, und funden ſie daſelbſt. Im her⸗ 
16 \®) | ausgehen 
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gen. Da befahl der landpfleger auch ſte herbeyz 
fuhren, und ſie kam gleichſam huͤpffend fuͤr freude 
9. Das volck unneſieng als Paulus herbey Gf 
bracht wurde, noch viel hefftiger an zu ſchreyen 
Er iſt ein zauberer, weg mit ihm! Allein der lan 
pfleger hoͤrete Paulum gerne von den heiligen we 
ken Ehrifti, ließ alfo rath halten und die Thecla 
herbey fordern, zu welcher er ſagte: Warum wi 
du nicht den Thamyrin nach dem geſetz der Icon 
er zur ehe nehmen? Sie aber ſtund und ſahe Pat 
lum an. Da ſte nun nicht antworten wolte, prag 
ihre mutter Theoclia mit lauter ſtimme: Berbranf 
ne die uͤbertreterin der geſetze, verbrenne ſie, die nicht 
von dem heyrathen hoͤren will, mitten im Theatre 
damit alle weiber, welche durch dieſes menſchen leyh 
re eingenommen find, in eine furcht komen moͤgey 
Der landpfleger hatte groſſes mitleiden, doch lie 
er Paulum geiſſeln, und zur ſtadt hinaus ſtoſſen 
die Theclam aber verdammete er zum feuer. Dar 
auf ſtund er alſobald auf, und verfügte ſich in da 
Theatrum; desgleichen das gantze volck gieng auß 


dahin das ſpectacul anzuſehen. | 
10. Thecla aber ſahe ſich nach Paulo um, al 
wie ein lanum in der wuͤſten ſich umſtehet nach ſei 
nei hirten. Da ſie nun unter das volck hinſchan 
te, ade fie den HErrn ſitzen in der e 0 | 
RP roh | 0 - e) und 
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und ſprach bey ſich ſelbſten: Paulus iſt herge⸗ 
umen zuzuſehen, weil er vielleicht glaubet, ich 


he immerzu genau auf ihn. Da erhub er ſich in 
en augen zuſehens gen himmel hinauf. Unter⸗ 
ſen trugen die jünglinge und jungfrauen holtz u. 
kres gras herbey, die Thecla damit zu verbrennen. 
d da fie entkleidet auf den platz hinein geführet 
rde, weinete der landpfleger und verwunderte ſich 
er ihre vortreffliche ſchoͤnheit. Ste legeten aber 
holtz auf einander, und der poͤbel ſchrye ihr zu, 
ſolte auf den ſcheiter⸗hauffen hinauf ſteigen. Sie 
ynete ſich alſo mit dem zeichen des creutzes, und 
g auf das hoͤltz hinauf. Da zündete der poͤbel 
feuer an, und der groſſe ſcheiter⸗hauffen gerieth 
rand, fie aber berührete das feuer im geringſten 

ht. Denn Gott erbarmete ſich über fie, und 
ein groſſes gethoͤn unter der erden entſtehen; es 


It, und die Thecla (f) beym leben erhalten. 


Ibmale, dahin fie gekommen waren, indem ſie 
Iconien nach Daphnen gehen wolten. Da fie 


u 
| 


, und wir haben nichts, dafuͤr wir brod kaufen 


gantzen 


gen” Pi 


rde das leiden nicht erdulden koͤnnen. Und fie 


. Jumittelſt faſtete Paulus mit Oneſiphoro 


chten. Denn Oneſiphorus hatte alles verlaſſen, 
zu dieſer welt l und war mit ſeinem 
V 


1308 fie auch von oben her eine wolcke vollwaß 
Fund hagels, die erde that ſich auf, viele wurden 
haͤdiget und getoͤdtet, das feuer aber ausgeloͤ e 


deſſen weibe und kiudern an dem wege in einem 


etliche tage mit faſten zugebracht hatten, ſpra⸗ 
die knaben zu Paulo: Lieber vater! uns hun⸗ 
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gantzen hauſe Paulo nachgefolget. Da zog Ball 
lus feinen obern rock aus, und ſprach zu dem ki 
ben: Lieber ſohn! gehe hin, und kauffe etliche bil 
de dafür, und bringe ſie hieher. Als nun der kngf 
das brod gekauffet hatte, ſahe er die Theclam, 
neben ſeines vaters hauſe gewohnet hatte, verwi 
derte ſich ſehr, und ſprach zu ihr: Thecla wo geh 
du hin? Sie antwortete: Ich ſuche Paulum, na] 
dein ich aus dem feuer errettet bin. Der kung 
ſprach zu ibr: Komm, ich will dich zu ihm führ 
denn er ſeuff zet und betet und faſtet um dich IH 
6 tage lang. Da nun Thecla in das grab kam 
Paulus auf feinen knien, betete und ſprach: Hf 
liger vater, du Herr IEſu Chriſte, laß das fei 
die Theclam nicht berühren, ſondern ſtehe ihr be 
denn ſie iſt deine magd. Sie aber ſtund hinter ih 
und rieff mit ſtarcker ſtimme: HErr und herrſeh 
der du himmel und erden gemacht haſt! du va 
deines geliebten und heiligen kindes JEſu! ich pr 
fe, dich, daß du mich aus dem feuer erloͤſet haſt, 
ich Paulum nun wieder ſehen kan. | 1 
12. Da ſtund Paulus auf, und als er fie fall 
ſprach er: GOtt du hertzenskuͤndiger, du vnter in 
nes Herrn IEſu Chriſti! ich preiſe dich, daß 
mir gegeben haft, was ich von dir gebeten haf 
Und fie hielten in dem grabe ihre mahlzeit in v 
ler liebe, weil nicht nur Paulus ſondern auch Ou 
ſtphorus, und alle die ſich bey ihm aufhielten, v 
freude waren. Sie hatten aber fünff brod u. Frau, 
And waſſer, und erfreueten ſich über den heilig 
x. werden Chriſtt. Und Thecla ſprach zu ra | 
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af dirs gefallen, fo will ich dir nachfolgen, wodu 
ingeheſt. Er aber ſprach: Es find jetzt ſchaͤndli⸗ 

he zeiten, und du biſt eine wohlgeſtalte weibs per⸗ 
ya, es möchte dich eine andere noch groͤſſere verſu⸗ 
hung betreffen, die haͤrter waͤre als die vorige, und 
a moͤchteſt du nicht aushalten, ſondern aus furcht 
uterliegen.— Thecla aber gab zur antwort: Gib 
ie nur das ſiegel, das in Chriſto iſt (nemlich die 
zuffe) fo wird mir die verſuchung nichts thun. 
Ind Paulus ſprach zur Thecla: Habe nur gedult, 

u ſolt der gabe Chriſti theilhafftig werden. Dar⸗ 
uf ſchickte Paulus den Oneſiphorum mit allen den 
inigen wieder in ſein hauß, er aber nahm Thetelam 
ſich, und gieng gen Antiochiam. 1 
13. So bald ſte nun in die ſtadt kamen, begeg⸗ 

te ihnen ein Syrer, mit nahmen Alexander, der 
Irnehmſte bürger in Antiochia, der in dem regiment 
cher ſtadt viel vermogte, und da er die Theclam 
| he, gewann er fie lieb, deßwegen ſatzte er mit geld 
m vielen geſchencken an Paulum: Paulus aber 
rach zu ihm: Ich habe über die weibs⸗perſon, da⸗ 


In du redeſt, nichts zu ſprechen, denn ſie iſt nicht 
Bein. Allein er, als der in Antiochia maͤchtig war, 
Tuftetig fie und Eüffete fie frey öffentlich auf der gaſ⸗ 


zu Paulum zu komen, und rieff mit lauter ſtim⸗ 
Je wehmüthig: Thue mir keine gewalt an, die ich 
e fremde bin! thue mir keine gewalt an, die ich 
Re dienerin G Ottes bin! ich bin eine fuͤrnehme vom 
Iſchlecht aus Iconien, und da haben ſie mich aus 
einer ſtadt geſtoſſen, weil ich den Thamyrim uicht 


. Das wolte Thecla nicht leiden, fondernfuhs  - 
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zur ehe haben wolte. Und ſie fiel Alexandrum g 
und zerriß ihm feinen mantel, und nahm ihm d 
krantz vom haupte, den er aufhatte, alſo daß er 
berwunden da ſtunde vor jedermann. Alexand 
aber, eines theils von liebe gegen fie entzuͤndet, a 
dern theils ſich ſchaͤmend uͤber das, was ihm bege 
net war, fuͤhrete ſie vor den landpfleger. Da ſie un 
bekante, was ſte gethan hatte, wurde fie verdam 
den thieren vorgeworffen zu werden. Aber alle wii 
ber, die zugegen waren, und über dem, was ihr ug 
derfuhr, groß mitleiden mit ihr hatten, auch die 
che anſahen, als glenge dieſelbe auch fie zugleichg 
redeten wider das urtheil, und ſprachen: Das 
em boͤſes urtheil! ſchryen auch bey dem richtſti 
öffentlich darwider. Allein Thecla, auch in dieſe 
ſtuͤck jungfraͤulicher zucht wahrnehmend, bat n 
vor dem landpfleger, daß fie möchte unbefleckt IR 
halten werden, big man fie den thieren vorwuͤrſ 
14. Da war nun eine reiche frau mit nahm 
Tryphaͤna, deren tochter Falconilla geſtorben wa 
dieſer gab man Theclam in verwahrung. Siek 
beten alfo beyſammen in groſſer vergnuͤgung, I 
die zeit heran kam daß fie mit den thieren kaͤmpff 
ſolte. Du wurde fie herbey gebracht, und ſolte 
ner grimmigen loͤwin übergeben werden. Tryph 
na aber wiche nicht von ihr, ſondern folgete ihr na 
biß fie in den ſchauplaͤtz hinein gegangen war. U 
die loͤwin, da die Thecla ihr entgegen kam, that 
freundlich gegen ſie, und befchüßte fie fo treu 
daß fie ihr nicht nur nichts boͤſes that, noch etw 
von thieriſcher wuth gegen fie ſpuͤhren ließ, ſonde 


— 
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ich mit der zunge ihr gar ſanfft die fuͤſſe leckte (g) 
Je urſach aber, die in der ſchrifft ihres urtheils an⸗ 
Meigst ward, gieng dahin, daß fie. kirchen⸗raubs 
uldig ware, weil fie ſich am kirchen⸗ ornat vers 
en haͤlte. Als nun das volck ſahe, was geſchah, 
ſſatzte es ſich darüber, und auch die, welche mit 
groöſten bitze, aus haß die ſache unternommen 
kten, rieffen GOtt zu zeugen an, daß dieſes ur⸗ 
Bil unbillig wäre. Hierauf nahm die Tryphaͤna 
heclain wieder zu ſich, doch alſo, daß fie hernach 
einmal ſolte den thieren vorgeworffen werden. 
15, Da kam der Tryphaͤna des nachts im traum 
„als wenn ihre verſtorbene tochter bey ihr ſtuͤn⸗ 
(wie dann Gott aus leutſeligkeit und liebe zu 
menſchen es alſo bißweilen zu ſchicken pfleget) 
ſprach: Meine liebe mutter! die fremde Thecla 
bey dir meine ſtelle bekleiden, denn durch ihre 
bitte kan ich in den ort der gerechten verſetzet wer⸗ 
Nachdem nun Tryphaͤna vom ſchlaff erwa⸗ 
t, und die rede ihrer tochter Falconillaͤ noch im 
nüth hatte, ſagte fie zu der Thecla: Meine an⸗ 
je tochter, bitte deine GOtt, daß meine tochter 
leonilla das ewige leben erlange. Denn darum 
t fie mich un traum gebeten. Thecla fo bald fie 


je haͤnde und ſtinune, und ſprach: Gott du ſohn 
Gottes, der nicht luͤgen kan! gib der Tryphaͤ . 
nach deinem willen, daß ihre tochter ewiglich 

dir leben möge. Tryphaͤna ward hierüber ſehr 

reuet, aber wegen der Thecla war ſie noch beküm⸗ 
rt, weil fie von neuem den thieren ſolte überlie⸗ 
t werden. Aa z 16. Da 


gehoͤret, machte keinen aufſchub, ſondern erhub 
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16. Da es nun morgen war, kam Alexander! 
das haus der Tryphaͤna, die Theclam abzuholen 
Denn ihm kam es zu, den thier⸗kampff anzuor 
‚nen; die Tryphaͤna aber ließ ihm die Theclam nich 
alſobald abfolgen, denn ſie gedachte: Was ſoll den 
Dieses ſeyn? warum wollet ihr mir ein leid uh 
das andere in mein hauß bringen? und niemau 
iſt, der mir helffen möge. Ich habe keinen mau 
denn ich bin eine wittwe; ich habe keine tochte 
denn fie iſt geſtorben. Du Gott der Thecla ine 
ner tochter, komme du der Theclaͤ zu hülffe! A 
gedachte fie mit ſchmertzen ihrer ſeelen, und ließ daß 
Alexander unverrichter ſache wieder fortgehen. A 
der landpfleger dieſes erfuhr, ſchickte er ſoldaten, d 
Theclam mit gewalt fortzuführen. Teyphaͤna! | 
ber ließ auch dadurch ſich nicht bewegen, die Thecla 
zu verlaſſen, fondern fie nahm dieſelbe bey der han 
and gieng mit ihr hin, ſprechend: Meine tocht 
Jalconillam habe ich ehemals zum grabe begleite 
jo will ich auch dir, meine tochter Thecla, zu de 
thier⸗kampff das geleit geben. Da die Maͤrtyrſ 
ſolches hoͤrete, trieb es ihr thraͤnen und ſeuffzen au 
und fie ſprach: O Herr, mein Herr und koͤnig 
an den ich glaͤube, und zu dem ich meine zuftuc 
genonunen habe, und aus dem feuer errettet wo 
den bin, vergilt der Tryphaͤna reichlich das mit 
Den, das ſte mit mir, deiner magd, traͤget, und da 
fie mich alſo keuſch bewahret hat. 
17. Es war aber ein groſſes getoͤſe und ges 
des voicke, und ein hefftiger tumult. Dam an 
die weiber lieffen herbey, und redeten mit einand 
15 ten 
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Fon dieſer ſache: Einige ſagten: Bringet dieſe kir⸗ 
en⸗raͤuberin herzu! die andern ſprachen (indem 
ö an dem, was geſchehen war, groß wißfallen haͤt⸗ 
In:) Du landpfleger, warum utuunſt du nicht 
Ins zugleich das leben? Es iſt ein böſes urtheil, 
in ungerechter ausſpruch wider dieſe jungfrau! 
Etliche ſagten: Es möchte wohl die ſtadt über die⸗ 
Ir ungerechtigkeit untergehen. Mimm uns nur 
Ille hin, du landpfleger, das iſt ein erbaͤrimliches 
Pectacul, das iſt ein böfeg urtheil! | 
118. Mithin wurde Thecla von der hand Try⸗ 
hand weggenommen und entkleidet. Sie nahim 
ifo die binde, die man ihr zuwarff, um den leib, 
nd ließ ſich auf den platz hinein ſtoſſen. Da wur⸗ 
en die loͤwen und baͤren auf ſie loßgelaſſen; die obs 
emeldte grimmige loͤwin aber ſpraug hinzu, und 
gte ſich zu der Thecla fuͤſſen nieder. Alſobald ers 
ub die menge der weiber ein groſſes geſchrey; ein 
Ar aber lieff auf ſie zu, und demſelben eilte die loͤ⸗ 
pin entgegen und zerriß ihn. Darauf gieng ein 
we auf fie loß, des Alexandri eigen, der meuſchen 
u freſſen gewohnet war; die loͤwin aber ließ ſich 
uch mit dieſem im kampff ein, fo daß fie beyde zus 
leich todt hinfielen. Da wurden die weiber noch 
lehr traurig, weil die löwin todt war, welche der 
Thecla geholfen hatte. Und hierauf ließ man vie⸗ 
? thiere zugleich auf die Thecla loß, wobey ſie ſtund, 
ie haͤnde gen himmel aufhub und betete. 


| 
1 
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19. Als fie nun ihr gebet vollendet hatte, wand⸗ 


brach fir; Wolan nun iſt es zeit, daß ich nuch tauf⸗ 


] 
8 


ſie ſich um, und ſahe einen teich voll waſſer; da 


ſo daß eine groſſe menge von ſpecerey zuſamim 


llexander zu dem landpfleger: Ich habe ſehr great 


zu dem Alexander: Thue was du wilt! Da bal 
den fie die Theclam bey den fuüſſen zwiſcht 
die ochſen, und heffteten den ochſen an den u 
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fe, ſprang alſo in das waſſer, mit dieſen worth 
In demem nahmen, mein HErr Seht Chrisi 
tauffe ich mich an meinem letzten lebens⸗tage! A 
nun die weiber und das volck ſolches ſahen, rief 
ſte ihr laut zu: fie folte ſich nicht ſelber in das wa 
ſer ſtuͤrtzen, ſo daß auch der landpfleger thraͤnen del 
ber vergoß, daß eine fo ſchoͤne perſon von denen mee 
kaͤlbern ſolte aufgefreſſen werden. Nichts deſtow 
niger warff ſich Thecla in das waſſer, in dem na 
men unſers HErrn IEſu Chriſti. Die meer⸗ hb 
ſtien aber wurden von einem hellen ſtraͤhl getrol 
fen, und ſchwummen alſo todt auf dem waſſet die 
her; auch hatte eine feurige wolcke die Theclam un 
geben, fo daß fie weder von den beſtien berührt 
noch bloß geſehen werden konte. (h) Man ließ abı 
über das noch andere erſchreckliche thiere auffie m 
daher die weiber ein groſſes wehklagen erhuben, 
wurffen einige Narden, andere Caßiam, wiederum 


0 


andere Ammomum, und etliche Balſam auf ſie zu 


kam, gleichwie auch die menge der zuſchauer nich 
gering war. Darüber wurden alle die heraus ga 
laſſene thiere gleichſam von einem ſchlaff befallen 
und ruͤhreten fie nicht an. Derohalben ſprach 94 
ſame ochſen, an dieſe wollen wir die Theclam bin 
den. Der land⸗pfleger ward traurig, und fprait 


terleib gluende eiſen, damit fie deſto mehr i | 
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en, und die angebundene Theclam deſto eher von 
nander riſſen, und alſo ums leben braͤchten; ſo 
engen denn die ochſen zwar hefftig an zu ſpringen 
nd zu brüllen, es ergriff aber die flamme von dem 
ſen das haar der ochſen und folglich die ſtricke, ſo 
aß die Thecla ungebunden auf dem ſchauplatz da 
unde. | | 

| 20. Inzwiſchen war die Tryphaͤna an dem or⸗ 
wo ſie ſaß, als todt hingeſuncken, und der gan⸗ 
e buͤrgerſchafft kam eine groſſe furcht an. Dahero 
uch Alexander voller ſchrecken den landpfleger bat, 
wolle ſich doch über ihn und über die ſtadt erbar⸗ 
en, und dieſe zu den thieren verdammte perſon ih⸗ 
eu weg ziehen laſſen, weil er ſſch ſonſten ſeines eige⸗ 
verderbens, und des untergangs der ſtadt be⸗ 
een müfte. Denn, ſprach er, wena der kaͤyſer 
leſes hören wird, möchte er vielleicht unſere ſtadt 
erderben, dieweil die Tryphaͤna, die eine fuͤrſtin 
d feine anverwandte iſt, an ihrer fteile, wo fie 
eſeſſen, todes verblichen. Da rieff der landpfleger 
heclam mitten unter den thieren hervor, u. ſprach 
A ihr: Wer biſt du? und was hat es mit dir fuͤr 
ne bewandniß, daß dich kein eintziges thier hat an 
ihren wollen? Thecla antwortete: Ich bin eine 
ener in des lebendigen GOttes, und dieſe Fewuinde 
iß hat es um mich, daß ich an feinen ſohn IEſum 


Allen hat; um dieſes ſohnes GOttes willen hat mich 
in thier angerühret. Denn dieſer iſt allein der 
eg des ewigen heils, und der grund des unſterb⸗ 
chen lebens: Denen die in ungluͤck ſeyn, wird er 
| BR: An 5 5 zur 75 


chriſtum glaͤube, an welchem GOtt ein wohlge⸗ 


meine tochter Thecla in mein hauß, ich will dir Al 
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zur zuflucht; denen die truͤbſal leiden, zur erqu 
ckung; denen die alle hoffnung verlohren haber 
zum troſt und ſchutz: und ein fürallemahl: We 
nicht an ihn glaͤubet, der wird nicht leben, ſonder 
in ewigkeit ſterben!? 8 0 
21. Als der landpfleger dieſes gehoͤret, ließ er ih 
ihre kleider wieder bringen, und ſprach zu ihr: Z 
he deine kleider an. Thecla antwortete: SOME 
der mich bekleidet hat, da ich nackend unter den thi 
ren ſtand, wolle dich am tage des gerichts mit he | 
bekleiden! Da nadın fie ihre kleider, und zog ſie as 
Und alſobald ließ der landpfleger eine ſchrifft ver 
fertigen dieſts inhalts: Thecla die dienerin Gol 
tes gebe ich euch loß! Die weiber aber ſchryen a 
le zugleich mit lauter ſtimme, und lobeten GONE 
aus einem munde ſprechende: Es iſt nur ein GSt 
nemlich der GOtt der Thecla! Es iſt ein GONE 
der die Theclam errettet hat! uͤber welchem geſchre 
die gantze ſtadt beweget wurde, ſo daß auch die Try 
phaͤna wieder zum leben kam, und da fie dieſe fro 
liche bothſchafft vernahin, ſamnt dem volck der The 
cla entgegen lieff, ihr min den halß fiel, und ſprach 
Nun glaube ich, daß eine auferſtehung der todte 
ſey; nun glaube ich, daß meine tochter lebe. Kol 


1 
mein vermögen verſchreiben. | Bi 
22. Allſo gieng Thecla mit der Tryphaͤna, M 
hete bey ihr wenige tage aus, und unterrichtete ME 
in dem wert des Herren, fo daß auch viele von ih 

ken maägden glaͤubig wurden, und eine groſſe freud 
in dein hause der Tryphaͤua entſtund. Ae 
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‚ug verlangen nach Paulo, und ſchickte aller orten 
us, ibn zu ſuchen. Da wurde ihr angeſaget, daß 
zu Myren in Lycien ſey. Alſobald guͤrtete ſie ſich, 
nd machte ihr oberkleid zurecht, daß es wie ein 
janns⸗rock ausſahe, und gieng zu ihm hin gen My⸗ 
en in Lycten. Daſelbſt fand ſie Paulum, daß er 
as wort GOttes redete, und ſtellete ſich alſo ſamt 
em hauffen, der bey ihm war, vor ihn hin. Pan⸗ 
as aber entſatzte ſich, da er fie ſahe, und die leute, 
ie mit ihr kommen waren, und gedachte, es moͤch⸗ 
e etwan eine neue verſuchung obhanden ſeyn. Als 
Thecla ſolches merckte, ſprach ſie zu ihm: Paule, 
ch habe die tauffe empfangen! Denn derjenige, der 
dir würcket die predigt des enangelii, der hat mit 
nir gewürcket, daß ich getauft würde. Da nahm 
e Paulus, und fuͤhrete ſie in das hauß des Hermes 
is. Alldorten erzehlete die Thecla Paulo alles, 
vas ihr zu Antiochien begegnet war, fo daß ſich 


Freten, daruber geſtaͤrcket wurden, und der Try⸗ 
hand gutes wuͤnſchten. | 
23. Darauf machte ſich Thecla auf, und ſprach 
zu Paulo: Ich gehe nach Iconien. Paulus ant⸗ 
vortete: Gehe hin, und lehre das wort GOttes! 
Tryphaͤna aber hatte viel geld und viele kleider mit 
der Thecla dem Paulo uͤberſandt, daß er fie unter 
Ne armen austheilen möchte. Immittelſt ging 
Thecla nach Iconien, und kehrete in dem hauſe O⸗ 
feſiphori ein, fiel nteder auf den boden, allwo Pau⸗ 
us geſeſſen und gelehret hatte, betete intt weinen, 
danckete und lobete S Ott, und ſprach: VE 


{ 


vr 


Paulus ſehr darüber verwunderte, auch alle die es 


1 


viele mit dem wort Chriſti erleuchtet hat. 


nes feldweges weit vor die ſtadt heraus; denn fiel 
fürchte ſich für denen, welche die goͤtzen ehreten. Es 
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bott dieſes hauſes, da mich dein licht exleuchtet 


otclia meine mutter kanſt du gläuben, daß ein GOtt, 
ein lebendiger HErr im himmel ſey? Denn fo du 


zeigete, wo fie hingehen ſolte. Da ſie nun kaum in 
Seleuclam eingetreten war, begab fie ſich wieder eis 


la mon oder Rhodten genennet wird. Jaſelbſt traff 
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hat, I ſu du ſohn des lebendigen GOttes, der du 
mein helffer geweſen biſt vor dem landpfleger, mein 
helffer im feuer, mein helffer unter den thieren; du 


reichthum verkaͤngeſt, will ihn dir GOtt durchmich 
geben, fo du deine tochter begehreſt, ſiehe hier ſtehe 
ich vor dir. Dieſes und vieles dergleichen bezeu⸗ 
gete fie ihr, und ermaͤhnete fie hertzlich. Die Theo⸗ | 
clia aber glaubte dem nicht was ihr von der Maͤr⸗ 
tyrin Thecla geſaget ward. Und da Thecla ſahe, 
daß ſte nichts ſchaffete, zeichnete fie ihren gantzen 
leib mit dem zeichen des creutzes, gieng zum thor 
hinaus, und kam gen Daphnen. Alldorten trat 
fie in das grabmahl, wo ſte ehedeſſen Paulum mit 
dem Oneſtphoro gefunden hatte, fiel nieder auf die 
erden, und weinete vor G Ott. Darnach gieng fie 
wieder heraus, und kam nach Seleuciam, allwo ſie 


1 


24. Es begleitete ſie aber eine lichte wolcke, die ihr 
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blieb aber die wolcke auf dem berge ſtehen, der Ca: 


| ſie f 


6 
* 


. 


der erſten Maͤrtyrin Theclk. 381 


fie eine hoͤle an und gieng hinein, hielte ſich auch vie 
fe jahre lang darinnen auf, fie muſte aber viele und 
er ſchreckliche anfechtungen von dem teufel ausſte⸗ 
hen, und hielt ſich dabey tapffer durch den beyſtand 
Ehriſtt. Da nun einige weiber von vornehmenge⸗ 
ſchlecht von der jungfrau Thecla hoͤreten, begaben 
ſie ſich zu ihr, und lerneten von ihr das wort Got⸗ 
tes, und viele von ihnen verlieſſen die welt, und blie⸗ 
ben bey ihr. Es gieng auch überall ein gutes ge⸗ 
rüchte von ihr aus, und fie machte viele geſund. 
Daher die gantze ſtadt, und auch die umliegende oͤr⸗ 
ter, nachdem fie ſolches er fahren, ihre krancken zu ihr 
auf den berg brachten, und ehe fie zur thür hinzu 
naheten, wurden fie geſund, fie mochten für eine 
kranckheit haben was fie wolten; auch fuhren viel 
unreine geiſter mit geſchrey aus. Alſo nahm jeder: 
mann die ſeinige wieder geſund zurück, und preiſe⸗ 
te GOtt, der ſolche gnade der jungfrau Thecla ge⸗ 
geben hatte. | | 

25. Darum wurden die Medici der ſtadt Seleu⸗ 
‚ein gering geachtet, verlohren ihren gewinſt, und 
niemand bekuͤmmerte ſich mehr groß um ſie; alſo 
wurden ſie voll eifers und neides, und machten an⸗ 
ſchlaͤge wider die dienerin Chriſti, wie ſie ihr doch 
beykommen moͤchten. Da gab ihnen der teufel die 
boͤſen gedancken ein, nemlich, als fie einsmals beyn⸗ 
ſammen waren, und rathſchlageten, machten ſte un⸗ 
er ein ander dieſen ſchluß: Dieſes iſt eine der gro 
ſen goͤttin Diana geweihete jungfrau, wenn ſie dem 
nach von derſelben etwas begehret, ſo erhoͤret ſie es, 
dieweil fie eine jungfrau iſt, und alle goͤtter haben 
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ſie lieb. So kommt denn, laſſet uns maͤnner neh 
men, die ein uͤbeles leben führen, fie mit wein an 
füllen, und ihnen viel geld geben, mit der verheiſ 
ſung, wenn ſie dieſer jungfrau ſchande zufuͤgen, und 
ſte beflecken koͤnten, wolten wir ihnen noch mehr gel 
des geben. Sprachen alſo die Medici unter einan 
der, wo dieſe leute ihrer ſolten maͤchtig werden, fol 
würden fir die goͤtter und die Diana nicht mehr u 
ber den krancken erhoͤren. 1 

25. Demnach thaten fie, wie fie beſchſoſſen hat⸗ 
ten; und die gottloſen männer giengen auf den berg, 
und ſtuͤrmeten wie loͤwen auf die hoͤle zu, und ſtieſ⸗ 
fen an die thuͤr. Die H. Maͤrtyrin Thecla mach⸗ 
te ihnen auf, als die ſich auf GOtt verließ, an wel⸗ 
chen fie glaubete. Denn die ſchalckheit dieſer men⸗ 
ſchen hatte ſie vorher geſehen. Sie ſprach aber zu 


Thecla gab zur antwort: Ich bin eine geringe be⸗ 
tagte weibs⸗perſon, aber eine magd meines HErru 
Ser Chriſti; und wenn ihr auch woltet etwas un⸗ 
gebuͤhrendes gegen mich vornehmen, fo koͤnnet ihrs 
doch nicht vollbringen. Sie ſprachen: Das iſt nicht 
a daß wir an dir nicht thun folten, was wit 
wollen. Da ſie das geſagt hatten, fielen ſie die The⸗ 
klam mit gewalt an und wolten ihr ſchande an⸗ 
thun. Sie aber ſprach mit ſäͤnfftmuth: Wartet, 
liebe kinder, daß ihr die herrltchkeit des HErrn fee 
het! Als ſie nun von ihnen gehalten wurde, us ’ 
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gen himmel und ſprach: O du erſchrecklicher und 
Unbegreifflicher G Ott, der du dich herrlich bewei⸗ 
et an deinen feinden, der du mich aus dem feuer 
krrettet haft, der du mich dem Thamyri nicht uͤber⸗ 
geben, noch dem Alexander überlaſſen haſt, der du 
‚mich von den thieren erloͤſet, der du mir aus dem 
teich geholffen, und überall mit mir gewuͤrcket, und 
alſo deinen nahmen in mir verherrlichet haſt, erret⸗ 
te mich auch jetzund aus der gewalt dieſer gottloſen 
menſchen, und laß meine jungfrauſchafft nicht ges 
ſchaͤndet werden, welche ich biß dieſe ſtunde um dei⸗ 
nes nahmens willen bewahret habe; denn ich liebe 
dich, und mich verlanget nach dir! Ich bete dich an, 
EbOtt den Vater, GOtt den Sohn, und GOtt den 
Heil. Geiſt in ewigkeit Amen. 

27. Da geſchah eine ſtimme vom himmel, die 
ſprach: Fuͤrchte dich nicht, Thecla, du weine wahr⸗ 
hafftige diener in, denn ich bin bey dir! Schaue dort⸗ 
hin, und ſtehe, wo ſich der felß gegen dir über oͤff⸗ 
net, daſelbſt ſoll deine ewige wohnung ſeyn, und 
daſelbſt wirſt du in anaden heimgeſuchet werden. 
Als nun die ſeltge Thecla hinſchauete, ſahe fie, wie 
ſich der felſen aufthaͤt, fo weit, daß ein menſch hin⸗ 
ein gehen konte. Sie that alſo wie ihr geſaget war, 
und entflohe denen boͤſen buben mit groſſem muth, 
und gieng in den felſen hinein. Alſobald ſchloß ſich 
der felß zu, daß man auch im geringſten nichts mehr 
ſahe, wo die eröffnung geweſen war. Jene aber 
ent ſatzten ſich über die maſſen uber dieſer wunder⸗ 
haren begebenheit; dahero fie auch die diet erin Got⸗ 

les nicht aufhalten konten, dudern ergrißen zur ih⸗ 
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ren ſchleyer, und fo viel macht hatten ſie, daß ſie ein 
ſtuͤck davon abriſſen. Denn dieſes ließ GOtt zu 
damit diejenigen, welche den heiligen ort ſehen wür 
den, die geſchichte deſto eher glauben möchten, und 
ein ſegen davon fortgepflantzet würde auf die kuͤnff 
tige zeiten für alle, die an unſern HErrn IJEſum 
Chriſtum glaͤubig ſeyn aus reinem hertzen 
23. Dieſes iſt das leiden der erſten Maͤrtyriſ 
und Apoſtoliſchen Jungfrau Thecla, welche von 
Iconien in dem achtzehenden jahr ihres alters weg 
gekommen, nach dieſem aber über ihrem reiſen und 
umherziehen, und ihrem einſauien auffenthalt auf 
dem berge, noch zwey und ſiebentzig jahr darzu ge 
lebet hat. Sie iſt aber auf jetzt beſchriebene weise 
vollendet worden, und ihr heiliges gedächtnif wird 

| n auf den 24ſten tag des monats Septem⸗ 
bris, zur ehre GOttes des Vaters, und des Soh; 
nes, und des H. Geiſtes, nun und allezeit, und von 
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lilien der keuſchheit vermenget, in die ohren der hei⸗ | 
ligen jungfrauen. Dieſelbe war Thecla, W die 
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on ſolcher lilie abtriefſende troͤpfflein gar fein in 

Ir gemüth aufgefaſſet, den alten menſchen getoͤd⸗ 
t, und alle fleiſchliche gedancken und begierden 

Ausgetilget hat. | | 
e Johannes Chryfaflomus, Hom. de Thecla Tom. J. 
g. 885. Es lag ihr die mutter hart an, und trieb 
zum heyrathen; fie aber redete alſo zu ihrem 
mmliſchen braͤutigam: Zu dir hebe ich meine au⸗ 
n auf, der du im himmel wohneſt. Es trat ihr 
rlobter zu ihr, und verſuchte fie mit feinem geſpraͤch 
om hochzeit⸗machen; fie aber verband ſich heim⸗ 
h mit Chriſto, und ſprach bey ſich ſelbſt: Dir 
ufft meine ſeele nach. Es kamen ihre anverwand⸗ 

In haͤuffig zuſammen, und gaben ihr gute worte; 
er vor ihrem gemuͤthe war Paulus, welcher be⸗ 
ugete: Ich habe dich vertrauet einem manne, 
hriſto, auf daß ich dich eine reine jungfrau ihm 
Ibrächte. Ihre hauß⸗ bediente baten ſie mit thraͤ⸗ 
n; ſie : aber ſang voller liebe zu ihrem ſeelen⸗braͤu⸗ 
gam: Wer wird uns ſcheiden von der liebe IEſu? 

fe Epiphanius Hæres LXXVLIS 16. Die The⸗ 

1 als fie Paulum angetroffen, hat die vorgehab⸗ 
hochzeit alfobald fahren laſſen, da fie doch verlo⸗ 
t war mit einem ungemein ſchoͤnen, in der ſtadt 
lerfuͤrnehmſten, überaus reichen, ſehr wohlgebor⸗ 
n, und hochangeſehenen manne. Nichts deſtowe⸗ 
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kachtet, damit fie des himmlischen theilhafftig 


1 
Wan 
2 * ‘a 


ger hat die heilige jungfrau alles dieſes irrdiſcheeg 


ei Die Marter⸗Geſchichte 


Abof. prop. fr. Hoͤre an, was die Heil. Thee 
gethan hat. Dieſelbe hat ihren gͤldenen ſchmue 
dahin gegeben, auf daß fie Paulum ſehen möchte 
Du aber giebſt nicht einen heller, daß du moͤchte 
Ehrifum ſehen. Du verwunderſt dich zwar uͤbe 
dieſelbe, aber du magſt es ihr nicht nachthun. 
e, Bafilius ſeleuc, five autor libri de Thecla p. 2 51 
Chriſtus zeigete ſich in der geſtalt Pauli, ſtaͤrcket 

ihre freudigkeit, und erweckte ihre beſtaͤndigkeit. 
Bey dem Johanne Mo/che, in Prato ſpiritus 
Tem II. Monum. Ecelef: græc, Cotelerii p. Nac 
ein Alt⸗vater alſo: HErr Gott, der du deiner die 
nerin Thecla erſchienen biſt, und ſie aus der han 
der boßhafftigen errettet haft, erloͤſe mich aus dieſt 
noth! Desgleichen geſchicht dieſer erſcheinung mel 
dung in Aeli Febronie, die unter Diocletiano Mat | 
tyrin worden, zu finden Las, bey Suris Tom. Na 


diem x fuuli. 


1 7 Maximinus Taurinenfis. | Hom. in Ä Nar 44 5 
Agnetis prop. Jin, Mir ſehen, daß Agnes wie di 
Thecla aus den feuerflammen errettet worden. 

Gregor. Nagianz. in Eubort. ad virgines Tom, III 
p. 300. Sieheſt du auch Theclam, wie ſte erloͤſt 
iſt von dem feuer, und von denen wilden thieren 

Cyprian. in Orat. pro Martyribus: Stehe un 
bey, wie denen Apoſteln in den banden, wie de 
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phi⸗Theatro, (dem ſchauplatz da fie mit den thte⸗ 


ren gekaͤmpffet hat. 
( Ambrof, Lib. II. de virginibus: Thecla, da 
ſte ſich dem hochzeitl. band entzogen, und durch ih⸗ 
res braͤutigams grimm verurtheilet worden, hat 
durch die ehrwuͤrdigkeit ihrer jungfrauſchafft auch 
die natur der beſtien veraͤndert. Denn als ſie den 
hieren zur beute gegeben wurde, und gern bald aus 
dem anſchauen der maͤnner gekommen waͤre, hat 
ſie ihr leben ſelbſt der loͤwin entgegen getragen, u. 
mithin iſts geſchehen, daß diejenigen die ihre unten 
che augen auf ſie hatten ſchieſſen laſſen, ſolche keuſch 
wieder zurück brachten. Denn da ſahe man, wie 
Pie beſtie auf der erden lag, und ihr die fuͤſſe leckete, 
vomit fie ohne wort zu verſtehen gab, daß ſie den 
p. leib der jungfrau nicht verletzen koͤnte. Betete 
Dilfo das thier ſeine beute an, verlohr feine eigene na⸗ 
ur, und zog diejenige an, welche die menſchen ver⸗ 
ohren hatten. | PR 
e) Zeno Versnenfs, Seculo IV, in Sermon. di N 
lere: Wider die Theclam zuͤcket ihr ankläger das 
bwerdt feiner zungen, und die öffentliche geſetze. 
mt denen die ſolche exequtren folten, kamen ihm 
u huͤlffe. Ihre wuth wird durch die reitzung zur 
aſerey; doch laͤſt fich ein thier gelinder finden. Das 
t an dieſem trauer⸗ſpiel ja nichts mangeln moͤch⸗ 
ſo laͤſt man auch die meer⸗beſtien herzu komen. 
Je jungfrau wird aller kleider beraubet, aber ein 
Eller glantz bekleidet fie. Linter fo vielen Inſtru⸗ 
enten des todes, tritt fie alle arten des ſchreckens 
Mer die fuͤſſe, in groſſer gemüths⸗ruhe, und laͤſts 
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die zuſchauer anſehen. Sie wird alſo unverſehr 
gleichſam als die uͤberwinderin der gantzen wel 


wieder aus dem kampff⸗ platz heraus gefuͤhret, nid 
mehr als eine elende, ſondern nunmehr als eine ve 
wunderungs⸗würdige perſon, fie verläft den ort il 


rer vermehnten leichbegängniß, und krimmphirel 


über die beſtegte welt, von der doch alle ge= 
dacht hatten, daß ſie unter ſo vielen mar⸗ 
tern würde des todes ſeyn muͤſſen. 
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Hæe Apoſtolorum aliorumque primi ævi Chriftianı 
rem teſtimonia ego PRT. MILLER (alias frat 
JAE BRZ) typis atque conſenſu focietatis Ephraten 
in lucem emiſi, omnibus Chriftiani nominis hom 
nibus, qui has ultimas orbis oras inhabitant ad ædi 


cationem, ut inde difcant, quales illos opporteat ef 


gui hanc ſectantur viam. 
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Dos Evangelium Nicodem. 


9 Nnas und Caifas und Sun: mas, und Da 
14 tam, Gamaliel, Judas, Levi, Neftalum 
Alexander und Cyrus, und die uͤbrigen Ju 
den, kamen zu Pilato des IEſu halber 
verklagten ihn auf viele weiſe wegen ſchlimmer din 
ge, und ſprachen: Wir wiſſen, daß IEſus ein ſohn 
Joſefs des zimmermanns, und von Maria geboh 
ken ſey; er aber ſpricht, er ey G Ottes ſohn und 
ein koͤnig: Und nicht allein ſagt er das, ſondern a | 
will auch den ſabbath und unſer vaͤterlich geſetz auf 
löſen (oder aufheben). Jerner ſprachen die Juder 
zu ihm: Wir haben ein geſetz, daß man am fab 
bath nicht heylen ſoll; er aber hat lahıne und tau 
be, gichtbruͤchige, blinde und auſſaͤtzige, und die vom 
teufel beſeſſen waren, durch übel⸗thun curirt. Pi 
latus ſprach zu ihnen: Mie durch übelsthun? Sig 
ſprachen zu ihm: Er iſt ein uͤbelthaͤter, und treibe 
die unreinen geiſter durch den füͤrſten derſelben aus 
und alles iſt ihm unterthan. Pilatus ſprach: Dat 
heißt nicht, durch den unreinen geiſt die teufel aus 
treiben, ſondern durch die krafft GOttes. Darauf 
ſprachen die Juden zu Pilato: Wir bitten Eur 
Hoheit, daß dieſelbe ihn vor dero richter ſtuhl laſſen 
erſcheinen, und ihn hören. Pilatus rief dann den 
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ner hand trug, auf der erden aus, u. ſprach: Dar⸗ 
über gehe mein Herr, und komm hinein; denn der 
Ipraͤſident laßt dich rufen. Als aber die Juden ſa⸗ 
hen, was der laͤuffer gethan; rieffen ſie aus u. ſpra⸗ 
chen zu Pilato: Warum haſt du ihn nicht lieber 
durch einen Herold betuſſen hereinzukommen, als 
urch den laͤuffer? Denn als ihn der laͤuffer geſehen, 
Io hat er ihn angebetet, und feine binde, die er in der 
hand hatte, auf der erde vor ihm ausgebreitet, und 
u ihm geſagt: Herr, der praͤſident laßt dich ru⸗ 
en. Da ließ Pilatus den laͤuffer rufen u. ſprach: 
Warum haſt du das gethan? Da ſprach der laͤuf⸗ 
Fer zu ihm: Als du mich von Jeruſalem zu dem 
Hlexander fandteft, da ſahe ich IEſum auf einer 
Miedrigen eſelin ſitzen, und die hebrätſchen knaben 
Ichryen Oſanna, und hatten zweigein ihren haͤnden: 
andere aber ſtreueten ihre kleider auf den weg, und 
Iprachen: Erhalte uns (oder laß uns heil widerfah⸗ 
en) der du in den himmeln biſt, als der geſegnele 
ber da komt im namen des HErrn! Hierauf ſchry⸗ 
In die Juden wider den laͤufſer und ſprachen: Die 
Jhebraͤiſchen knaben haben wol hebraͤiſch geruffen; 
Da du aber ein Griech biſt, wie haſt du die ebraͤiſcht 
Iprache verſtanden? Der laͤuffer ſprach zu ihnen: 
Ich hab einen gewiſſen Juden geftagt, und zuihm 
Beſagt: Was ſchreyen die knaben auf hebraiſch? 
Hud er erklärte mirs, u. ſprach: Sie rufen Oſaung, 
welches fo viel heißt als: O HErr, mache uns ſe⸗ 

ig! oder: o HErr ſchaffe heyl! Pilgtus ſprach zu 
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diget? Lind fie ſchwiegen ſtill. Der praͤſident ſprac 
zum laͤuffer: Gehe hinaus, und bringe ihn hereſß 
auf was art es geſchehen mag. Der laͤuffer abe 
gieng hinaus, und that wie auch das vorige mah 
und ſprach zu ihm: Mein Herr komme heren 
dann der präfident läßt dich ruffen. IEſus abe 
gieng hinein zu denen die die faͤhnlein trugen, un 
ihre haͤupter buͤckten ſich, und fie beteten IEſun 
an. Daher ſchryen die Juden noch mehr wide 
die fo die faͤhnlein trugen. Pilatus aber fprat 
zu den Juden: Ihr heiſſet das nicht gut, daß ſie 
die haͤupter der faͤhnlein von ſelbſt gebuͤcket un 
IEſum angebetet haben: allein warum ſchrey 
ihr die fühnlein = träger an, daß (oder als ob) fl 
ſich gebircket und augebetet haben? Sie ſprachen z 
Dilato: Wir haben geſehen, daß ſich die faͤhnleu 
träger geneiget und IEſum angebetet haben. DA 
ließ der preſtdent die faͤhnlein⸗traͤger herzuruffen 
und ſprach zu ihnen: Warum habt ihr das gethan 
Die faͤhnlein⸗traͤger ſprachen zu Pilato: Wir ſin 
heydniſche männer und knechte der tempel, wie fol 
ten wir ihn angebetet haben? Da wir aber die fährt 
lein hielten, fo bückten fie ſich und beteten au. DE 
latus ſprach zu den oberſten der ſchulen: Erwaͤh 
let ihr euch ſtarcke leute, daß ſte ſelber die fähnlei 
halten; fo wollen wir ſehen, ob ſie von ſich ſelbſt fra 
buͤcken. Da ſahen die aͤlteſten der Inden einau 
der an, und lieſſen 12 der ſtaͤrckſten maͤnner, ſo beſ 
jahren waren, die faͤhnſein halten, und fir ſtunden 
vor dem praͤſidenten. Pilatus ſprach zum laͤuffer 
Bringe IEſum hingus/ und laß ihn dann wieder 
, | Di herein, 
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herein, auf was art du es gut findet. Und JE: 
ſus gieng zum richthaus hinaus mit dem laͤuffer. 
Und Pilatus rief die faͤhnlein⸗traͤger herzu, wel⸗ 
che vorher die faͤhnlein trugen, und ſchwur ihnen 
bey dem leben des kaͤhſers, daß er fie wollte ent⸗ 
haupten laſſen, wann fie bey dem eingang Sefu 
nicht fo die faͤhnlein halten würden. Und der praͤ⸗ 
dent ließ Iekſum zum andern mal hinein komen, 
ſund der laͤuffer machte es auf eben die art wie vor⸗ 
her auch, und bat IEſunn gar ſehr, daß er auf ſti⸗ 
hne binde treten und daruber gehen möchte: und er 
Hieng darauf hinein. Wie aber IEſus hineinging, 
hückten ſich die faͤhnlein, und beteten ihn au. 

3 Das 2 Capitel. 

ies aber Pilatus ſolches ſahe, kam ihm eine furcht 
an, und er ſieng an von feinem ſtuhl aufzuſte⸗ 
Hen. Wie er nun damit umgieng von ſeinem ſtuhl 
Bufzuftchen, ſchickte des Pllati eigene gemahlin, 
Pie ſich von ferne befand, zu ihm, und ließ ſagen: 
Habe du nichts zu thun mit jenem Gerechten; dei 
ch habe dieſe nacht viel im traum ſeinetwegen er⸗ 
Mitten. Als aber die Juden dieſes hoͤreten, ſpra⸗ 
hen fie zu Pilato: Haben wir dir nicht geſagt, daß 
r ein übelthaͤter ſey? Siehe da hat er deiner gemah⸗ 
in emen traum beygebracht. Piſatus aber rief 
wem herbeh, und ſprach: Daft du wol gehoͤrt, 
was jene wider dich zeugen? und du ſagſt nichts 
Parzu. Ickſus antwortete iin: Mann fie nicht 
nacht harten zu reden, ſo redeten ſte nicht; weil a⸗ 
Per ein jeder mit feinem mund gutes und boͤſes re⸗ 
en kan, ſo mögen fie ſelbſt zuſehen. Die giteſten 
1 Vb 5 a der 


\ 
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ubeithaͤter ſey, find fremdlinge und von ſei 
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der Juden aber antworteten und ſagten zu IEſu 
Was tollen wir zuſehen? Vors erſte haben wir vos 
dir geſehen, daß du aus hurereygebohren biſt. Zum] 
andern, daß um deiner geburt willen zu Bethlehen 
die kindlein ertoͤdtet worden. Vors dritte, daß den 
vater und mutter Maria nach Egypten geflohen 
weil ſie kein vertrauen zum volck hatten. Einig 
von den da ſtehenden Juden redeten hierauf guͤtig 
Wir lagen das nicht, daß er aus hurerey gebohren 
ſey. Dieſe eure rede iſt nicht wahr, dieweil eine ver 
lobung (und verheurathung) geſchehen, wie die ſel 
ber ſagen, die von eurem volck ſind. Annas nnd Cal 
fas ſprachen zu Pilato: Mau muß das gantze volc 
hoͤren, welches ruffet, daß er aus hurerey gebohrer 
und ein uͤbelthaͤter ſey, diejenige aber, welche es wi⸗ 
derſprachen daß er aus hurereh gebohren, und ein 


nen juͤngern. Pilatus aber ſprach zu Anna un 
Caifa: Welche heißt man fremdlinge? Sie ſpra 
chen: Das find kinder der heyden, und ſind nun In 
den worden. Darauf antworteten Eliezer und A. 
ſterius und Antonius und Jacobus, Caras (oder Cy. 
rus) und Samuel, Iſaac und Phinees, Criſpu⸗ 
und Agrippa, Annas und Judas: Wir find Feine 
fremdlinge, ſondern kinder der Juden, und reden 
die wahrheit, und find bey der verloͤbniß Maria ge⸗ N 
weſen. Pilatus aber redete dieſe 12 manner anf 
die das geſagt hatten, und ſprach zu ihnen: Ich be 
ſchwere euch bey dem leben des kaͤyſers, (die auſſa⸗ 
ge zu beſtaͤttigen,) daß er nicht aus hurerey gebohe 
ren ſey, oder daß das wahr ſey was ihr geſagt habt 
Sie ſprachen zu Pilato: Wir haben ein geſetz, daß 
| mogen 
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bir nieht ſchwoͤren follen, dieweil es ſuͤnde iſt. Sie 
oͤgen ſelber bey dem leben des kaͤyſers ſchwoͤren, 
aß dem nicht fo ſey, wie wir geſagt haben: ſo ſind 
dir des todes ſchuldig. Annas und Caifas ſpra⸗ 
hen zu Pilato: Jene 12 glauben es nicht, wir 
ber wiſſen es, daß er aus hurerey gebohren und 
in uͤbelthaͤter ſey, und daß er ſelber ſagt, er ſey 
Des ſohn und ein koͤnig; welches wir gewiß 
diffen (oder nicht glauben) und nicht ohne ſchre⸗ 
ken anhoͤren. Pilatus ließ dann alles volck hin⸗ 
usgehen, auſſer die 12 männer, die da ſagten, daß 
r nicht aus hurerey gebohren wäre; IEſum aber 
eg er auch auf die feite bringen, und Iprach zu ih⸗ 
len: Weßwegen wollen die Juden IEſum um⸗ 
ringen? Sie ſprachen zu ihm: Sie ſind von eifer 
ingenommen, weilen er am ſabbath heylet. Pi⸗ 
tus ſprach: Um eines guten wercks willen wol⸗ 
Eu fie ihn umbringen? Sie ſprachen: Ja Herr. 
3 Das 3 Capıtel. N 
A gieng Pilatus voll zorns vor das richthaus 
heraus, und ſprach zu den Juden: Die erde, 
oder die ſonne) iſt mein zeuge, daß ich nicht die ge⸗ 
lingſte ſchuld an dieſem menſchen finde. Die Ju⸗ 
len aber ſprachen zu Pilato: Wenn er kein übel 
Hater waͤre, fo haͤtten wir ihn dir nicht übergeben. 
Pilatus ſprach zu ihnen: So nehmet ihr ihn hin, 
Ind richtet ihn nach eurem geſetz. Die Inden ſprache 
u Pilato: Wir durffen niemand toͤdten. Pilatus 
Prach zu den Juden: Alſo ſagt es nur euch: Du ſollt 
icht toͤdten; nur aber nicht? Und er gieng wieder in 
as richthaus hinein, u rief JEſun allein, u. ſprach 


n 
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zu ihm: Biſt du der Juden koͤnig? IEſus ang 
wortete und ſprach zu Pilato: Redeſt du das al! 
lein von dir ſelbſt, oder haben dir andere von m N 
geſagt? Pilatus antwortete und ſprach zu JEſuß 
Bin ich denn ein Jud? Das volck und die oberſte 
der prieſter haben dich mir uͤberantwortet. Wa 
Haft du gethan? IeEſus antwortete und ſprach 
Mein reich iſt nicht von dieſer welt; wenn es vo 
dieſer welt wire, jo würden meine diener widerſte 
hen, und ich waͤre den Juden nicht uͤbergeben wor 
den: nun aber iſt mein reich nicht von dannen. Pi 
latus ſprach: Alſo biſt du doch ein koͤnig? Fefu 
antwortete: Wie du ſagſt, ich bin ein koͤnig. Wie 
derum ſprach IEſus zu Pilato: Ich bin dazu ge 
bohren und gekommen, daß ich der wahrheit zeug 
niß geben ſoll; und ein jeder der aus der wahrhel 
iſt der hoͤret meine ſtime. Pilatus ſprach zu ihm 
Was iſt wahrheit? IEſus ſprach: Die wahrhei 
iſt vom himmel. Pilatus ſprach: Alſo iſt auf er 
den Feine wahrheit? IE Stils ſprach zu Pilato 
Mercke, daß auf erden die wahrheit unter dene 
fey welche, da fir gewalt haben zu richten, ſich de 
wahrheit bedienen, und recht richten. 79 


Das 4 Capitel. 
Ss lies nun Pilatus IEſum in dem richthaut 
und gieng heraus zu den Juden, und ſprae 
zu ihnen: Ich finde nicht die geringſte ſchuld a 
JESU Die Juden ſprachen zu ihm 
Hat er doch ſelber geſagt: Ich kan den temp 
Gottes niederreiſſen, und denſelben in 3 tagen wi 
der aufbauen. Pilatus ſprach zu ihnen: . 0 


5 Nicodemm. 7 
has für ein tempel, davon er redet? Die Juden ſpra⸗ 
hen zu ihm: Den Salomo in 46 Jahren gebau⸗ 
it hat, den wollte er niederreiſſen und innerhalb 3 
Jagen wieder aufbauen. Und Pilatus ſprach wie⸗ 
ber zu ihnen: Ich bin unſchuldig an dem blut die⸗ 
ſes menſchen; ihr moͤget zuſehen. Die Juden ſpra⸗ 
chen zu ihm: Sein blut ſey uͤber uns und unſere 
inder! Pilatus aber rief die aͤlteſten und ſchrifft⸗ 
Helehrten, prieſter und leviten, zu ſich, und De 
| ha⸗ 
| \ 

) 


heimlich zu ihnen: Handelt doch nicht alſo; ich 
be in eurer anklage nichts gefunden das des rodes 
werth wäre, betreffend die heylung der krancken u. 
Pie verletzung des ſabbaths. Die prieſter und le⸗ 
oiten ſprachen zu Pilato: Bey dem leben des kaͤy⸗ 
ers, wann jemand Gott laͤſtert, der hat das lee 
ben verwirckt! Dieſer aber hat laͤſterung wider den 
Herrn ausgeſtoſſen! Darauf ließ der praͤſident die 
Juden wieder aus dem richthaus herausgehen, rief 
Eſum zu ſich, und ſprach zu ihm: Was ſoll ich 
bir thun? JEſus antwortete ihm: Wie geſagt iſt. 
Pilatus ſprach zu ihm: Was iſt dann geſaͤgt? SEs 
ſus ſprach zu ihm: Moſes und die propheten haben 
pon meinem leiden und auferſtehung verfündiger. 
Als die Juden dieſes hoͤreten, wurden ſte erbittert, 
jund ſprachen zu Pilato: Was willſt du ſeine Got: 
teslaͤſterung doch weiter anhören! Pilatus ſprach 
zu ihnen: Wann euch ſolche rede eine Gotteslaͤſte⸗ 
rung zu ſeyn duͤncket, ſo nehmet ihr ihn weg und ſtel⸗ 
let ihn vor eure ſynagog, und richtet ihn nach eu⸗ 
rem geſetz. Die Inden ſprachen zu Pilato: Un⸗ 
fer geſetz halt in ſich, daß wenn ein menſch wider ei⸗ 
e n e e e 
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nen menſchen ſuͤndiget, er 40 ſtreiche weniger eine 
verdiene zu empfahen. Wenn er aber laͤſterun 
wider den HErru ausſtoſſet, fo ſolle ein ſolcher ge 
ſteiniget werden. Pilatus ſprach zu ihnen: Mall 
dieſe rede eine laͤſterung iſt, fo richtet ihr ihn nach 
eurem geſetz. Die Juden ſprachen zu Pilato: Un 
fer geſetz gebietet uns niemand zu toͤdten. Wir haͤt 
ten gern, daß er gecreutziget wurde; dann er ha 
den tod des creutzes verdient. Pilatus ſprach zi 
ihnen: Es iſt nicht recht, daß er gecreutziget wen 
de; ſondern ſtrafet ihn nur ab, und laſſet ihn dam 
gehen. Als aber der praͤſtdent das umherſtehend 
volck der Juden anfahe, ſahe er ſehr viele von der 
Juden weynen, und ſprach zu den ober ſten der Ju 
diſchen prieſter: Es verlangt nicht alles volck, daß 
er ſterbe. Die aͤlteſten der Juden ſprachen zu DEI 
Into: Wir und das gantze volck ſind deß wegen hit 
her gekommen, daß er ſterben ſoll. Pilatus ſprach 
3 Warum ſoll er ſterben? Sie ſprachen 
Weil er ſelber ſagt, daß er GOttes ſohn und ell 
night id & 115 9 


| Das Capitel. 
EIn gewiſſer juͤdiſcher mann aber, mit namen] 

Nicodemus, trat vor den praͤſtdenten, u. ſprach 
Ich bitte dich o barmhertziger richter, daß du mei 
ne wenige reden anzuhoͤren dir wolleſt gefallen laß 
fen. Pilatus ſprach zu ihm: Sag her. Nicodef 
mus ſprach: Ich habe zu den aͤlteſten der Juden 
und den ſchrifftgelehrten und den prieſtern und lee 
viten und allein volck der Juden in der Synagog 
geſagt: Was ſuchet ihr mit dieſem e U 
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gangen oder vorzunehmen)? Dieſer menſch thut 
biel gute und rühmliche zeichen, dergleichen kein 
nenſch auf erden gethan hat, noch thun wird. Laſ⸗ 
et ihn doch gehen, und euch vergehen ihm ſeyds zu 
hun. Wann es aus GOtt iſt, fo werden ſeine zei⸗ 
hen beſtehen: Iſt es aber aus menſchen, ſo werden 
ie vergehen. Denn auch Moſes, da er von GOtt 
In Egypten geſandt war, that zeichen, die ihm GOtt 
Por Pharao, dem könig in Egypten, zu thun be⸗ 
ohlen hatte. Daſelbſt waren die zauberer Jannes 

ind Mambres, die thalen auch von den zeichen 

die Moſes gethan hatte durch ihre beſchwerungen, 
Aber nicht durchgehends in allem. Und die zeichen, 
e die zauberer gethan hatten, waren nicht aus 
Bott, wie ihr ſchrifftgelehrte und phariſaͤer wife 
it: die fie gethan haben find zu grund gegangen, 
ind alle die ihnen geglaubet haben. So. laſſet nun 
eſen menſchen frey paſſtren: dann die zeichen, wor⸗ 
iber ihr ihn anklaget, find aus G Ott, und er hat 
Jen tod nicht verdienet. Die Juden ſprachen zu 
Micodemo: Du biſt ſein Jünger worden, darum 

edeſt du ihm das wort. Nicodemus ſprach zu ih⸗ 

en: Iſt dann der praͤſident auch fein Jünger wor⸗ 
Jen, weil er ihm das wort redet? Hat ihn nicht der 
laͤyſer in ſolche würde geſetzet? Die Juden aber zit⸗ 
gerten, als fie dieſes hoͤreten, biſſen die zaͤhne zuſam⸗ 
Ren über Nicodemum, und ſprachen zu ihm: Set⸗ 
‚De wahrheit magſt du annehmen, und dein theil 
Ait Chriſto haben und behalten! Nicodemus 
Prach: Amen! ich will es annehmen, wie ihr ges 
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Das 6 Copitel. 1 
A ſprang wieder ein anderer von den Juden 
hervor, und bat den praͤſidenten, daß er ein 
wort moͤgte anhoͤren. Da ſprach der praͤſident: 
Was du fagen willt, das ſag. Ich bin! ſprach er) 
38 jahr lang bey dem ſtſchteich zu Jeruſalem gele⸗ 
gen, habe groſe ſchwachheit erlitten, und wartete 
auf geneſung, welche bey der ankunfft des engels 
geſchah, der zu gewiſſer zeit das waſſer truͤb mach⸗ 
te: und welcher zuerſt in das waſſer ſtieg nach der 
bewegung deſſelben, der wurde geſund von aller 
ſchwachheit. Als mich nun IEſus daſelbſt fo en 
lend fand, ſprach er zu mir: Wilt du geſund wer⸗ 
den? Und ich antwortete: HErr ich habe keinen 
menſchen, der mich in den fiſch⸗teich hinab laſſe, 
wenn das waſſer truͤb gemacht it. Und er ſprach 
zu mir: Stehe auf, hebe dein bett auf, und gehe 
fort. Und ich ward alſobald geſund, hebte mein 
bett auf, und gieng fort. Die Juden ſprachen zul 
Pilato: Mein Herr präfident, frage ihn, was etz 
für ein tag geweſen, an welchem der krancke gehen 
let worden. Der geheylete krancke ſprach: Sab⸗ 
bath war es. Die Juden ſprachen zu Pilato 
Haben wir nicht eben fo bericht gethan, daß er am 
ſabbath heyle, und die geiſter durch den oberſten dei 
geiſter austreibe? 3 


4 


Und ein anderer gewiſſer Jud trat hervor und 
ſprach: Ich war blind, hörte ſtimmen, und konte 
niemand ſehen; und als IEſus voruͤbergieng, hoͤl 
rete ich das volck vorbey gehen, und fragte, was dad 

ware. Und fie ſagten m 


ir, daß IEſüs voruͤben 
gieng. 
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eng. Und ich ſchrye und ſprach: JEſu, du ſohn 
Javids, erbarme dich mein! Und er ſtund ſtill, hieß 
ich zu ſich führen, und ſprach zu mir: Was wilt 
Und ich ſprach: Herr, daß ich ſehen möge. U. 
ſprach zu mir: Sey ſehend. Und ich ſahe alſo⸗ 
ld, und folgte ihm mit freuden und danckſagung. 
Und ein andrer Jud trat hervor und ſprach: Ich 
ar auſſaͤtzig, und er hat mich durch das wort ala 
in geheilet, indem er ſprach: ich wills thun, fen ge⸗ 
Jiniget. Denn da ward ich alſobald vom auſſatz 


Und ein anderer Jud gieng hervor und ſprach: 
ch war krumm, und er richtete mich auf durch 


| 


| 


Is wort. 8 1 
Das 7 Capitel. 1 5 
Md ein gewiſſes weib, mit nahmen Veronica, 
ſprach: ich habe 12. jahr einen blut⸗fluß gehabt; 
nd da ich den ſaum ſeines kleids anruͤhrete, ſtund 
I flug meines bluts ſtill. Die Juden ſprachen: 
Bir haben ein Kees, daß ein weib nicht zum zeug⸗ 
kommen ſoll. Ä | 
Und ein gewiſſer Jud ſagte nach andern: Ich ha⸗ 
geſehen, daß Jeſus mit feinen juͤngern zu einer 
chzeit geladen wurde, da an wein mangel war, 
Cana in Galilaͤa. Als es nun an wein fehlete, 
fahl er den dienern, daß ſie 6. krüge, die daſelbſt 
Jaren, mit waſſer fuͤlleten: und fie fülleten ſie bis 
den an. Und er ſegnete dieſelben, und verwandelte 
Us waſſer in wein; und allerley volck dranck da⸗ 
pu, und verwunderte ſich über dieſes zeichen. 
Uad ein anderer Jud ſtund in der mitte, und 
nn cn ee, ſagte: 
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ſagte: Ich hab geſehen, daß JEſus zu Capernaun 
in der ſchule lehrete. Und es war ein gewiſſe 
menſch in der Synagog, der von einem unreine 
Geiſt beſeſſen war, der ſchrye und ſprach: Laß 173 
mit frieden! Was haben wir mit dir zu ſchaffe 
IEſu von Nazareth! Du biſt gekommen, uns z 
verderben. Ich weiß; daß du der heilige Gottes. bifl 
Und IEſus ſchalt tha, u. ſprach zu ihm: Verſtuſn 
du unſauberer geiſt, und fahre aus von dem mein 
fchen! Und alſobald fuhr er aus von demſelben 
und that ihm keinen ſchaden. e 
Auch dieſes ſprach ein gewiſſer Phariſaͤer: Je 0 
habe geſehen, daß viel volck zu JEſu kam, qu 
Galilaͤa und Judaͤa, und aus der gegend am meei 
und aus vielen laͤndern am Jordan, und viel Franl) 
tke kamen zu ihm, und er heilete alle. Und ich hoͤre 
te die unreinen geiſter ſchreyen und ſagen: Du bi 
der ſohn Gottes! Und JIEſus bedrohete dieſelbe 


HeErr, mein knab lieget gichtbruͤchig zu haus. Un N 
JeEſus ſprach zu mir: Gehe hin, dir geſchehe w. 


und bat ihn, daß er in mein haus Hinabkene 
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und meinen ſohn zeſund machen moͤgte; dann der 
f eng ſchon an zu ſterben. Und er ſprach zu mir: 
Behe hin, dein ſohn lebet! und mein ſohn ward ge⸗ 
ſund von derſelben ſtund an. 
Auch viel andere der Juden, maͤnner und weiber 
1 ſchryen und fprachen : Dieſer iſt wahrhafftig Got⸗ 
tes ſohn, der durch das wort allein alles heylet, und 
die geiſter ſind ihm in allem unterworffen. Eini⸗ 
ge von ihnen ſprachen: Dieſe gewalt iſt nirgend 
ar nderft her als von GOtt. Pilatus ſprach zu den 
Zuden: Warum find euch lehrer die geiſter nicht 
uünterthan? Einige von ihnen ſprachen: Dieſe ges 
walt, daß die geiſter unterthan ſind, iſt nirgend an⸗ 
1 perit her als von GOtt. Andere aber ſprachen zu 
WPilato: daß er den todten Lazarum nach 4 tagen 
4 * dem grab anferwecket. Als der Praͤſident Dies 
3 hoͤrete, kam er in ein zittern, und ſprach zu dem 
o bolck der Juden: Was wird es euch für vortheil 
4 are wenn rd unſchuddig 8 vergieſſet? 
ver: | 
1 Pilatus berief Scope und die 12 monk 
ner zuſammen, die da ſagten, daß er nicht aus 
ere gebohren waͤre, und ſprach zu ihnen: Was 
ill Hin machen? Es kommt zu einem aufruhr un⸗ 
dem volck. Diefetben ſprachen zu ihm: Wir 
ſolſſens nicht; die mögen zuſehen, die einen aufruhr 
gen. Da berief Pilatus das volek wiederum 
9 . und ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet, daß 
pe bey euch die gewohnheit iſt, daß ich euch am tage 
bes ungeſäurten brods(oder auf Oſtern) einen gefan⸗ 
jenen ‚toegebe: län gr einen e >. 
e . 
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der in gefaͤnglicher hafſt, welcher Barrabas heiſſel 
und daun I Eſum, welcher Chriſtus genennt wird 
an welchem ich keine urſach des todes finde. We 
chen wollt ihr nun daß ich euch von dieſen beyde 
losgebe? Da ſchryen alle und ſprachen: Barrabat) | 

b uns los! Pilatus prach zu ihnen: Was foll 

ch denn machen mit JEſu, welcher Chriſtus g 


nennt wird? Da ſprachen alle: Man laſſe ihn crei 
tzigen! Wiederum ſchryen fie und ſprachen zu P 
lato: Du biſt des kaͤyſers freund nicht, weun d 
dieſen loslaͤſſeſt! weil er geſagt hat, er ſey Otte 
ſohn und ein koͤnig. Willt du vielleicht, daß es di 
fer fen, und nicht der kaͤyſer? Da ward Pilatus vo 
grimins, und ſprach zu ihnen: Euer volck iſt jeden] 
zeit aufruͤhriſch geweſen, und die vor euch waren 
denen waret ihr zuwider. Die Juden antwort 
ten: Wer ſind die, die vor uns geweſen? Pilati 
ſprach zu ihnen: Euer G Ott, der euch aus der ha 
ten dienſtbarkeit der Egypter heraus geriſſen, un 
durchs rothe meer durchgeführt, wie auf trocken 
erde, und euch in der wuͤſten mit manna u. fleiſ 
von wachteln gefpeift, und waſſer aus dem felſiſ 
hervorgebracht, und euch ein geſetz vom K h 
geben: ihr habt aber in allem euren GOtt gereiß 
Und euch ein gegoſſen kalb zu machen geſucht, un 
es angebetet, und ihm geopffert, und geſagt: DAN, 
ſind deine goͤtter Israel, die dich aus Egyptenlan 


derben: Moſes aber bat fur euch, daß ihr nicht mog 
tet ſterben; und euer G Ott erhoͤrte ihn, und nah! 
ture finde weg. Darnach wurdet ihr W 4 


! 
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voltet Moſen und Aaron eure Propheten toͤdten, 
Da fie in die hütte flohen, und habt allezeit wider 
gott und feine Propheten gemurret! Und er ſtund 
on dem richterſtuhl auf, und wollte hinausgehen. 
Da ſchryen alle Juden: Wir wiſſen daß der kaͤy⸗ 
Mer koͤnig iſt, und nicht IEſus! (den gleichwohl 
ſchon von kindesbeinen an manche zum könig ma⸗ 
hen wollen.) Denn da derſelbe gebohren war, ka⸗ 
nen die Magi (oder Weiſen), und boten ihm ges 
ſchencke an. Und als Herodes dieſes hoͤrete, ward 
r ſehr beſturtzt, und wolte ihn toͤdten. Als aber ſein 
Pater dieſes erfuhr, flohe er in Egypten mit feiner- 
mutter Maria. Als nun Herodes hörete, daß er 
Mebohren waͤre, wollte er ihn toͤdten, ſandte hin und 
feß alle knaͤblein von 2 Jahren und drunter uns 
eben bringen, die zu Bethlehem waren, und in al⸗ 
en deſſen grentzen. Als Pilatus dieſes hoͤrete, fuͤrch⸗ 
fete er ſich, und nachdem das volck, welches ein ges 
chrey machte, zum ſtillſchweigen war gebracht wor⸗ 
Den, ſo ſagte er zu JIEſu: Alſo biſt du ein koͤnig? 
Da ſprachen alle Juden zu Pilato: Der iſts eben, 
velchen Herodes zu toͤdten ſuchte. Pilatus aber 
ahm waſſer, wuſch feine haͤnde für dem volck, 
and ſprach: Ich bin unſchuldig an dem blut dieſes 
Gerechten; ſehet ihr zu! Und die Juden antworteten 
und ſprachen: fein blut ſey über uns und lber 
unſere kinder! Darauf hieß Pilatus IEſum vor 
ich bringen, und begegnete ihm mit dieſen worten: 
Dein geſchlecht hat dich als einen koͤnig in ſchuld 
gebracht. Um deß willen befehle ich Herodes, daß 
u ſolt gegeiſſelt werden nach den verordnungen der 
* e vorigen 
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vorigen fuͤrſten, und zuvorderſt augebunden, un 
dann ans creutz gehaͤngt werden an demjenigen or 
wo du angehalten worden, und zwey uͤbelthaͤter mil 
dir, deren Nahmen ſind Dimas und Geſtas. 1 
. Das 1 Capitil. 
11” IEſus gieng zum richthaus hinaus, un 
die zwey moͤrder mit ihm. Und als fie. an den 
ort kamen welcher Golgatha genennet wird, zo 
gen ſie ihm fein kleid aus, und guͤrteten ihm ein lei 
nen tuch vor, ſetzten ihm eine crone von dornen auß 
ſein haupt, und gaben ihm ein rohr in ſeine hand 

Deßgleichen haͤngten ſie auch die 2 moͤrder mit ihn 
auf, den Dimas zur rechten, und den Geſtas zu feine 
lincken. JEſus aber ſprach: Mein Vater, verſcho 
ne ihrer! denn fie wiſſen nicht was ſie thun. Un 
ſie theileten ſeine kleider unter ſich, und wurffen 99 


loos über feinen rock, Und das volck ſtund un 
die oberſten der prieſter und die aͤlteſten der Juden 
ſpotteten feiner und ſprachen: Andern hat er geholf 
fen, nun helffe er ſich ſelber, wenn er kan. Wel 
er GOttes ſohn iſt, fo ſteige er nun herab vom creuß 
So verſpotteten ihn nun auch die aa en 7 
eſſig und galle und boten ihm zu trincken an, un 
ſprachen zu ihm: Wann du der Juden koͤnig bit 
fo mache dich ſelber frey! Der ſoldat Longinus abe 
nahm eine lantze, und öffnete damit feine ſeite; u 
alsbald ging blut und waſſer heraus. Pilatus g 
ber ſchrieb die über ſchrifft über das creutz mit hebr 
iſchen, lateiniſchen und griechiſchen buchſtaben, di 
inhalts: Dig iſt der koͤnig der Juden. Einer abe 
von den zween moͤrdern, die mit JEſu gecrutzig 

e 5 wa ren 


| no AR lich ai) ſprach zu Sen: Wann 
d Eheifus bift, ſo mache dich ſelbſt und de reh. 
Aber der moͤrder, der ihm zur rechten hieng, nah⸗ 
mens Dimas, antwortete, und gab ihm einen ver⸗ 
wels, und ſprach: Fuͤrchteſt du G Ott nicht, der du 
in dieſem gericht unter den . biſt? wir 
a ber haben gebührender und gerechter weis, nach⸗ 
was wir gehandelt haben, un ſern lohn empfan⸗ 
gen, Was hat aber dieſer JEſus BR is gethan ? 
U ea uf ſeufzete er und ſßrach zu JE Herr 
9 feoencke mein, wenn du in dein reich komeft! RE 
8 aber antwortete und ſprach zu ihm: Wahrſich 
ich e u Au wirſt du mit inte im n 


1 Dos 1 Capitel. 
&S 2 ohngefehr um die fehle einde 
N E breitete fü eine inſterniß aus über den Ben 
krdboden bis zur ne unten 6 Da nun die ſon⸗ 
ne je verfinſtert war, fiche da zerriß der vorhang des 
Ei lupe, von oben! an bis unten aus, und die felſen 
ale und die graͤber thaͤten ſich auf, und ſtun⸗ 
viele leiber der heiligen, die da ſchliefen. 
m tu die neunte ſtunde ſchrye IeEſus mit lau⸗ 
ker I un und rache Eli, Eli, lama ſabakthant; 
is iſt fo viel als: Mein GO, mein Gott, war⸗ 
in haſt du mich verlaß en! UHud nach dieſem ſprach 
N us: Vater, in au hände befehle ich meinen 
kiſt! Und als er ers geſaget hafte; 900 er den 
eis auf. Da aber der hauptmann wah nahm, 
a Jet unt ſolchem i eetfehieren Mar, 
vi Waile er GO, und ſprach: 8. nalen 


8 * 


der 
ge. 


wu 
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Dig iſt ein gerechter menſch geweſen! Und alles voß 
das umherſtunde, ward hefftig beſtuͤrtzt über ſolche 
anblick, und als fie betrachteten was da geſchehe 
war, ſchlugen ſie an ihre bruſt, und kehreten 10 


dann wieder um in die ſtadt Jeruſalem. Der haupt 
mann aber kam zum Praͤſidenten, und erzehlte ihn 
alles was geſchehen waar. 2 
Als aber der Praͤſident hoͤrete alles was geſch 
hen war, flieg eine groſe betruͤbniß in ihm auf, un 
er berief die Juden zuſammen, und ſprach zu ihnen 
Habt ihr die zeichen geſehen, die an der ſoune g. 
ſchehen find, und die übrigen alle, die ſich zugeteg 
gen, da IEſus im ſterben begriffen war? Als d. 
guden ſolches höreten, antworteten fie dem Pra 
enten: Eine ſonnen⸗finſterniß hat ſich begeben nat 
der alten gewohnheit. — 
Es ſtunden aber alle ſeine bekannte von fern 
deßgleichen auch die weiber, die JEſu aus Galiſg 
nachgefolgt waren, und fahen dieſes an. Und fl 
ein gewiſſer mann von Arimathia, mit Namen Ji 
ſef, der auch ein Juͤnger I EEſu war, jedoch hein 
lich, aus furcht vor den Juden, kam zum Pra 
denten, und bat denſelben, er 8 ihm erlaube 
daß er den leib IEſu vom ereutz herabnaͤhme. INT 
der Praͤſident erlaubte es. Nicodemus aber kan 
und brachte mit ſich eine vermiſchung von Myr 
hen und Aloe, bey hundert pfund, und fie that 
IeEſum von dem creutz herab mit thraͤnen, u bus 
den denſeſben mit den ſpecereyen in leinene tuͤche 
wie es der gebrauch iſt bey den Juden zu begraben 
und legten ihn in ein neu grab, welches Joſeph ha 
x | vr. 32% 
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te bauen und aus einem felſen aushauen laſſen, in 
welchem kein menſch gelegen war; und waͤltzten 
einen groſen ſtein vor die thuͤr der hoͤle. 
Er Das ı2 Capitel. i 
Es nun die unbilligen * das hoͤreten, daß 
er den leib JEſu begehrt und begraben hätte, 
ſuchten fie auch den Nicodemum und die 12 maͤn⸗ 
ner, welche por dem Praͤſidenten geſagt hatten, daß 
er nicht aus hurerey gebohren ware, deßgleichen 
lauch andere rechtſchaffene leute, die fich durch gute 
wercke hatten zu erkennen gegeben. Da ſich aber 
alle hatten verborgen aus furckt für den Inden, fo 
präfentirte ſich ihnen Nicodemus allein, als fie in 
die Synagog gegangen waren. Und die Juden 
agten zu ihm: Wie haſt du dich unterſtehen doͤrf⸗ 
fen in die 1 zu kommen, da du es doch 
mit Chriſto hielteſt? Du magſt den theil mit ihm 
haben in der kuͤnfftigen welt! Und Nicodemus ant⸗ 
wortete; Amen! Es geſchehe alſo, daß ich theil mit 
hin haben möge in feinem reich! Deßgleichen auch 
Joſef, als er zu den Juden hinaufgegangen war, 
prach zu ihnen: Warum ſeyd ibr in unwillen wis 
der mich gekommen, weil ich den leib JIEſu begehrt 
habe ? Sehet ich hab ihn in mein grab gelegt, und 
in rein leinwand eingewickelt, und einen grofen ſtein 
Por die thuͤr der hoͤle gelegt. Ich habe wohl an 
demſelben gehandelt, ihr aber habt nicht wohl ges 
handelt gegen den gerechten, daß ihr ihn lieſſet creu⸗ 
Aigen: noch darzu habt ihr ihn mit eſſig getraͤncket, 
und mit dornen gekroͤnet, und mit geiſſeln zerriſſen, 
and euch fein blut auf den hals gewiunſchet. Ale 
1 . die 
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die Juden das hörten, wurden fie entruͤſtet und in 
gemüuth verunruhigt. Und ſie griffen den Jo 
und hieſſen ihn in verwaͤhrung bringen, weil es vol 
dem ſabbathtag war, bis nach dem tag der ſabbg 
ther. Und fie ſprachen zu ihm: Mercke, daß id 


in dleſer ſtunde nicht gebühret etwas ubels wide 
dich vorzunehmen, bis der erſte (tag uach dem) ſah 
bath anbreche. Wir wiſſen aber, daß du auch de 
begraͤbniß nicht wirſt vor wuͤrdig erkannt werden 
ſondern wir wollen dein fleiſch den voͤgeln des him 
mels und den thteren der erde vorwerfen! Joſepf 
antwortete: Dieſe rede iſt gleich dem ſtoltzen GO 
liath, der den lebendigen GOtt geſchmahet gegen 


den heiligen David. Wiſſet aber ihr ſchrifftgelel 
ten und lehrer, daß GOtt durch den Prophe | 


— 


ſpricht: Die rache iſt mein, ich will vergelten! d 
man mir ein ſolch gros übel beſtimmet. au 
mächtig, den ihr ans creutz gehaͤugt habt, mich au 
eurer hand zu erretten. Alle übelthat wird übe 
euch kommen! Denn da der prafident feine hand 
wuſch, ſprach er: Ich bin rein an dem blut dies 
Gerechten! Ihr aber antwortetet und ſchryet: Self 
blut ſey über uns und uͤber unſere kinder! Wiel 
geſagt habt, ſo werdet ihr zugrund gehen in ewig 


a 


un. 


— 


Nicodem. 23 
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ſoldaten antworteten und ſprachen: Was es fü f 
weiber geweſen, das wiſſen wir nicht, und wir was) 
ren wie die todten, aus furcht vor dem engel, wi 


ſollten wir dann ſolche weiber haben greiffen kon 
nen? Die Juden ſprachen zu ihnen: So wahr de 
Herr lebet, wir glauben euch nicht! Die ſoldaten 
antworteten und ſprachen zu den Juden: Ihr hab 
IEſum, der fo groſſe wunder gethan hat, geſeher 
und gehoͤret, und ihm doch nicht geglaubet; wie | 
tet ihr denn uns glauben? Ihr habt aber recht um 
wohl geſaget; Der HErr lebet: dann wahrhaftig 
lebet derſelbe HErr. Wir haben geböret, daß ih 
ſelbſt den Joſef, welcher den leib IEſu begraben 
in eine kammer eingeſchloſſen, und dieſelbe über den 
ſchluͤſſel verſiegelt: und da ihr ſie aufthatet, fande 
ihr ihn nicht. So gebet nun ihr den Joſef heraus 
den ihr in der kammer gefaͤnglich verwahret hat 
fo wollen wir auch IEſum hergeben, den weit in 

wortete 


grab verwahret haben. Die Juden ant 
Und ſprachen: Den Jofeph wollen wir geben, ge 
uns JEſum. Joſef iſt in feiner ſtadt imath 
Die ſoldaten antworteten und ſprachen: Wan 
Joſef in Arimathia ift, fo iſt auch JEſus in Ge 
ſilaͤa, wie wir es von dem engel gehoͤret haben, di 
es den weibern ſagte. Als die Juden dieſes horten 
fuͤrchteten fie ſich und ſprachen unter ſich felbſt: Inn 
wahr, wann ſolche reden auskommen, ſo werde 
alle an IEſum glauben. Und ſie brachten viel gel 
zuſammen, gaben ſolches den ſoldaten und ſprachen 
Saget, daß, da ihr ſchliefet, die Juͤnger IEſu be 
der nacht gekommen waͤren, und hatten Jes ö 


1 


i | 
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rer weggeſtohlen. Und wann ſolches vor den 
Praͤſidenten Pilatum kounmen ſolte, fo wollen wir 
Nor euch genugthun und euch ſicher ſtellen. Die ſol⸗ 
aten abet nahmen es an, und ſprachen fü, wie fie 
Jon den Juden unterrichtet wurden; und ihre reds 
reitete ſich allenthalben aus. 4 
. Das 14 Capitel. 
In gewiſſer prieſter aber, mit nahmen Phinees, 
und Ada ein praͤceptor, und ein levit, nahmens 
Agaͤus, dieſe drey kamen aus Galilaͤa nach Jeru⸗ 
alem, und ſprachen zu den oberſten der prieſter und 
Allen die in den verſammlungen waren: (Es mag 
pol nicht gut ſeyn,) daß ihr IEſum gecreutziget 
habt; welchen wir geſehen haben mit feinen 11 
Jüngern redend, und mitten unter ihnen ſitzeud auf 
em Oelberg, da er zu ihnen ſagte: Gehet hin in die 
gantze welt, und prediget allen voͤlckern, und taufe 
et fie im nahmen des Vaters und des Sohnes und 
Des H. Geiſtes. Und wer da wird glauben und ges 
Kauft werden, der wird zum heyl auserkohren ſeyn. 
nd als er ſolches mit ſeinen Juͤngern geredet hat⸗ 
e, ſahen wir ihn hinauf fahren gen himmel. Und 
als die oberſten der prieſter und die aͤlteſten und le⸗ 
biten dieſes hoͤreten, ſprachen fie zu ſolchen drey min: 
gern: Gebet dem GOtt Iſraels die ehre, u. thut 
Ihm bekenntniß, ob das ſo ſey, daß ihr das geſehen 
und gehoͤret habt! Sie aber antworteten und ſpra⸗ 


Eu 


chen: (So wahr der Herr unſerer vaͤter, der GOtt 

Abrahams, der GOtt Iſaacs, und der GOtt Ja⸗ 

obs, lebet, wie wir Ffm mit ſeinen Jüngern 

haben reden gehoͤret, und wie wis ihn haben Er | 
| Ben 


| 
| 


1 
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agngewieſen haben zu reden, fo haben fie auch zug 
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hen hinauf gen himmel fahren, alſo ſagen wir eug 
die wahrheit! Und dieſelben 3 maͤnner antwort 
ten und ſprachen: Und eben dieſelben drey maͤme 
ſetzten noch dieſe reden hinzu und ſprachen: Wein 
wir die worte, die wir von IEſu gehoͤret haben 
und daß wir ihn geſehen haben hinauf Ben DIR 
fahren, verſchweigen wuͤrden; fo würde es uns zu 
ſuͤnde geretchen. Da ſtunden die oberſten der prie 
ſter alſobald auf, hielten das geſetz des HErrn, u 
ſchwuren wider dieſelben, und ſprachen: Von un 
an verkuͤndiget nur nicht mehr die worte die ihr vo 
ef geredet habt! und fie gaben ihnen viel geld 
auch ſandten fie andere männer mit ihnen, die ſi 
bis in ihr land führen ſollten, damit ſie e 
auf keinerley weiſe in Jeruſalem aufhielten. Ju 
deſſen verſammleten ſich alle Juden, machten ei 
groſſes wehklagen unter fich, und ſprachen: Wa 
jſt das fuͤr ein zeichen, das zu Jeruſalem geſchehe 
iſt! Annas aber und Caifas troͤſteten ſie, und ſpre 
chen: Sollten wir den ſoldaten, die das grab SCH 
ſu verwahrten, glauben, wann fie uns ſaͤgen, Da 
ein engel den ſtein von der thür des grabes wegge 
wuaͤltzet? Vielleicht haben feine Juͤnger fie ſo qu 
gewieſen, und ihnen geld gegeben, daͤß ſie ſo ſage 
sollten, und fie den leib Zen wegnehmen lieſſi 


Das ſollt ihr aber wiſſen, daß man den fremdi 


gen auf keine weiſe zu glauben habe, dieweil ſie aß 
von uns viel geld erhalten haben: und wie wir 


len geſprochen. Entweder muͤſſen fie uns glaubt 
aten oder den Sängern Jet. ag 
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das, tel, 
Nieden aber ſtund guf und ſprach: Ihr re⸗ 
det recht ihr ſoͤhne Iſraels. Ihr habt alles 
gehoͤret, was jene drey manner, die auf das geſetz 
des HErru geſchworen, geredet haben; welche ge 
agt: Wir haben Ieſum geſehen mit feinen Juͤn⸗ 
zern reden auf dem Oelberg, und haben ihn geſehen 
n den himmel hinauf fahren. Und die ſchrifft leh⸗ 
et uns, daß der ſelige Profet Elias aufgenommen 
worden; und als Eliſa von den Profeten⸗kindern 
gefraget wurde: Wo iſt unſer vater Elias? ſagte 
r zu ihnen: Er iſt aufgenommen. Und die Pro⸗ 
feten⸗kinder ſprachen zu ihm: Vielleicht hat ihn der 
heilt. weggeführt auf die berge Iſrael. So laſſet 
ans nun maͤnner er waͤhlen, die mit uns auf den her⸗ 
gen Iſrael umhergehen: vielleicht finden wir ihn. 
Und fie baten den Eliſa, und er gieng unit ihnen z 
tag . aber fie fanden ihn nicht. Und nun hoͤret mich 


hr ſoͤhne Iſraels, und laſſet uns maͤuner fenden auf 
> . erge Iſrael, ob etwan der geiſt IEſum weg⸗ 
erückt habe: vielleicht finden wir ihn, und thun 
daun buſſe, Ind es geſſel allem volck der auſchlag 
Micodemi, und ſandten männer hin, die IEſun 
ſuchten, aber ihn nicht funden; und ſie kamen wie⸗ 
der und ſagten: Wiewol wir umhergegangen, ſo 
‚haben wir doch IEſum nicht gefunden. Aber den 

Joſef haben wir gefunden in ſeiner ſtadt Arima⸗ 
ia. Als die oberſten und alles volck dieſes hoͤre⸗ 
ten, freueten fie ſich, und verherrlichten den Gott 
Iſeaels, dat Joſef gefunden war, weichen ſie in ei⸗ 
ne kammer eingeſchloſſen hatten, und hernach nicht 
ane funden, 


x 


x 
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funden. Und fie hielten eine groſe verſammlung 
worin die oberſten der prieſter ſprachen: Auf was 
art und weiſe mögen wir denn Joſef zu uns brin 
gen, und mit ihm reden? Und fie nahmen einen bo⸗ 
bal papier und ſchrieben an Joſef folgenden inn 
alte: Friede ſey mit dir und mit allen die bey dir 
ſind! Wir erkennen, daß wir an dir und wider GOtt 
gefündiget haben. So würdige nun deine vaten 
Ju ihnen zu kommen: denn wir haben uns ver⸗ 
wundert über deine aufnehmung. Wir erkennen 
daß wir einen boͤſen anſchlag wider dich vorgehabt 
und der HErr hat dich aufgenommen und von un 
ſerm anſchlag befreyt. Friede ſey mit dir, du von | 
allein volck zu ehrender Joſef! Lind fie erwaͤhleten 
ſieben männer, des Joſefs freunde, und ſprachen zi 
ihnen: Wann ihr zu . kommet, ſo gruͤſſet ihn 
im frieden, und gebt ihm den brief, Und. als \ | 
männer zu Joſef kamen, gruͤßten fie ihn friedlich 
und gaben ihm den brief. Und als es Joſef gele 
fen hatte, ſprach er: Gebenedeyet ſey GOtt der Err 
der du mich von Iſrael befreyet, haſt, daß dean N 
mein blut vergoͤſſe! Gebenedeyet ſey GOtt, der dig 
mich unter deinen flügeln bedecket haft! Und Jo 
ſeph kuͤßte fie, und nahm fie auf in fein haus. Del 
andern tag aber ſtieg Joſeph auf feinen eſel, gin 
mit ihnen, und fie reiſeken nach Jeruſalem. Ya 
nun alle Juden dieſes hoͤreten, kamen ſie ihm ent 
gegen, ſchryen und ſprachen: Friede ſey mit deinen 
eingang o vater Joſef! Welchen et antwortete 
Brad: Der friede des HErrn ſeye mit allem volck 
Und fie kuͤßten ihn alle. Nicodemus aber 99 | 
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n in ſein haus, und machte ein groſes gaſtmahl 
Jen andern tag aber, da es rüſttag der vorberei⸗ 
ung war, ſprachen Annas und Catfas und Nieo⸗ 
emus zu Joſef: Thue bekenntniß dem GOtt Jr 
gels, und offenbahre uns alles, woküber du wirſt 
efragt werden. Dann wir waren übel zufrieden 
amit, daß du den leib des HErrn IᷣEſu begra⸗ 
en hatteſt. Da wir dich nun in eine kammer eim⸗ 
ſchloſſen halten, fanden wir dich (hernach) nicht, 
verwunderten uns ſehr, ja es kain uns auch ein 
auen an, bis daß wir dich gegenwartig wieder zu 
hen bekommen. So offenbahre uns nun vor Gott 
as paſſiret iſt. Joſef aber antwortete und ſprach: 
ihr habt mich ja wohl eingeſchloſſen am rüſt⸗kag 
t vorbereitung gegen abend. Als ich nun am ſab⸗ 
athtag mitten in der nacht in meinem gebaͤt ſtund⸗ 
ſürde das haus von 4 engeln (wie) hangend, und 
Nahe IEſum wie einen glantz des lichts, und fiel 
dy ſchrecken zur erden. IEſus aber hielt mich bey 
hand, und richtete mich von der erde auf, und 
lich uͤbergoß ein thau. Und er wiſchte mein an⸗ 
ficht ab, küßte mich, und ſprach: Fuͤrchte dich 
cht Joſef, ſehe mich au, und ſchaue, ich bins! Ich 
her ſahe ihn an, und ſprach: Rabboni Elias! UI. 
ſprach zu mir: Ich bin nicht Elias, ſondern ich 
n IE ſus von Nazareth, deſſen leib du begraben 
7. Ich aber ſprach zu ihm: Zeige mir das grab, 
ich dich hingelegt habe. IEſus aber hielt mich 
y der hand, und brachte mich an den ort, wo ich 
In hingeleget hatte, und zeigete mir den leinwad 
d die binde, worein ich ſein haupt eingewickelt 
1 SD hatte. 
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hatte. Da erkannte ich, daß es IEſus war, b 
tete ihn an, und ſprach: Gebenedeyet ſey der d 
kommt im nahmen des HErrn! JEſus aber hie 
mich bey der hand, und führte mich gen Arimathi 
in mein haus, und ſprach zu mir: Friede ſey mi 
dir! Du follt nun aus deinem haus nicht ausg 
hen bis an den viertzigſten tag. Ich aber gehe z | 
meinen ungern. 1 
Das 16 Cap itel. 1 
Mes die oberſten der An,; und die übrigen pri 0 
ſter und leviten dieſes alles gehoͤret hatten, e 
ſtauncten fie, und fielen wie todt auf ihre augeſicht | 
zur erden, riefen aus und ſprachen unter ſich: Wo 
iſt das für ein zeichen, das in Jeruſalem g ſche che 
— Wir kennen doch den vatet und die mutter Ja 
| Deßgleichen ſprach ein gewiſſer levit: I! 
1 babe viel von ſeiner verwandſchafft gekannt, diede | 
HErrn fuͤrchteten, und dem Herren immerzu m 
gebaͤt im tempel opffer und braudopffer brachten 
Und da ihn der hoheprieſter Simeon auf die ax! 
nahm, und in den haͤnden hielt, ſprach er zu ihm | 
HErr nun laͤſſeſt du deinen diener im frieden ſche | 
den nach deinem wort! denn meine augen habt 
dein heil geſehen, das du bereitet haft vor dem a | 
geficht aller voͤlcker: ein licht zur erleuchtung 1 Ä 
heyden und zur herrlichkeit deines volcks Iſrae 
dee ſegnete auch derfelbe Simeon die mu 
er IEſu Maria, und ſprach au ihr: Jh verein 
ige dir von ſolchem knaben: Dieſer Mi geſetzt zun 
fall und zur auferſtehung vieler, und 0 u einem ze 
Habe PR NUN Und 0 el Round e 
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ne ſeele wird ein ſchwerdt durchdringen, und die ge⸗ 
dancken vieler hertzen offenbar werden. Da ſpra⸗ 
chen alle Juden: Laß uns zu jenen drey maͤnnern 
ſchicken, welche ausgeſagt haben, daß ſie ihn geſe⸗ 
hen mit ſeinen juͤngern auf dem oͤhlberg reden. Als 
dieſes geſchehen, fragten ſie dieſelben, was ſie geſe⸗ 
hen haͤtten. Welche daun antworteten, und mit ei⸗ 
nem mund ſagten: So wahr der HErr, der GOte 

Iſraels, lebet, wir haben IEſum oſſenbahrlich ges 
eben mit feinen juͤngern auf dem oͤhlberg reden u. 
hinauf gen himmel fahren. Darauf thaͤten Annas 
Aud Caifas dieſelben von einander, und fragten fir 


Flonders Sit bekannten aber (nach wie vor) ein⸗ 
Anüthig. die wahrheit, und blieben drauf, daß ſte 


36 9 geſehen hatten. Da ſprach Annas und 
Caifas: Linfer geſetz haͤlt in ſich, daß in dem mund 
weyer oder Dreyer zeugen alle ſach beſtehe. Doch 
bas ſagen wir? Der ſelige Enoch gefiel Ott, und 
ward durch Gottes wort verſetzet; und des ſeligen 
Moſis grab ward nicht gefunden. JEſus aber iſt 
ein ppilato übergeben, gegeiſſelt, verſpeyet, mit dor⸗ 
en gekroͤnet, mit einem ſpieß durchſtochen und ge⸗ 
Iteützigt worden, er iſt am holt geſtorben und be⸗ 
Itaben worden, wie dann der ehrwürdige vater Jo⸗ 
feinen leib in ein neu grab gebracht hat, und be⸗ 
küget, daß er ihn lebendig geſehen. Und jene dreh 
anner haben bezeuget, daß fie ihn geſehen haben 
lt ſeinen jüngern reden auf dem oͤhlberg, und hin⸗ 
uf gen himmel fahren. 

1 woſe aber ut #7 vf h een 
| Br r, tund au 170 1 prge fl N 5 
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Caifa: ihr thut recht und wohl, daß ihr euch 0 
wundert, nachdem ihr gehoͤret habt, daß man J 
sum geſehen von den todten lebendig hinauf gen bin 
mel fahren. Es iſt in wahrheit verwunderns⸗ wi 
dig daß er nicht allein von den todten auferſtan 
ſondern auch todte aus den graͤbern erwecket bi 
die von vielen find geſehen worden in Jeruſaleß 
Und nun hoͤret mich, da wir alle den ſellgen hohe 


A 
9 


prieſter Simeon wohl gekannt haben, welcher J 
ſum als ein kind im tempel auf ſeine armen genie 
men. Derſelbe Simeon hatte zwey ſoͤhne, die rei 

bruder waren, und wir find alle bey ihrem fterbik 
und begraͤbniß geweſen. Gehet nun hin, und 0 | 
ihre graͤber an: denn flefind geöffnet, dieweil ſte aß 
erſtanden find; und ſtehe fie And in der ſtadt Arim 
thia, und leben beyſamen im gebet. Einige Hör 
fie ſchreyen, die aber doch mit niemand reden, ſeh 
dern ſchweigen wie die todten. Kommet doch, u 
laßt uns zu denſelben gehen, mit aller ehrbietung 
beſcheidenheit, und ſie zu uns bringen. Wann 0 
ſie dann werden beſchworen haben, ſo werden 
uns vielleicht einige geheimniſſe von ihrer auferſ 
hung entdecken. Als die Juden dieſes hörten fre 
eten fie ſich alle ſehr, und Annas und Caifas, Ni 
codemus und Joſef und Gamaltel giengen hin n 
funden ſie nicht in ihrem a Alto giengen ſie 
die ſtadt Arimathia, daſelbſt funden ſie diefeldif 
mit gebogenen knien dem gebet obliegend. Und 
kuͤßten dieſelben mit aller ehrerbietung und furt 
Gottes, und brachten ſie Fb cen in die ve 
kinlıma, Und nachdem ſis die thuͤren verſe Hal 


hu 
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pen ſie das geſetz des HErrn auf, legten es in ih⸗ 
| hände, u. beſchwuren ſie bey dem GOtt Adonal, 
Ind dem GoOtt Israels, der durchs geſetz und die 
Fepbeten zu unſern vaͤtern geredet hat, und ſpra⸗ 
Wann ihr glaubet, daß IEſus derſelbige ſey, 
r euch von den todten auferwecket hir; ſo ſaget 
| hs, was ihr geſehen, und wo ihr von den todten 
leder auferweckt worden ſeyt. Als Charuus und 
zuthius dieſe beſchwoͤrung hoͤreten, erzitterten ſie 
In leib, waren von hertzen heſtuͤrtzt, und ſcufſgeten. 
ügleich ſahen ſie gen himel, machten ein zeichen 
1e kreutzes mit ihren Fingern auf ihre zungen Uud 
fiengen alſobal d an ſo zu reden, and ſprachen: 
) ebet uns einen bogen pabir, ſo wollen wir euch 
ſchteiben, was wir gesehen haben. Und ſie 
0 en ihnen. Da ſetzte ſich ein jeder nieder, und 
ſchrieben und ſprachen. 9 
5 Das 19 Capitel, 
ieh JEſu und GOtt Vater, der todten auf⸗ 
9 Zerſtehung und leben, erlaube uns deine geheim⸗ 
ft auezureden, welche wir nach dem todt deines 
es geſehen haben, weil wir bey dir beſchwo⸗ 
ſind. Denn du haſt deinen knechten verbotten, 
6 ſie nicht ſolten ausſagen die heimlichkeiten det⸗ 
b Goͤttlichen Mayeſtaͤt, was du bey denen un⸗ 
dei erde gethan haſt. Als wir uns nun mit un⸗ 
vaͤtern in der tiefe der hoͤllen und in der dick⸗ 
u finſterniß befunden, da gieng plöͤtz ich eine goͤl⸗ 
be ſonnen⸗farbe auf, und dt farbiges thaͤ⸗ 
Fee worüber Adam, Reh vater 
55 Zu mehrchlichen elle ts, init allen pa⸗ 
N D * 3 {ri * 


das uͤber uns war aufgegangen, kam unſer v 
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triarchen und prophcten fü ch alſob ld hochlich ex⸗ 
ſreueten, u. ſprachen: Dieſes licht if der ur 108 | 


Biß icht! 
des vat tets und des ohne 1 555 wie 10 . \ 9 | 4 | 
jagt, als ich auf erden lebte: Das land Zabuion 

und das land Nefthalim über. dem Jordag, das 
volck, ſo im finſterniß wandelte, hat ein gro 
geſehen; und die im lande des ſchattens des todte 
wohneten, denen iſt das licht aufgegangen. Und n un 
iſt es angekomen, und ung erſchienen, die Ih 
todte ſaſſen. Und als wir uns alle im licht 


Simeon auch noch darzu, ſreucte fh, und rad | 
zu allen: Verherrlichet den Herrn IEſum e Chri 
ſtum den ſohn Gottes, den ich im te inpel als ein kim 
auf meine arme genommen, und vom H. Geiſt ge 
trieben in die bekaͤnntniß gegen ihn beransaı re: 
chen: Meine augen haben nun dein heil ge 1 en 
das du bereitet haſt vor dem angeſicht aller de voͤlcken 
ein licht zur erleuchtung der heiden und zur bel ich 
elt deines volcks Israels! Als alle heiligen, d ie U 
der tiefe der hoͤllen waren, dieſes hoͤreten, freuett 
fie ſich noch mehr. Und nach dieſem kam einer da 
zu wie ein einſidler, und wurde von allen gefragt 
Wer biſt du? Welchen er zur dure Ri 
bin eine ſtime eines rufenden in der wu Han: W. 
nes der taͤufer, und ein prophet des Aller hö ich 
der vor dem angeſicht feiner zukunſſt vorhergehe 
feine wege zu bereiten, wi ſeuſthafft des heils ben, 
en 


ben ſeinem Dolch, zur vergebung ihrer ſuͤnden. Und 
ich Johannes, als ich IEſum ſahe zu mir kom̃en, 
ward vom H. Geift getrieben, und ſprach: Siehe 
das lam Gottes, ſiehe, das der welt ſunden weg⸗ 
mt! Und ich habe ihn getaufft in dem Jordan, 
and ſahe den H. Geiſt über ihn herab komen in ge⸗ 
kalt einer dauben. Und ich hoͤrete eine ſtime vom 
inel ſagen: Diß iſt mein lieber ſohn, au weichem 
ch ein wohlgefallen habe; denſelben hoͤret. Und da 
nun vor feinem angeſicht hergehe, fo bin ich herab 
jekomen euch zu verkündigen, daß uns naͤchſtens 
er ſohn deſſelben Gottes, der aus der hoͤhe aufge⸗ 
het, beſuchen wird und zu uns komen, die wir in 
inſterniß und ſchatten des todtes fiken. 
wo Das 19 Capitel. 
Ves aber der erſt⸗erſchaffne vater Adam ſolches 
Agehoͤret hatte, daß IEſus im Jordan getauft 
vor den, rief er aus zu feinen ſohn Seth: Erzehle 
Deinen kindern, den patriarchen und prepheten, alles 
vas du Be haft von dem ertz⸗ engel Michael, da 
ch dich hinüber geſandt zu den thoren des Paradi⸗ 
es, daß du GOtt bitten ſolteſt, und er mein haupt 
Falben möchte, als ich kranck war. Da nahete Seth 
Jerbey zu den H. patriarchen und propheten, und 
prach: Als ich Seth zu dem HErru betete bey den 
horen des Paradiſes, ſiehe da erſchien mir der en⸗ 
Hel des HErrn Michael, und ſprach: Ich bin von 
Jem Herrn zu dir geſandt; ich bin bestellt über den 
nenſchlichen leib. Seth ich ſage dir, hoͤre auf Gott 
nit thraͤnen zu bitten und zu fichen uin das oͤhl der 
arimhertzigkeit des holtzes, daß du deinen vater A⸗ 
da dam 


| 


N 


Das SEvangellum 


daun f ſalleſt bey ſeinem kopff⸗ ſchinertzen: denn di 
kauſt es keineswegs erhalten, bis in den leisten a 

gen — zeiten, bis fünff- tauſend und fünfhumon 
jahr werden erfuͤllet ſeyn: alsdann wird Ar hel sel 
ligſte ſohn Gottes auf erden kommen, daß er de 
neten leib Adams wieder auferwecke, un 
(andere) leichname der todten ini it auferwecke, un 
er ſeibſt wird, waũ er komt, im waſſer des N 780 
tauft werden. Und wann er aus dem waſſer de 
Jordaus wird heraus gehen, alsdann wird er a al 
die an ihn glauben, von und mit dem oͤhl ſein 

barmhertzigkeit ſalben, und das oͤhl ſeiner barn 0 
Benengeeit wird vor das geſchlecht derjenigen ſem 

die aus waſſer und dem H. Geiſt gebohren dg 
ſollen zum ewigen leben. Wenn alsdann der h 
ßelige ſohn Goktee Christus Sun W. vd auf erde 


einführen zu dem bauen der | 
aber alle patriarchen und propheten dieſes alle 
von dem Seth e 77 Io ch aa uch 
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gm als 175 15 alle heiligen 993 che da foras 
Satan, der fuͤrſt und hertzog des todtes zu den 
fuͤrſten der hoͤllen: Ich ſchicke mich, Jeſum vo 
Nazareth ſelber aufzunehmen, der ſich LE 
hat, daß er Gottes ſohn ſey, und iſt ein ment 
der den todt fürchtet, und ſpricht: Meine ſeele u 
belrüͤbt bis in den todt. Mir hat er viel üubels zug 
fügt, und andern mehr. Die ich blind gemacht 1 
lahm, auch uͤberdas die ich mit mancherley geiſter 
gep! age habe; die hat er mit einem wort 1 | 

Un | 


Nicodemi. 37 
und die ich todt zu dir gebracht, die hat er von dir 
Abgezogen. Der fürſt der hoͤllen aber antwortete u. 
prach zum Satan: Was iſt das fuͤr ein maͤchti⸗ 
ger fuͤrſt, der doch ſoll ein menſch ſeyn, der den todt 
üͤrchtete Denn alle maͤchtigen der erden wer⸗ 
Den unter meiner gewalt unterworffen gehalten, 
pelche du durch deine macht als unter worffene ges 
racht haſt. Waũ er alſo maͤchtig iſt in der menſch⸗ 
Heit, ſo iſt er, ſage ich dir in der wahrheit, auch alle 
naͤchtig in der GOttheit, und feiner macht kan me⸗ 
hand widerſtehen. Und wann er ſagt, er fürchte 
gen todt, ſo will er dich fangen, und dir wirds übel 
Vekoien in die unaufhoͤrliche ewigkeiten. Satan 
imtwortete und ſprach zum fuͤrſten der hoͤllen: Wa⸗ 
ui haſt du bedencken getragen und dich gefoͤrch⸗ 
let, ſolchen FZEfum von Nazareth, deinen und 
ne inen widerſacher, auf zunehmen? Ich hab ihn 
Neichwohl verſucht, und mein altes Judiſches 
WIE in zorn und eiffer wider ihn erreget: Den 
pitz habe ich geſchaͤrfft zu ſeinem leiden: Galle und 
ff g hab ich gemiſcht, und ihm heiſſen zu trincken ge⸗ 
benz und habe das holtz zubereitet zu feiner creu⸗ 
gung, und die naͤgel, womit th ſolten haͤnde u. 
ſuſſe durchbohret werden; u. ſein todt iſt allernaͤchſt 
dorhanden: fo will ich ihn zu dir bringen, daß er 
hir und dir unterworffen ſey. Der fürſt der hoͤl⸗ 
n aber antwortete und ſprach: Du haſt mir ges 
agt, daß er es ſey, der die todten von mir abgezo⸗ 
en, (Allein) die hier gehalten worden, da ſie (wie⸗ 
ex) auf erden zu leben kamen, ſind nicht durch ih⸗ 
ſe macht, ſondern durch Goͤttliches gebet, weg⸗ 
an m N 7 genom⸗ 
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g Wer iſt alſo dieſer JE 
das bon Raza der durch fein work die todten 
von mir gezogen ohne gebete Vielleicht iſt es derje 
nige, welcher Lazarum , der vier tag todt war, ſtang 
und in die auftöͤſung gieug, den ich im todt us 

wieder lebendig durch feinen befehl von mir gezogen I 


Satan antwortete und ſprach zum fürften der ho 
Eſus von Nazareth 


len: Ja eben der iſt es, der J. 
Als der fürſt der holen dieſes hörete, ſprach er Ai 
hin: e dieß zi bene en 110 


ſich fc, brit ung rer Sie er er hr eil 
durch, und gieng unverſehrt von uns aus, und di 
erde ſelbſt, welche den todten leib des f azart in fid 
hielte, gab ihn alſobald lebendig wieder. Ich abe 
weiß nun, daß der allt mächtige E Ott dieſes alſo a 
thun können, der maͤchtig iſt in feinem befe d 
mächtig in der meuſchheit, der auch des menſchli 
chen geſchlechts heiland iſt. Den bringe alſo nu 
nicht zu mir, denn alle diejenigen, welche ich hie 
unter dem unglauben im gefaͤngniß verſchloſſei 
und mit banden der fünden verſtrickt halte, die wir 
er auflöfe, u. zum ewige lehẽ feiner G ottheit bring ö 

Das zr Capitel. ie 
Sal als der Satan und der fürft der a | 
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1 Nicodemti. 39 
es fo unter einander ſprachen, da entſtund plotzlich 
ine ſtime wie der donner, und ein geiſtlich geſchrey: 
pebet ihr fuͤrſten eure thore aus, und erhebet euch 
hr ewigen Pforten, fo wird der füntag der herrlich⸗ 
eit einziehen. Als aber der füͤrſt der hoͤllen dieſes 
ehoͤret hatte, ſprach er zu dem Satan: Gehe weg 
on mir, und gehe aus meinen wohnungen hinaus. 
Wenn du ein tapfferer ſtreiter biſt, ſo ſtreite wider 
hen koͤnig der herrlichkeit. Aber was haſt du mit 
hm zu thun? (was wilt du mit ihm anfangen ?) 
And er trieb den Satan aus feinen wohnungen hin⸗ 
Hus. Und zu feinen gottloſen bedienten ſprach der 
Fünf: Schlieſet zu die grauſamen (ungeheuren) 
Ihrnen thore, und ſchiebet eiſerne riegel vor, und 
uiderſtehet tapffer, damit wir nicht gefänglich in 
hie gefangenſchafft geführt werden. Als aber 
ie gantze menge der heiligen ſolches hörte, ſprachen 
ie mit groſer ſtime des verweiſes zum fuͤrſten der 
ollen: Oeffne deine thoren, daß der koͤnig der herr 
lchkeit eingehe. Und der göttliche prophet David 
ief aus und ſprach: Hab ich euch nicht recht voraus 
Heſagt, da ich auf erden lebte? Die ſollen dem Erru 
Haucken, und ſeine barmhertzigkeit und feine wunder 
den menſchen⸗kindern bekennen: daß er die eiſerne 
legel zerbrochen. Er hat fie von dem weg ihrer uns 
j se echtigkeit aufgenomen: dan um ihrer ungerech⸗ 
igkeiten willen ſind ſie gedemuͤthiget worden. Und 
ach dieſem ſprach ein anderer prophet, nemlich der 
Y. Eſajas, gleichfals zu allen heiligen: Hab ich 
uch nicht recht vorher geſagt, da ich auf erden le⸗ 
bet: Die todten werden lebendig werden, und wie⸗ 
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eiſene ha baut du Hann) u ae | 
reine macht behalten. Und es geſchah eine groſe ſtim⸗ 
me, wie eines thons vom donner, die ſprach: Erhe⸗ 
bet ihr füͤrſten eure thore, und erhebet euch ihr höle 
liſche pforten; fo wird der koͤnig der herrlichkeit ein 
gehen. Als aber der fürſt der hoͤllen ſahe, daß er 
3 zweymalen geruffeg hatte, ſprach er, als wan 14 
ers nicht wuß te: Wer iſt de er koͤnig der herrlichkeits 
David aber antwortete, und ſprach zu dem fuͤrſten 
der höllene Dieſe worte, die fo ausgeruffen werden, 
verſtehe ich wohl, weil ich eben dieſelben durch sti 
nen geiſt gewetſagt habe Und nun ſage ich r si 
ich oben geſugt habe. Der Herr ſtarck un ch 
tig, der er maͤchtig im ſtreit, derfetbe ift 
könig der herrlichkeit. Und derſelbe HErr in im 

nel und auf ai bat RE yauct, daß er das 


der der Atöbtete. kind nun du 0 a bete 1. 
haͤßlichſter fürſt de er hoͤllen, oͤffue deine t thore, daß 
der koͤnig der herrlichkeit eingehe, weil er der Herr 
iſt himels und der erden. A e Davis dieſes zu bei | 
fürſten der hoͤllen ſagte, kam derangjef flats ie Herr 

n geſtalt eines menſchen darzu, erl teüchteke Di die ewi⸗ 


ge ſiuſterniſſen, gern die nnauftoͤßliche bande ! 
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beſuchte mit einer unfibetoiuichnt kraſſt die in 
den tieffen finſterniſſen der uͤbertretung n 55 
‚ai des todtes der ſünden ſaſſen. 
Das 22 Capitel. | 

es der e nit ſeinen grauſame dienern 
dieſes h hörte erſchracken fie in ihren eigenen reis 
eben, wie fie die klarheit des lichts erkannten, da fie 
a ſo plotzlich in ihren wohnungen ſtehen ſa⸗ 
AN riefen aus und ſprachen: Nun find wir gebun⸗ 
en von dir, und du bringeſt uns in ſchrecken der 
derwirrung zum HErrn. Wer biſt du, der du oh⸗ 
einige verderbnig einen unverderblichen une 
md Uchte. der 1 0 0 05 A du allen, g 95 
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ele endig zu uns herab gekommen. Und bey deinem tod 
itterte die gantze creatur, und alle ferne e beweg⸗ 

ten fi ch. Und nun biſt du unter den todten frey ge⸗ 

| macht, und bringeſt unſere ſchagren in enordnun 

Aan. er biſt du, der du diejenigen, welche 

* egen, der erb⸗ſuͤnde gebunden gehalten würden, von 

der gefangenſchafft frey ſprichſt, und fie in die vo⸗ 
rige freyheit ſetzeſte Wer biſt du, der du ER 
mit dem göttlichen und herrlichen licht beſtraſeſt 
die von der finſterniß der funden verblendet waren 

j n gleichen ſchryen auch alle e unrei⸗ 

in gaiter, die in gleichen ſchrecken geralhen wa⸗ 
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ren, in fürchtſamer unterwerffung mit einer fi a 
und ſprachen: Wie und woher kom̃ſt duo FELL 
Chriſte, ein ſo tapferer und in Majeſtaͤt herrliche 
fo vortrefflichermenſch ohne flecken, und rein voll 
fünde, hiehers Dann dieſe irdiſche welt, die uns je 
derzeit unterworffen geweſen bis jetzt, und die un 
ſchoß (oder zoll) bezahlet wegen abſcheultcher ge 
brauchs⸗bezahlung hat uns nie keinen ſolchen tod 
ten menſchen zugeſchickt, und den fürſten der Hölle 
niemahlen ſolche geſchencke beſtimet. Wer biſt al 
ſo du, der du ſo Unverzagt in unſere grentzen ein 
getreten biſt, und uns nicht nur groſe ſtrafe anzu 
thun dich nicht ſcheueſt, ſondern uͤberdas auch da 
mit umgeheſt, aus unſern banden alle wegzuneh 
mene Biſt du vielleicht derjenige JEſus, von we 
chem ohnlaͤngſt der Satan zu unſerm fuͤrſten ſagte 
daß du durch deinen todt des creutzes des gantzen to 
des gewalt empfangen wuͤrdeſt. Darauf zertrat de 


„Err der herrlichkeit den todt, und griff den für 
ſten der hoͤllen, und beraubte ihn aller ſeiner ge 


walt, und zog unſern ir diſchen vater zu ſich in ſei 
ne klarheit. 5 1 
e Das 23 Capitel. | 
AANrauf empfiengen die fürften der höllen Da 
Satan, und ſprachen mit einem hefftigen ver 
weiß zu ihm: O du fürſt des verderbens und her 
des der austreibung Beelzebuls, du ſpott⸗gelaͤchte 
der engel Gottes, du unflat der gerechten, wat 
haſt du hier thun wollen? Haſt du den koͤnig del 
herrlichkeit creutzigen wollen, von deſſen untergan 
du uns ſo groſen raub verheiſſen haſt, und Io 
| | . ' narr 

\ 


Nicodemi. e 4 


art nicht verſtundeſt was du tbateſt. Dann ficbe 
un verjagt derſelbe IEſus von Nez sc m dent 
glantz ſeiner . Gottheit alle erſchreckliche 
finſterniß des todtes, die hat die unterſten und ober⸗ 
n gefaͤngniſſe zerbrochen, alle ge fangen aus öge⸗ 
trieben, und alle gebundene loßgemacht; und alle 
die ſonſt vor ſchwerer quaal zu aͤchzen und zu e 
5 gen pfegten, die begegnen uns jetzt uͤbel, und wir 
erden durch ihre bitten und flehen beſtuͤrmt: unſe⸗ 
ie gertlf reiche werden uͤberwunden, und wird 
uns jetzt kein geſchlecht der menſchen übrig g elaſſen, 

ner bedrohen uns auch die ſtoltzen ſeht, — 
je ins kuͤnfftige nicht mehr würden fie bew (oder 
inſerer gewalt unterworffen werden } noch jemah⸗ 
Br gefangene wieder werden würden, die jetzt 
frölich in der freyheit ſich befinden. O du ſatans⸗ 
für, du vater aller böfen, gottloſen und abtrün⸗ 
igen, was haſt du hier wollen thun, da doch voi 
fang bis hieher ſolche waren, die ihr heil und le⸗ 
en hatten aufgegeben: nun aber hört man keinen 
then des ſtuffzens von ihnen, und es wird in der⸗ 
elben keines an ngeficht ein fuf — der thraͤnen 
gef oͤllen⸗gut, deine 


unden. O Satans⸗fuͤrſt, du 
reicht huͤmer, die du durch das holtz der übertretung 
dd den verluſt des Paradieſes erworben haft, die 

ſt du auch nun durch das holtz des creutzes ver⸗ 
ohren, und biſt um alle deine freund: egekemen, nach⸗ 
ein du ſolchen Chriſtum Iſum, den koͤnig der 
rrlichkeit aufgehängt; hast wider dich und wider 
uch gehandelt! Von nun an wirſt du We 
ere und d 125 neu n und 15 agen * 47 
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den wirft O Satan, du fuͤrſt alles unglücks ode 
alles böfen), du urheber des todtes und Ar | 
alles hochmuths, du haͤtteſt zuvor deſſelben SENT 
von Nazareth ſache unterſuchen follen, ob fie boͤf 

wäre, an welchem du doch keine ſchuld des todt 
gefunden Darum haſt du ohne urſuch ungerechte 
weiß ihn zu creutzigen dich unterſtanden, un 
ihn unſchuldig und gerecht in unſer land gebracht 
dadurch aber alle ſchuͤdliche, gottloſe und ungerech 
te der gantzen welt verlohren. Und als der 100 


der hoͤllen ſo zum Satan redete, da ſprach der 
nig der herrlichkeit ſelbſt zu Beelzebub dem La 
fürſten: Der Satans:fürft wird auf ewige zeit 
unter deiner gewalt ſeyn, an ſtatt des Adams 4 
reiner wie ya meiner en ſohne. 
Das 24 Capitel. ie 
Sm. IEſus ſtreckte feine hand aus, u. ra 
Komet her zu mir alle meine heiligen, die 
zu meinem bilde erſchaffen ſeyd, die ihr aber dure 
das holtz und den teuffel und den todt ſeyd in di 
verdamsiſß gekomen. Lebet anjetzo durch das hol 
meines creutzes, nachdem der keuffel, der fuͤrſt d 
welt, verdamet, und der todt darmeder geſchlagel 
it: Darauf wurden alle heiligen Gottes unter de 
hand des allerhöchſten Gottes alſobald vereiniget 
Her Herr FEfus aber hielt den Adam bey de 
hand, und ach zu ihm: Friede ſey mit dir An 
mit allen deinen ſoͤhnen, meinen gerechten. Adan 
aber fiel dem HErrn Zeh Chuͤſto zu den füſſen 
that ihm mit thraͤnen am mit demüthigem flehel 
abbitte, und ſprach mit 1 ſtim̃e: Ihe did 


273 


rhoͤhen, O H Err, daß du mich angenomen, und 
meine feinde nicht über mir in freude geſetzt haft. 
Err mein GOtt, ich ſchreye zu dir, u. du, OH Err, 
haft mich geheilet. Din haft meine ſeele aus der hoͤl⸗ 
en geführet, und mich errettet von denen, die in die 
de hinab fuhren. Singet dem HErrn, alle feıng 
gelügen, und thut bekaͤnntnuß dem andencken ſei⸗ 
er heiſigkeit, dann der zorn iſt in feinem unwillen, 
lind das leben in ſeinem willen. Desgleichen fie⸗ 
en auch alle heiligen dem HErrn JEſu zu den fuͤ⸗ 
en, und ſprachen mit einer ſtim: Du biſt angekom⸗ 
nen als der erlöfer der welt, wie du durchs geſetz u. 
beine H. propheten haft vorher geſagt, alſo haſt du 
s jetzt in der that erfuͤllet. Die lebendigen haft du 
Dutch dein ereutz erloͤſet, und durch den tödt des creu⸗ 
zes biſt du zu uns herab gekom̃en, daß du uns von 
der hoͤlle und dem todt erretteſt durch deine maye⸗ 
kat. Herr, wie du das zeichen deiner herrlichkett im 
Hüel geſetzet, u. das zeichen der erloͤſung, dein ereutz, 


uf erden 40 e haft: alſo ſetze, O HErr, in 
Per Höflen das zeichen des ſiegs deines creutzes, da⸗ 


nit der todt nicht weiter herrſche. Und der HErr 
IEſus ſtreckte feine hand ats, und machte das zei⸗ 
ben des ereutzes fiber den Adam und über alle ſeine 
Heiligen, und ergriff Adam bey der rechten hand, u. 
ki gaus der hoͤllen; und alle heiligen Gottes folg⸗ 
1 en ihin nach. Da rief der königliche heilige prophet 
David laut und ſprach: Singet dem HErrn ein 
8 neues lied! dann er hat wunder gethan. Seine rech⸗ 
e hand und ſein heiliger arm hat ſieg verſchaſſet⸗ 
Der Herr hat ſein heil 1 8 gemacht; vor dem 
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Angeſt cht der voͤlcker hat er feine: gerechtigkeit ge 
offenbahret. Und die gantze menge der heiligen ant 
| worteten 110 Winden A lle Lau en 1 


Das er en itel. 

0 Er Herb aber hielt den aun bey der BR | 
= übergab ihn demertz engel Michael, und af 
le Heiligen folgten dem ertz⸗engel Michael, unde 
führete ſte ins Paradieß voll herrlicher gnade, un 
es kamen ihnen zwey alte maͤnner entgegen. Al 
ſie aber von den heiligen gefragt wurden: Wer ſey 
ihre die ihr noch nicht mit uns in der hoͤlle geweſen 
und mit dem leib ins Paradieß geſetzt 50 Eine 
aus ihnen antwortete denn und ſprach: Ich bit 


noch, und bin durch das wort verſetzt worden. Die 
ſer aber, der mit mir iſt, iſt Elias der Thesbit, de 
mit einem feurigen wagen aufgenommen worden 
ler haben wir auch bis jetzo den todt nicht | | 
ket, fondern follen auf die zukunfft Ehriftt: wieder 
kehren mit Goͤttlichen zeichen und wundern be begin) 
ket, daß wir mit ihm Neil: AN von ihm 1 5 U 


1 
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em getoͤdtet werden. Wir werden aber nach drey 
agen und einem halben wieder lebendig in den 
voͤlcken aufgenommen werden (Offenb. x, 11.) 

1 as 26. Capitel. is. 
HAND als der heil. Enoch und Elias dieſes rede⸗ 
N ten, ſiehe da kam ein anderer hoͤchſt⸗ elender 
nann dazu, der das zeichen des creutzes auf ſeinen 
chultern trug. Und als ihn alle heiligen ſahen, ſpra⸗ 
hen ſie zu ihm: Wer biſt due Dann dein geſchlecht 

oder geſtalt) iſt wie eines moͤrders: und warum 
raͤgeſt du das creutz auf den ſchultern? Welchen er 
ntwortete und ſprach: Ihr habt recht geſagt; den 
ch bin ein moͤrder geweſen, der alles boͤſe gethan 
auf der erden. Und die Juden haben mich gecreu⸗ 
zigt mit JEſu, und ich hab wunder geſehen an den 
ſreaturen, welche geſchehen find durch das cr eutz 
des gecreutzigten HErrn JEſu, und glaubte, daß er 
Aer creaturen ſchoͤpffer und ein allmaͤchtiger koͤnig 
ſey, und bat ihn und ſprach: HErr, ſey meiner ein 
gedenek, wenn du in dein reich kom̃ſt. Und er nahm 
meine bitte alſobald auf, und ſprach zu mir: war⸗ 
lich ich ſage dir, heute wirft du mit mir im Parg⸗ 
dis ſeyn. Und er gab mir dieſes zeichen des creutzes, 


1 nd ſprach: diß trage, und gehe damit nach dem 


Paradis: und wenn dich der engel, der als hüter 
f or das Paradis beſtellet iſt, nicht will einlaſſen; 

o zeige ihm das zeichen des creutzes, und ſage ihm: 
95 fus Chriſtus der ſohn Gottes, der jetzt gecren⸗ 
iR worden, hat mich hieher zu dir geſandt. Als 
ich ſolches gethan hatte, ſprach ich dieſes alles zu 
dem engel, dem huͤter des Daradifes, Als der ſelbe 
| Ee 2 dieſes 


Das Evangelium 
dieſes von mir börete, machte er mir alſobald auf 


und fuͤhrete mich hinein, ſtellete mich zur rechten 
des Paradieſes, und ſprach: Siehe halte dich hien 
ein wenig auf, daß des gantzen menschlichen ge 
ſchlechts vater Adam mit allen feinen heiligen ur 
des gecreutzigten HerrnChriſtigerechten herein geh 
Als fie alle worte des moͤrders gehört hatten, ſpra 
chen alle patriarchen mit einer ſtim: Gebenedeyt 
ſtyeſt du GOtt allmächtiger vater der ewigen gun 
ter und vater der barmhertzigkeiten, der du eine ſoß 
che gnade denen ſuͤndern gegeben, und fie wiede 
in die guade des Paradiefes geführet, und ſie au 
deine geiftliche und fette weide mit geiſtlichem hey 


= = Ra 
— . een ae ie ee 


lichem leben geſetzt halt. Ainen. 

00,008 z Capitel.. 
Dis ind die Göttlichen und heiligen geheimniff | 
vers daͤrfen wir, ich Charinus Und Lenthius, vor 


die wir geſehen und gehoͤret haben. Ein meh 
übrigen geheimniſſen Gottes nicht ausſagenz wi 
uns Michael der ertz⸗ engel bezeuget und geſagt hat 
Gehet mit meinen bruͤdern nach Jeruſalem, da ſol 
ihr ruffen und ſchreyen im gebet, und die auferſie 
hung JeEſu Thriſti verherrlichen, ihr die er mit ſig 
von den todten auferwecket hat, Mit keinem men 
ſchen ſolt ihr ſprechen, und ſitzen wie die ſtummen 
bis die ſtunde kome, daß euch der HErr ſelber er 
laube die geheimniſſe feiner Gottheit zu erzehlen 
Uns aber hat der ertz⸗engel Michael über den Jor 
dan heiſſen gehen an einen guten und fetten ort, all 
wo viele ſind, die mit uns auferſtanden ſind zun 
zeug niß der auferſtehung Chriſtl. Daun es 4 It 
an 5 uns 


ee. 


uns, die wir von den todten auferſtanden, nur drey 
tag verſtattet worden, das oſter⸗feſt des HErru nut 
unſern eltern zu Jeruſalem zu feyren, zum zeug⸗ 
ß des HErrn IEſu Chriſti, und wir find. iu den 
heil. Jordau⸗fluß getaufft, und von niemand jetzt 
geſehen worden. Dig iſt jo viel uns GOtt hal heiſ⸗ 
ſen euch eröffnen. Gebet ihm loh und bekanntutß, 
und thut buſſe, ſo wird er ſich eurer er bann en. 
Friede fen mit euch von GOtt dem HErrn JCſu 
Thriſto und dem heyland unſer aller! Anien, Dil en. 
Als ſie nun alles fertig geſchrieben hallen, ba 
hatten fie beſondere bogen pabyrs verſchrieben. 
Was dann Charinus geſchrieben, das gab er in die 
haͤnde Annaͤ und Caifa und Gamaliels. Desglei⸗ 
chen auch was Lenthius geſchrieben, das gab er In 
die haͤnde Nicodemi und Joſephs. Lind ſie wurden 
plotzlich vergeſtaltet und ſehr weiß, und weiter 
nicht mehr geſehen. Ihre ſchrifften aber wurden gleich 
befunden, und hatte keines keinen buchſtaben wi⸗ 
niger oder mehr. | | 
Da nun die gantze verſamlung der Juden alle 
ſolche wunderbahren reden Charini und Lenthii 
hoͤreten, ſprachen ſie unter einander: Das iſt war⸗ 
hafftig alles von Gott geſchehen, und gebeuedey⸗ 
et ſey der HErr JeEſus in die cwigkeiten der e⸗ 
ewigkeiten! Amen. Und fie. giengen alle aus einan⸗ 
der mit groſer bekuͤmerniß, mit furcht und zittern, 
ſchlugen an ihre bruſt, und gingen hin ein jedes in 
‚fein eigenes. Alles das, was von den Juden in ih⸗ 
rer verſamlung geredet worden, verkuͤndigten Jo⸗ 
ſeph und Nieodemus alſobald dem Raßde pi und 
5 | Pila⸗ 


heiſſen, daß dieſer tempel gebauet wurde, daß il] 
Mir die wahrheit nicht verſchweiget! Ihr wwiſſet aß 


ſter und ſchrifft⸗geſehrte und lehrer des geſetzes, und 


war, ſprach Pilatus zu allen: Ich beſchwot 


ſaget mir nun, ob ihr in der ſchrifft gefunden habt 


des menſchliehen geſchlechts, und in wie viel ahre 
der zeit er habe komen ſollen das offenbahret um 
Da Annas u. Caiphas alſo beſchworen waren, 


hieß alle thüͤren zuſchlieſſen, und ſprach zu i 
Wir haben gehört, daß ihr eine ſtarcke bibliothel 
in dieſem tempel habt, deswegen bitte ich euch, daf 
ſie vor uns gebracht werde. Und als ſolche groſe bi 
bliothek von vier dienern hervorgebracht wog 
die mit gold und koſtbaren edelgeſteinen een 
e euch 
bey GOtt eurem vater, der gemacht hat und ge 


les, was in dieſer bibliothek geſchrieden ſtehet: . 


daß dieſer IEſus, welchen ihr gecreutzigt habt, de 
ſohn Gottes fen, der da komen ſolte vor das hei 


N 
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hieſſen ſte die ubrigen alle, die mit ihnen waren, au 
dem heiligthum gehen, und fie verſchloſſen alle th 
ren des teinpels und des heiligthums, und ſpracht 
zu Pilato: Wir find von dit beſchworen, O rich 
ter! bey dem bau dieſes tempels, dir die ht; 

er kik 


en 


heit und den grund zu offenbahren. Nachdem wir 
IEſum gecreutzigt hatten, weil wir nichtwußten, 


wort) dergleichen kraͤffte ausuͤbte; fo hielten wir 
eine groſe verſamlung bey dieſem tempel. Und da 
wir die zeichen der kraͤffte, welche JEſus gethan, 
gegen einander hielten, ſo fanden wir viel zeugen 
aus unſerm geſchlecht, welche ſagten, daß ſie ihn 
lach dem leiden des todts lebendig geſehen, u. wir 
haben auch zween zeugen geſehen, derer leiber IE⸗ 
us von den todten auferwecket hat; welche uns viel 
wunderbahre dinge verkuͤndigten, die IEſus unter 
ben todten gethan, welche wir geſchrieben in unſern 
Haͤnden haben: und es iſt unſere gewohnheit, daß 
vir alle jahr dieſe heil. bibliothek vor unſter verſam⸗ 
ung eroͤffnen, und das zeugniß Gottes unterſuche; 
und da haben wir in dem erſten buch von ſiebenzig 
Befunden, daß der ertz⸗engel Michael zu dein drik⸗ 
en ſohn Adams des erſten menſchen von 0s jah⸗ 
Jen geredet hat, in welchen der geliebteſte ſohn Got⸗ 
es Chriſtus vom him̃el komen werde; u. wir bes 
trachteten dabey noch weiter, daß vielleicht diß der⸗ 
ſelbige GOtt Iſraels ſey, welcher zu Moſe geſagt: 
Mache dir eine lade des bundes von zwey und ei⸗ 
ner halben ehlen lang, anderthalb ehlen hoch, u. an⸗ 
Perthalb ehlen breit. An dieſen fünfu. einer halben 
hlen bey der verfertigung (u. einrichtung) der la⸗ 
De des alten bunds merckten u. erkanten wir, daß 
In fünf n. einem halb tauſend jahren IEſus Chris 
kus in der lade des leibs kommen ſolte: und alſo be⸗ 
. N zeugen 


11 
* * 


datz es Gottes ſohn war, und meinten, daß eret⸗ Br 
wa durch ein ( zauber = lied oder beſchwoͤrungs⸗ 
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. 5 | 
zeugen unſtre ſchrifften, daß er Gottes ſohn, ein HErr und ko 
nig Iſrael ſey. Weil wir oberſten der prteſter nach feinem ca 
den uns über die zeichen verwunderten, dle um feiner willen 
geſchahen, fo eroͤffneten wir dfefe bibliothek, und forſcheten al 
le geſchlechte bis auf das geſchlecht Joſefs und Marta, der 
mutter FEfu, die wir aus dem ſaamen Davids zu fenn rech 
neten: und da fanden wir, was der HEIE gethan hat. (Nem⸗ 


ſuͤndfluth bis anf Abre 
und von Abraham bis 


berſten der Juden Joſef u. Caifa: welches Nico⸗ 
auf Hebraͤiſch in eine hiſtorie verfaßt hat 


b bahn und von Moſe bis auf den koͤntg David fuͤnff hun 
dert und sehen jahr: und von David bis auf die Babylo⸗ 
niſche atfangenfchaffe fuͤnff hundert jahr: und von der Ba 
bylontchen gefangenſchafft bis auf Chrifti fletſch werdung vie 
hundert jahr. Das gibt zuſammen fuͤnff tauſend und ein hal 
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lich von dem an) da er himmel und erden und den erſten 
menfchen Adam gemacht hat bis auf die fuͤndfiuth (ſind) 
zwey tauſend zwey hundert und zwoͤlff jahr: und von den 
ham neim hundert und zwoͤlff jahr 
zuf Moſen vier hundert und dreyſig 


. 
| 


bes. Und ſolcher geſtalt erhellet, daß der IEſus, den wiß 
gecteutziget haben, JEſus Chriſtus Gottes ſohn, wahrer . 
allmaͤchtiger GOTT ſey. Amen. 9 
Im nahmen der heil. Drey⸗Einigkeit find] 
hiermit erklaͤrt die geſchichten u. thaten durch 
den heyland JEſum Chriſtum / welche kay 
fer Theodofius der groſe zu Jetuſalem gefum) 
den hat / in dem richthaus Pontii Pilati/ in 
den offentlichen bůchern / welche verzeichnet 
find im 19. ahr des Roͤmiſchen kaͤiſers Ti- 
‚berii u. im 3 jahr der regirung Herodis des koͤ⸗ 
nigs in Galilaͤa / am 2 3 tag N ertz / unter den o⸗ 


demus nach dem creutz u. leiden des HErrn 


